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I. 


, Aftron  om  i Ich  e 

BeobachtQDgen  und  Bemerkungen 

auf  einer  Reife  in  das  füdliche  Frankreich  im 
Winter  von  1804  auf  1805. 

(^Fortfetzung  zum  Deczmher  ~ Heft  1806,  S,  587.) 


LavaVa  Arbeiten,  wie  wir  in  unferm  vorigen 
Hefte  gethan  haben,  mit  den  unfrigen  und  mit 
Cajßni's  trigonometrifchen  Operationen  verglei- 
chen zu  können,  waren  wir  genöthiget,  mehrere 
Dreyecke  zufammenzufchmelzen  und  eines  dar- 
aus zu  bilden,  um  diejenigen  Seiten  oder  Entfer- 
t Men.  Cetr.  XV  B,  »807.  ^ ^ nun- 
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nungen  zu  erhalteu^  welche  bey  Laval  Vorkom- 
men. 

k 

, Tlieils  um  tu  zeigeU,  auf  welche  Art  wir  die- 
le Entfernungen  erhalten  haben,  theils  um  unfern 
Lefe«i  hier  eine  intereflante  Verbindung  därzu- 
Itellen,  durch  welche  wir  die  Ernerünifche  Hy^rer 
Sternwarte  mit  der  kaifer liehen  Sternwarte  zu  Mar- 
t 'Jeille  und  mit  dem  Mont  Ste.  Victoire  in  ein  einzi- 
ges Dreyeck  gebracht  haben , geben  wir  ihnen  ei- 
ne Überficht  dielet  ganzen  Verbindung.  Am  deut- 
lichften  erhalten  fie  folche  mit  Zuziehung  des  im 
vorigen  December  - Heft  befindlichen  Dreyecks- 
Cliärtchens  durch  gegenwärtiges  Tableau,  in  wel- 
chem wirjdie  gegebenen  und  die  daraus  abgeleite- 
ten Stücke  befonders  anzeigen.  Die  gegebenen 
Stücke  flehen  alle  in  den  Heften  des  vorigen  Jahr- 
gangs, nämlich  im  März-Heft,  S.  237,  April-Heft, 
b.j322,  November -Heft,  S.  400;  die  übrken  fol- 
gen aus  der  gegenwärtigen  Rechnung,  welche  al- 
lemal die  Auflüfung  eines  Dreyecks  erfordert,  in 
'welchem  zwey  Seiten  mit  dem  dazwifchen  begrif- 
fenen Winkel  gegeben  find.  Zuerft  geben  wir  eine 
Reihe  vonyün/'Dreyecken,  welche,  in  eins  aufge- 
löft,  das  grofse  Dreyeck:  ' 'Marjeille y Hykrts  und 
Mont  Ste,  VJetoire  bilden. 


I ' : 

■ ’ i.  ' 

fc  ..  Dreyeck# 
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Drey- 

ccke. 

1 Namen  der 
1 Dreyecks- 
1 Puncte. 

Gegebene  Seiten  u. 
■VVinkel, 

J Berechnete  Seiten 
j und  Winkel. 

lA 

1 

N.  D.  Marf. 
Ste.  Victoire 
St.  Pilon 

V — M=  16545,^00 
V— P=i595i,io 

V=€5<>i8'4o" 

M — Pzz=  16591,’*’  10 
P = 64058'4o" 
M=49  43  20 

II  A 

N.  D.  Marf. 
St.  Pilon 
N.  D.  Toni. 

P—  M=  16591,  IO 
P—T=  15995, 50 
P=  93  “5.9' 40" 

M—T=  23834, 45 

M=42“  1*34" 

T=43  58  46 

m A 

Revelt 
N.  D.  Toni. 
iHyfer  (Chat.) 

R — T:=  9696,64 
R— H=  8704,78 
Rz=84°5o'3»" 

T — H=  12454, 6 
T=44°i2'  12** 
' H = 5o  57  iR 

IVA 

!N.  D.  Marf. 
N.  D.  Toni. 
Hyfer.CChat.l 

T—M=  25834. 45 

T — H=  12434,  60 
T=12745'i8" 

3*945,  3 
M=i7°2a'  11*1 
Hz=34  54  31" 

VA 

Ste.  Victoire 
N.  D.  Marf. 
Hyfer.(Chat.) 

M — V=:  16545,00 
M—H=  32945,  50 
M=  74°22'4o" 

V— H=:32642,8 

V=76<>24'  17» 
H=29  13  5 

Da  wir  nun  hier  die  gerade  Entfernung  des 
Hjerer  alten  SchloITes  von  N»  D.  von  Marfeille 
= 52945,5  Toifen,  und  den  Winkel  diefer  Seite 
mit  dem  Meridian  von  Marfeille  nach  Süden 
= 56°  37'  29'''+  17°  03'  ii"  + 73°  49'  40''  erhal- 
ten, fo  folgt  daraus  der  Abftand  von  Hyeres  vom 
Meridian  der  N.  D.  von  Marfeille  =51641,3  Toif. 
und  vom  Perpendikel  9x76,1  Toifen.  Legen  wir 
nun  nach  dem  April -Hefte,  S.  335  und  328  die  ' 
Breite  von  N.  D.  de  Marfeille  = 45°  17'  0,^4,  und 
die  Länge  25°  3'  12, "3  zum  Grunde,  und  berech- 
nen damit  und  mit  obigen  Abiländen  die  Breite 
und  Länge  des  Hy^rer  SchloITes,  fo  erhalten 
wir 
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fftT  die  Breite  . 43°  7*  ”.‘8  • t»nge  «5°  47’43.°« 

allein  atii  der  ganzen  Drcyeclts-  , 

Verbind,  anf  d.  Mcrid.  vom  M.  ■ 

Ste.  Vict.  bezogen,  liabeii  wir  im 

yovbr.  H.  S.  400  geruiiden  « 45  7 S • Länge  Z5  47  4*»  * 

ÜmertcEIed  . ' '•  i , +■  o,  '7  . . . — 2i  4 

Man  ßeht  aus  diefem  geringen  Unterfchiede, 
wie  fehr  dieles  grofse  Dreyeck  pafst  und  wie  ge- 
.nau  die  geographifche  Pofition  von  Hyeres  ein- 
ftimmt,  fie  mag  auf  den  Meridian  des  Mont  Ste, 
Victoire  oder  auf  jenen  von  Marjeille  bezogen 
werden. 

Da  wir  zur  Erfindung  der  LavaVtehen  Entfer- 
nungen noch  einige  andere  Dreyecke  auf  diefelbe. 
Art  berechnen  mufsten,  und  diefe  uns  zugleich 
zur  Prüfung  unferer  vorigen  Beftimmungen  dienen 
konnten , fo  fetzen  wir  folche  gleichfalls  hierher. 


Drey- 

ecke. 

Namen  d.  Drey- 
ecks ■ Puncte. 

1 Gegebene  Seiten 
1 und  Winkel. 

Berechnete  Seiten 
und  Winkel. 

lA 

Ste.  Victoire 
Pilon  du  Koi 
St.  Pilon. 

V — Pr.=;  8646,^04 

V — Ps.  =;  13^1,  10 

v=  67^,4' 50' 

Pr.  —Ps.  = 13326, ‘'yg 
Pr.  =75“2t‘  a" 
Ps.  = 56  54  8 

UA 

Pilon  du  Boi 
St.  Pilon 
N.  D.  Marfeille 

Pr. -T  Ps.  = 13326. 79 
Pr.—  M=;  7915.28 
Pr.  99=^  33'  8° 

Ps.  — M = 16591,  10 
M = 52“25'  0' 
Ps.  = 28  3 52 

lU  A 

St.  Pilon 
N.  D.  Toulon 
Chat,  d’  Hyeres 

Ps.—  Tz=  15995.  50 
[T  — Tz=  12434,6 
T=  83°  44' 32" 

Ps. — 11  = 19160,0 
Ps.  = 40"  10'  27" 
H = 56  5 1 

IV  A 

St.  Pilon 
Pilon  du  Hoi 
N.  D.  Tonion 

Ps.  — Pr.  = 13326,79 
Ps — T = 15995.  50 
Ps.  = 122*  5' 32" 

Pr.—  T = 25635,  4 
Pr.  = 3i“5i'  18' 
T = 26  510 

VA 

N.  D-  Marfeille 
St.  Pilon 
Ste.  Victoire 

Ps.  — M = 16591.  to 
Ps.—  v=  13931,1 

Ps.  = 64’'58' 

,V  —M  = 16545»» 

V = 65“  18' 40" 
M=49  43  20 

Da 'durch  diefe  neue  Dreyecks -Verbindung 
N.  D:de  Toulon  und  St.  Pilon  unmittelbar  auf  den 

Meri- 
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Meridian  von  N.  D.  de  Marfeille  bezogen  werden 
können,  Io  lalTen  fich  diefelben  folgendermafsen  ' 
darauf  reduciren  und  mit  unfern  vorigen  und  auf, 
andere  Art  erhaltenen  Beitimmungen  (November-^ 
Heft , S.  400)  vergleichen. 


8 
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So  wie  wir  in  der  Gegend  und  der  Rhede  von 
Marfeille  (September- Heft,  1806)  verfchiedene 
merkwürdige  Puncte  theils  aftronomifch,  theils 
trigonometrifch  beltimmt  haben  , fo  fuchten  wir 
dalTelbe  in  der  Gegend  und  der  Rhede  von  Hyeres  _ 
auszurichten. 

. ” Schon  im  Jahr  1787,  ich  in  Hy'eres  war, 

•rfuchte  mich  der  felige  Mechain,  (welcher  za 
der  Zeit  als  Aftronom  bey  dem  Seecharten -Döpöt 
in  Paris  angeftellt  war ,)  die  Lage  der  Hy^jrer  In- 
feln  genauer  zu  beftimmen , da  die  CaJJini  fchen 
Dreyecke  nie  bis  dahin  geführt  worden  waren, 
und  er  die  günftige  Gelegenheit  meines  Winter- 
aufenthalts dafelbft  benutzen  wollte,  um  eine  Char- 
te von  diel'er  Rhede  und  dielen  In  fein  zu  entwerfen, 
welche  auch  nachher  im  Jahr  179®  erfchienen  ift. 

Diefer  Aufforderung  zu  Folge  unternahm  ich 
eine  kleine  trigonometrifche  Aufnahme  , bey  wel- 
cher mir  Mr.  Thulis,  der,  wie  ich  fchon  erinnert 
habe,  damals  fowol  auf  diefer,  als  auf  einer  Reife 
nach  Italien , unfer  Begleiter  war  , hülfreiche 
Hand  leiftete. 

In  einer  Gegend  bey  Hyeres,  le  quartier  Rou- 
h'aud  genannt,  mafsen  wir  zweymal  auf  einer  gro- 
fsen  Wiefe  mit  hölzernen  vermittelft  eines  Niveaus 
wagerecht  gelegten  Stangen  eine  Grundlinie  von 
1155,43  Pätif,  Fufsen.  Beyde  MelTungen  waren  nur 
um  ein  paar  Zolle  verfchieden.  Vermittelft  diefer 

in 

\ 

•)  M.  C.  October-Heft,  »8o6,  S.  »95»  und  Berl.  Aftr. 

J.  B.  1791 , 8.  133. 
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in  einem  tiefen  Grund  liegenden  Grundlinie,  welr 
che  keine  grofse  Ausßcht  belierrfchte,  wurde  un- 
mittelbar eine  mit  derfelben  parallel  laufende  von 
5o88j6  Par.  Fufsen  gefchloJIen,  von  welcher  der 
weftUche  Endpunct  die  Ruine  des  alten  Bergfchlof- 
fes  von  Hykres,  der  öftliche  Endpunct  eine  auf 
einer  andern  Anhöhe  *)  {la  Mataffe  genannt)  er- 
richtete Signalftange  war;  diefe  war  unfere  Haupt- 
baßs , von  deren  Endpuncten  wir  die  unbefchränk- 
tefte  Ausficht  über  die  ganze  Külte  und  Rhede  von. 
Hyeres  hatten.  , Die  Winkel  wurden  mit  einem 
Herrn  Thulis  zugehörigen  Graphomhre  älunetteSy 
welcher  halbe  Minuten  angab  und  auf  welchem 
man  15"  noch  fchätzen  konnte,  aufgenommen. 
Zur  Orientirung  der  Dreyecke  wurden  den  18  May 
1787  Morgens  Sonnen- Azimuthe  mit  dem  Thurm 
einer  zwölfhundert  Toifen  von  der  Stadt  auf  einem 
Berge  und  nahe  im  Meridian  der  Sternwarte  gelege- 
nen Capelle  Notre  Dame  de  la  Confolation  *♦)  be-  ' 
obachtet  und  auf  diefe  Art  das  ganze  Netz  auf  den 
Meridian  , der  Hyferer  Sternwarte  reducirt.  Diefe 
ganze  Arbeit  wurde  Hrn.  Mdchain  zur  Entwerfung 
feiner  Charte  noch  in  demfelben  Jahre  1787  mit- 

f 

getbeilt. 

Eine  heftige  Augen-Entzündung,  welche  mich 
bdy  diefer  Arbeit  überfiel,  war  Urfache,  dafs  ich 
an  den^Beobachtungen  des  Azimuths  keinen  Theil 
' nehmen , auch  die  ganze  Operation  nicht  fo  voll- 

ftändig 

Eine  kleine  Kuppe  oberhalb  einer  Baßläe^  welche 
dem  damaligen  Stadttrompeter  zugehörte. 

9*^  Heifst  anch  Notre  Dame  de  l'AJfomption. 
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ftändift  und  ausgedehnt  ausführen  konnte,'  als  ichc 
>vol  bey  beffern  Umftänden-zu  thun  gewünfcht  hät- 
te. Auch  würde  ich  ohne  die  gefällige  Beyhülfe 
des  Mr,  Tliulis  und  Mr.  Jaume  aus  Hyeres  diefe 
ganze  Unternehniung  gar  nicht  haben  zu  Stande 
bringen  können,  Als  ich  daher  im  Jahr  i8o5.wie- 
der  nach  Hyeres  kam,  fuchte  ich  diefelbe  Mef-< 
Jung  nochmals  zu  revidiren  und  ihr  eine  gröfsere  • 
Ausdehnung  zu  geben,  die  alten  Winkel  mit  einem 
geifern  Werkzeuge  zu  beobachten  und  mehrere 
neue  der  merkvvürdigften  Gegenftände  hinzuzufü- 
gen, befonders  liefs  ich  mir  dieCsmal  fehr  angele- 
gen feyn,  mehrere  Azimuthe  ?u  beobachten,  da 
die  im  Jahr  1787  von  Mr.  Thulis  beobachteten  fehr 
fpärlich  tind  nur  zivey'an  der  Zahl  waren. 

•'  Ich  habe  mir  es  überhaupt  in  den  letztern Zei- 
ten bey  allen  meinen  aftronomifchen  Reifen  zu  ei- 
nem Hauptaugenmerk  gemacht,  fo  oft  es  Zeit  und 
Umftände  zuliefsen , möglichft  viele  Azimuthe 
zu  beobachten  und  die  Directions  - Winkel  merk- 
würdiger oder  ausgezeichneter  Gegenftände  mit 
dem  Meridian  eines  beftimmten  Ortes  zu  beftim- 
men,  da  ich  aus  eigener  Erfahrung  weifs,  (wie  auch 
leicht  von  felbft  zu  ermeflen'  dafs  dergleichen  Ope- 
rationen nicht  jedermanns  Sache  und  nicht  über- 
all fo  leicht  zu  bewerkftelligen  lind,  da  zu  folchen 
aftronomifchen  Beobachtungen  fchon  ein  gröfserer 
Apparat  von  Inftrumenten  und  Ohren,  ein  gröfse- 
rer Aufwand  von  Beobachtungen  zur  Beftimmung 
der  wahren  Zeit , der  Polhöhe  , der  Länge  des  O?- 
tes,  und  mehr  KennlniHe,  Gewandtheit  und 
Übung  in  der  practifchen  Sternkunde  erforderlich 

' find ; 
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find;  Erforderniffe  und  Eigenfchaften,  welche 
man  leiten  vereinigt  findet,  i 

Die  mit  beffern  Sextanten,  Reife-Pendeluhren 
oder  Chronometern  verfehenen  reifenden  Aftrono- 
men  können  daher  der  Erdkunde  mancher  Län- 
der keinen  gröfsern"'Dienlt  erweifen , kein  wichti- 
geres ge’jgraphifches  Bedürfnifs  befriedigen,  als’ 
wenn  fie,  wo  lie  Zeit  und  Gelegenheit  haben,  fol- 
che  Azimuthai- Beobachtungen  anftellen,  und  Di- 
rections  - Winkel  mit  dem  Meridian  eines  beftimm-> 
ten  Ortes  ausmitteln,  welche  in  der  Folge  zur> 
Orientirung  eines  trigonometrifchen  Dreyecks- 
Netzes  dienen  können  »).  Eine  Dreyecks- Verbin- 

dang 

*)  Noch  einen  andern  Nutzen , den  folche  Directions- 
Winkel  ausgezeichneter  Puncte  mit  dem  Meridian  ei- 
nes Ortes  haben,  ilt,  dafs  man  dadurch,  To  Zulagen, 
eine  perennirende  Mittagslinie  erhält,  welche  mit  je- 
dem WinkelmeJTer  ohne  weiters  tu  jeder  Zeit  reftituirt 
werden  kann.  Solche  Directions- Winkel  können  als- 

s, 

dann  auch  zur  Beftiinmung  der  Abweichung  der 
Magnetnadel  dienen,  über  welche  man  eben  in  Er- 
manglung folcher  Mittagsliiiien  in  der  Unwiirenheit 
bleibt.  Wenn  auf  einem  Kirchthurme  jeder  Haupt- 
ßadt  ein  folcher  fcheinbarer  und  wahrer  Meridian-^ 
Winkel  mit  irgend  einem  andern  entlegenen  Kirch- 
thurm  bekannt  wäre , fo  würden  fich  die  fo  fpärlich 
und  fo  unGcher  beobachteten  Abweichungen  der 
Magnetnadel, mehr  vervielfältigen  und  uns  vielleicht 
gefchwinder  und  Gcherer  zu  irgend  einer  Theorie  die- 
fer  Abweichungen  führen  können;  allein  diele  Beob- 
achtungen werden  zu  Lande  noch  fchr  fparfam,  höch- 
ftens  hie  und  da  auf  einer  Sternwarte  angeltellt. 
Der  felige  Lambert  fchlug  vor,  Thurmwärter  > mit 

Come- 

t 
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düng  kann  jeder  mit  einem  mittelmär$igen  Win« 
JcelmefTer  verleliene  Feldmeffer  zur  Noth  noch  zu 
Stande  bringen,  allein  um  ein  folchesNetz  gehörig 
zu  orientiren  und  auf  den  Meridian  eines  beftimm' 
ten  Ortes  zu  reduciren,  dazu  wird,  wie  man  gefe> 
hen  hat,  fchon  mehr  erfordert.  Topographifche 
Charten,  welchen  es  an  einer  folchen  Orientirung 
gebricht,  werden  daher  nothdürftig  nach  einer 
Magnetnadel,  von  welcher  man  mehrentheils  nicht 
einmal  die  Abweichung  kennt,  orientirt,  und  da- 
durch die  Länder,  welche  üe  darftellen  Tollen,  oft 
ganz  gewaltig  verfchoben.  Wäre  daher  in  einem 
folchen  Lande  nur  ein  einziger  Azimuthai-  oder 
Directions-Winkel  irgend  einer  Entfernung  zweyer 
Puncte  mit  dem  Meridian  eines  derfelben  bekannt. 
Io  lieTsen  Uch  damit  nicht  nur  alle  im  ganzen  Lan- 
de aufgenommeno  Triangel  orientiren,  fondem  al- 
le diefe  Dreyecks- Puncte  felbft  auf  den  Meridian 
eines  beftimmten  Ortes  reduciren  und  daraus  be- 
kanntlich ihre  geographifchen  Längen  und  Breiten 
beftimmen. 

Beyfpiele  folcher  fchlecht  und  fchief  orientir- 
ten  topographifchen  Charten  könnten  wir  unzähli- 
ge anführen.  Es  fey  uns  erlaubt,  nur  ein  einziges 

der 


Cometenruchern  zu  verfehen  und ' fie  zu  Auffpurung 
diefer  befuchenden  Weltkörper  anzuweifen.  Ich 
fchlaga  eine  Magnetnadel  für  jede  Stadtkirche  vor ; 
jeder  Thurmwächter  lernt  gewifs  leicht-r  eine  folche 
^adel  nach  eineni  Gegenltand  einvifiren,  als  Comete» 
aufluchen. 
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der  merkwürdigen  Veranlaffung  wegen  hier  zu 
erwähnen. 

Als  ich  im  Jahr  1786  anf  einer  Reife  von  Loiu 
don  nach  Gotha  durch  BrüJJel  kam,  ^'war  gerado  - 
der  bekannte  Luftfchiüer  Blanchard  dai'elbit,  um 
eine  Luftfahrt  zu  machen.  Da  es  das  erfte  Schau- 
fpiel  diefer  Art  war,  welches  in  Brüffel  gegeben 
wurde,  fo  war  es  natürlich  der  Gegenftand  des  all- 
gemeinen Gefpräches.  Als  ich  die  Gnade  hatte, 
Ihren  königl.  Hoheiten  der  Erzherzogin 
und  dem  Herzog  Albert  von  Sachfen  - Tejchen  auf 
ihrem  prächtigen  LuftfchlofTe  zu  Laaken  (nahe  bey  , 
BrüfTel)  aufzuwarten,  _fo  fiel  die  Unterredung 
auch  bald  auf  BUmchard's  Luftreife.  Die  Erzher- 
zogin fragte  mich,  ob  es  nicht  möglich  ley,  die 
Höhe  zu  melTen , zu  welcher  fich  Blanchard  mit 
feinem  Ball  erheben  würde,  diefes  müjsten  ja 
Aftronomen,  fetzte  fie  hinzu,  welche  deri  Lauf 
von  Planeten  und  Cometen  zu  berechnen  luüfsten^ 
auch  gewifs  beftimmen  können.  Auf  die  Bemer- 
kung eines  Anwefenden , dafs  diefs  fehr  fchwer,  wo 
nicht  ganz  unmöglich  fey,  da  fich  Wellkörper  nach 
beftimmten  Gefetzen  > Luftbälle  aber  nach  der 
Willkühr  jedes  Wechfelwindes  bewegten,  erwie- 
'derte  diefe  geillreiche  Fürftin:  Was?  dieje  Herrn 
berechnen  den  Lauf  der  Weltbälle  im  V oraus,  und 
werden  den  eines  elenden  Laftballs  nicht  zu  berechn 
nen  wißen?  Auf  dieVerficherung,  dafs  es  allerdings 
möglich  fey,  nicht  nur  die  Höhe,  zu  welcher  fich 
der  Luftballon  erheben  würde , fondern  t^uch  def- 
fen  jedesmaliges  üufenweiles  Steigen  und  Sinken 
und  überhaupt  den  ganzen  Lauf  diefex  BäUe  genau 

zu 
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2u  beftimmen,  erhielt  ich  von  Sr.  königl.  Hoheit 
die  Aufforderung,  die  Bahn  diefes  modernen  Jco- 
■rus  zu  beftimmen.  Der  Gouverneur  von  Brüffel, 
Graf  Belgiojojo  bothierzu  einin  feinem  Garten  lehr 
bequem  gelegenes  Belvedere  an,  auf  deffen  Ter- 
raffe  man  den  Abfahrts-Punct  des  Ballons  (ein« 
nothwendige  Bedingung)  fehen  konnte.  Glückli- 
cherweife traf  es  fich,  dafs  Herr  Oriani  aus  May- 
land,  delTen  perföniiche  Bekanntfchaft  ich  das  Jahr 
vorher  in  Mayland  zu  machen  und  in  dem  darauf  fol- 
igenden  Jahre  in  Begleitung  des  Herzogs  Ernß  zu 
erneuern  das  Vergnügen  hatte,  auf  einer  Reife  nach 
London  begriffen , eben  in  BrüDel  anwefend  war. 
■"Wir  vereinigten  uns  daher  zu  der  Kurzvveile,  den 
Flug  des  BZuncAard’fchen 'Luftballs  auf  folgende 
Art  zu  beftimmen. 

Aus  einem  Grundriffe  der  Stadt  Brüffel  ent- 
nahmen wir  die  Entfernung  unferes  Standortes  bis 
zu  dem  Orte,  wo  der  Luftball  gefüllt  wurde  und 
auffteigen  follte.  Diefe  Diftanz , fo  wie  der  wirk- 
liche Aequatorial- Durch meffer  des  gefüllten  Bal- 
lons und  der  fcheinbare  Winkel,  unter  welchen 
diefer  Durchmeffer  von  unferm  Standorte  aus,  mit 
■dem  Spiegel  - Sextanten  gemeffen,  erfchien,  dien- 
te uns  zur  Bdfis  unferer  Meffung.  So  wie  fich  der 
Ballon  erhob,  beobachtete  ich  vermitteln  eines 
■Hadley'ichen  Spiegel-Sextanten  und  an  der  Mu^fge’- 
tfchen  Seeühr  von  Minute  zu  Minute  wechfelsweifo 
die  Höhe  und  den  Durchmeffer  des  Ballons.  Zu 
gleicher  Zeit,  als  ich  diefes  that,  beobachtete  Hr. 
Oriani  mit  einem  Theodoliten  das  Azimuth  des 
Ballons  nüt  dem  Paint  de  Deport.  Mathematifcha 
i - Lefec 
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• lefer  begreifen  nun  leicht,  wie  es  auf  diefe  Weife 
möglich  ward,  die  Bahn,  in  welcher  fich  der  Ball 
auf  feiner  ganaen  Fahrt  bewegt  hatte,  nach  allen 
ihren  Coordinaten  zu  berechnen.  Wir  entwarfen 
hiernach  eine  kleine  Luftcharte*),  welche  diefe 
garze  Trajectoire  nach  ihrer  Länge,  Breite  und 
Höhe  darftellte.  Da  wir  nun  ferner  auf  der  be- 
kannten Ferrari' ichen  Chane  der  Kaiferlichen 
Niederlande  zu  Folge  unferer  angeltellten  Beob- 
achtungen den  Punct  aufzufuchen  und  anzugeben 
Ächten,  wo  diefer  Ballon  nach  unferer  Vorher- 
f verkün- 

•)  Wie  foll  man  fie  anders  nennen?  eine  Land>  See- 
oder Himmelscharte  ift  fie  doch  wol  nicht?  alfo  eine 
Luftcharte,  die  erße  Charte  diefer  Art,  Ich  habe  bej 
gegenwärtiger  Veranlallung  unter  meinen  Papieren 
noch  das  Original  von  diefer  Charte , fo  wie  alle  Be- 
obachtungen und  Berechnungen  diefer  Luftbahn  wie- 
der Torgefunden.  Vielleieht  theilcn  wir  fie  einlt 
unfern  Lefern  als  ein  Beyfpiel  mit,  wie  ein  einzelntr 
Beobachter  aus  einem  Sundpuncte  den  Lauf  eines 
folchen  Balls  beobachten  kann.  Meines  Willen«  hat 
man  diefe  Methode  noch  nicht,  wol  aber  die  von 
cwejr  Beobachtern  an  zwey  Standpuncten  vorgcfchla- 
gcn.  Hat  man  doch  fo  oft  und  fo  viel , fo  koßbar  un’d 
Io  unnütz  mit  Luftbällen  gefpielt,  fo  wird  es  uns  doch 
auch  nicht  übel  gedeutet  werden,  wenn  wir  vielleicht 
einft  diefe  Luftfaltrt  in  unfere  Zeitfchrift  aufuehmenj 
es  kann  doch  wenigßens  Liebhabern  und  Anfängern 
einen  Begriff  geben,  auf  was  für  Art  man  die  Bahnen 
vorüborziehender  Luft-  oder  Feuerbälle  Qoder  Erdco- 
meten,  wie  Chladny  die  letztem  nennt)  beßimmen 
kann,  und  fo  kann  diefe  wohlfeile  mathematifche 
Übung  dogh  noch  etwas  nützen  und  belebten. 
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Verkündigung  und  ehe  noch  die  Nachricht  von ’uii'; 
ferm  Luftfchiffer  anlangen  konnte  r niedergegan- 
gen  war,  bemerken  wir  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs 
diefe  Charte  nicht  ganz  genau  orientirt  war;  und 
da  wir  dalTelbe  Sr,  Königl.  Hoheit  dem  Herzog 
Albert  bemerklich  machten,  äufserte  der  Herzog 
den  Wunfch  einer  genaueren  Orieniirung  diefer 
Charte.  Auf  unfere  Vorftellung,  dafs  dieles  durch 
Beobachtung  eines  Azimuths  mit  einem  entfernten 
bekannten  i^uncte  leicht  zu  bewerkftelligen  mög- 
lich fey , benachrichtigte  uns  der  Herzog, ; dafs  aus 
feinem  Garten  in  Laaken  auf  einem  eben  noch  im 
Bau  begriffenen  Kioske  die  fünf  Meilen  von  Brüffel 
N.  O.  gelegene  Stadt  Mecheln  {Malines)  mit  allen 
ihren  Kirchthürmen  fehr  deutlich, wahrzunehmen 
fey;  und  in  der  That,  kann  man  von  diefemS^and- 
orte  mit  der  auf-  oder  untergehenden  Sonne  das 
Azimuth  mit  einem  diefer  Kirchthürme  fehr  gut 
beobachten.  Hr.  Oriani  und  ich  verfügten  uns 
auch  eines  Abends  mit  unfern  Inltrumenten  auf 
diefen  Kioske,  allein  der  unlichere  und  wandelba- 
re Standort  diefes  hohen  noch  nicht  vollendeten 
mit  keinem  Geländer  verf ebenen  hölzernen  Gebäu- 
des machte  es  nicht  nur  allein  für  den  Beobachter 
gefährlich ; fondern  für  die  Beobachtung  lelbft  un- 
Jicher,  daher  wir  denn  auch  unverrichteter  Sache 
.abziehen  und  das  Vorhaben,  einen  Sonnen  - Azi- 
muth dafelbft  zu  beobachten,  nicht  nur  für  diefen 
Tag,  fondern  auf  immer  aufgeben  mufsten,  da  wir 
in  den  folgenden  Tagen  unfere  Reife  nach  unlern 
Beftimmungs  - Orten  fortzufetzen  genöthigt  waren. 
Da  diefe  Gelegenheit  nun  einmal  verfäumt  war,  Io 

hat 
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hat  fie  lieh  unferes  WilTens  feit  zwanzig  Jahren 
nicht  wiedel:  ereignet,  und  der  Ferrari'ichen  Char«. 
te  fehlt  es  daher  noch  immer,  und  vielleicht  noch 
auf  lange  Zeit,  an  einer  genauem  Orientirung  und 
an  der  Beftimmung  der  geographifchen  Länge  nnd 
Breite  ihrer  merkwürdigften  Städte  *). 

Wir 

Der  englifche  Aftronom  Nathanael  Pigott  aus  York 
hat  in  den  Jahren  177a  und  1773  auf  Anfuchen  der 
ößerreichifchen  Regierung  in  BrüITel  einige  geogra- 
pliifche  Behimmungen  in  den  K,  K.  Niederlanden  ge. 
macht.  Man  hatte  diefes  Gefchäft  erft  einem  andern 
fremden  Aftronomen  angetragen , allein  diefer  machte 
eine  ungeheure  Forderung.  Herr  Pigott  kam  zufälli- 
gerweife auf  einer  Gefundheitsreife  nach  Spaa  durch 
BrüITel,  und  man  wandte  fich  an  ihm;  der  edle  Britte 
I gab  fogleich  feine  Reife  nach  Spaa  auf,  l%fs  feine  In- 
Ilrumente  aus  England  kommen  und  befchäftigte  fich 
fünf  Monate  lang  mit  diefen  geographifchen  ßeftim- 
nmiigcn.  Er  fparte  dabey  weder  Kofien  noch  Mühe, 
beftritt  alles  aus  feinen  eignen  Mitteln  und  mit  feiner 
eigenen  Dienerfchaft;  nie  war  die  Rede  von  einem 
Gelderfatz,  da  die  edle  Denkart  und  die  Vermögens» 
umftände  diefes  Mannes  ihn  über  folche  Schmutzereyen 
weit  wegletzten,  ich  kann  die  Wahrheit  diefer  Anek. 
dote  um  fo  mehr  verbürgen , da  ich  Hrn,  Pigott , Va- 
ter und  Sohn,  beyde  fehr  gefchickte  und  thätig« 
Aftronomen,  perföulich  zu  kennen  das  Vergnügen  habe 
und  das  Glück  hatte,  fie  beyde  gerade  zu  derfelben 
Zeit  in  Brüffel  zu  treffen.  Aber  Hr.  Pigott  hat  unfers 
WilTens  keine  Azimuthe  beobachtet.  Er  hat  mit  ei- 
nem Bird’fchen  Quadranten  von  einem  Fufs  Halbmef- 
fer  die  Breiten,  und  vermittelft  Jupiters  - Trabantcn- 
Verfinllcrungen  die  Längen  der  Niederländifch'ii 
Städte  Namur,  Luxembourg ^ Hoogjiraattiiy  OJtende, 
Men.  Cerr.  XV,  B,  i&oj,  B Tour- 
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Wir  haben  daher  in  Betracht  dierec  Schwie- 
rigkeiten und  in  Hinficht  des  Nutzens,  den  folclie 
Beobachtungen  für  die  Erd-  und  Länderkunde  ge- 
währen, auf  unfern  Reifen  überall,  fo  oft  es  thun- 
lich  war  und  fich  eine  fchickliche  Gelegenheit  da- 
zu darbot,  Beobachtungen  der  Azimuthe  fo  viel  als 
möglich  vervielfältigt.  So  haben  wir  in  Hyeres 
nicht  nur  die  Beobachtung  des  Azimuths  der  Ca- 
pelle Notre  Davits  de  la  Confolatioti  öfters  wieder- 
holt, fondern  auch  diefe  Gattung  von  Beobachtun- 
gen mit  verfchiedenen  andern  merkwürdigen 
Puncten  fowol  auf  der  Sternwarte,  als  auf  dem 
Schlöffe  von  Ilyeres,  welches  einer  der  CaßinV^ 
fchen  Dreyecks-Puncte  war.  vorgenommen,  wie 
wir  folche  unfern  Lefern  und  künftigen  Beobach- 
tern zur  Benutzung  hier  mittheilen  wollen. 

Den  13  März  1805  beobachtete  ich  auf  der 
Sternwarte  von  Hyeres  in  der  Durchfchnitts  - Öff- 
nung 


Tournay  beftimmt;  wie  man  folches  in  den  LXVI 
Band  I Tbeil  der  philofophifchen  Trans.ictionen  der 
Königl.  Societät  der  WiHenfchaften-  in  London  auf  das 
Jahr  1776,  und  in  den  Mhnoires  de  V Academie  impe~ 
rialt  et  royale  des  fciences  et  helles  lettres,  Tom.  I, 
annie  1777  mehrern  erlehen  kann;  vergleiche 

Bernoulli's  Nouvelles  litteraires  de  divers  pays,  ßer- 
lin,  1777  II  Cahier,  S.  55  und  1779  VI  Cahier,  S.  44. 
Conn.  des  Tems , 1780,  -S.  316.  Ich  habe  auf  derfel- 
'it-'  ben  Reife  vermittelt  eines  Iladley'Icliew  Spiegel- cjex- 
'ä  tanten  und  einer  MudgeTdhen  Seelängenuhr  die  geo- 

7.  graphifche  Pofition  von  Brügges,  Gent,  Alofi,  Brif- 

>V  j und  Tongres  beftimmt,  wie  folciies  in  dem  Berl. 

Ti  Aftron.  J.  B.  1789,  S.  337  umtändlicher  zu  erlehen  iil. 

’ I, 
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nung  für  das  Paffagen-Inftrument  zwölf  Azimuthe 
der  untergehenden  Sonne  mit  dem  Glockenthürm; 
eben  der  Capelle  der  Notre  Dame  de  laConfolation, 
wovon  die  erfte  Hälfte  mit  dem  weftlichen , die 
letztere  mit  dem  öftlichen  Sonnen  ^ Rand  genom- 
men wurde.  Ich  ziehe  diefe  Art,  die  Azimuthe 
mit  beyden  Sonnenrändern  zu  beobachten,  derje- 
nigen vor,  welche  einige  Aftronomen  gebrauchen, 
die  Zeitdauer  abzuwarten,  welche  der  Sonnenrand 
zubringt,  dasAbfehen  des  irdifchen  Gegenftandeszu 
durchlaufen,  und  auf  diefe^  Art  die  beyden  Sonnen- 
ränder zu  ez/zemgenommei^en  Winkel  zu  beobach- 
ten. Davon  abgefehen,  dafs  diefe  letztere  Beobach- 
tungsart etwas  langweilig  ift,  weil  die  Dauer,  wel- 
che der  Sonnendurchmefl'er  zu  jener  Azimuthai- 
Bewegung  braucht,  in  gewilTen  Jahreszeiten  und  in 
unfern  Breiten  drey  Minuten  und  mehr  beträgt,  in 
welchem  Zeiträume  man  nach  der  elften  Art  ftatt 
zncj  Beobachtungen  zu  machen,  deren  Jechs  anftel- 
lenkann;  fo  ift  auch  diefe  letztere  Beobachtungs- 
Methode  nicht  einmal  ganz  genau , wenn  man  das 
Mittel  aus  beyden  beobachteten  Zeiten  für  die  Be-  ' 
obachtung  des  Mittelpuncts  der  Sonne  annimmt, 
indem  hier  die  Raum  - Bewegung  der  Sonne  je- 
ner der  Zeit  nicht  ftreng  proportional  ift,  folglich 
das  Zeitmittel  nicht  mit  dem  Raummittel,  d.  i.  mit 
dem  Mittelpunct  der  Sonne  genau  übereinftimmen 
kann.  ’ Bey  letzterer  Methode  kann  man  zwar  die 
Kenntnifs  des  Durchmeffers  der  Sonne  ganz  ent- 
behren, und  wenn  in  diefer  eine  Ungewifsheit 
herrfcht,  derfelben  dadurch  ausbeugen;  allein 
trftlich  ift  diefer  bey  diefer  Gattung  von  Beobach- 

B » tung 
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tung  in  Betracht  kommende  ünterfchied,  der  hey 
dem  SonnendurchmelTer  noch  obwalten  kann,  von 
gar  keinem  Belange  und  zweytens  wird  auch  die- 
le bey  der  erftern  Methode  eben  Po  gut,  wie  bey 
der  letztem,  eliminirt,  fo  bald  man  nur  die  Vor- 
ficht gebraucht , eine  gleiche  Anzahl  Beobachtun- 
gen des  örtlichen,  fo  wie  des  weltlichen  Sonnen- 
Randes  und  am  Ende  das  Mittel  aus  allen  zu  neh- 
men; denn  da  diefer  halbe  üurchineller  fo  oft  zu 
dem  beobachteten  Winkel  addirt  als  davon  fubtra- 
hirt  wird,  fo  hebt  fich  der  Irrthum  des  Sonnen- 
Durchmeffers  gleichfalls  auf,  wenn  er  auch  noch 
fo  fehlerhaft  angenommen  worden  wäre.  Um  un- 
fern Lefern  fowol  davon,  als  überhaupt  von  der 
ganzen  Berechnungs- Art  ein  Beyfpiel  zu  geben, 
fetzen  wir  eine  Original -Beobachtung  mit  allen  ih- 
ren Reductionen  hierher. 

Den  12  März  1805  wurden  an  einem  nach  mitt- 
lerer Sonnenzeit  laufenden  Chronometer  folgende 
Abftändfe  des  öftlichen  und  weftlighen  Sonnenian- 
de  s von  der  Thurmfpitze  der  Capelle  N.  D-  dr  !a 
Confolation  mit  einem  zwölfzolligen  Sextanten  alfo 
genommene 


Zeit  am  Ghroao. 

UnverbelTerte  Ab-* 

- 

, meter. 

Hände. 

5“  36'  48, "0 

78°  49'  40" 

37  30,  5 

78  5b  50 

38  n,  5 

79  5 50 

38  48»  5 

79  10  25 

y 

39  .0 

79  i6  lo 

vom 

vveftl.  Sonnea- 
' Rand. 


I 

Zeit 


Digitized  by 


1.'  'Aftron.  Beob.  im  JndU  Frankreich. 


I vom 

*öftlichen  Sonnen- 
) Rande 


(vom  weftl.  Rand. 
Gefchiitzt.  Mitt.  P. 
vom  öltlich.  Rand. 

Der  Chronometer  eilte  der  walken  Hyerer  Zeit 
19' 21, "4  vor,  der  Collimations  - Fehler  des  Sex- 
tanten war  — 5'  30",  der  HalbmefJ'er  der  Sonne 
+ 16'  7".  Dtfmit  Und  nun  obige  Beobachtungen 
auf  wahre  Zeiten  und  auf  den  Mittelpunct  der  Son- 
ne leducirt  worden. 


Zeit  am  Chro- 
nometer. 

UnverbelTerte  Ab- 
ftände. 

5**  40'  0" 

76°  50'  55" 

40  39 

78  57  40 

41  ^3 

79  3 35 

41  48,  5 

79  ' 9 55 

42  17 

79  H 40 

Zeit  am  Chro- 
nom'etcr. 

Unvebefferte  Ab- 
Aände. 

.5^*44’  Ö,"5 
45  32 
47  8 

80  5 o5 

Wahre  Zeit  in 
Hycres. 

VetbeJIerle  und  aut  den 
Mitt.  F.  der  Sonne  redii- 
ciite  Abftande. 

5»-  17'- 26,  "6 

18  9.  1 
j8  50.  1 

19  27,  1 

20  0,  6 

78°  28'  3" 

78  33  12 

78  42  12 

78  48  47 
78  54  32 

5 20  38,  6 
21  17,  6 

21  51,  6 

22  27,  1 
22  55,  6 

79  112 
79  8 17 

79  H 12 
79  20  32 

79  25  12 

5 24  45,  1 

26  10,  6 

27  46,  6 

79  43  57 

80  0 5 

80  i5  12 
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Wie  man  das  Azimuth  der  Sonne  für  eine  be- 
ftimmte  Zeit  und  damit  den  Directions- Winkel  ei- 
nes irdifchen  Gegenftandes  mit  dem  Meridian  eines 
Ortes  berechnen  foll,  findet  man  in  mehrern  aftro- 
nomifcheu  Lehrbüchern  und  befonders,  wenn  fol- 
che  vermittellt  des  Spiegel  - Sextanten  beobachtet 
werden,  in  Bohnenberger's  Anleitung  zu  geogra- 
phifchen  Ortsheßimmungen,  S.  449,  §.  250,  ange- 
zeigt. 

Die  ganze  Rechnung  wird  bekanntlich  auf  fol- 
gende vier  Operationen  zurückgeführt. 

*s)  Berechnung  des  Azimuths  der  Sonne  für  ge- 
gebene Zeit  und  Ort. 

|8)  Reduction  des  beobachteten  fchiefen  Winkel- 
Abftandes  des  irdifchen  Gegenftandes  von  der 
Sonne  auf  den  Horizont, 
y)  Berechnung  der  wahren  und  fcheinbaren  Hö- 
he der  Sonne,  welche  zur  Berechnung  der 
Reduction  ß erfordert  wird,  wenn  folche 
nicht  etwa  felbft  beobachtet  worden  ift. 

J)  Berechnung  oder  Beobachtung  des  Höhen- 
oder Tiefenvvinkels  des  irdifchen  Gegenftan- 
des, mit  welchem  das  Azimuth  ift  beobachtet 
worden. 

Die  Berechnung  der  Sonnenhöhe  kann  nach  ei- 
ner der  in  Bohnenbtrger's  Anleitung  §.  163  und  171 
angeführten  Formeln  geführt  werden.  Man  fetze 
die  Breite  des  Ortes  = <p , die  nördliche  oder  füd- 
liche  Abweichung  der  Sonne  + J,  den  Stunden- 
winkel = t,  die  wahre  Sonnenhöhe  = A;  man 
fftUe  ferner 

col  t cotg  ^ = tang  M 

I« 
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fo  ift 


Das  Azimuth  der  Sonne  = « findet  man  als- 
dann 


fin  « = 


fintcöfS 

colli 


CO 


Endlich  ift  noch  der  fchief  beobachtete  Ab- 
ftand  IV  auf  den  Hbrizont  zu  reduciren  (=//); 
hierzu  wird  die  fcheinbare  Höhe  der  Sonne  und 
der  fcheinbare  Höhen  - Winkel  = -t-  i oder  Tiefen- 
Winkel  = — h des  irdifchen  Gegenßandes  erfor- 
dert ; letztem  erhält  man  gewöhnlich  durch  un- 
mittelbare Beobachtung.  In  unferm  Falle  war  es 
ein  Höhen  - Winkel  von  25'  45"  =-+■&,  um 
welche  fich  nämlich  die  Thurmfpitze  der  auf  ei- 
nem Berge  liegenden  Capelle  N.  D.  de  la  Confola- 
tion  über  den  Horizont  unferes  Standortes  erhob. 

Aus  der  wahren  berechneten  Sonnenhöhe  h läfst 
fich  leicht  die  fcheinbare  = a herleiten,  indem 
man  hierzu  nur  die  Strahlenbrechung  zu  addiren 
und  die  Parallaxe  abzuziehen  braucht;  hierzu  mufs 
man  fich  aber  nicht  der  gewöhnlichen  Refractions- 
Tafeln  bedienen,  durch  welche  fcheinbare  Höhen 
in  wahre  verwandelt  werden,  fondern  derjenigen, 
welche  ich  in  der  erfien  Ausgabe  meiner  Sonnen-  ‘ ■ 
Tafeln  S.  113  gegeben  habe,  und  die  Bohnenberger 
in  feiner  Anleitung  etc.  S.  498  wieder  hat  abdruk- 
ien  laffen,  wodurch  tz'ß/ire  Höhen  in  fcheinbare 
verwandelt  werden  Es  ift  alsdann  der  fchief  beob- 
achtete Abftand  fV  auf  den  Horizont  zeducirt: 

ßn 
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■nn|H  = t^ 


fin  C-^  W + i [a  - b]  •)  fin  C j W - | [a  - b]  ) 
coIa  qol'b 


Cß:) 


Iß  aber  H beynahe  180°,  fo  kann  man  lieberer 
gebrauchen 


coflll^r^”^  (^W  + x[a  + b]:>c.^f  GW-i[a  + b]) 
* I coia  cofb 


wobey  auf  die  algebraifcheu  Zeichen  wohl  zu  ach- 
ten iß,  indem  bey  einem  Tiefen -Winkel,  ßatt  der 
Differenz  der  fcheinbaren  Höhen , die  Summe  ge- 
nommen werden  mufs.  Um  alleZweydeutigkeiten 
zu  vermeiden,  darf  man  nur  auf  diefe  allgemeine 
Regel  achten,  dafs  man  ßatt  der  Höhen  allemal 
die  Differenz  der  fcheinbaren  Zeuith-Dißanzen. 
zu  nehmen  braucht. 


Wenden  wir  nun  diefe  Formeln  auf  obige 
erße  Beobachtung  des  Azimuthes  an,  fo  haben  wir 
erftUch 

I 

0=  450  f 2" 

t = 79  21  42 

8 = — 5 17  16 
■W=  78  28  3 

-/o  ßeht  die  Berechnung  (y)  der  wahren  und  fchein- 
baren  Sonnenhöhe  alfo: 

Log.  cotang  ©=:  0,0285630 
Log.cof  trr=  9,2662527 

Log. UogM  =£9,294^157  =:  9' ii,"9  = M 

— 3 17  16  — 8 

7*5»'  55»"9  = CM  — 8) 

i 

■ Log- 


; 
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Log.fin  0=9,834.7542 
Log,  Gn  (M;  — S)  = 9, 13624.03 

8,9709.745 

Log,  cof  M=9,qq  17191 
Log,fin  h =8.9792554 

50  28'  i4.,"3= WaTire  Höhe  der  0 = h 
— 8.  —Höhen  - Parallaxe 

5°  *8'  6, "5 

+ 8 57,  5=Refraction 
5°  37'  3,"8=:Scheinb.  Höhe  d.  0=a 

Die  Rechnung  («)  für  den  Azimuth  der  Son- 
ne, wie  folget: 

Log.Gn  t =9,9924705 
Log,  cof  8 = 9,9992846 

9.99>753* 

Log.  cofli  = 9,9980175 
Log.Gn  « = 9,9937578 

800  17' 36, '<4=:  Azimuth  d.  Sonne  von  dem  Süd« 

punct.  = o[ 

Nun  wird  die  Reduction  (j8)  auf  nachfolgende 
Art  geführt: 

ia=  5O37'  3,"8.Lg.C.A.cof.  =0,0020909 
bz= — ) 2545  . Lg.C..\. cof.  =0,0001351 

a — b=  4“ii'i8,"8 

IJ(a  — b>=  2 5 59,4 

jW=  39  14  1,  5 • 

JW+J(a— b)=  4iOi9'4o,"9,Lg.Gn  =9,8197868 

JW— J(a— b)=  37  82a,  » . Lg.  Gn  =9-78o.-;6a4 

Lg.fin*  |H  =9,602875* 

Lg.Gn  =9,8014376 

jH=  S9”j6'Sh”7 

H=  78®35'  3»"4  Horizontaler  Aiiftand. 


Da 
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Da  nun  diefer  auf  den  Horizont  reducirte  ATj- 
ftand  H der  beynahe  im  Meridian  gelegenen  Ca- 
pelle N.  D.  von  der  untergehenden  Sonne  von  We- 
lten nach  Süden  gefunden  worden  . 78°  35'  3, "4 

ui^d  der  zu  derfelben  Zeit  berechne- 
te Azimuth  von  Weften  nach  Süden  . 8»  17  56,  4 

fo  bleibt  . » » . . t°  44*35/° 

für  (len  Directions -Winkel,  welchen  die  Seite 
von  der  Hyei'er  Sternwarte  bis  zur  Capelle  N.  D. 
weftlich  mit  dem  Meridian  der  Sternwarte  bildet. 

Man  hätte  das  Azimuth  der  Sonne  noch  auf  ei- 
ne andere  Art  und  ohne  Zuziehung  der  Sonnen- 
höhe, blofs  aus  dem  Stunden winkel,  Abweichung 
der  Sonne  und  der  Polhöhe  durch  folgende  For- 
mel finden  können: 

. _ , _tanff8cor(I) 

cotang.  a=cotang.t&n(^  4. 

— für  nördliche,  für  füdliche  Abweichung. 

Unfer  Beyfpiel  hiernach  gerechnet  würde  alfo 
flehen : 

Log.  cotang  t = 9,2737825 -f- 
■ ^ Log.  fin(ö=:z9,rt547542-f- 

Log. = o,  1 283857 +=+ o,  1 383857 

Log.  lang  5 = 8,7592569—: 

Log.  cof(&  =9,8652972 -h 
8,6225541  — 

Log.  lin  t = 0,9924705 -J- 

Log.  = 8,6300836  — =-H  0,0426662 
-1-0,17(0519 

o,i7io5i9=Log.9,253i28o=Log.  cotang.  •=80®  17' 56/'*» 
dalleibe  Azimuth  wie  oben. 

Da 
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Da  man  die  Höhe  der  Sonne  zur  Reduction 
des  fchiefen  Abftandes  auf  den  Horizont  doch  nö- 
thig  hat,  und  das  Azimuth  nun,  einmal  bekannt  ift, 
fo  kann  diefe  Höhe  fehr  leicht  durch  folgenden 
Ausdruck  berechnet  werden  i 


corh  = 


fin  t cof  5' 
ßn<E  I* 


Aber  auch  ohne  Kenntnifs  diefes  Azimuths  - 
kann  man  diefe  Höhe  auf  folgende  Art  erhalten: 
finh  = cof(J)  cof5  coft  + fin(J)  fin  5 
— für  füdliche,  für  nördliche  Abweichung. 

Man  kann  noch  auf  eine  dritte  bequeme  Art 
das  Azimuth  und  die  Sonnenhöhe  alfo  berechnen. 

Es  fey  die  Polar -Diftanz  der  Sonne  oder  das  Com- 
plement  ihrer  Abweichung  = S' , die  Aequators- 
Höhe  des  Orts  oder  Complement  der  Breite  = ip', 
fo  ift: 


i)  cotangX  = 


9^  cotang/ii: 


fin  $ Ci'  — Qj'')  cotangft 

finKi'+^ 
cof^Ci'  — C')  cotangtt 


coffCa'  + kp') 

Das  Azimuth  ift  alsdann 

Die  Sonnen  «Höhe  erhält  man: 
fin  0'  fin  t 


cof  h = 


hn  {jd  — Ä) 


Auf 
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Auf  unfer  Beyfpiel  angewendet.  Acht  die 
Rechnung  'alfo  •. 

8 = 95® 

(p'  = 46  52  58 
t = 79  *1  4» 

Jt=39  40  51 

8'  — (£)'■  = 46®  24*18"]  8'  + (J)'  = i4o®»o'  *4” 

JCi'  — ‘i5';  = 23  »2  9 |K*'+'P')=  7®  5 7 

Log.  fin  J (5'  — (p'')  =9)5954764 

Log.  cotg.  5 t =0,081104^  _ 

9,6755509 

Log.  fin  =9,97‘^2  205 

Log.  cotaiig.  X =9,7033604 
X =63°  12*  9,"2 

Log.  cof  i (8*_ (J)*)  =9,9S337‘5 
Log.  cotang.  \ 1=0,0811045 
^0,0444758 

Log.  cof  I C8  -f- (^0=9,55227*^ 

Log.  cütang.  fjL  :=o, 5122042 

M = 17®  5'  27, "o 

X + Hx=8o®  17'  36, "2=«.  Das  Azimuth  wie  oben« 

H — X = 46  6 42,  a , ' 

Log.  fin  (^'  = 9,863297a 
Log,  r n 1=9,9924705 

9,5557677 

Log. fin  Tm— ^')  = ®-?<577505 

Log.coi  h = 9, 9940174=5®  aS'  14,"®»  diefelbe  Höhe 

wie  oben. 

Wenn  nun  alle  oben  angeführte  Azimu- 
thal  - Beobachtungen  auf  diefe  Art  in  Rechnung 
genuinmcn  werden  , fo  ergeben  lieh  folgende 
Diiectious  - Winkel : 

Direc- 
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|Directions 

- Wink. 

1° 

44' 

33" 

1 

44 

49 

1 

45 

1 

1 

44 

49 

1 

44 

55 

1 

44 

49 

1 

44 

38 

1 

44 

37 

1 

44 

29 

1 

44 

46 

1 

45 

7 

1 

44 

48 

1 

44 

34 

DasMittel  aus  allen  1°  44'  45" 

Den  13  März  wurden  diefelben  Beobachtun- 
gen wiederholt,  welche  nach  allen  angeftellien 
Rechnungen  und  Reductionen  folgenden  mit  die» 
fern  auf  das  vollkommenfte  übereinliimmenden  Di» 
xections- Winkel  gaben. 


Wahre  Zeit  in 
Hyferes. 

Verbell,  u.  auf  den  1 ^ 
Mitt.  P.  d.  0 r-du-  j 1 

cirte  Abltaiide.v  j 

Directions 

W.nkel. 

5” 

20'  3 2, "3 

79 

16'  53" 

c5 

1 

° i a'  r-i" 

44  51 

21  19,  8 

79 

25  8 

0 

1 

44  47 

21  50»  3 

79 

30  28 

1 

44  57 

22  19,  3 

79 

35  38 

0) 

1 

44  49 

22  48  8 

79 

40  38 

1 

44  48 

5 

23  36,  3 

79 

49  13 

cc 

1 

44  45 

24  5)  8 

79 

54  17 

L 

44  45 

24  37>  8 

79 

59  57 

vi/ 

1 

44  31 

25  13.  3 

80 

5 53 

ei 

1 

44  45 

25  39.  8 

80 

11  2 

0 

1 

44  22 

Mittel 

• 

* • 

* 

1 

4V  m" 

JjB^ 
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Im  Jahr  1787,  den  17  May,  hatte  Mr,  ThuUs 
folgende  zvvey  Azimuthe  mit  N D.  von  Hyhres  und 
der  aufgehenden  Sonne  beobachtet. 


Sonn. 

Rand. 

Wahre  Zeit  in  Hyferes.- 

Verb.  u.  auf  d. 
Mitt.  P.  d.Qre- 
duc.  Abftände. 

I 0 R. 
11 OR- 
I R. 
IIOR. 

17"  58'  56, "0 
18  1 57»  0 

18  17  5»  5 

18  so  26,  0 

|i8°  o'i6,"5jio6®  9'  0" 

|i8  18  44.  8jio3  0 0 

Diefe  Beobachtungen,  gehörig  berechnet,  ge- 
ben für  den  Directions - Winkel  der  Capelle:  die 
elftere  = 2°  29'  14",  die  letztere  = 2°  28'  i5>  ^1- 
fo  im  Mittel  2°  28^  45^^?  allein  Mr.  rZ/u/«  konnte 
diefe  Beobä'chtung  nicht  auf  der  Sternwarte  ma- 
chen, weil  das  öftlich  davon  liegende  Haus  der 
Madame  de  Rey  die  Ausficht  nach  der  aufgehen- 
den Sonne  verfperrte.  Er  war  daher  genüihigt, 
obige  Azimuthe  auf  einer  95  Fufs  öftlich  von  der 
St/ern warte  liegenden  Terraffe  deffelben  Haufes  zu 

I 

beobachten.  Da  nun  die  Capelle  N D.  von  der 
liy'erer  Sternwarte  1204  Toifen  entfernt  liegt,  fo 
beträgt  die  Reduction  auf  die  weftlich  liegende 
Sternwarte  — 44'  15",  folglich  das  auf  diefe  Stern- 
warte reducirte  Azimuth  1°  44'  30",  welches  nur 
15"  von  dem  im  Jahr  1805  beftimmten  abweicht. 

Da  uns  nun  einmal  der  Richtungs-Winkel  der 
1204  Toifen  von  Hyeres  entfernten  Capelle  der  N. 
D,  de  la  Confolation  mit  dem  Meridian  unferer 
Sternwarte  bekannt  geworden  ift,  fo  lind  nun  auch 
die  Mexidiau«  Winkel^  aller  übrigen  mit  diefer  Ca. 
. pell* 


Digitized  by  Google 


■31 


1.  -^ftron.  Beoh.irh  jttdl.  Frankreich. 

pelle  genommenen  Winkel  bekannt.  , Indeffen  ver- 
ruchten wir  es,  Azimuthe  noch  anderer  merkwür- 
digen Gegenftände  zu  beobachten  und  mit  unfern 
aufgenommenen  Winkeln  zu  vergleichen. 

So  haben  wir  den  i8  März  auf  derfelben 
Sternwarte  zehn  Azimuthe  der  auf  der  Infel  Por. 
queroUes  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Citadelle  mit 
der  untergehenden  Sonne  beobachtet.  Das  Abfe- 
hen,  mit  welchem  diefe  Azimuthe  genommen  wur- 
den, war  ein  kleines  rundes  vorreichendes  Kuppel- 
thürmchen,  welches  eigentlich  die  Wendeltreppe 
ift,  auf  der  man  auf  eine  mit  Canonen  bepflanzte 
TerrafTe  gelangt,  von  welcher  die  Rhede  beltri- 

chen  wird.  Der  Tiefen- Winkel  diefes  Thürm-  ' 

Chens,  von ^ der  tlytrer  Sternwarte  gefehen,  war 
— 0°  4 40".  Die  beobachteten  Azimuthe  waren 
mit  ihren  Refuliaten  folgende  : 


Wahre  Zeit  iniyerbeffert.  u.  aui  den 
Hvfcres  P.  der  Q reduc. 

1 Abßär^e. 

[r®  d 

Directions- 

Witikel. 

5''  19' 4"" 

20  46,  5 

21  24 

22  11,  5 

23  1 

107°  36'  51" 
107  47  16 

107  53  36 

, 108  2 31 

108  11  26 

0 

S 

0) 

25°  19'  0", 

25  18  48  ’ 
25  18  41 

23  18  48 
25  18  50. 

J 23  39,  5 

24  13.  5 

24  50 

25  25,  5 

26  12,  5 

108  18  ö 
108  24  11 
108  31  1 

108  37  6 

108  45  31 

pd 

0 

<£5 

0 

25  18  41 
25  18  41 
25  ig  0 

25  18  45' 
25  18  23 

Mittel  . . . . S5°  18'  46*'  ' ' 


Des 
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Der  Winkel  zwifchen  N.  D.  von  Hy  eres  und 
der  davon  öftlich  gelegenen  Citadelle  von  Porqiu> 
Tolles,  mit  dem  Sextanten  unmittelbar  gemcHen, 
wurde  gefunden  ■ . • O ou 

Oben  haben  wir  den  Winkel 
von  N.  D mit  dem  Meridian 

der  Sternvvarte  gefunden  . — t 44  45_  weftl. 

Folglich  bleibt  der  Winkel 
von  Porquerolles  mit  dem  Me“ 

Tidian  der  Hyerer  Sternwar- 
te weltlich  . • • s5  5° 

Das  aftronomifch  beobachte- 
te Azimuth  haben  wir  oben  - • '•  ■ 

gefunden  . • 

Demnach  nur  ein  Dnter- 

A." 

Ichied  von  . • ' • ‘ 'r 

YonHyHes  aus  gefehen,  zeichnet  fich  das  am 
äufserften  nordöftlichen  Ende  der  Infel  Porquerol- 
les gelegene  fogenannte  Cap  des  Müdes  fehr  merk- 
würdig aus.  Diefes  in  verfchiedene  kleine  In- 
felchen  und  Klippen  auslaufende  \orgebirge  bil- 
det eine  merkwürdige  Spitze,  welche  fich  daher 
zu  einem  fehr  genauen  Abfehen  eignet.  Wir  ha- 
ben daher  mit  diefer  Felfenfpitze  an  demfelben 
Tage  einige  Sonnen  - Azimuthe  beobachtet  und 
aiefen  Punct  um  fo  mehy  zu  beftimmen  gefucht, 
da  er  einer  der  Endpuncte  der  fogenannten  grofsen 
Durchfahrt  {la  gründe  Paffe)  zwifchen  den  beyden 

InXeln  Porquerolles  und  Portecros  ift  *).  Der 

Tiefen- 

»•N  j)ie  kleine  Durchfahrt'  (Za  Paß*')  hf  aui  andern 

weftlich»n  Ende  der  Infel  Porquerolles  iwifchen  diefer 
^ und 
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Tiefen  - Winkel  vom  Cap  des  Müdes  war  — o®  5'  10" 
und  die  Beobachtungen  und  das  Azimuth  wie 
folget: 


Wahre  Zeit  in 
Hyöres. 

Verb  Tfert.  u.  auf  den 
Mitt.  P.  der0reduc. 
Abftände. 

© 

Rand 

Directions- 
W inkel. 

5*'  29' 53, "5 
30  34 

.31  5 

. 

125*' 

126 

126 

56'  41*^ 
3 46 
10  31 

0 

s, 

4» 

41°  55'  35" 
41  55  17 
41  55  21 

32  21 

126 

25  11 

0 

4^  55  14 

33  0 

126 

30  16 

S 

41  55  14 

0 

Mittel 

a 

• 

• 

41°  55'  20" 

Der  zwifchen  der  Citadelle  von  Porquerolles 
und  dem  Cap  des  Müdes  unmittelbar  beobachtete 
Winkel  war  .....  16°  36'  40" 

Der  Meridian- Winkel  von  Porque- 
rolles . . . . . 25  18  46 

Demnach  der  Meridian  - Winkel 
vom  Cap  des  Müdes  . . . 41°  55^30''^ 

Oben  wurde  diefer  Winkel  durch 
das  Azimuth  beobachtet  . . -41  55  QO 

Folglich  nur  ein  ünterfchied  von  . . 

Die  ganze  Breite  der  gründe  Pajfe  vom  Cap 
des  Mildes  auf  Porquerolles  bis  zum  Cap  du  Merlan 
oder  le  Cognet,  wo  eine  Batterie  aufgeführt  ift,  er- 

fchien 

und  der  HalbinfelvGienj,  aber  von  der  Sternwarte 
ans  nicht  zu  leben , da  folche  von  den  Anhöhen  der 
Halbinfel  bedeckt  wird.  ' 

Hon.  Corr.  XV.  £.  igofi.  ' C 
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fehlen  auf  der  Sternwarte  unter  einem  Winkel 
von  13°  ii‘  45'^,  demnach  wäre  der  Meridian- Win- 
kel des  äufserfien  füdweftlichen  Endpuncts  der  gre- 
isen Durchfahrt  = 55°  7'  5". 

Beynahe  im  Meridian  der  Hyerer  Sternwarte 
zeigen  fich  auf  der  Halbinfel  Giens  zwey  Thürme, 
davon  der  kleinere  örtlichere  eine  vormalige  Wind- 
mühle war,  und  jetzt  zu  einem  kleinen  Sommer- 
aufenthalt der  Eigenthümer  diefer  Halbinfel,  der 
l^exxn  de  Ponteve^- Giens , eingerichtet  ift.  Welt- 
lich davon  ilt  ein  altes  ruinirtes  Schlofs.  Mit  dem 
erftern  diefer  Thürme  haben  wir  den  15  und  30 
Märt!  mehrere  Sonnen- Azimuthe  genommen,  uad 
daraus  nachfolgende  Refultate  erhalten. 
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Das  Mittel  aus  den  Beobachtungen  beyder  Ta- 
le ift  demnach  2®  11'  33". 

Alle  diefe  Azimuthai -Wifikel  verbunden  mit 
len  terreltrifchen  gaben  nachftehende  Meridian- 
H^inkel  der  merkwürdigften  Gegenltände  der  Külte 
ind  Infeln  von  Hykres, 

Baftide  des  Mr.  Esprit  Toulon 


auf  dem  Berge  der  N.  D. 
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Cap  des  Müdes  . . . 41°  55*  20"  öftl. 

Cap  du  Merlan  . • ♦ 55  7 5 

Flaggenftange  auf  der  I.  Por- 

tecros  . . • . 59  37  4^  * 

Fort  Bregancon  (Flaggen- 

Stange)  . » . 79  50  40 

Redoute  Gapeau*)  (Flaggen- 

Stange)  . . -79  32  10 

Da  das  alte  verfallene  Bergfchlofs  von  Hyert 
und  die  von  da  fichtbare  Bergkuppe  des  Colnegr 
*wey  Cajßni'lche  Dreyecks-Puncte  find,  fo  vel 
fügte  ich  läich  den  13  April  mit  meinen  Inftrumen 
ten  auf  diefes  Bergfchlofs,  um  dafelbft  das  Azimutl 
von  Colnkgre  zu  beobachten.  Die  eigentliche! 
Cajßni'lchen  Standorte  find  zwar  nicht  mehr  aui 
zufinden,  da  man  weder  auf  dem  Hyerer  Schlo! 
noch  auf  dem  Colnegre  iie  geringften  Spuren  meh 
findet,  wo  die  längft  verfchwundenen  Signalftan 
gen  geftanden haben,  und  welche  die  wahren  Beoh 
achtungs  - Stationen  waren.  Von  den  älteften  Ein 
wohnern  der  Stadt  und  fogar  von  einem  dojährigei 
gefchwornen  Feldmeffer  konnte  ich  fchon  vor  ij 
Jahren  keine  beftimraten  Nachrichten  darüber  ein 
ziehen.  Aitch  Delambre  erwähnt  in  feiner  BaJ~e  d\ 
jy/time  mitrique  ou  mefure  d'un  arc  de  meridie\ 
pag.  37,  einen  Greis,  welchen  er  zu  Fontena] 
traf,  der  fich  der  Cajßni'ich.en  Operationen  im  Jah: 
1739  noch  erinnerte  ♦♦).  Allein  diefer  konnte  ihn 

ebei 

•)  Am  AusfluITe  de?  PluITes  Gapeau , nahe  liejT  den  Sa 
lineä. 
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eben  fo  wenig,  als  mir  mein  Feldmeffer,  Mr^ 
Auffren,  behülllich  leyn.  Der  Col/i^gre  bildet  ei- 
ne ziemlich  fpitzige  Kuppe,  auf  deren  oberüen 
Höhe  noch  ein  befonderer,  man  lollte  glauben  von 
Menfchenbändenzufammengetragener  Steinhaufen 
befindlich  iß,  der  ein  fehr  gutes  Abfehen  gibt. 
Es  iß  daher  fehr  wahrfcheinlich , dafs  hier  ehemals 
lie  CaJJini'iche  Signa  Ißange  geßanden  haben  mag. 
Zweifelhafter  bleibt  die  Station  auf  dem  Hyferer 
Perg,  welcher  eine gröfsere  Oberfläche,  mehrThür- 
|ne,  Gemäuer  und  Ruinen  hat,  die  zumTheil  einge- 
Ifcllen  find , zum  Theil  abgetragen,  und  die  Steine 
pum  Bau  verbraucht  werden.  Der  Thurm  oder  die 
Zuine,  welche  Cajfini  einß  zum  Abfehen  gedient 
kat,  exißirt  vielleicht  gar  nicht  mehr;  inzwifchen 
prahlte  ich  meinen  Standort  auf  einem  der  höchften 
Weftlichen  Puncte  des  Berges  auf  altem  Gemäuer, 
ptnd  beobachtet©  dafelbß  die  hier  folgenden  Azimu- 
the  des  Coln'egre  mit  der  untergehenden  Sonne* 
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Seite  400  des  vorigen  Novbr.  Heft,  bildet  diefe 
Seite  nach  der  CaJJini'ichea  Triangel- Verbindung 
einen  Winkel  mit  dem  Meridian  von  61°  11'  7", 
und  wenn  man  die  Convergenz  der  Meridiane 
19'  14"  in  Betrachtung  zieht,  60°  51' 55".  Diefer 
Winkel  weicht  von  unfern  oben  beobachteten  Azi- 
muth  1°  55'  10"  ab  ; diefe  Differenz  läfst  fich  durch 
dem  von  CaJJini  verfchieden  occupirten  Stand- 
puncte  mehr  als  hinlänglich  erklären , denn  da  die 
äufserften  Ende  des  alten  H^^rer  BergfchloCfes  ge- 
gen 250  Toifen  von  einander  entfernt  liegen  und 
die  Entfernung  diefes  Schloffes  vom  Colnegre  nur 
5895  Toifen  beträgt,  fo  läfst  fich  hieraus  leicht  be- 
rechnen, dafsaus  diefen  verfchiedenen  Standpunc- 
ten  eine  Differenz  voij^  mehr  als  drey  Graden  in 
dem  Azimuthai  - Winkel  hervorgebracht  werden 
kann.  Cajfini's  Standpunct  Icheint  daher  mehr  ge- 
gen die  Mitte , als  an  einem  der  Endpuncte  diefes 
Schloffes  gewefen  zu  feyn. 

Auf  dem'‘elben  Standpuncte,  wo  wir  das  Son- 
nen-Azimuth  beobachtet  haben  und  wo  eine  un- 
umfchränkte  Ausficht  nach  denApenninen  und  den 
Piemontefifchen  Alpen  herrfcht,  haben  wir  eine 
grofse  Anzahl  von  Winkeln  genommen,  worunter 
die  Stadt  ZbaZon  mit  ihren  Umgebungen,  die  man 
fammt  dem  Hafen,  den  darin  liegenden  Schiffen 
und  den  verfchiedenen  Forts  fehr  deutlich  wahr- 
nehmen kann.  Wir  begnügen  uns  indefien,  un- 
fern Lefern  hier  die  geographi/che  Bofition  einiger 
der  merkwürdigften  Puncte  der  Hyferer  Rhede  und 
Infein  mitzutheilen,  welche  wir  nach  Delam- 
c ■ bre'- 
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ÄreTchen  Methode  M,  C,  XIII  B.  S.  247  berechnet 
haben.  . r 
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Beyträg© 

zu  einer 

Theorie  merkwürdiger  Winde,*) 

von  dem 

Herrn  Kammer-Rath  von  LIN  DEN  AU. 

(^Btfchlufs  zum'  XIII  B.  S.  45^0 


enn  ich  erft  nach  Verlauf  von  einigen  Mona« 
ten  mein  im  May- Heft  i8o6,  S.  451  gegebenes 
,'Verfprechen  erfülle  und  die  endlichen  Refultate 

der 

•)  Um  MiöverßändnilTen  vorznbeugen',  ? mufs  ich  hier 
folgende  Bemerkung  beyfUgen.  Im  May- Heft  5.  459 
habe  ich  mich  und,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  gegen 
den  Ausdruck,  Kraft  der  Trägheit  erklärt  und  doch 
Rnde  ich,  dafs  diefer  Ausdruck  im  März -Heft  S.  266  in 
einem  Auffatz  von  mir  vorkommt.  Ub  diefes  Verlie- 
hen durch  einen  Druckfehler , oder  durch  meinen 
Abfchreiber,  oder  durch  einen  lapfus  pennae  von  mei- 
ner Seite  begangen  worden  iß , weifs  ich  nicht , allein 
einer  Entfchuldigung  bedarf  es,  dafs  ich  mich  eines 
Ausdrucks  bediente , den  ich  felbß  als  fehlerhaft  rüge, 

V.  L, 
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der  m zwey  vorhergehenden  AufHitzen  einzeln  ent- 
wickelten Urfachen  atmofphärifcher  Störungen  zu- 
fammenzufalTen  und  die  Total -Wirkung  aller  dar- 
zulegen verfuche,  fo  mufs  ich  wegen  diefer  Ver- 
fpätung  zu  meiner  Entfchuldigung  bemerken , däfs 
theils  andere  Befchäftigungen,  theils  aber  auch  die 
Menge  von  Schwierigkeiten,  mit  denen  ich,  nach 
vollendeter  Bearbeitung  meiner  Theorie  der  Winde, 
bey  einer  Vergleichung  der  theoretifchen  Refultate 
mit  der  wirklichen  Natur  derDinge  und  namentlich 
mit  den  Beobachtungen,  die  ich  in  dem  neueften 
hierher  gehörigen  Werke  „Tableau  des  Vents,  des 
Marees  et  des  Courans  etc.  par  Ch.  Romme‘‘  gefam- 
melt  fand,  zu  kämpfen  hatte,  mir  Zeit  und  Luft  zu 
dem  Zufammenreihen  der  einzelnen  über  diefen 
Gegenftand  entworfenen  Bruchftücke,  raubten.  Da 
ich  jedoch,  wie  es  oft  zu  gehen  pflegt , bey  einer 
nähern  Anficht  und  vorzüglich  bey  einer  gehöri- 
gen Claffification  aller  beobachteten  Windftrömun- 
gen  finde,  dafs  die  anomalifchen  Erfcheinungen 
im  allgemeinen  und  auf  grofsen  freyen  Meeren 
nicht  fo  ganz  regellos  find,  als  fie  mir  Anfangs  er- 
Ichienen,  fo  beftimmte  mich  diefs,  die  angefangene 
Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  nicht  ganz  aufzu- 
geben, fondern  den  Lefern  diefer  Zeitfchrift  die 
verfprochene  Darftellung  der  Total -Wirkung  aller 
einzelnen  Kräfte  auf  atmofphärifche  Bewegungen 
jetzt  zu  liefern.  Schon  am  Schluffe  meines  zwey  ten 
Auffatzes  über  diefen  Gegenftand  (M.  C.  März-Heft 
1806,  S.  275)  bemerkte  ich,  dafs  nur  unter  der 
früher  von  D'Alembert  gemachten  Vorausletzung 
eines  den  Kern  der  Erde  überall  umgebenden  Mee- 
res 
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Tes  eine  eigentliche  allgemeine  Theorie  der  Winde 
gegeben  werden  könnte,  und  ich  bleibe  denn  auch 
lür  diefsmal  ftreng  bey  diefer  Annahme  ftehen,  in- 
dem ich  es  mir,  ohne  mich  gerade  befonders  ver- 
bindlich zu  machen,  lür  einen  andern  Zeitpunct 
Vorbehalte,  die  vergleichende  und  erklärende  Dar- 
ftellung  der  beobachteten  Windftrömungen  mit  der 
hie  entwickelten  Theorie  zu  geben.  Wären  un- 
fere  Kenntniffe  über  die  grofsen  Naturproceffe  in 
unferer  Atmofphäre,  über  die  Art  der  Ausdünftung 
und  der  Erwärmung  diefes  oder  jenes  Erdreichs 
nicht  fobefchränkt,  und  wäre  die  Ungevvifsheit über 
die  chemifchen  Auflöfungen  und  Niederfchläge, 
über  die  Art,  wie  Waffer  in  elaftifche  Flüffigkehen 
und  diefe  in  jenes  übergehen,  über  den  Einflufs 
der  Electrjcilät  auf  atmofphärifche  Bewegung  und 
über  hundert  andere  verwandte  Gegenftände,  nicht 
fo  grofs  und  vielfach,  fo  würde  fich  auch  bey  dem 
wirklichen  Zuftand  unferes  Erdballs,  doch  eine  all- 
gemeine  Theorie  der  Winde  entwickeln  laffen,  in- 
dem die  nnregelmäfsige  Geftalt  des  Gontinents,  die 
Thäler,  Berge,  Meere  Flüffe  u,  f,  vv,  alle  Gegen- 
Itände  find,  die  mit  in  Rechnung  gebracht  werden 
könnten,  fobald  es  nur  möglich  wäre,  jene  erftefen 
Urfachen  atmofphärifcher  Ofcillationen  genauer 
zu  ergründen.  Denn  fo  wie  es  oft  der  Fall  fft,  dafs 
die  grofsen  auffallenden  Naturerfcheinungen , die 
dem  ungeübten  Auge  am  wunderbarften  und  uner- 
klärlichften  verkommen,  den  Theoretiker  weniger 
in  Verlegenheit  fetzen,  da  man  meiftentheils  In 
grofsen  Wirkungen  das  allgemeine  Gefetz  am 
leichterten  zu  unterfQheiden  vermag,  fo  ift  es  gera- 
de 
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de  auch  hier  dar  Fall,  wo  jene  grofsen  atmofphäri- 
fchen  Fluctuationen , die  verheerenden  Stürme  an 
den  Küften  von  Bengalen,  Golconda  und  Coroman- 
del  bey  dem  Renverfement  der  Moujfons,  die  l’orr 
nados  an  den  öillichen  Kulten  von  Afrika,  die  to> 
faenden  Ouragans  {Grains  blancs')  in  den  Antillen, 
die  fürchterlichen  Typhons  an  den  Küften  von  Ja- 
pan und  alle  jene  meiftentheils  heftigen  Windflrö- 
mungen  in  der  Nähe  des  Aequators,  nicht  die  Er- 
fcheinungen  find,  die  eigentlich  die  Theorie  des 
Windes  fchwierig  machen,  indem  diefs  vielmehr 
vorzüglich  durch  die  in  hohem  Breiten,  wo  fchon 
an  lieh  die  allgemeinen  Urfachen  weniger  mächtig 
find,  in’s  unendliche  durch  Localitäten  modificir- 
ten  regelmäfsigen  Bewegungen  der  Atmofphäre 
gefchieht, ) ' 

Mein  Plan  ift  für  diefsmal,  den  angefange- 
nen'Entwurf  zu  Begründung  einer  Theorie  der 
Winde,  unter  der  im  Eingang  gemachten  Voraus- 
fetzung  zu  vollenden,  und  vielleicht  fpäterhin  eine 
dem  reellen  Zuftand  unferes  Erdkörpers  angepafste 
Darftellung  atmosphärifcher  Bewegungen  in  der 
Art  zu  entwerfen,  dafs  ich  zwifchen  den  nach  der 
allgemeinen  Theorie  beftimmten  Windftrömungen 
und  den  wirklich  beobachteten,  eine  Art  von  Be- 
dingungs  - Gleichungen  formire,  wo  dann  Differenz 
zwifchen  den  beobachteten  und  berechneten  at- 
jnofphärifchen  Bewegungen,  durch  die  Lage  und 
Geftalt  des  feften  Landes  jedesmal  zu  erklären,  und 
fonach  der  Einflufs  des  letztem  auf  jene  zu  erör- 
tern ift.  Wenn  es  erlaubt  ift,  hier  ein  aftronomi- 
r ' fches 
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fches  Gleichnifs  zu  gebrauchen  , To  würde  ich'  die 
aus  der  allgemeinen  Theorie  entwickelten  Wind- 
ftrömungen  als  mittlere  Refultate  anfehen,  deren 
Modificationen  oder  Perturbationen  durch  den  An- 
fangs nicht  berücklichtigten  Umltand  eines  Conti- 
nents  beftimmt  werden  müffen.  Da  eine  Wirkung 
gerade  nicht  ?llemal  abfolute  Function  der  ur- 
fprünglichen  Urfache  ift,  fondem  vorzüglich  durch 
den  Gegenftand  beftimmt  wird,  auf  den  jene  in- 
fluirt  und  hiernach  einerley  Urfache  oft  fehr  ver- 
fchiedene  Eifcheinungen  f«lbft  gleichzeitig  zur 
Folge  haben  kann,  fo  mufs  man,  um  die  Total- 
Summe  mehrerer  einzelnen  Wirkungen  richtig  zu 
beftimmen  und  der  Ungewifsheit  zu  entgehen,  viel- 
leicht Effecte  doppelt  in  Rechnung  zu  nehmen,  die 
einander  gerade  gegenfeitig  aufheben  oder  doch 
fchwächen,  nicht  die  einzeln  beobachteten  Wir- 
kungen fummiren,  fondern  es  verfuchen  auf  die 
primitive  Urfache  zurückzugehen,  und  fo  die 
Summe  ihrer  gleichzeitigen,  verfehle denartig  mo- 
dificirten  Wirkungen  zu  erörtern,  Diefer  Grund- 
fatz  findet  ganz  befonders  auch  bey  dem  vorliegen« 
den  Gegenftand  (eine  Anwendung,  indem  die  inn 
vorigen  Auffatz  dargeftellten  drey  Urfachen  (mit 
Weglafiung  der  Gravitation  des  Mondes)  atmofphä- 
rifcher  Störungen,  Rotation  der  Erde,  Dilatation 
und  Gonden  ation  durch  Wärme  und  Kälte  und 
Bewegung  des  Meeres,  gerade  nicht  ganz  in  glei- 
chem Sinne  auf  aimofphärifche  Ofcillationen  wir- 
ken und  es  hiernach  ganz  unzweckmäfsig  feyn 
Würde,  als  Refultat  jener  drey  Urfachen  die  Sum- 
me ihrer  einzelnen  Wirkungen , abgefehen  von  ih- 
ren 
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ren  Richtungen  anzunehmen.  Die  Behimmung, 
in  wiefern  eine  oder  mehrere  wefentlich  voneinan- 
der verfchiedene  primitive  Urfachen,  Störungen 
in  unferer  Atmofphäre  verurfachen  können,  wirdl 
daher  vermöge  des  Gefegten  der  erfte  Gegenltwd 
der  gegenwärtigen  Unterfuchungen  feyn  müffen. 
Da  Dilatation  und  Condenfation  der  Atmofphäre 
durch  Wärme  und  Kälte,  diefe  aber  durch  den 
Stand  der  Sonne  beftimmt  werden,  deren  Wirkung 
von  der  geographifchen  Breite  abhängt,  fo  wird 
folglich  diefe  Urfache  atmofphärifcher  Störungen» 
als  eine  Function  der  Polhöhe  und  der  Abweichung 
der  Sonne  zu  betrachten  feyn,  und  es  nunmehc 
nur  noch  darauf  ankommen,  in  wiefern  die  beyden 
andern  Urfachen  auf  ähnliche  Functionen  zurück- 
zubringen find.  Die  Art  und  Weife,  wie  Rotation 
der  Erde  und  allgemeine  Bewegung  des  Meeres  at- 
mofphärifche  Bewegungen  bewirken  können,  mtjfs 
hier,  um  allzuhäufige  Wiederholungen  zu  vermei- 
den, aus  den  vorherigen  Auirätzen  über  diefen 
Gegenftand  als  bekannt  vorausgefetzt  werden , und 
leicht  läfst  fyh  dann  zeigen,  dafs  auch  hier  Wärme 
der  primitive  Grund  aller  durch  jene  Urfachen  in 
der  Atmofphäre  erzeugten  Wirkungen  ift.  Denn 
da  Rotation  der  Erdenurin  fofern  auf  unfere  At- 
mofphäre  Einflufs  haben  kann,  als  vermöge  eines 
unter  verfchiedenen  Breiten  ungleichartigen  Tem- 
paratur,  ein  Polar -Luftftrom  nach  dem  Aequatot 
/hin  Statt  finden  mufs,  und  eben  fo  eine  Polar- 
Meeres  - Strömung  und  dadurch  erzeugte  gleichet^  ' 
tige  atmofphärifche  Fluctuation  nur  bey  einer,  ver- 
möge einer  hohem  Temperatur  in  den  Wendekrei- 

fsea 
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fsen  durch  Verdunftung  abforbirten  gröfsern  Waf- 
fermalTe  eintreten  kann,  fo  folgt,  dafs  auch  die 
Wirkung  diefer  beyden  Urfachen  von  den  zwey 
oben  angeführten  Elementen  beftimmt  wird,  und 
dafs  alfo  allgemein  unter  der  angenommenen  Vor- 
ausfetzung  über  die  Geftalt  unferes  Erdballs,  jede 
darauf  Statt  findende  atmofphärifche  Ofcillation 
von  der  relativen  Temperatur  abhängt,  oder  mit 
andern  Worten  durch  eine  Function  der  geographi- 
fchen  Breite  und  des  Ortes  der  Senne  auszudrücken' 
ift.,  Die  Möglichkeit,  eine  Theorie  der  Windftrö- 
niungen  in  Functionen  der  Wärme,  oder  der  Pol- 
' höhe  und  der  Abweichung  der  Sonne  zufammenzu- 
faffen,  wird  dem  Lefer  aus  diefer  Darftellung  ein- 
leuchten, und  es  wird  daher  nun  vorzüglich  darauf 
ankommen,  das  Verhältnifs  zwifchen  Wärme,  geo- 
graphifche^;  Breite  und  Declination  der  Sonne  all- 
gemein zu  erörtern.  Wäre  diefs  gefchehen,  aTo 
müfste  dann  theils  auf  die  Beftimmung  des  Verh  ilt- 
niffes  zwifchen  Condenfation  der  Atmofphöre  und 
Temperatur,  theils  auf  die  Beftimmung  des  Ver- 
hältniffes  zwifchen  letzterer  und  der  Verdunftung 
des  Meeres  unter  verfchiedenen  Breiten  überge- 
gangen werden,  und  fo  die  ganze  Theorie  atmos- 
phärifcher  Störungen  mit  gehöriger  Entwickelung 
diefer  drey  Functionen  zu  begründen  feyn. 

So  wenig  ich  Anfangs  Luft  hatte,  mich  in  die 
Vveitläuftige  und  ermüdend  einförmige  Berech- 
nung der  relativen  Temperaturen  für  verfchiedene 
Folhöhen  und  Declinationen  der  Sonne  einzuläf- 
len,  fo  beftimmte  mich  doch  zu  diefer  Unterfuchung 
- eines 
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eines  Theils  die  Überzeugung,  dafs  hierauf  die 
ganze  Theorie  der  Winde  beruhe  unddals  ohne  die- 
le vorläufige  Beftimmung  kaum  eine  willkührli- 
che  Schätzung  der  atmofphärifchen  Bewegungen. 
Statt  finden  könne,  und  dann  auch  der  ÜmJtand,  dafs 
ich  mir  fchmeichle,  vermittelft  eines  allgemeinen 
Grundfatzes  die  Maxima  der  täglichen  und  jährli- 
chen Wärme  für  verfchiedene  Breiten  ficherer  be- 
ftimmt  zu  haben,  als  es  zeither  der  Fall  war.  Da 
jedoch  diefe  Erörterung  eines  blofs  phyfifchen  Ge- 
genftandes  eigentlich  nicht  für  diefe  Blätter  ge- 
hört und  nur  in  Hinficht  ihres  Einfluffes  auf  phy- 
fifche  Geographie,  auf  einen  Platz  in  diefer  Zeit- 
fchrift  Anfpruch  machen  kann,  fo  begnüge  ich 
mich,  von  allen  hierbey  erforderlich  gewefenen 
Erläuterungen  Und  Rechnungen  nur  die  Endreful- 
tate  herauszuheben , deren  ich  zu  Befümmung  der 
zvvey  letztem  Functionen  bedarf.  Ohne  hier  in 
eine  Defenfion  und  in  eine  Darftellung  der  Gründe 
einzugehen,  die  mich  zu  der  Methode  beftimmten, 
von  der  ich  zu  Berechnung  der  relativen  täglichen 
Wärme  Gebrauch  gemacht  habe,  bemerke  ich  nur 
im  allgemeinen,  dafs  das  Differeütial  der  Sonnen- 
Wärme,  dem  Product  aus  dem  correfpondirendeii 
Zeit-Moment  in  den  Cofinus  der  Zenith -Diftanz, 
gleichgefetzt  werde.  Subftituirt  man  für  die  Ze- 
nith - Diftanz  den  Werth  dafür  durch  Polhöhe, 
Declination  und  Stunden- Winkel  und  nennt  diefe 
>,  S,  z,  fo  wird  nach  gehöriger  Integration  und. 
der  durch  die  Bedingung,  dafs  bey  Aufgang  der 
Sonne  der  Stunden  - Winkel  = A = dem  halben 
Tagebogen  iß , beftimmten  Couftans  die . Son- 

nenwär« 
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nenwKrme  für  jeden  Stunden  - Winkel  z duccli 
den  Ausdruck, 

* ! 

1 (fin  1»  — fin  z) . cof  X cof  5 + — z^ . fin  X fin  S 

gefunden.  Bis  hierher  bin  ich  der  Schlufsfolge 
^des  Greg.  Fontana  gefolgt,  (Medit.  phyj.  mathem. 
pag,  1 Jeq.)  allein  bey  der  fernem  Berechnung, 
wo  es  vorzüglich  darauf  ankam,  theils  die  Stunde 
der  gröfsten  Hitze  an  einem  gegebenen  Tage  und 
dann  den  Tag  der  gröfsten  Wärme  im  Jahr  zu  fin- 
den, bin  ich  von  Erfteren,  der  diefe  Beftimmung 
aus  dem  analytifchen  Ausdruck  für  die  Wärme 
durch  die  bekannte  TVIethode  der  Differentiation  er- 
hält, die  ihn  auf  tranfcendente  Gleichungen  führt, 
zu  deren  Auflöfung  er  nur  durch  vielfa<^he  regles 
de  faujfe  poßtion  gelangt,  abgewichen  , indem 
mir  fchien , als  könne  ich  diefe  Refultate  beque  • 
jner  und  ficherer  durch  den  Grundfatz 

„dafs  das  Moment  der  gröfsten  Wirkung  j^der- 
„zeit  dann ‘eintritt , wenn  die  Summe  der  wir- 
,,kenden  Kräfte  durch  die  Zahl  der  correfpondi- 
„renden  Zeiträume  dividirt , ein  Maximum 
„wird“ 

erhalten.  Hiernach  habe  ich  für  die  Sommer- 
Monate  unferer  nördlichen  Halbkugel  und  für  die 
Polhöhen  von  o°  6o°  von  zehn  zu  zehn  Graden, 
die  relative  Wärme  von  15  zu  15  Tagen,  die  jähr- 
liehe  Wärme  und  die  Zeiten  berechnet,  wo  die 
Maxima  der  täglichen  und  jährlichen  Wärme  Statt 
finden.  Da  die  Beftimmüng  der  Maxima  nach  obi- 
gem Grundfatz  noch  etwas  willkührliches  mit  fich 

führt. 
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führt,  fo  mufs  ich  über’  die  Art  luekieji  Verfahrens 
hierbey  noch  folgendes  bemerken.  “Um  bey  Be- 
ftimmung  der  gröfsten  täglichen  Wärme  gleichför- 
mig zu  verfahren,  fo  wurde  jedesmal  das  Zeit- 
Moment  dafür  angenommen,  wo  das  Maximum 
der  Wirkung,  von  der  kleinften  ♦)  täglichen  Wär- 
me angerechne^,  vermöge  jenes  Grundfatzes  ein- 
trat. Was  dagegen  die  Beftimmung  der  Epoche 
der  gröfsten  jährlichen  Wärme  anlangf,  fo  war  es 
hier  Cchwieriger,  einen  Punct]^  feftzu^tzen , von 
dem  aus  für  alle . Parallelen  die  Behimmung  des 
Maximum  gleichartig  zu'  erhalten  gewefen  wäre. 
Da  ich  auch  hier. den  Grundfatz  beybehielt,  bey 
Beftimmung  der  gröfsten  Wärmfc  von  dem  Minimo 
in  diefer  auszugehen , fo  wurde  fcey  PoDiöhen  zwi- 
fchen  den  Wendekreifsen  diefes“  Minimum  von  • 
der  Zeit  an  gerechnet,  wo  die  Meridian -Zenilh- 
Diftanz  der  Sonne  der.  Schiefe  der  Ecliptik  gleich, 
und  bey  allen  höhern  Breiten,  vqn^der  Zeit  an , wo 
die  Declinatmn  der  Sönne  =^o.vvar;  Die  Endre- 
fultate  diefer  jüechnuugen  enthalten  folgende  drey 

Tafeln.  ' j ■ • -.'j 

» •• 

; ' : . '.Vt.  Tafel 

' C O 

. ; ....  I V 

. . iw  /- 

» . ■ ' .*  I * C 

•>  I . « M ‘ 

Zm  ftrengsn  Süine  habe  ich  disfe  Bsdiiigung  nicht 
erfüllt , indem  durchgängig  die  für  einen  vormittägir 
gen  fünfltündigen  Stundenwinkel  Statt  findende  Wlir-* 
me,  als  Mntmum  angenommen  werde» iß, 

e.  £y 
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■ 22.  Theorie  merkwürdiger  Winde. 

Tafel  II. 

Zeiten  der  gröfsten  täglichen  und' jährlichen 
Wärme. 


IZeitd.frröfs-  Zeiten  der  gröfsten  täglichen  Wärme. 

Pol-  I ten  jährl.  j j j j j 

höhef  Wärme.  März  | April  | May  I Jun.  | Jul.  | Aiig. 


o° 

529  April 

1^56' 

1*^57' 

1-^56' 

i’^57‘ 

10 

1 Septbr. 

1 57 

1 58 

1 57 

1 56 

1 56 

520 

7 Auguft 

1 56 

1 57 

1 57 

1 58 

* 57 

1 57 

50 

5 Auguft 

1 57' 

1 58 

52  0 

a 0 

a ' 0 

1 59 

40 

4 Auguft 

1 58 

1 59 

St  0 

a 1 

a 0 

a 0 

50 

3 Auguft 

1 58 

a 0 

<2  0 

a 1 

a 0 

a 0 

60 

3 Auguft 

1 59 

a 0 

a 0 

a a 

a 1 

a 0 

Tafel  III. 

Verhältnifs  der  jährlichen  Wärme. 


^ Polhöhe 

Jährliche  Wärme 

»n  u 

0,7078 

1 10 

0,686a 

ao 

0,6532 

30  . 

0,6130 

1 '->M  40 

0,5630 

60 

0,4959 

5o 

.0,4056 

DafJ  diefe  Tafeha  nichts  al*  VerhältniTszah- 
len  enthalten,  bedarf  kaum  einer  Erinnerung,  al- 
lein leicht  ift  es , abfolute  Wärme  - Grade  zu  fubhi- 
tuiren , da  man  diefs  nur  für  eine  einzige  Angabe 
braucht,  um  das  nämliche  für  alle  andere  Gröfsea 
z\t  erhalten.  Die  weitere  Ausdehnung  dreier  Ta« 

D a fein 
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fein  auf  höhere  Breiten  und  die  gleichartige  Be> 
rechnung  für  -die  füdliche  Halbkugel,  glaubte  ich 
mir  aus  guten  Gründen  erf^aren  zu  können,  da 
theils  die  atmofphärifchen  Functionen  in  nördli« 
ehern  Breiten  weniger  bedeutend  find,  und  dann 
die  Übertragung  der  Refultate  vorftehender  Taleln 
-auf  die  füdliche  Halbkugel  mit  leichten  Modifica- 
tionen  Statt  finden  kann.  Jene  drey  Tafeln  ent- 
halten die  Gründe  und  Elemente,  aus  denen  die 
allgemeine  Theorie  der  Winde  zu  entwickeln  iß, 
und  US  müffen  daher  jetzt  die  vorzüglichften  Re- 
fultate daraus,  in  Hinficht  der  relativen  Tempera- 
turen zufammengeftellt  werden,  woraus  fich  dann 
als  nothwendige  Folge  die  Richtung  und  Dauer  der 
regulären  atmofphärifchen  Functionen  leichterge- 
ben werden.  Gehe  ich  von  den  Refultaten  der 
dritten  Tafel  aus , fo  liefert  diefe  die  mit  aller  Er- 
fahrung gut  haimonirende  Erfcheinung,  dafs  das 
Maximum  der  jährlichen  Wärme  am  Aequator,  das 
Minimum  am  Pole  ift;  allein  die  erfiere  Tafel  zeigt 
dafs  man  fehr  falfch  fchliefsen  würde» 
wenn  man  das  Maximum  der  Wärme  überhaupt 
und  für  einen  beftimmten  Tag  ebenfalls  am  Aequa- 
tor fuchen  wollte.  Die  Beftimm'ung  diefer  relati- 
ven Maxima  für  verfchiedene  Breiten  und  die  der 
Zeiten  wo  fie  eintreten,  ift  für  die  Theorie  der 
Winde  von  der  grötsten  Wichtigkeit,  da  hiernach 
die  Maxima  der  Differenzen  in  den  relativen  Tem- 
peraturen ui)d  ferner  die  gröfsten  atmofphärifchen 
Störungen  zu  beurtheilen  find.  In  Hinficht  diefer 
Beßimmung,  die  fich  klar  aus  jenen  Tafeln  dar- 
legt»  bedarf  .et  keiner  nähern  Auseinanderfetzung, 

^ ■ allein 
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allein  befonders  bemerkt  mufs  es  werden , dafs 
für  einige  Puncte  der  Erde  diefe  Maxima  zwey- 
mal  im  Jahr  eintreten , und  dafs  dafelbft  der  Wech- 
fei  der  Jahreszeiten  nicht,  wie  bey  uns,  gleichar- 
tig gefchieht  und  diefe  tm-  Laufe  eines  Jahres 
in  der  Ordnung,  Frühling,  Sommer,  Herbft, 
Winter  auf  einander  folgen.  Am  Aequator  und  in 
den  zunächft  liegenden  Parallelen  findet  diefe  Ord- 
nung der  Dinge  Statt,  die  fich  jedoch  nicht  bis  zu 
dem  lo'*  nördlicher  oder  füdlicher  Breite  erftreckt, 
indem  da  fchon  das  Maximum  der  Wärme  über  den 
Zeitpunct  hinäusfällt,  wo  die  Sonne  zum  zweyt^ir- 
mal  im  Zenith  kömmt  und  wo  alfo  nur  ein  gröfse- 
rer  Sommer  Statt  finden  kann.  Die  Gränze  der  Pa- 
rallelen mit  zwey  Sommern  tritt  da  ein,  wo  da# 
halbe  Intervall  zwifchen  den  Zeiten , da  die  Sonne 
beydemal  das  Zenith  erreicht,  dem  Zeitraum  zwi- 
fchen dem  höchften  Stand  der  Sonne  und  dem  Ein« 
tritt  des  Maximum  der  jährlichen  Wärme-  gleich 
wird,  und  ich  finde,  dafs  diefeGränze  für  die  nördliche 
Halbkugel  zwifchen  dem  5**"  und  6*®“  Grade,  und  für 
die  füdlicbe  zwifchen  d«n  6*«"  und  7*«“  Grade  der 
Breite  eintritt.  Die  gröfste  Wärme  auf  dem  ganzen 
Erdboden  findet  zwifchen  dem  50®'“  und  40®®“  Grad 
nördlic  her  Breite  nahe  beym  53*«“  Gra'd  Statt,  allein 
fonderbar  ift  es,  daJs,  wievvol  diefe  Maxima  von  da 
an  abnehmen , doch  die  Wärme  des  Solftitial  - Tags 
auch  mit  zunehmenden  nördlichen  Breiten  gröfser 
wird;  eine  Erfcheinung,  deren  Grund  man  in  der 
Gröfse  des  Tagebogen«  fuchen  mufs,  da  diefermehr 
Einflufs  auf  die  Wärme,  als  die  Höhe  der  Sonne  hat. 
Hieraus  folgt  auch,  dafs  die  Differenz  der  Warna« 
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am  Aequator,  wo  die  Tagebogen  beynahe  im  gan- 
zen Jahre  einander  gleich  find,  nur  unbedeutend 
feyn  kann.  Die  Beftimmung  der  Zeiten  der  gröfs- 
ten  jährlichen  Wärme  hat  auf  gegenwärtige  Un- 
terfuchung  nur  in  fo  fern  Einflufs,  als  hierdurch, 
die  Zeiten  beftimmt  werden,  wo  die  Windftrömun- 
gen  überhaupt  jedesmal  am  ftärkften  find,  allein, 
wichtiger  wird  diefe  Beftimmung  dann,  wenn  bey 
einer  Vergleichung  der  theoretifclien  Refultate  mit 
den  beobachteten,  von  den  fogenannten  brifes  de 
terre  et  de  mer  die  Rede  feyn  wird , deren  Abvvech- 
felung,  Dauer  und  Stärke  vorzüglich  von  dem  Ein- 
tritt der  gröfsten  täglichen  Wärme  abhängt. 

Eine  umftändliche  Vergleichung  der  in  jenen 
Tafeln  enthaltenen  Refultate,  mit  wirklichen  Be- 
obachtungen anzuftellen,  würde  viel  zu  weitläuftig 
für  dicfen  Auffatz  feyn,  und  ich  kann  daher  nur  im 
Allgemeinen  bemerken,  dafs  jedem,  der  fich  die 
Mühe  nehmen  will,  metereologifche  Tabellen  mit 
jenen  Tafeln  zufammen  zu  halten,  die  Überein- 
ftimmung  beyder  nicht  entgehen  wird.  Man  wird 
fich  überzeugen,  dafs  die  gröfste  Hitze  keineswe- 
ges  am  Aequator,  wo  fie  nur  26°  beträgt  {Cotte  Me» 
moires  für  la  MetSreologie,  pag.  49g)  eintritt,  fon- 
dern  dafs  diefs  in  hohem  nördlichen  Breiten  von 
30®  bis  35®  in  Bagdad,  Bajfora , Syrien  u.  f.  w.  der 
Fall  ift,  wo  nach  Beauchamp's  Beobachtungen, 
{Cdtte  . . . pag.  251)  die  gröfste  Wärme  30°  bis  35® 
erreicht.  Genau  trifft  ferner  das  berechnete  Reful- 
tat  der  Zeit  der  gröfsten  jährlichen  Wärme  mit  den 
Beobachtungen  überein , indem  man  durchgängig 
Ende  Julius  und  Anfang  Auguft  die  höchften  Ther- 
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mbmeterftände  findet.  Leider  fehlt  es  an  Echem 
Beobachtungen  zwifchen  0°  bis  10°  der  Breite;  al- 
lein die  von  Condamine  ganz  nahe  am  Aequator  in 
Peru  gemachten  (0°  13'  17*^)  zeigen  offenbar,  dafs 
dort  die  gröfste  Wärme  Ende  April  und  Anfang 
May  Statt  findet  {Cotte,  Mimoires . . , pag.  499). 
Diefs  fey  hinlänglich,  um  den  Refultaten  jener  Ta- 
feln wenigftens  einige  Autorität  zu  ■'verfchaffen, 
Daf«  die  hierfür  die  nördliche  Halbkugel heftimm- 
ten  Tempetatufeii  in  umgekehrter  Ordnung  auf  der 
füdlichen  Statt  finden , lieht  man  leicht  ein,  allein 
bemerkt  mufs  werden , dafs  durch  zwey  Urfa- 
chen  die  Temperatur  in  jener  im  allgemeinen  weit 
kälter  feyn  mufs«  Ohne  hier  in  Hinlicht  der  prä- 
dominirenden  Kälte  der  füdlichen  Halbkugel  in  ir_ 
gend  einen  Grund  einzugehen,  der  durch  Configu- 
ration  des  Continentes  an  die  Hand  gegeben  wer- 
den könnte,  glaube  ich  die  Urfache  davon  erüens 
a priori  in  dem  kürzem  Verweilen  der  Sonne  in 
der  füdlichen  Halbkugel  und  dann  a pofieriori^ 
d,  h.  wenn  ich  die  übervyiegende  Kälte  in  füdli- 
chen Breiten  als  einen  Erfahrungsfatz  annehme, 
vorzüglich  darin  zu  linden,  dafs  ich  die  freilich 
h} pothetifche  Voyausfetzung  mache,  die  Sonne 
habe  beym  erften  Anfang  der  Dinge  die  nördlichen 
Zeichen  des  Thierkreifes  durchlaufen,  und  dafs  Ech 
da  die  Ungeheuern  bis  zu  dem  50®  füdlicher  Breite 
fich  erftreckenden  Eismaffen  bildeten,  zu  deren 
Auflöfung  es  dann  der  Sonne , bey  dem  fchnellern 
Durchlaufen  der  füdlichen  Zeichen , an  Kraft 
fehlte. 
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Da  ich  es  als  bekannt  vorausXetzen  kann,  daCs 
die  Tendenz  der  Atmofphäre  und  des  Meeres  al- 
lemal gleichartig  und  nach  den  Gegenden  hin  feyn 
mufs,  wo  durch  Wärme  eine  gröfsere  Dilatation, 
und  Verdünftuug  Statt  findet , fo  wird  auch  Rich- 
tung und  Schnelligkeit  des  Windes  als  das  Reful- 
tat  aus  den  zufammengefetzten  ■ Bewegungen  der 
Atmofphäre  und  des  Meeres  anzufeben  feyn.  Da 
nun  das  erftere  Element -aus  den  vorhergehenden 
Unterfuchungen  über  relative  Wärme  zu  erhalten 
ift,  das  letztere  aber  dann  beftimmt  werden  kann, 
•wenn  das  VerhUltnifs  der  fpecififchen  Schwere  der 
Duft  zu  eineni  Fluido  mit  dem  Raum  gegeben  ift, 
den  diefes  Fluidum  vermittelft  des  Drucks  der  Luft 
in  einer  gegebenen  Zeit  durchläuft,  fo  wird  vor- 
läufig die  Dilatation  der  Atmofphäre  und  Aus- 
dünnung und  Verdunftung  des  Meeres  unter  ver- 
Xchiedelien  Breiten  zu  erörtern  feyn.  Genaue  Ver- 
fuche  und  Erfahrungen  find  über  das  erftere  vor- 
handen. Nimmt  man  die  Temperatur  einer  Luft- 
mafre=:o°  an,  fo  hat  man  gefunden,  dafs  fich  deren 
Volumen  bis  zu  einer  Temperatur  von  5°  bis  4°  we- 
nig verändert,  dafsbey  20®  die  Dilatation  =0,0789» 
bey  40°  = 0,2570,  bey  60°  = 0,6574  und  bey  80° 
oder  der  Hitze  deskochendenWaffers  0,9368  des  Vo- 
lumen der  LuftmafTe  felbft  beträgt.  Man  lieht,  dafs 
der  Exponent  der  Dilatation  nicht  conftantift,  al-, 
lein  die  hier  angeführten  Erfahrungen  lind  hin- 
länglich , um  für  gegebene  Temperaturen  die 
correfpondirende  Dilatation  der  Atmofphäre  jeder- 
7eit  mit  Sicherheit  beftimmen  zu  können.  Weit 
befchränkter  lind  unfere  KenntniHe  über  die 
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VeTdünftung  und  Ausdünitang  des  Meeres  durch 
Wärme  und  Kälte.  Beyde  Proceffe  find  auf  eine 
Art  mit  einander  yermifcht,  die  wir  nicht  unter-  • 
fcheiden  und  nur  fo  viel  mit  Sicherheit  folgern 
können , dafs  die  Auflöfung  des  Waflers  in  atmos- 
phärifche  Flüfligkeiten  in  einem  weit  ftärkern  Ver- 
liältnifs.  am  Aequator,  als  in  hohekn  nördlichen 
Breiten  Statt  findet.  Diefe  Ungewifsheit  über  all- 
gemeine Bewegung  des  Meeres,  läfst  daher  eine 
genaue  Beftimmung  über  Stärke  und  Schnelligkeit 
atmofphärifcher  Strömungen  nicht  zu,  und'  wir 
können  diefe  nur  überhaupt  aus  der  gröfsern  Diffe- 
renz der  relativen  Wärme  in  verfchiedenen  Paral- 
lelen, aus’ der  Anhäufung  von  Dünften  in  kleinen 
Räumen  und  aus  der  Verftärkung  der  atmofphäri- 
fchen  Bewegungen  durch  die  im  gleichen  Sinne 
Statt  findenden  des  Meeres  beurtheilen.  Dafs  hier 
blofs  von  folchen  Meeresßrömungen  die  Rede  ift, 
die  durch  verfchiedene  Temperatur  bewirkt  wer-  - 
den,  und  dafs  dagegen  alle  andere , felbft  jene  be- 
trächtlichen an  der  weftlichenKüfte  von  Afrika  und 
an  dem  berühmten  im  Mexicanifchen  Meerbufen 
durch  den  Bahama  Canal  bis  an  unfer  nördliches 
Continent  lieh  erftreckenden  Gulph  Stream^  ge- 
genwärtig ganz  imberückiichtiget  bleiben,  verfteht 
fich  von  felbft. 

Am  deutlichften  würde  die  Art , wie  atmos- 
phärifche  Bewegungen  einander  folgen,  fich  ver- 
ilärken  und  aufheben,  in’s  Auge  fallen,  liefsen  fich 
jene  Erfcheinungen  Zonenweife  darftellen,  allein 
zu  genau  iil  hier  das  Einzelne  mit  dem  Ganzen 
vexhunden,  und  zu  fehl  hängt  von  dem  Zußand  der 
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AtmofphSre  in  füdlichen  Zonen,  die  Bewegnng 
diefer  in  den  nördlichen  ab,  als  da£s  diefer  Gegen- 
ßand  anders  als  im  Überblick  der  Atmofphäre  auf 
b<;yden  Halbkugeln  abgehandelt  werden  könnte. 
Nach  Begründung  der  vorher  dargeßellten  Sätze 
über  Dilatation  der  Atmofphäre;,  Verdunftung  des 
Meeres  und  über  die  gleichartige  gegenfeitig  lieh 
verftärkende  Tendenz  beyder  nach  Räumen  mit 
höherer  Temperatur  folgt,  dafs  die  Darftellung  der 
relativen  Temperatur  für  verfchiedene  Breiten, 
während  eines  Umlaufs  unferes  Erdkörpers, , die 
Theorie  der  Winde  imallgemeinftenGefichtspuncte 
umfaflen  wird.  Der  Zeitpunct,  von  dem  man  bey 
diefer  Entwickelung  ausgeht  ift  an  fich  völlig  in- 
different; allein  da  ich  oben  vorausfetzte,  dafs  der 
erlte  Winter  die  (üdliche  Halbkugel  traf,  fo  wird 
es  confequent  feyn,  auch  hier  die  Annahme  zu  ma- 
chen, dafs  bey  der  erften  Beleuchtung  unferes  Erd- 
kürpers  die  Sonne  in  das  Zeichen  des  Widders  trat. 
Der  Sommer  am  Aequator  il't  hier  feinem  Maximo 
' nahe^  auf  der  füdlic.lien  Seite  deffelben  ift  die  Zeit 
der  gröfsten  Hitze  vorüber , allein  im  weit  kleinem 
Verhältnifs  nimmt  diefe  hier  ab,  als  fie  in  den  er- 
ßen  nördlichen  Parallelen  zunimmt,  deren  gröfst« 
Wärme  mit  Ende  April  zuerft  für  den  Aequatoe 
felbft  und  dann  für  die  nördlichen  Parallelen  ver* 
hältnifsmäfsig  fpäter  eintritt.  Die  Temperatur  am 
Aequator  und  in  den  nächften  Parallelen  ift,  ver- 
naöge.  der  dort  fall  immer  gleichen  Tagebögen,  zu  ^ 
allen  Jahreszeiten  nur  wenig  verfchieden,  und 
Pifferenz  zwifchen  Winter  und  Sommer  faft  un- 
merklich.  Indem  fich  die  Sonne  vom  Z'enith  des 
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nördlichen  Wendekreifes  'entfernt,  tritt  das  Maxi~ 
mum  der  Wärme  in  der  . nördlichen  Halbkugel  ein, 
während 'dafs  auf  der  entgegengefetzten  die  Kälte 
ihren  hüchften  Grad  erreicht.  Gleich  bleibt  fich 
für  verfchiedene  Parallelen  da?  Verhältnifs  der  re- 
lativen Wärme  unter  hohem  Breiten,  allein  mit 
den  Jahreszeiten  wechfelt  diefes  am  Aequator, 
Wachfend  ift  im  Sommer  der  nördlichen  Halbku- 
gel der  Grad  der  Wärme  vom  Aequator  nach  den 
Polen  doch  nur  bis  zum  Parallel  der  gröfsten 
Wärme  findet  diefes  Steigen  Statt,  denn  abneh- 
mend geht  dann  wieder  die  Temperatur  nach  den  - 
Polen  zu,  und  nur  dem  Solftitial-Tag  ift  auch  für 
höhere  Breiten  ein  zunehmender  Wärme -Grad  ge- 
geben. Daffelhe  gefchieht  im  Sommer  der  füdli- 
chen  Halbkugel.  Wenn  die  Sonpe  zwifchen  dem 
Löwen  und  der  Jungfrau  fteht,  dann  tritt  das  ei- 
gentliche Maxirnum  der  Wärme  für  unferei'  das 
der  Kälte  für  die  nördliche  Halbkugel  ein,  und 
diefer  Zeitpudct  ift  es  alfo,  wo  die  Differenz  der 
Wärme  in  beiden  Häraisphären  ebenfalls  ihr  Grüfs- 
tes  erreicht.  Abnehmend  ift  von  da  an  die  Tem-! 
peratur  für  alle  nördlichen  Breiten,  allein  zuneh- 
mend dann  wieder  für  alle,  deren  Polhöhe  klei-" 
ner  als  die  Declination  der  Sonne  zu  Ende  Julius 
^ift.  Mit  abnehmender  nördlichen  Declination 
treten  die  bey  zunehmender  entwickelten  Tempe-r 
raturen  in  umgekehrter  Ordnung  und  mit  der  Mö-» 
dihcation  ein,  dafs  wegen  des  erft  nach  Verlauf  von 
mehreren  W'^ochen  nach  dem  Solftitial  - Tage  ein- 
tretenden Maximum  der  Wärme,  diefe  bey  abneh-^ 
mender  nördlichen  Declination  der  Sonne  weü> 
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gröfser,  (eben  fo  wie  die  Kälte  auf  der  entgegenge- 
fetzten Seite)  als  bey  gleichem  Stand  der  Sonne 
für  die  zunehmende  ift.  Eine  befondere  Entwicke- 
lung der  Temperatur  für  die  füdliche  Halbkugel 
würde  unnütz  feyn,  da  die  oben  angeführten  Ur- 
fachen,  der  dort  prädominirenden  Kälte,  in  die- 
len Refultaten  nur  die  Modificationen  hervorbrin- 
gen , dafs 

3)  die  Temperatur  überhaupt  allemil  kälter,  und 
dafs  dann 

o)  wegen  des  fchnellern  Laufs  der  Sonne  und 
des  hieraus  folgenden  fchnellern  Wechfels 
der  Jahreszeiten , die  für  die  nördliche  Halb- 
kugel berechnete  Zeiten  der  gröfstcn  Wär- 
me früher  eintreten. 

Gehe  ich  nun  auf  die  Darftellung  der  Bewe- 
gungen über,  die  jeie  relativen  Temperaturen  in 
unferer  Atmofphäre  zur  Folge  haben  mülTen,  fo 
£nd  hier  zuerft  die  Richtungen  forgfältig  zu  unter- 
fcheiden , nach  denen  diefe  Bewegungen  im  allge- 
meinen Statt  finden.  Jene  Bewegungen  gefchehen 
theils  im  Sinn  der  Meridiane,  theils  in  dem  der 
Parallelen.  Erftere  werden  durch  die  Differenz 
der  Temperatur  in  verfchiedenen  Breiten , letzte- 
re durch  die  in  der  täglichen  Wärme  beftimmt,  und 
die  Direction  des  refultirenden  Windftroms  wird 
folglich  von  dem  Verhältnifs  jener  beyden  Kräfte 
abhängen.  Auf  die  Beftimmung  der  Zeiten,  wenn 
diefe  Kräfte  die  gröf‘’te  Wirkung  thun,  werde 
Ich  nachher  zuiückkomment  Am  Aequator^  wo 
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darch  einei  beynahe  j^ich  hohe  Temperatur  im 
ganzen  Jahr  eine  gröfsei^e  Dilatation  der  Atmolphä- 
ze , Verdünltung  des  Meeres  und  Anhäufung  von 
Dünlien  Statt  finden  mufs,  die  fich  gleichartig  auf 
einige  Grade  der  füdlichen  und  nördlichen  Breiten, 
erftreckt,  wird  durch  das  Andrängen  der  wärmern 
Luft  von  allen  Seiten,  durch  die  Unmöglichkeit 
eines  freyen  Hinwegitrömens  und  einer  fchnellen 
Condenfation,  eine  Art  von  Ruhe  in  der  Atmos- 
phäre und  eine  zum  Theil  völlig  gehemmte  Bewe- 
gung eintreten.  Oie  Lage  diefer  Zone  der  ge- 
hemmten atmofphärifchen  Bewegung,  wird  durch 
Verfchiedenheit  der  Jahreszeiten  nur  in  fofernmo- 
dihcirt,  dafs.  da  jene  gröfsere  MafTe  von  Dünften 
doch  immer  dem  Lauf  der  Sonne  folgt,  im  Sommer 
der  nördlichen  Halbkugel,  jene  Zone  nördlich  vom 
Aequator  zu  liegen  kommen  wird.  Je  grölser  die- 
hier  gefammelte  Maffe  von  Dünften  ift,  die  fich  ge- 
wiUecmafsen  im  Gleichgewicht  erhalten , defto 
gröfser  mülTen  auch  die  < Wirkungen  feyn,  wenn 
eine  fremd.e  Urfache  irgend  eine  Störung  darinnen 
bewirkt.  Wenn  die  Sonne  fich  dem  Tropic  der 
nördlichen  Halbkugel  nähert , dann  tritt  der  Win- 
ter auf  der  andern  Hämifphäre  ein  und  die  Tendenz - 
der  kalten  Luftwirdftark  nach  der  dilatirten  Aequa- 
torial- Atmolphäre  feyn.  Zwar  vvird  der  gröfsere 
Theil  diefer  kältern  Luft  auf  der  füdlichen  Seite 
des  Aequators  abforbirt,  allein  doch  können  auch 
in  jene  Zone  Ausftrömungen  gelangen,  und  dieVer- 
mifchung  der  kältern  Luft  mit  der  fehr  erhitzten 
ganz  mit  Waffer  faturirten  und  eines  grofsen  Theils 
ihiex  £lafticität  ber«ttbtf|i^  jpzufs  fehnelle  Nieder- 
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fchläge  oder  mit^dndeitei^l^KteD , h^fdge>  Biegen-» 
gillTe  zujr  Folge  haben.  Da  nach  Monge  (Jar  les 
qau/es  des  principaux  plieaomenes_  de  la  meteoro* 
Ipgie)  die  Denfität  der  Luft,  ficÜ  zu  der  des  Wafi 
fgrsv^ie  1:900  veriiiilt,  io:mufsdieholh«rendigc Fol- 
ge, jener-, RegengüHe  die  fohhelle  Erzeugung  leerer 
Räume  in  der  Atmofphäie  feyn , mnd  da  die  auf  aU 
len  Seiten  andrängende  -Lüft  diefe  gleichzeitig  zu 
er  fetzen  fäSebtj  fo.j  werden  jene  nicht  anhaltenden 
RegengiiiXe,  vpn  heftigcii  atthofphärifohen  Bewe^ 
gangen  1 begleitet  feyn.-  ,,Es  find  folglich: die  denx 
Aequa,tor . näphftgelegeJien  Zonen  die  ; Gegenden^ 
wo  WindMllen  , Schlag -Hegen  , Stürnte  und  Oui 
rggans  am  häufigften,  reguläre  -Windftrömungen 
api  feltenlten  find,  Doehihann'  diefe  Zone  eine 
gröfsere  Ausdehnung,..al^ drey  bis  vier  Gräde • füd-» 
lieber  oder  nördlicher  Breite  fchwerüch. haben,  da 
fchon  dann  ein  freyeres  Hinwegftrümen  der  dila- 
tirten  Luft  o^er  regelmafsigere  Coiidenfationeix 
denkbar  Und.  In  hö.hbrn- -Breiten  nimmt' der  .ge- 
genfeitige  Einflnfs  dfr,a;tmpfphäril'chen-  Bewegung 
inbeyden  Halbkugeln  ab  und  jede. kann  dann  al» 
für  lieh  beftehend  angefehen  werden.:  Gdeich  er-< 
hitzt,  dilatirt  und  mit  Waffer  faturirt,  wird  näher 
an  den  Wendekreifseu,  während  dafs  die  Sonn» 
das  Zenith  diefer  Parallelen  durchläuft,  auch  de- 
ren Atmofphäre  feyn.  Mit  dem  Soiftitial  i- Tag 
tritt  zum  Theil  für  diefe  die  gröfste  Wärme  ein,< 
und  überall  wird  hier  die  untere  eigenthümUche' 
Atmofphäre  fich  erheben , um  den  kältern  nördli-' 
chen  Luftftrömen  Platz  zu  machen.  Diefe  wärme- 
re Atmofphäre  m.  höhfrui  Aävunea  viedez  conden- 
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firt , wird  ßch‘  dann  nördlich  bewepen  und  fo  nah« 
an  den  Wendehreifsen  eine  re^elmäfsige  Abwechi 
felung  Statt  finden  müfTen.  Allein  weniger  kann 
diefs  in  den  dem  Aequator  nähern  Parallelen  ge* 
fcbehen,  wo  während  der  Monate  Junius , Julius 
und  Auguft  die  Wärme'  nach  Norden  mehr,  zu 
als  abnehmend  ift.  Die  grofse  Mafle  von  Dün- 
Aen,  die  der  Sonne  in  ihrem  Laufe  folgt,  wird  aU 
fo  auch  hier  in  einer  Art  von  >Stillfiand  erhalren 
werden, »allein  das  regelmäfsige  HintmArömen  kal> 
terLuft,  Wird  eonAante  Niederfchläge  und  hier- 
nach von!  MenatJunius  an  bis  zu  der  Zeit,  Wo  die 
Sonne  in  das  Zeichen  der  Junglrau  tritt  und  lieb 
aus  der  nördlich'en  Halbkugel  entfernt,!  beftändige 
Regengiilfe  zur  Folge  haben.  Allein  da  eben  diele 
Ergiefsungen  vermöge  delTen,  was  oben  über  die  da* 
diirch  in  der  Atmolphäre  erz'eugten  Vacua  getagt 
worden  iA,  -ein  beAändiges  HinzuArömen  der  Luft 
aus  höhern  Breiten 'erfordern , lo  wird  diefs  , ver,, 
bunden  mit  der  durch  DüTerenz  der  täglichen 
Wärme  bewirkterii  Aärkern  Erwärmung  aller  weA- 
lichen  Gegenden  dnd  der  dadurch  lüotivirten  öAli- 
eben  Tenden^i  aller  Luftfchichten , einen  beAäiidi*. 
gen  nordöAhchen  Luftzug  zur  Folge  haben  müirenJ 
Die  Gränze  diefer  periodifchen  Regen  wird  da  ein-» 
treten , wo  die  Zone  der  gröfsern  Hitze  nicht  mehr 
fo  ausgedehnt  iA;  als  dafs' dadurch  die  freye  Circu-. 
lation  der  hohem  Luftfchichten  gehemmt  werden 
könnte,  und  ich  finde  dafs  diefs  twifchen  dem  16° 
und  18°  nördlicher  Breite  her  Fall  feyn  wird.  Von. 
diefen  Parallelen  an  erreicht  die  Wärme  in  den, 
höbem  angränzeäden- Breiten,  während  der  abneh-  ' 
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menden  nördlichen  £)eclination  der  Sonne  ihr  Ma- 
ximum, allein  die  Nähe  der  weniger  erwärmten 
nö^rdlicheh  Luftlaulen,  das  freye  Emporfteigen  der 
dilatirten  Luft  der  füdlichen  Parallelen  .und,  die>, 
nothwendige  Tendenz  diefer,  die  leeren  Räume  ii;i 
den  nördlichen  Gegenden  der  Atmofphäse  wieder 
auszufüllen,  wird  hier  ein  Auhäufeit  wäfsrigter, 
Dünfte  und  einen  Stillftand  in  dielen  nicht  geltau 
ten,  fondern  eine  regelmäfsige  Circulation  der  füd- 
lichen und  nördlichen  Luftschichten  bewitXen4' 
Behändig  wird  alfo  hier  das  Hinzuhrömen.der.For:, 
lar-Atmofphäre  feyn,  und  dietes, .vereidigt  mit-der 
allgemeinen  öftlichen  Tendenz,  nöthwendig  einen, 
regulären  beftändigen  Nordoftwind  zur  Folge  ha- 
ben. Die  mehr  öltUche  oder  nördliche  Direction 
diefes  Luftftroms  und  die  Stärke  deffelben  wird 
fich  aus  folgenden  Betrachtungen  datlegen.  Da. 
Differenz  der  relativen  Temperatur  unter  verfehle-, 
denen  Breiten  und  Meridianen  die  Urfache  bey-.. 
der  Strömungen  iß,  fo  kömnlt  es 'darauf  1 an  zu 
beftimmen,  wenn  jene  Differenzen  am.  gxöfsten 
werden.  Diefs  ift  Sache  der  Rechnung  und- ich 
finde,  dafs  die  Differenz  der  Temperatur  in  ver- 
fchiedenen  Breiten  im  Winter  aus  dem  Grunde  be- 
deutend gröfser  als  im  Sommer  iß,  weil  die  Tem- 
peratur in  hohem  Breiten,  bey  füdlichen  Declina- 
tionen  der  Sonne,  hohe  Kälte- Grade  annimmt, 
w'ährend  dafs  die  Wärme  in  den  Wendekreifsea . 
und  felbß  darüber  hinaus,  hch  in  einem  weit:, 
fchwächem  Verhältnifs  vermindert.  Da  aber  um- 
gekehrt die  Refultate  meiner  Rechnungen  offenbar 
zeigen,,  dgfs,  wjcwol  ün  Wijatki;  das  vielfache. der 
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gröfsten  Wärme  gegen  die  bald  nach  Aufgang  der' 
Sonne,  weit  gröfser  als  das  nämliche  Verhältnifs 
jener  beyden  Gröfsen  im  Sommer  ift,  fo  ift  doch 
die  abfolute  Differenz  der  Wärme -Grade  viel  be- 
trächtlicher im  Sommer  als  im  Winter,  und  da 
hiernach  das  Maximum  der  Polor  - Luftftrömung 
im  Winter,  das  der  öl'tlichen  aber  im  Sommer,  und 
vice  verja  das  Minimum  eintritt,  fo  folgt,  dafs  der 
refultirende  conftante  Windftrom  im  Sommer  Oft- 
Nord  - Oft,  im  Winter  aber  beynahe  Nord- Olt  feyn 
wird.  Da  eine  folche  conftante  Strömung  nur  da 
eintreten  kann,  wo  die  Differenz  der  Temperatur 
beträchtlich  ift,  fo  lieht  man  leicht,  dafs  fie  in 
hohem  Breiten  nicht  Statt  finden  kann,  und  ich 
glaube  daher  die  Gränze  diefer  conftanten  Nord- 
Oft  - Winde  für  das  Parallel  der  gröfsten  Wärme 
oder  das  52®«  und  55®'  beftimmen  zu  müffen.  Die 
Zeit  der  gröfsten  täglichen  Wärme  kann  auf  diefe 
Winde  nur  in  fofern  Einflufs  haben,  als  kurz  nach 
dieiern  Zeitpunct  jene  atmofphärifche  Strömung 
jederzeit  am  ftärkften  feyn  mufs.  Bey  einer  ge- 
nauem Betrachtung  der  atmofphärifchen  Bewe- 
gungen in  der  Zone  der  conftanten  Winde  findet 
man,  dafs  der  Theil  der  Atmofphäre,  der  zwar 
durch  gröfsere  Warme  dilatirt,  allein  durch  Nie- 
derfchläge  nicht  abforbirt  wird  und  lieh  nothwen- 
dig  in  höhern  Räumen  condenfirt,  eine  Tendenz 
nach  den  nördlichen  Parallelen  hin  haben  wird, 
wo  zum  Theil  eine  wärmere  Temperatur,  zum 
Theil  leere  Räume  durch  Strömungen  nach  dem 
Aequator  Statt  finden,  Dafs  diefe  Verfetzung  der 
fchneller  rotirenden  Atmofphäre,  in  Gegenden 
Mon.  Cor r.  AF.  ß.  1807.  Ü Jan"-  > 
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langfamerer  Bewegung, 'einen  fcheinbaren  weltli- 
chen I.uftzug  zur  Folge  haben  möfs,  ift  klar;  al- 
lein bedenkt  man  ferner,  dafs  nur  die  Wärme  der 

Sulftitial -Tage  für  höhere  Breiten  zunehmend  ift 
% 

und  dafs  dagegen  jeder  weltliche  Luftzug  durch  die 
allgemeine  öftliche,  wenn  auch  in  hohem  Breiten, 
fchwächere  Tendenz  der  Atmofphäre  aufgehoben 
oder  doch  vermindert  wird,  fo  lieht  man  leicht, 
dafs  über  den  55°  nördlicher  Breite  hinaus,  Weft- 
winde  zwar  eintreten  können  , dafs  diefe  aber 
eben  fo  fchwach  als  veränderlich  feyn  müffen. 
Diefe  Eniftehung  von  Winden  durch  das  Herunter- 
finken füdlicher  l.uftfchichten  in  nördlichem  Brei- 
ten, erklärt  die  Erfcheinung  verticaler  und  gegen 
den  Horizont  fchief  geneigter  Winde.  Die  Erklä- 
rung eigentlicher  MouUöns,  kann  aus  diefer  Theo- 
rie nicht  erhalten  werden,  woraus  man  lieht,  dafs 
diefe  nur  als  eine  Folge  localer  Coufigurationen  des 
Continentes  anzufehen  find. 

Faffe  ich  die  hier  entwickelten  atmofphäri- 
fchen  Erfcheinungen  für  die  Sommer- Monate  der 
nördlichen  Flalbkugel  in  einem  Überblick  zufam- 
men , fo  ftellt  fich  für  diefen  Zeitraufti  die  Zone 
nächft  dem  Aequator  als  der  Tummelplatz  von 
Dünften,  Windftillen,  heftigen  Regen,  Sturm- 
und Wirbelwinden  dar.  Beftändige  Regengüffe, 
verknüpft  mit  Stürmen  und  beftändigen  Winden, 
find  vom  Solftitial-Tag  an  bis  zum  September  die 
charakteriftifchen  Eigenfchaften  von  4°  — 16°  nörd- 
licher Breite.  Die  Zone  der  beftändigen  Oftwinde, 
die  im  Monat  Auguft  ihr  Maximum  erreichen  und 
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fchwächer  bey  Entfernung  der  Sonne  vom  Zeichen 
des  Löwen  werden,  fiingt  fielt  hier  an  und  dauert 
bis  zum  55°  nördlicher  Breite.  Gröfseve  atmo- 
fphärifche  Bewegungen  hören  nun  auf,  die  Kraft 
der  Sonne,  grofse  atmofphärifche  ProceCfe  einzulei- 
ten, erreicht  hier  ihre  Endfchaft,  und  die  Region  der 
fchwachen  und  veränderlichen  Winde  tritt  ein, 
um  bis  zum  Pole  zu  reichen.  Die  atmofphärifchen 
Fluctuationen  muffen  defto  fchwächer  werden,  je 
näher  die  Parallekn  den  Polen  kommen,  da  dort 
die  ftörenden  Urfachen  ebenfalls  in  ihrem  Maximo 
find.  Die  Änderungen  diefer  Erfcheinungen 
während  des  Sommers  dev  füdlichen  Halbkugel 
laffen  lieh  mit  wenig  Worten  darftellen,  da  blofs 
die  .Modificationen  anzugeben  find,  die  aus  dem 
vorhergehenden  natürlich  folgen.  Die  Zone  der 
Windftillen  wdrd  von  der  nördlichen  Seite  des 
Aequators  mehr  auf  die  füdliche  verfetzt,  die  tro- 
pifchen  Regen  auf  der  nördlichen  Halbkugeh hören 
auf,  da  der  Sonne  die  grofse  Maffe  von  Dünften  in 
ihrem  Laufe  nach  Süden  folgt,  die  Gränze  der 
nordöftlichen  W'inde,  die  lieh  dann  mehr  nach 
dem  Aequator  hin  ausdehnen;  tritt  früher  in  den 
nördlichen  Parallelen  ein,  und  da  für  den  Winter 
der  nördlichen  Halbkugel  das  Maximum  der  Polar- 
und  das  Minimum  der  örtlichen  Strömung  Statt  fin- 
det, fo  müffen  jene  conftanten  Winde  eine  mehr 
nördliche  Richtung  annehmen.  Ganz  überflüffig 
würde  eine  befondere  Entwickelung  der  atmofphä- 
rifchen Bewegungen  für  die  füdliche  Halbkugel 
feyn,  da  diele  hier  in  umgekehrter  Ordnung  ganz 
! §|lf*ichartig  und  mit  den  einzigen  Modificationen 
I ' ' £ 3 Statt 
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Statt  finden,  dafs  wegen  der  kaltem  Temperatur  in 
diefei' Hämifphäre,  alle  für  die  nördliche  Halbku- 
gel angegebene  Gränzen  und  Zeiten  atmofphäri- 
l'cher  Effecte  fich  dem  Aequator  um  einige  Grade 
nähern  und  früher  eintreten.  Da  ich  bey  diefer 
Entwickelung  atmofphärifcher  Bewegungen  blofs 
die  Erfcheinungen  dargeftellt  habe . die  fich  als 
nothwöndige  Folgen  der  allgemeinen  Gefetze  über 
Rotation,  Dilatation  und  Condenlätion  ergeben, 
fo  bedarf  es  der  Verlicherung  nicht,  dafs  ich  dabey 
auf  alle  beobachtete  Thatfachen  auch  nicut  die  ge- 
ringfte  Piückficht  genommen  habe,  allein  dem  Le- 
fer,  der  mit  der  Gefchichte  der  Winde  und  dem 
Zuftande  der  Atmofphäre  auf  unferem  Erdkörper 
nicht  gariz  unbekannt  ift,  wird  es  nicht  entgehen, 
dafs  die  theoretifchen  Refultate  mit  dem  wirkli- 
chen Zuftand  der  Dinge  auf  dem  Atlantilchen  und 
mehr  noch  auf  dem  Süd-Meer,  oft  fehl  befriedi- 
gend übereinXtinmien. 
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III. 

Langen  - Unterfchied  zwilchen  Prag  und 
Breslau  aus  Pulverfignalen  auf  der  Riefen-t 
Kuppe  des  K.  preufsifchea  Herrn  General- 
Majors  von  Lindener^  1805  den 

37^*''^  und  38^®“  Jul.  beftimmt 
und  herausgegeben 

/ 

' von 

A l o y s IX  a V-  i d.  > - 

VrRg.  i8o6.. 


H[r.  Canonicus  David,  delTen  allronomirch - geo- 
graphifche  Arbeiten  wir  fchon  öfterer  in  diefen 
Blättern  rühmlichrt  erArähnten,  fcheint  es  lieh  feit 
einigen  Jahren  zum  vorzüglichften  Gefchäft  ge- 
macht zu  haben,  durch  Beftimmung  aftronomi- 
fcher  Fix-Puncte,  Verdienfte  um  die  vaterländi- 
fche  Geographie  zu  fammeln.  Eine  folche  Bemü- 
hung war  zu  verdienftlich , als  dafs  wir  ihn  nicht 
durch  gerechtes  Loh  aufzumuntern  und  zurFort- 
fetzung  jener  Arbeiten  anzufeuern  hätten  fuchen 
follen,  und  da  wir  von  jeder  feiner  veitherigen 
Arbeiten  dem,geographifchenPubtieo  einijeN  ch- 
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richten  mittbeilten , fo  thun  wir  diefs  jetzt  auch 
aus  vorliegendem  Werk,  worin  er  fich  mit  der 
Längenbeftimmung  einiger  merkwürdigen  Puncte 
in  Schlefien  befchäftiget.  Um  unfere  Leier  fo- 
gleich  mit  dem  bekannt  zu  machen,  was  die  ei- 
gentlichen geographifchen  Refultate  find,  die  die- 
le Schrift  darbietet,  theilen  wir  gegenwärtige  An- 
zeige in  zwey  Abfchnitte,  deren  elfterer  die  Dar- 
ftellung  diefer  Refultate,  der  zweyte  abe;-  eine  Un- 
terfuchung  über  ihren  Grad  von  Zuverläffigkeit 
enthalten  füll.  . - 

Der  vorzüglichfte  Gegenftand  dieferUAhhand- 
lung  ift  die  Längenbeftimmung  zwifchen  Prag 
und  Breslau.  Da  die  Entfernung  diefer  bey- 
den  Orte  27  devtifche  Meilen  beträgt  und  das  da- 
zwifchen  liegende  Riefengebixge  alle  Ausficht  ver- 
Xperrt , fo  war  eine  unmittelbare  Längenbeftim- 
mung durch  Pulverlignale  nicht  möglich,  allein 
die  Riefen -Kuppe  bot  ein  Mittel  zu  einer  folchen 
Verbindung  dar,  indem  diefe  fowol  von  Breslau  als 
von  dem  bey  Prag  gelegenen  und- mit  diefem  Ort 
trigonometrifch  verbundenen  Lorenzberge  gefehen 
und  hiernach  als  Signal- Ort  benutzt  werden  konn- 
te. Da  Can.  David  die  Signale  auf  der  Riefen- 
Kuppe  nicht  füglich  felbft  geben  konnte,  fo  wand- 
te ev  fielt  deshalb  unterm  9 Junius  1805 _an  den 
Künigl.  Preufsifchen  General- Major  von  Lindener, 
der  lieh  zu  deren  Ausführung  bereitwillig  erklärte 
und  es  felbft  übernahm , in  vier  auf  einander  fol- 
genden Nächten  am  27^®“  und  28^“* 

Julius  jedesmal  von  10  bis  11  Uhr  von  10  zu  to  Mi- 
auten die  Pulvexfignale  auf  der  Riefea- Kuppe  zu 

geben. 
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geben.  Aufser  zu  Breslau  und  auf  dem  Lorenz- 
berge wurden  diefe  Signale  nach  und  nach  zu  Sa- 
gun  und  Gräditzb^rg  von  dem  Hrn.  Bergrath  Seyf- 
fert,  und  auf  dem  Bergfchlofl'e  Karlsberg  von  dem 
Wechfelherrn  von  Schiebel  beobachtet.  Die  Reful- 
tate  diefer  Beobachtungen  waren  folgende; 


Nahmen  der 
One. 

1 Längendifr.  ! 

luii  frag,  j 

UeogtapU. 
Länge  von 
h'crro. 

' Gcograplii- 
1 feile 

1 Breite. 

Name  de» 
Beobachters. 

Breslau  | 

Kjrl<ber5  | 

Riefeii-Kuppe 
Sagau 

Gtaditzbng 

10'  a8,"2  dlU. : 
7 54  — i 

4 59  — 1 

3 3Ö,  9 — 

5 ai,  6 --  ■ 

34"  4*'  ^3  ' 
33  5«  30 
|33  19  45 
31  59  ‘3.  5 
' 35  *5  24  - 

5»°  6' 59" 
30  28  ü 
30  43  18  *) 
51  39  56 
51  10  54 

1 Frof.  Juhguitz 
V.  Schiebel 
V.  I.indcner 
Seyffert 
Seyffert 

V 

Früher  fchon  ward  die  Breite  der  Riefen-Kup* 
pe  vom  Hauptmann  Vent  und  Canon.  David  zu 
50°  45' 27"  und  50°  44' 20"  beftimmt,  fo  dafs  alfo 
eine  üngewifsheit  von  beinahe  einer  Minute  noch 
Statt  zu  finden  fcheint. 

•Noch  verdienen  die  bey  diefer  Gelegenheit 
gemachten  barometrifchen  Höhenmeffungen  er- 
wähnt zu  werden.  Die  Beobachtungen  find  theils 
nach  De  Luc's,  theils  nach  Kramp' s Methode  be- 
rechnet, allein  wir  können  über  die  Richtigkeit 
der  Rechnung  nicht  urtheilen,  da  nur  Refultate 
nnd.  nicht  Original-  Beobachtungen felbft  angeführt 
werden.  i 

Diefs  waren  im  Allgemeinen  die  Refultate,  die 
in  geographifcher  Ilinficht  aus  vorliegender  Schrift 
erhalten  werden,  und  wir  gehen  nun  auf  die  ünter- 
luchung  ihrer  Zuverläifigkeit  über,  wo  wir  jedoch 

*5  Die  Breite  ward  vom  P.  Bode  beftim^nt. 
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die  Bemerkung  voranfchicken  müffen,  dafs  es  faft 
fcheint,  als  habe  fich  C&n.  David  bemüht,  eine  fol- 
che  Unterfuchung  fchwer,  wenn  nicht  ganz  un- 
möglich machen  zu  wollen,  indem  faft  überall 
nichts  als  Endrefultate,  aber  keine  Original -Beob- 
achtungen geliefert  werden.  Da  uns  aber  auch 
hier  einige  anomalifche  Erfcheinungen  und  fon- 
derbare  Behauptungen  aufftiefsen , fo  halten  wir  es 
in  mehr  als  einer  Rücklicht  für  unfere  Pflicht,  auf 
^ diefe  aufmerkfam  zu  machen.  Eine  doppelte  An- 
ficht leitete  uns  bey  diefer  Unterfuchung;  einmal, 
die  Beftimmung  der  individuellen  Genauigkeit  der 
oben  aufgeftellten  Refultate , und  dann  die  Ent- 
fcheidung  der  Frage , in  wiefern  Can.  David  durch 
dieffe  Operation  den  dabey  vor  Augen  habenden 
Zweck  erfüllt  hat.  Diefer  Zweck  ging , wie  es  in 
' vorliegender  Schrift  S.  5 und  41  ausdrücklich 
zweymal  angeführt  wird,  vorzüglich  dahin, 

„richtige  und  genaue  Längenbeftimmungen  zur 
„Unterfuchung  des  Axen  • Verhältniffes  unjcrer 
„Erde  zu  liefern. 

Hätte  der  Can.  David  eine  theoretifche  Unter- 
fuchung  der  Art  und  Weife,  wie  eine  folche  Ver- 
gleichung geführt  werden  mufs,  und  der  rela- 
tiven Änderungen  zwifchen  Abplattung  und  Con- 
junctions,-Zeit,  fo  wie  der  Genauigkeit  der  Zeit- 
beftimmung,  auf  der  obige  Refultate  beruhen,  vor- 
ausgehen laffen,  fo  zweifeln  wir,  dafs  er  die  Be- 
hauptung, feine  Längenbeftimmungen  könnten  zu 
Correctiohen  eines  angenommenen  Axen- Verhält- 
niffes  benutzt  werden,  aufgeftellt  haben  würde. 
Es  ift  hier  nicht  der  Ort , in  eine  analy tifche  Ent- 
wiche- 


m.  Lang.  Unt^rfch.  zvnjch.  Prag  u.  BresTmif.  75 

Wickelung  jener  relativen  Änderungen  einzuge- 
hen, allein  wir  können  aus  eigner  Erfahrung  und 
Überzeugung  verfichern , dafs  eine  Unficherheit  1 
von  einigen  Secunden  in  der  durch  Pulverfignale 
heftimmten  Längendifferenz  völlig  hinreicht,  um 
die  Vergleichung  diefes  Refultats  mit  dem  aus  Fix-, 
fternbedeckungen  erhaltenen,  zum  Behuf  einer 
darnach  zu  corrigirenden,  bey  der  parallactifchen 
Rechnung  fupponirten  Abplattung  ganz  uribrauch-, 
bar  zu  machen.  Ob  aber  die  hier  zwilchen  Prag 
und  Breslau  beftimmte  Längendifferenz  von  der 
Art  ift , dafs  ihre  Genauigkeit  in  die  Gränzen  von 
einigen  Secunden  eingefchloffen  ift,  diefs  glauben 
wir  mit  Recht  bezweifeln  zu  können,  da  die  In- 
ftrumente  und  die  Art,  wie  die  Pulverfignale  gege- 
ben wurden,  nicht  von  der  Befchaffenheit  waren, 
um  eine  folche  Schärfe  gewähren  zu  können.  Die* 
Zeitbeftimmung , die  C&n.  David,  wie  wir  anfangs* 
bemerkten , nur  in  den  Endrefultaten  darlegt, 
wurde  zum  Theil  aus  einzelnen  Höhen  erhalten; 
eine  Methode,  die  wegen  der  JJnficherheit  meh- 
rerer dabey  concurrirenden  Elemente  ganz  un- 
brauchbar wird,  fobald  von  Längenbeftimmungen 
und  von  der  Genauigkeit  einiger  Secunden  die  Re- 
de ift.  Der  Sextant  des  QAn.  David,  der  nur  fieben-  , 
zöllig  ift,  nur  50"  Secunden  angibt,  ziemlich 
ftarke  Theilftriche  und  deffen  Fernrohr  nur  eine 
acht  bis  zehnmalige  Vergröfserung  hat,  kann  bey 
abfoluten  Höhen,  Ungewifsheit  der  Refraction  mit 
eingerechnet,  eine  gröfsere  Schärfe  als  20"  un- 
möglich gewähren.  Entwickelt  man  nun  für  den 
25  Julius^  als  den  Tag,  wo  der  Can.  feina 

Zeitbe- 
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Zeilbeftimmung  aus  einzelnen  Höhen  herleitete, 
die  relativen  Änderungen  zwifchen  Stundenwinkel 
(^=40°)  und  Höhe  {h),  fo  folgt 

— <it  =:  i,"8  dt\  = 56"  im  Bogen  = 2,04 in  Zeit. 

Den  29  Julius  fcheint  der  Mittag  abermals  aus 
einzelnen  Sonnenhöhen  hergeleitet  worden  zu 
feyn,  und  ungeachtet  der  nothwendigen  Unficher- 
heit,  die  eine  folche  Methode  mit  fich  führt,  wagt 
es  Can.  David  doch,  die  aus  zwey  correfpondiren- 
den  Höhen  für  den  2 Julius  hergeleitete  Mit- 
ternacht nach  Mal'sgabe  jener  Beftimmung  um  1,"» 
in  Zeit  zu  andern  Was  foll  man  aber  von  einer 
Zeitbeftiinmung  denken,  wo  eine  fo  ganz  ioillkühr- 
lich  ftarke  Modification  angebracht  wurde?  eine 
Modification , die  einzig  auf  zwey  aus  einer  un- 
brauchbaren bis  aufdrey  und  mehr  Secunden  un- 
fichern  Methode  hergeleiteten  Mittagen  beruhte. 
Da  die  Prager  Stern Ovarte  im  Befitz  eines  vierfüfsi- 
gen  Paflagen-Inftrumentes  und  eines  Z?merj'’fchen 
Chronometers  ift,  da  auch  ferner  die  Längendiffe- 
renz zwifchen  dem  Lorenzberge  und  der  Sternwar- 
te^durch  trigonometrifche  Meflüngen  genau  ausge- 
mittelt  ift,  warum  liefs  fich  Can.  David  die  Zeit 
nicht  von  dort  aus  fignatifiren,  oder  warum  trug 
er  die  Zeit  nicht  miitelft  des  Chronometers  über? 
Auf  dielen  Wegen  war  es  möglich,  fich  der  Zeit  bis 
o,"5  zu  verfichern,  und  dann  hätte  es  der  Can. 
David  wagen  können,  die  Behauptung  aufzu- 
ftellen  , dafs  fich  feine  LimgeuDeftimmungen. 
bis  auf  i"  einichränkten , und  dals  fie  u Cor- 
rectionen  der  Abplattung  tauglich  waren.  Die 
Breslauer  Zeilbelümmung  ift  aus  correfpondiren-  • 

den. 
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den  Höhen  erhalten  worden,  und  es  läfst  lieh  in 
Ermangelung  der  Originalbeobachtungen  a priori 
nichts  dagegen  erinnern,  allein  unfere  Verwunde- 
rung können  wir  nicht  bergen,  dafs  bey  diefer  Ge- 
legenheit nicht  von  dem  dort , fo  viel  uns  bekannt 
iß,  befindlichen,  PaTTagen  - Inürument  Gebrauch 
gemacht  wurde,  da  denn  doch  diefs  weit  leichter 
und  ficherer  die  Zeitbeßimmung  verfchafft  haben 
würde.  Wir  geßehen,  dafs  es  uns  keine  vortheil- 
hafte  Meynung  gibt^  wenn  Aßronomen  die  belTern 
Hülfsmittel  bey  Seite  fetzen,  um  fich  der  fchlech- 
tern  zu  bedienen, 

, Wir  wollen  gerade  kein  entfeheidendes  Ur- 
theil  über  die  Grunzen  der  Uniieherheit  beyder 
Zeitbeßimmungen  fällen,  allein  dafs  in  beyden 
und  vorzüglich  in  den  David'ichen,  bey  dem  noch 
hinzukommenden  Umfiand,  dafs  die  Mulleflche 
Pendel -Uhr  keine  Comp.enfation  hatte,  Ungewifs- 
heiten’ von  3". Statt  finden  konnten,  wird  jedemi 
Aßronomen  wol  ziemlich  einleuchtend  feyn.  War- 
um übrigens  Can.  David  die  Fenfter  der  verfchlof- 
fenen  S,tube,  in  der  die  Müller' ic\ie  Pendel -Uhr,, 
aufgeßellt  war,  nur  zu  der  Zeit  der  nachmittägigen. 
Sonnenhöhen  öffnen  liefs  (S.  13),  davon  können' 
•wir  uns  keinen  richtigen  Grund  denken,  da  Erfah- 
rung und  Theorie  {Fontana  Disquif.  phyf.  matlu 
pag..  348  /eq.)  zeigen,  dafs  gerade  um  diefe  Zeit' 
die  gröfste  Hitze  und  hiernach  die  ftärkfte  Ände- 
rung der  Temperatur  Statt  findet.  Das  Gefagta 
betraf  nur  die  Unficherheit  der  Längenbeftim- 
mung,  allein  eine  zweyte  Quelle  von  Ungewifshßih 
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in  jenen  Refultateri  wird  durch  die  nicht'  ganz 
zweckmäfsigö  Art,  wie  die  Pulvetfignale  gegeben 
wurden,  herbeygeführt.  Schon  bey  einer  frühem 
Längenbeflimmung  zwifchen  Prag  und  Dresden 
rügten  wir  es  (M.  C.  XI  B-  S.  127  folg.),  dafs  durch 
die  zu  grofse  Quantität  Pulver  den  Signalen  eine 
zu  grofse  Dauer  verichafft  worden  fey  , und  um  fo 
mehr  mufste'  diefs  hier  der  Fall  feyn,  da  ein  bis 
zwey  Pfund  Pulver  dazu  verwandt  wurden.  Auch 
zeigt  die  Differenz  in  den  beobachteten  Interval- 
len die  bey  Breslau  und  dem  Lorenzberge  o,"S 
— o,"8  — i,"5  beträgt,  und  bey  den  andern,  wie 
wir  gleich  anführen  werden,  noch  weit  beträcht- 
lichervift,  offenbar  von  der  Unficherheit,  die  durch 
jene  allzugrofse  Quantität  Pulver  in  den  Beobach- 
tungs-Momenten Statt  finden  mufste. 

Welchen  Grad  von  Zuverläffigheit  Beftimmun- 
gen  gewähren  können,  die  unter ’folchen  Umftän- 
den  gemacht  werden,  diefs  zuentfcheiden,  überlaf- 
fen  wir  jedem  Kenner,  der  hierin  felbft  Erfahrun- 
gen gemacht  hat;  allein  gewifs  mufs  es!  jedem  in 
hohen  Grade  wunderbar  verkommen,  wenn  in  den 
einzelnen  Längenbeftimmungen  aller  vier  Abende 
eine  Übereinftimmung  herrfcht,  deren  gröfsto 
Differenz  o,''!  beträgt.  Nur  ein  Zufall  der  merk- 
würdigften  Art,  oder  Auswahl  der  Beobachtungen, 
konnte  eine  folche  Übereinftimmung  herbeyfüh- 
ren.  Dafs  das  erhaltene  Refultat  mit  dem  aus 
Sternbedeckungen  gefolgerten  harmonirt,  beweifst 
noch  gerade  nicht  für  deffen  abfolute  Richtigkeit, 
da  eines  Thoils  auch  hier  eine  Differenz  von  3*^ 

(M.  C. 
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(M.  C»  VIII  B.  S.  X20)  noch  Statt  findet,  dann  abei 
auch  die  Zahl  der  berechneten  Beobachtungen 
nicht  fö  beträchtlich  ift,  um  eine  Genauigkeit  von 
4bis  6 Secunden  verbürgen  zu  können.  Als  Reful- 
tat  dieferUnterfuchung  glauben  wir  folgern  zu  kön- 
nen, dafs  die  Beftimmung  der  Längen -Differenz 
zwifchen  Prag  und  Breslau  in  geographifcher  Hin- 
ficht einigen  Werth  haben  kann , dafs  es  aber  eine, 
um  den  gelindeften  Ausdruck  zu  gebrauchen,  lehr 
voreilige  Behauptung  ift,  wenn  man  diefe  Beftim- 
mung  zu  hohem  Zwecken  angewandt  willen  will. 

Noch  müflen  vor  dem  Übergang  auf  die  Wür- 
digung der  andern  Längenbeftimmungen,  zwey 
Stellen  in  gegenwärtiger  Schrift  bemerkt  werden, 
die  theils  unwahr,  theils  widerfprechend  find.  S.  14 
wird  behauptet,  dafs  die  verfchiedene  Temperatur, 
in  welcher  correfpondirende  Mittags-  oder  Mitjer- 
nachtshöhen  beobachtet  würden , den  daraus  her- 
geleiteten Mittag  oder  Mitternacht  um  1"  bis  i,"5 
unrichtig  machen  könnten.  Diefer  Uraftand,  der 
nur  in  feltenen  Fällen  Statt  findet , darf  nicht  als 
allgemein  angeführt  werden,  Ira  Sommer,,  wo 
correfpondirende  Höhen  in  unfern  Gegenden  in 
einer  Höhe  von  50  bis  40  Graden  beobachtet  wer- 
den, und  wo  bey  der  hier  nothwendigen  Voraus- 
fetzung  eines  für  beyde  Beobachtungs  - Momente 
hellen  Himmels,  fehr  ftarke  Änderungen  der  Tem- 
peratur keinesweges  Statt  finden,  ift  jener  Einflufs 
bey  weitem  nicht  lo  beträchtlich.  Nennt  man 
5 Abweichung  der  Sonne  und  tp  geographifche 
Breite  des  Ortes,  fo  wird  judt  Beybehaltung  der  vo- 
rigen Benennungen, 
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und  nimmt  man  für  correfpondirende  Mittagsliö- 
hen  eine  Differenz  dev  Temperatur  von  6°  Reauni. 
für  correfpondirende  Mitternachtshohen  an,  fo 
wird  d (refr.)  refpect.  zwey  und  drey  Secunden. 
In  Prag  würde  hiernach  damals  die  erforderliche 
Correction  nicht  mehr  als  o,"5  oder  o,"3  haben  be- 
tragen können.  Wenn  ferner  der  Verfaffer  S.  5 
fehl-  richtig  bemerkt,  dafs  man  nicht  durch  anhal- 
tendes Sehen  die  Augen  ermüden  müffe,  weil  man 
dann  die  Zeit- Augenblicke  nicht  fcharf  genug  zu 
fchätzen  vermögend  fey>  fp  widerfpricht  er  fich 
S.  22,  wo  er  die  Aufmerkfamkeit,  die  Sorge  und 
den  Eifer  lobt,  mit  dem  Prof.  Jungnitz  während 
I Stunden  das  Auge  nicht  vom  Teleicop  verwendet 
habe.  


Zwar  wird  die  Zeitbeftlmmung  auf  der  Veile 
Karlsberg  ebenfalls  nur  mit  den  Endrefultaten  an- 
gegeben, allein  eben  diefe,  verbunden  mit  einigen 
dabey  befindlichen  Bemerkungen  geben  hinrei- 
chende Criteria  an  die  Hand,  um  die  Genauigkeit 
diefer  Längenbeftimmung  würdigen  zu  können. 
“Die  S.  45  vorliegender  Schrift  bemerkte  Behand- 
lung der  Uhr  zu  Karlsbcrg  ill  etwas  räthfelhaft,  da 
man  hiernach  nicht  fogleich  abzufehen  vermag, 
wie  bey  dem  dort  bemerkten  Richten  und  Ändern 
des  Pendels  und  der  Zeiger  der  Uhr,  für  die  am 
25  und  26  Julius  gegebenen  Signale , deren 
Gang  beftimmt  werden  konnte,  und  in  jedem  Fall 
hätte  die  Art,  wie  diefesgefchah,  (deren  Möglichkeit 
uns  wol  eihleuchtet)  einer  befondern  Erwähnung 
V ' verdient, 
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verdient,  da  aufeerdem  die  angeführte  Bemerkung 
jedem aufmerkfamenLefer  ungemein  auffallen  mufs. 
Gehen  wir  aber  auch  über  die  Signale  am  25  Ju- 
lius hinweg,  fo  bleibt  noch  immer  ein  Zweifel  in 
Hinficht  der  Beftimmung  des  Ganges  für  die  am 
ggfteii  übrig.  Die  aus  correfpondirenden  Hohen  ' 
hergeleilete  Mitternacht  zom  26  Julius  ift  der  er- 
fte  lerminus  a (fuo , von  wo  an  eine  Beftimmung 
des  Ganges  für  diefe  Signale  erhalten  werden  kann, 
der  dann  durch  den  Mittag  am  27  Julius  herge- 
leiiet  wurde.  Diefer  Gang  zwifchen  den  2b  Ju- 
lius 12^  und  27  Julius  o*^  , mufste  alfo  auf  den 
26  Julius  10®,  als  die  Zeit  der  Signale,  zurückge- 
tragen werden;  ein  Verfahren,  was  um  fo  unfiche- 
rerwar,  da  der  Gang,  wie  aus  der  nachfolgenden 
Zeitbel’timmung  erhellt , Itark  Und  ungleichförmig 
war.  Liele  tvaia,  die  zur  Reduction  der  am  26 
Julius  beobachteten  Signale  felbft  be)i  der  rich'ig- 
ften  Benutzung  unfichere  Refultate  geben  mulsten, 
werden  aber  noch  aufserdem  auf  eine  Art  in  Rech- 
nung genommen,  die  offenbar  auf  Unrichtigkei- 
ten führt.  Nach  S.  44  war  der  Gang  der  Uhr  zü 
Karlsbcrg 

vom  26  Jul.  umi2'^  _ 2^flcn  qV  _ — 2' 45, "55 
— 27  — — o — 27^^®"  12  = — 2 14,  7Ö 
Da  hiernach  der  Gang  der  Uhr  nicht  gleich  war, 
lo  mufs  man,  um  Beobachtungen,  die  vor  jenen 
oben  erwähnten  Terminus  a quo  gemacht  wurden, 
richtig  reduciren  zu  können,  entweder  den  Gang 
Uhr  als  gleichförmig  retartirend.  oder  als  Iprin- 
gond  und  ungleichförmig  annehmen.  Dafs  eine 
Ihr  be^  eimretendem  letztem  Falle  durchaus  gar 

nicht 
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nicht  zu  aftronomifchen  Beobachtungen  taugt,  ift 
• bekannt,  und  eben  To  follte  einem  Aftronomen  be- 
kannt feyn,  wie  man  für  gegenwärtigen  erftern 
Fall  zu  verfahren  hat,  um  aus  den  gegebenen  Dif- 
ferenzen im  Gange  eine  fiebere  Zeitbeftimmung  zu 
erhalten.  Allein  letzteres  fcheint  nicht  der  Fall 
zu  -feyn,  indem  der  Verfaffer  ganz  pure  mit  dem 
aus  dem  Stand  am  26  Jul.  iS*'  und  27  Jul.  o'’  fol- 
gendem Gange  die  Signal  - Zeiten  für  den  26  Julius 
reducirt.  Hätte  der  Verfaffer  das  gelefen,  was 
Schubert  in  feiner  Aftronomie  Tom.  I,  S.  119  folg, 
hierüber  fagt,  fo  würde  er  die  Ünzuläffigkeit  fei- 
nes Verfahrens  gefühlt  und  fich  zweyter  Differen- 
zen bedient  haben , wo  fich  dann  alle  mittlere  Zei- 
ten für  die  am  27  Julius  beobachteten  Signale  um 
2, "5  in  Zeit  ändern.  Man  hat  Recht,  Künlteleyen 
aus  der  practifchen  Aftronomie  zu  verbannen,  al- 
lein wenn  der  Practiker  felbft  folche  leichte  Rech- 
nungen, wie  die  mit  zweyten  Differenzen  find, 
fcheut,  dann  müffen  fehlerhafte  Refultate  die 
nothwendige  Folge  folcher  irrigen  Rechnungs  Ope- 
rationen feyn.  Noch  ergibt  fich  aus  den  zu  Kar  s- 
herg  beobachteten  Signalen  die  fonderbare  £r- 
fcheinung,  dafs  die  hier  Statt  findenden  Interval- 
len, bedeutend  von  den  auf  Asm. Lorenzberge  beob- 
achteten abweichen. 


^ Signale  am 

26  Julius. 

Jnterv.  auf  dem  Lorenzbergj  auf  Karlsberg  |Differenz 

9 58, "05 

10'  3,"3  5>"3 

9 57?  53 

9 55»  9 »»  ö 

Die 
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• Die  Differenz  i/'6  lalVt  lieh  durch  die  oben  be- 
merkte unzweckmäTsige  Art,  wie  die  Signale  gege- 
ben wurden,  erklären,  allein  diefe  Erklärung  läfst 
fich  auf  eine  Differenz  von  5, "3  nicht  anwenden.  — 
üafs  aber  bey  allen  diefen.  Airomalien  und  bey  der 
Torher  gerügten  offenbar  irrigen  Reduction^  doüh 
die  einzelnen  Refultate  alleo:  vier  Abende  ad  un- 
guemusqud  harmoniren,  indein  die  gröfste  Diffe- 
renz darin  nur  o/'s  beträgt,  diefs  erregte  für- 
wahr  unfer  äufserftes  Erftaunen  und  mufste  eine 
fchon  früher  in  uns  rege  gewordene  Muthmafsung 
beftärken,  die  wir  hier  aus  Schonung  nicht  ausfpre- 
chen,  aber  dem  VerfaCTer  damit  nur  einen  w'arnen- 
den  Wink  geben  wollen.  Bey  Gelegenheit  der 
Längenbeftimmung“  der  Riefen -Kuppö’  führt  der 
Verfaffer  S.  51  f«ine  Methode  an',  welche  er  als  fei- 
ne eigene  Bemerkung  aufftellt,  da  lie  doch  längß} 
von  dem  Hrn.  Oberhofmeiftef  vonZach  im  October- 
Heft  föiner  M.  C.  1804,  S.  517  umftändlich  ange- 
geben und  angerathen  wordeii  ift,  nämlich,  wie 
man  ans  der  Vergleichung  der  an  ivrej  Orten,  zwi- 
lchen den  gegebenen  Sigiialen- beobachteten  Inter- 
vallen den  Gang  der  Uhr  an  dem  einen  Orte  her^ 
leiten  kann,  für  den  Fall,  dafs  diefe  Uhr  einen 
gleichförmigen  Gang  )a.a.x.  Allein  der  Verfaffer  wen- 
det diefe  fehr  brauchbare  Methode  hier  gerade  fehr 
unglücklich  an,  denn  bey  Freyherni  von  Zach’» 
Meynung  und  Vorfchrift  ift  keinesvveges  fo  zü  ver* 
ßehen , dafs  man  diefe  Methode  aubh  da  anwenden 
könne  4 wenn  fich  Sprünge  im  Gange  der  Uhr  zeig^ 
ten.  W'^enn  man  nun  S.  s6  lieft , dafs  bey  Ankunft 
des  G.  M.  vonLindener  auf  der  Riefen- Kuppe  alle 
^/on,  ^rj-.  XK.  £,  1807,  p ühtaa 
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Uhren,  auch  felbß  die  *SV>^m*fche  mit  feiner  Hem- 
mung, Statt  zehn  Secunden , r bis  vier  Mi- 
nuten ihren  '24rtündig6n  Gang  accelerirten , und 
dafs  eben  diefe  Uhr  bey  den  Signalen  am  27  und 
s8  Jülius  in  einem  Zeitraum  von  10  Minuten  Un- 
aregelmäfsigkeiten  von  s"  tind  19"  zeigte,  fo  lull- 
te man  kaum  meynen»  dafs  es  irgend  möglich  J'ey, 
hey  einer  folchdn  Uhr  an  eine  gute  Zeit  und  nucli 
viel  weniger  an  eine  Längenbeiümmung  nur  den- 
?ken  zu  können.  Da  aber  deffenungeachtet  die  Lun- 
ge der  Riefen  - Kuppe  mittelft  jener  Signale  her- 
geleitet wird,  fo  mufs  die  Art,  wie  diefs  gefchah 
hier  kürzlich  dargeftellt  werden.  Erft  den  27  Ju- 
lius konnte  aus  einigen  nahe  am  Mittag  von  dem 
Profeflor  Bode  aus  Berlin,  auf  der  Kielen- Kuppe 
beobachteten  einzelnen  Sonnenhöhen,  der  Stand" 
jener  Seyffert'icA^en  Uhr  hergeleitet  werden.  Der 
Verfaffer,  der  diefe  berechnete,  behauptet,  dafs 
■der  daraus  erhaltene  Mittag  bis  auf  i"  — 2"  genau 
fey.  In  wiefern  diefe  Behauptung  gegründet  ift, 
mag  folgende  Darftellung  1 zeigen.  Wie  ivir  oben 
bemerkten,  fo  ift  die  Polhöhe  der  Riefen'- Kuppe 
noch  bis  auf  eine  Minute  ungewifs  und  diefe  Unge- 
iwifsheit,  verbunden  mit  der  in  den  beobachteten 
nbfoluten  Höhen  Statt  findenden,  beftimmt  die 
■Gröfse  der  Uniieherheit  in  der  daraus  hergeleiteten 
Zeitbeftimmung»  Da  die  Höhen  nahe  am  Mittag 
beob.aehtet  wurden,  fo.kann  man  unbedenklich 
so"  für  die  Unficherheit  der  abfoluten  Höhen 
aiinehmen,  und  entwickelt  man  hiernach  für 
jene  am  27  Julius  auf  der  .Ri Kuppe  beob- 
achteten Bonnenhöhen  äjM  arelativen  Änderungen 
- / • zwilchen 
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zwiFchen  Stundenwinkel,  Höhe  und  Polhühe,  fo 
wird  . 

— <ft=*,"o4ih±  i,"5i  d(j) 
und  nach  Subftitution  > , 

d t = 40, "8  ± 78, ''6  = 8'^  in  Zeit, 
eine  Gröfse,  die  fich  von  der  willkührlich  auf  1*'  — 
a"  angenommenen  allerdmgs  weit  entfernt»  Die- 
le acht  Secunden  find  aber  blofs  wahrfcheinlicher 
Fehler  in  dem  aus  einzelnen  Höhen  hergeleiteten 
Stand  der  Uhr,  und  es  kömmt  nun  noch  auf  die 
Beftimmung  des  Ganges  an,  den  Can,  David  durch 
die  vorhin  angedeutete  Methode  erhält,  wo  lieh 
denn  aber  freylich  in  den  verlchiedenen  ReFullaten 
für  den  24rtündliGhen  Gang  Differenzen  von  55"^ 
zeigen.  Hieraus  wird  dann  endlich  die  Anfangs  er-, 
wähnte  Längenbeftimmung  der  Riefen  - Kuppe  her- 
geleitet, die  jedoch  von  dem  Can.  David  lelbFt  für  , 
unzuverläflig  erklärt  wird.  Wirgeftefien,  dafs  uns 
fchon  der  Verfuch,  aus  dem  Gang  einer  Uhr,  die  in 
einem  Zeitraum  Von  10  Minuten  Sprünge  von  8*^ 
— 19*  machte,  eine  Zeit  - und  Längenbeftimmung 
herzuleiten,  tadelnswerth  fcheint,  da  das  daraus  er- 
haltene Refultat  fehr  füglich  um  6 — 8 Minuten 
im  Bogen  fehlerhaft  feyn  und  hiernach  nur  zu  Irr- 
thümern  Amlafs  geben  kann.  Was  der  Verf.  bey 
diefer  Gelegenheit  über  die  Ungewifsheit  der  öhl« 
horizonte  anführt,  übergehen  wir  ganz,  da  wir 
durch  vielfache  Erfahrung  belehrt,  es  fü.r  unge- 
gründet halten. 

Die  vorher  erwähnte,  voin  Freyherrn  von  Zack 
vorgefchlBg«ae  Methode,  -aus  den  an  zwey  Orten 

Fa  ' beob- 
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beobachteten  Zeit- intervalien,  den  Gang  der  Uhr 
an  dem  einen  Orte  zu  beftimmen,  wird  noch  ein- 
mal auf  die  zu  Gräditzberg  von  dem  Bergrath 
Sryjjert  beobachteten  Signale  angewändt.  Die-fer 
hatte  aus  correfpondirenden  Höhen  den  Gang  fei- 
nes bey  Ii9h  habenden  Chronometers  — - o,"4  be- 
ftimmt,  wogegen  aber  David  die  aus  obiger  Metho- 
de folgende  Verrpiitung  — o,*B  als  zuvefläjjiger  hey 
der  Reduction  der  Uht  auf  mittlere  Zeiten  zutü 
Grunde  legt.  Wie  der  Verfalfer  aus  Beöbachtun- 
gen,  in  denen,  wie  wir  oben  anführten,  Difffereh- 
'zen  und  Unhcherheiten  Von  i,"6  und  5, "3 Statt  fän- 
den, eine  Correction  des  Ganges  von  o,"a  herzü« 
leiten  und  als  zuverliijjig  auszugeben  wagen  konn- 
te , itt  uns  nicht  recht  erklärbar. 

Wenn  wir  üri's  zum  erftenmal  in  gegenwärtiger 
Beurtheilühg  einer  Z>äwd’fchen  Schrift  mehr  Tadel 
als  Lob  zu  ertheilen  veranlafst  fanden,  und  bdy 
" diefen  Längenbeftimmungen  manches  rügten,  Ib 
'war  es  ‘doch  keinesweges  unfere  Ablicht,  die  gan- 
zen Operationen  für  unnütz  auszugeben.  Wir  er- 
kennen  imGegenthdil  die  Verdienfte,  die  GchCail. 
David  durch  diefe,  fo  wie  durch  feine  frühem  Arbei- 
beiten,  um  die  inathematlfche  Ge^ographie  erwor- 
ben hat,  und  fehen  deren  Fortfetzung  mit  Verlan- 
gen entgegen ; allein  eben  um  d^efC  geographifchen 
Beftimmungen  fo  gemeinnützig  und  fo  brauchbar 
iu  machen,  als  Ile  es  ihrer  Natur  nach  leyn  könn- 
tieh,  glaubten  wir  vor  Übertreibungen  tmd  Mifs- 
brauch  warnen,  und  UnzuverläJJis,keiten  ftreng  be- 
merken au  müITen,  ' ’ ■*  ^ 

— - 
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IV.  ’ 

Auszug 

' aus  einem  Schreiben  von  R W.  Beß'eh 


Lilienthal,  den  25  December  1806. 

. . !N^achdern  das  fehr  hartnäckige  fchlechte 
Wetter  uns  in  länger  als  vier  Wpchen  den  Anblick 
des  geftirnten  HimmeU  nicht  vergönnt  hatte,  hei- 
terte es  fich  äm  7 December  etwas  auf , und  es  war 
Uoffnung,  aiif  einen  tyolkenfreyen  Morgen  den 
vpm  Herrn  Pons  in  MaiTeille  entdeckten  Cometen 
2u  fe.hen.  In  der*  That  war  der  Morgen  des  8^en 
erträglich  gut,  obgleich  nicht  ohne  Dunftwolken. 
In  ihren  oft  beträchtlichen  Zwifchenräumen  fand 
ich  den  Cometen  fchon  früh,  allein  erft  fpäterhin 
erlaubten  die  Wolken  einige  Beobachtungen,  wel- 
che die  folgende  Ortsbefümmung  gaben : 

Dtcbr.  7 1 17p  17*  45"  M.  Z.  I it;”  17'  37, "6  /R.  1 13®  55’  i4."4  Sfidl.  Abv^i 

Der  Conxet  hatte  einen  fchwachen  Kern,  der 
iedoch  bey  weniger  urigünftiger  Luft  bemerklich 
gewefen  feyn  würde;  fein  Schweif  war  kaum  zu 
anterfcheiden.  Erft  am  12  Hecbr.  Morgens  gelang 
mir  eine  zweyte  Beobachtung,  die  fich  auf  fechs 
fehl  gilt  haxmonirende  Vergl<eichungen  gründet, 
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und  die  ich  für  feh^  genau  zu  halten  geneigt  hin; 
es  ift  die  folgende: 

Decbr.ii|i7P36'44"M.Z.|i75”io'58i"7jR.  Iig“  7'  »o,"8  Sfidl.  Abw. 

Diefe  Beobachtung  war  die  letzte,  welche  ich 
erhaltefi  konnte , denn  »Is  es  am  20  Decbr.  wieder 
etwas  heiter  wurde,  war  derComet  fchon  unter  un- 
ferm Horizonte. 

Sobald  ich  meine  Beobachtungen  reducirt  hat- 
te, verband  ich  damit  die  erfte  Marfeiller  durch 
die  Zeitungen  bekannt  gemachte,  und  zwey  mir 
vom  Hrn.  D.  Olbers  gütigl't  mitgetheilten  den  niei- 
nigen  gleichzeitige  Beftimmungen.  Darauf  grün- 
den fich  folgende  fchon  verbefferte  Elemente  der 
Laufbahn  des  Cometen. 

Durchgang  durch  das  Perihelium,  Dec.  29,  50274  in  Paris 
Auflteigender  Knoten  322®  8'  »."sl  v.  inittl.  Aequin. 
Sonnennähe  ...  96  28  6,  ij  gerechnet 

Neigung  der  Bahn  35  10  3,  7 

Log.  des  kleiniten  Ahltandes  , , . 0,035112 
Log.  der  mittl.  täglichen  Bewegung  9,910460 
Richtung  der  Bewegung  ....  rückläußg. 

Wahrfcheinlich  werden  diefe  Elemente  noch 
. > 

irrige  Correctionen  erhalten,  wenn  erft  mehrere 
Beobachtungen  bekannt  find,  indefs  glaube  ich 
nicht,  daJs  fie  beträchtlich  feyn  werden. 

InterefTant  find  die  Folgerungen,  die  fich  über 
den  künftigen  Lauf  des  Cometen  aus  diefen  Anga- 
ben ziehen  laffen.  Mit  ftark  zunehmender  Gc- 
Xebwittdigkeit  eilt  er  nach  Süden,  uadi»  ^eu- 

iahrs- 
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jahrsnacht  wird  er  dem  Südpole  der  Ecliptik  fehr 
nahe  vorbeygehen;  eine  in  derfelbefj^  ^ichtv;ng 
fortgefetzte  Bewegung,  bringt  ihm  einige  Wo- 
chen fpäter  wieder  über  unfern  Horizont,  und 
wenn  das  Wetter  uns  begünftigt, . fo  werden  wir 
ihn  noch  im  Januar  wiederfehen.  Es  fchien  der 
Mühe  werth,  die  Umüäude  feiner  Wiedererfchei- 
nung  näher  zu  unterfuchen,  und  deshalb, habb  ich 
folgende  für  die  mittlere  Parifer  Mitternacht  gel- 
tende Ephemeride  berechnet:  , ' 


Mitternacht 

Paris.- 

in 

Länge. 

Sücll. 

! Breite. 

Gerade  , 
Aufft.  1 

1 Siidl. 
1 Abw. 

Licht- 

ftärke. 

1806  Decbr. 

21 

185° 

23' 

43° 

50' 

163° 

26' 

41° 

26' 

3,053 

26 

186 

15 

Ö5 

33 

142 

1 

56 

38 

4,069 

1307  Januar 

3^ 

502 

32 

89 

22 

89 

8 

^7 

4 

3,964 

5 

1 

55 

t>8 

42 

46 

38  ! 

58 

11 

2,635 

10 : 

5 

24 

54 

38 

3* 

39 

47 

15 

. 1,816 

15 

4 

7 

45 

26 

25 

14 

39 

18 

1,172 

20 

4 

59 

39 

11 

21 

49 

33 

41 

0,787 

25 

5 

7 

34 

45 

19 

40 

29 

34 

0,55» 

30 

5 

34 

51 

27 

18 

29 

2b 

26 

0,400 

Februar 

4 

6 

2 

28 

55 

17 

53 

25 

58 

0,296 

9 

6 

50 

26 

54 

17 

b 

22 

1 

0,230 

14 

6 

59 

25 

10 

17 

23 

20 

26 

0,18® 

*9 

7 

28 

23 

55 

»7 

37 

18 

56 

1 0,145 

Die  Lichtftärke  war  den  lo  Novbr.  Morgens, 
als  Herr  Pons  denCometen  entdeckte,  =0,168,  den 
12  December,  als  er  hier  zuletzt  beobachtet  wurde, 
= 1,257.  Wir  bedürfen  alfo  nur  einer  günftigen 
Witterung  um  den  Cometen,  logar  in  unfern  nörd- 
lichen Gegenden  wieder  zu  fehen,  und  es  iftkaum 
einem  Zweifel  unterworfen , dafs  er  in  Marfeille 
nicht  wieder  eine  Zeitlang  beobachtet  werden  Toll- 
te. Da  ich  nur  Io  wenige  Beobachtungen  habe  be- 
nutzen können,  von  denen  obendrein  die  mittlere 

der 
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^er  letzten  noch  fehr  nahe  ift,  fo  wird  die  Ephe- 
meride  wahrfcheinlich  merklich  vom  Himmel  ab- 
iveichen,  'allein  doch  hoffentlich  nicht  fo  be- 
trächtlich, dafs  fie  ihrem  Zwecke  nicht  vollkom- 
men  entfprechen  follte.  IndeDen , wenn  gleich 
manche  Aftronomen  ihren  Himmel  doch  keine  Be- 
obachtungen werden  abgevvinnen  können,  weil 
mehrere  günftige  Umffände  dabey  concurriren  müf- 
fen,  wäre  es  doch  auf  alle  Fälle  gut,  wenn  alle 
darauf  aufmerkfam  gemacht  werden  könnten; 
^üelleicht  gelingt  es  doch  einem  zufällig,  diefen 
Cpmeten  zu  Geficht  zu  bekommen.  Im  Meridian 
wird  der  Comet  ßch  etwa  bis  zum  35  Januar  beob* 
achten  lallen. 

Nächftens  werde  ich  mir  die  Freiheit  nehmen, 
Ihnen  eine  ünterfuchung  über  die  Figur  des  Sa- 
turn , worin  hauptfächüch  die  Attraction  der  Rin- 
ge beriickfichtigt  ift,  einzufenden;  fie  kann  als  Ge- 
genftück  zu  der  HerJcheVichen  empyrifcheB  Be* 
ftimmung  digfer  Figur  angefehen  werden , aber 
.nicht  als  eine  Beftätigung  derfelben  .... 


V, 
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\^V^enn  es  wahr  ilt,  dafs  die  Gefchichle  über- 
haupt, wenn  picht  die  einzige,  doch  die  lehrt 
leichfte  und  ergiebigfte  Quelle  der  Menfchenkennt- 
nifsift;  wenn  es  wahrift,  dafs  fie  uns  zu  nachah- 
mungswürdigen Thaten  ermuntert,  durch  warnen- 
de Beyfpiele  belehrt,  den  Geiß  fowol,  als  das  Herz 
des  Menfchen  zu  grofsen  Begriffen  erhebt,  zu  gu- 
ten und  edlen  Empfindungen  entflammt,  einfeili- 
ge  Vorurtheile  ausrottet,  unfere  Gefichtspuncle 
auf  höhere  Ziele  und  unfere  Blicke  auf  edlere  < 
Zwecke  hinweifet,  fo  kann  diefs  von  der  Gefchich- 
te  einzelner  merk'würdigen  Menfchen  im  hohem 
Mafse  gelten,  indem  fie  uns  diefe 'Menfchen  aus 
allen  Jahrhunderten,  aus  allen  Theilen*  der  Welt, 
aus  allen  Religionen  und  aus  allen  Ständen  zeigt. 

Pie 

^ Da  wegen  der  vorgeJkllenen  Kriegs -Unruhen  da« 
J^ortrait  des  P.  FeuilUe  nicht  zur  rechten  Zeit  vollen- 
det werden  konnte,  fo  haben  wir  einftweilen  diefenr 
Bande  das  Bildnifsdcs  Mr.  Thulis  vorgefclzt,  und  wer- 
den jenes  des  P.  Feuil  iiu  künftigeu  Bande  nauh- 
liefettt.  ' 
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Die  Gefchichte  fchildert  uns  folehe  Menfchea 
entweder  als  Regenten  und  Gefetzgeber,  als  Hel- 
den oder  als  Weife,  und  als  diefe  können  fie  fowol 
die  Wohlthäter,  als  auch  die  Geifseln  der  Menfch- 
heitfeyn;  durch  die  Schilderungen  ihrer  grofsen 
und  herrlichen  Thaten  uns  zur  Tugend,  oder 
durch  das  Glück  des  triumphirenden  Lafters,  oder 
durch  die  Verirrungen  ihres  verkehrten  Geiftes 
?um  Abfcheu  hinreifsen« 

Nur  die  Gefchichte  der  Weifen  gehört  in  das 
Gebiet  unferer  Zeitfchrift,  indem  damit  die  Ge- 
Ichichte  der  Künfte  und  Wiffenfchaften,  ihrer 
Fortfehritte  und  der  wichtigften  Erfinduueen  aller 
Jahrhunderte  auf  das  engfte  verbunden,  und  da- 
durch zugleich  mit  der  Gefchithte  der  Vervoll- 
kommnung und  der  Veredlung  des  ganzen  menfeh- 
liclien  Gefchlechts  auf  das  innigfte  verwebt  ift. 
Dui'ch  die  allmähligen  und  ftufenweifen  Fortfehrit» 
te,  welche  einzelne  Menfchen  im  Gebiete  der  Wahr- 
heit machen , entftehen  endlich  die  riefenmäfsigen 
Umformungen  des  ganzen  Menfchengefchlechts 
und  feines  Wohnfitzes,  Ift  nicht  die  gröfsere  Gei- 
ftescultur,  die  gröfsere  Empfänglichkeit  für  alles 
Schöne,  Nützliche  und  Erhabene,  die  Urfache, 
dafs  fich  die  Europäifchen  Völker  durch  ihre  hö- 
)ieren  Kenntniff©  über  den  Ziiftand  der  Wildheit 
und  der  Barbarey^  der  übrigen  Völker  diefes  Erd- 
halls erhoben  haben?  Worin  liegt  die  Urfache, 
-warum  zu  allen  Zeiten  nur  gewiffe  Völker  immer 
die  herrfchenden  und  gebietenden , alle  übrigen 
hingegen  immer  nur  die  dienenden  und  gehorchen- 
den waten  ? warum  Künfte  und  Willenfchaften 

nur 
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nur  unter  gewiffen  Völkern  entftand*n,  bey  eini* 
gen  nur  kümmerlich,  bey  andern  nie  gedejhen, 
bey  manchen  aller  Bemühung  ungeachtet  nach 
Jahrhunderten  keinen  Eingang  finden  konnten? 
Die  Erfindung  der  Magnetnadel,  des  Schiefspul- 
vers, der  Buchdruckerey  u.  f.  w.,  lind  Erfindun- 
gen einzelner  Menfchen,  welche  auf  Welttheile 
und  auf  Zeitalter  gewirkt  und  ihnen  die  allgemeine 
Oberherrfchaft  zugefichert  haben.  Lehrt  uns 
nicht  die  Gefchichte  aller  Nationen , dafs  nur  ein- 
zelne merkwürdige  und  aufserordentliche  Men- 
fchen den  gröfsern  Haufen  geführt  und  geleitet  ha- 
ben und  auch  noch  führen  und  leiten? 

Einzelne  Menfchen,  Kinder  des  Lichts , haben 
das  unfichtbare  und  grofse  Gebiet  der  menfchli- 
chen  Vernunft  oft  wohlthätig  befruchtet ; einzelne  i 
Menfchen,  Kinder  der  Finfternifs,  haben  diefs  Ge- 
biet und  das  Glück  der  Menfchheit  oft  graufam  ge- 
fchändet  und  fürchterlich  erfchüttert.  Beydes  ge- 
fchieht  durch  durch  die  gröfste  der  Gewalten,  wel- 
-che  die  menfchliche  Natur  hervorzuhringen  und 
auszuüben  vermag,  durch  die  Ilerrfchaft  der  Mey- 
nungen.  ' , 

Jedes  JahrtauTend,  jedes  Jahrhundert,  ja  jedes 
'Jahrzehend  hat  feine  eigenen  Meynungen  und  fei- 
ne phylifche  und  moralifche  Bedürfniffe ; Fort- 
■ fchritte  in  der  Cultur  der  Menfchen,  in  ihren  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  in  den  Künften  und  Wiffen- 
Ichaften,  erzeugen  deren  neue;  fogar  Thorheiten 
und  Aberglauben,  Despotismus  und  Fanatismus 
Laben  ihre  eigenen  Bedürfniffe.  So  wehig  das 
Nlönchthum  eines  für  unfer  gegenwärtiges  Zeital- 
ter 
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ler  Tiothvvendiges  oder  nützliches  Bedürfnifs  ift,  Tq 
gab  es  doch  eine  Zeit , wo  es  diefs  war.  In  den, 
Zeiten  allgenteiner  Barbarey,  ?illgenjeiner  Sitten- 
und  G'eiftes  t Roheit»  ^ waren  einfame  Klqftef  der  Zu- 
fluchtsort ftiller  Tugenden  und  (parfamev  Kennte 
nilTe.  Diefe  äbgefchihdenen,  von  allen  Wplthän- 
deln  und  Kriegsgetümmel  entfemteu  Wohnungen 
wurden  die  SchuUorte  des  füllen  Nachdenkens  und 
die  Pflegfchulen  eines  neueu  aus  dein  Vandalismus 
•mporftrebenden  Geiftes ; leider  verfiel  djefer  bald 
in  die  Fcffeln  des  Fanatismus  und  des  Aberglau- 
bens, und  diefe  üillen  und  friedlichen  Claufen 
wurden  der  Sitz  der  Umviffenheit  und  der  Intole- 
ranz, der  Trägheit  und  des  Müffiggangs,  des  Stol- 
zes und  der  Habfucht,  der  Stbwelg^rey  und  dpr 
gröfsten  Sittenlafigkeit.  Üeiinoch  ift  nicht  zu  ver- 
kennen, dafs  das  Mönchwelen  vor  Entdeckung 
des  Palladiums  der  Menfchheit,  der  B.uchdrucke- 
rey , das  Werkzeug  der  Überlieferungen  und  der 
Aufbewahrung  den  aus  einem  böhern  Altertbuni’ 
übrig  gebliebenen  Kenntniffe  war. 

Unter  den  vyenigen  von  deu  unzähligen  katho- 
lifchen  Ordensklöftern,  deren  Mitglieder  ihre  Mu- 
fse  oder  ihre  Langeweile  nützlichen  Wiffenfehaften 
zum  Beften  der  Menfchheit  widmen,  nimmt  d^r 
Minoriten- Orden  *)  keinen  unbedeutenden  Platz 

ein. 

Fruneiscus  de  Paula,  ein  Eremit  aus  Paula  in  Cala- 
hrien  gebürtig,  lüftete  dielen  Itrengeii  Orden  um  das 
, 7ahr  14,75  unter  dem  Pablt  Alexander  VI.  Ludwig  XI* 
diefer  Nero  von  Frankreich,  welcher  das  Blut  un- 
fchuldigez  Kinder  als  Arznoy  trank,  um  die  Höllen,. 

fchürfe 
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ein.  Berühmte  Männer  find  aus  feinem  Schoofse 
hervoJ-gcgangen,  und  Namen,  wie  der  eines  Mer~ 

Jenn^ 

jfchär^e  des  feluigen  lu  belTern,  nahm,  Vön  't'odesr 
furcht  und  GewifTensbilTen  gequält;  in  der  Vertweif- 
lung  feine  Zuflucht  zu  dem  Rufe  diefes  heiligen  Wun^ 
dermannes.  Pablt  Sixtus  J V fchickte  diefen  auf  die- 
fes  Königs  Verlangen  nach  Frankreich , oder  gebot  es 
ihm  vielmehr,  'da  er  zu  diefer  Reife  keine  Luft  bezeig- 
te. Allein  Francticus  J welcher  ln  Calabtien  liöd  Si- 
tilien  fo  grofse  Wuiider  gewirkt;  Teufel  ausgetricbeii, 
Blinde  fehend,  Stumme  fpeeehend  gemacht  hatte,  mit 
feinen  Gefährten  im  grüfsten  Sturm  und  im  Angefich- 
te  der  Matrofen  , welche  ihn  nicht  nach  Sicilien  über- 
fahren wollten , auf  feinen  Mantel  Kinühergefegelt 
war,  wollte  ah  Ludiui'g  XI  keine  Wunder  wirkön,  ob- 
gleich diefer  Monarch  ihn  ftifsfälligft  und  weinend  um 
die  Verlängerung  feines  ruchlofen  Lebens  bat;  aber 
der  heilige  Mann  war  unerbittlidi , er  ermahnte  den. 
tu  feinen  Füisen  liegenden  Gewaltigen  mehr  an  die 
Reinigung  feiner  fchmutzigen  Seele  als  an  die  feines  lid- 
chen  körpers  zu  denken.  Der  Tyrann  hatichte  diefli 
äiich  in  der  gröfsten  Höllenängft  den  2i  Augiift  1485 
aus.  Franciscus  ftiftete  in  Frankreich  mehrere  Klö- 
.fter  feines  Grdsns  und  endete  felbft  fein  frommes  Le- 
ben in  einem  derfelbeh  zu  dii.  PleJJis  da  Pnre  im  Jahr 
1507,  Die  Mönche  diefcs  Ordens  werden  in  Frank- 
reich bons  hommes  genannt;  ditfe  Benennung  foll  voa 
den  Hnfleuten  Ludwig's  XI  herkommen,  welche  ih- 
ren Stifter  nur  le  bon  hofnme , den  guten  Mann  scann- 
ten. Sein  Leichnam,  welcher  nach  feinem  Tode  un- 
-verweft  geblieben  feyn  füll,  wurde  1569  durch  die  Hu>* 
genotten  verbrannte  Die  Mönche  diefes  Ordens  wur- 
den anfänglich  die  Eremiten  oder  die  Jainliedler  det 
..  heiligen  Franciscus  genannt,  allein  der, Stifter  wollter 
aus  fiefcheidenheit  nicht , dafs  fie  diefen  Naqsen  füb- 

U» 
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Jenne,  Maignan,  Plumier,  Jaquier,  Le.fueur  u.  a.-  m.  fle- 
hen nicht  nur  in  den  dunkeln  Kloftecbiichern  diefes 
Ordens,  fondern  glänzen  in  den  Jahrbüchern  der 
Welt  als  Namen  achtungswürdiger  und  nützlicher 
Gelehrten  in  mehrern  Fächern  der  -Wiffenfchaften. 
Welchem  wiffenfchaftlichen  in  der  Litteratur  der 
Mathematik  nur  oberflächlich  bewanderten  Lefer 
unferer  Zeitfchrift  ift  Merjenne  als  der  Erfinder  der 
Cycloide,  als  Urheber  der  Theorie  der  Mittelpunc- 
te  der  Schwingungen  unbekannt  *)  ? Welchem  un- 
ferer Lefer  ift  das  grofse  V erdienft  diefes  Minoriten 
unbekannt,  wie  er  Gelehrte  durch  feine  Fragen 
und  Aufgaben  geweckt,  zum  Nachdenken  ermun- 
tert, fo  manche  Erfindung  veranlafst  und  dadurch 
zur  Welt  gebracht  hat?  Was  aber  unfern  Lefern 
weniger  bekannt  feyn  wird,  ift,  dafs  Merjenne  der 
erfte  Urheber  aller  Academien  der  VVillenfchaften  ^ 
in  Europa  und,  fo  zu  Tagen,  der  erfte  Veranlafler 
der  nach  der  Zeit  fo  berühmt  gewordenen  Parifer 
^nd  Londoner  gelehrten  Gefellfchaften  war.  Der 
beredte  und  gelehrte  Gefchichtsichreiber  der  kö- 
niglichen Parifer  Academie  der  WiOenfchaften, 
Mr.  ^e  Fonteneüe  erzählt  diefes  in  dem  er&en  Ban- 

de 

% 

reu  follten,  und  nannte  ’fie  die|  fratrtt  minimo*^ 
daher  der  franxöfilch«  Name  Minimes^  auf  deutfeh 
Minarittn, 

Hilarion  de  la  Coße , ein  Ordensbruder  und  Schüler 
des  P.  Merjenne  und  von  Seiten  feiner  Mutter  ein  na- 
her Anverwandter  des  heUigen  Francitcut  de  Paula^ 
hat  das  Leben  des  P.  Merjenne  umftSndlieh  befchrie. 
ben.  V 


Digiiizcc  by  Google 


’V,  Louis  Feuülie. 


$5 


de  Seite  4 der  Gedenkfchriften  diefer  feit  ändert*  ' 
halb  Jahrhunderten  berühmten  Gefellfchaft.  Lau- 
ge vor  det  Eütftehung  diefer  Academie  verfammel- 
ten  fich  die  Parifei -Gelehrten  Gaffendi,  DescarteSy 
Hohbes,'  Robervaly  Blondei,  Pascal,  Vater  und 
Sohn,  u/a.  bey  dem  gelehrten  Minoriten  P.  Mer- 
fenne,  wo  fie  fich  über  wiffenfchaftliche  Gegen* 
Aände  unterhielten)  Aufgaben  löften  und  phylika- 
lifche  Verfuche  und  Beobachtungen  machten. 
Noch  nie  hatte  .jnan  die  WifTenfchaft , welche  aus 
der  Geometrie  mit  der  Phyfik  entfprang,  mit  mehr 
gemeinfchaftlichem  Fleifse  und  mit  gröfserm  Erfol- 
ge, als  hier)  getrieben.  Fremde  und  reifende  Gelehr- 
te befuchten  diefe  Zufammenkünfte;  einige  engli. 
fche  Gelehrte  fanden  hieran  fo  grofsen  Gefchmack 
und  Wohlgefallen,  dafs  fie  fich  bey  ihrer  Zurück- 
kunft in’*  Vaterland  auf  diefelbe  Art  in  Oxford 
verfammelten,  und  diele  Art  von  wifrenfchaftlicher 
Unterhaltung  und  Geiltesübung  fortfetzien,  an. 
welche  fie  fich  in  Paris  gewöhnt  hatten.  Sogar  der 
Ufurpator diefer  occidentalifrhe  Omar*), 
trug,  obgleich  ohne  Wiffen  und  Willen,  hierzu 
bey.  Die  Engländer,  welche  im  geheim  ihrem 
rechtmäfsigen  König  anhingen  und  an  den  Regie- 
rungsgefchäften  keinen  Antheil  nehmen  wollten, 
waren  froh,  eine  Gelegenheit  zu  finden,  fich,  ohne 
fich  diefen  Protector  verdächtig  zu  machen,  aut 
der  Hauptitadt  zurückziehen  zu  können.  Die  ge- 
lehrt« 

I . 

\ 

Diefer  Uefs.die  Bibliothek  von  AUxaudrieu,  Crom* 
wtll  di«  von  Oxford  vetbzeiuien. 
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lehite  Gefellfchäft  gab  den  beiten  "Vorwand  dkea,' 
und  die  Mitgliedör  derfelbeh  lebten  in  diefem  zil- 
liickgezogenen  Zuftande  in  Oxford,  bis  König’ 
Carl  II  feinen  recbtmäfsigen  Thron  wieder  beltieg-, 
diefe  Gefellfchaft  nach  London  berief^  unter  fei- 
nen unmittelbaren  Schutz  nahm  und  ihre  Treu© 
und  Anhänglichkeit  durch  mehrere  bedeutende 
-Privilegien  und  grofse  Vorrechte  belohnte«.  • 

- Welchem  Gelehrten  ilt  der  Minorite  Maignän 
aus  Touloufe  unbekannt  ♦) , welchen  Jjudwig 
im  Jahr  1660 , als  er  durch  Touloufe  kam,  init  fei- 
nem Befuche  beehrte,  und  zu  fich  hach  Paris 
.einlud?  • • . 

. Wem  find  Niewton's  gelehrte  und  • beruhbit» 
•Commentatoren  **)  unbekannt-,  welche  durch  ih- 
re Anmerkungen  und  Erläuterungen  dbS  GrUnd- 
Textes  zur  Verbreitung  diefer  wahren  Philofphi© 

,,  inr.r.-  mehr 

N 

I 1 

■ *')  Er  war  der  erfte  franzÖfirche  ^rofeffor  Ser  Mathema- 

tik feines  Ordens  in  Rom  und  der  Vorgänger  von  Ja- 
i/uier  und  Lefueur.  Der  Jefuite  Kircher  machte  ihut 
die  Ehre  einiger  feiner  Erfindungen  in  der  Mathema- 
tik uiid  Phyfik  Itreitig';  mais  les  plus  itlußr'es  pKiloJo- 
phes  (^fagen  die  Verfaffer  des  Nouv'eau  dictionaire  Äf- 
ßoriqu'e')  'üireiit  dans  cis  reproches  plus  de  jalöußt^ 
que  de  verite, 

■ *»)  Newton'a  unfterblicHes  Werk  philofophlde  hiitUralij 

principia  mathematica  erfchieit  zuerfi;  itt  London 'iin 
Jahr  1637,  die  Erlaubnifs  zum  Druck  ift  vom  5 Julius 
/ 1636  datirt.  Die  ztveyte  Ausgabe  ilt  von*  Cambridge 

1713;  die  dritte,  London  1726;  hierauf  folgte  die  Aus- 
gäbe  der  beyden  gelehrten  MinoritSA  in  Gv^f  ijSS 
und  174,3  in  dxey  Binden.  ^ > ... 
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mehr  beytrugen,  als  alle  Univerfitäten  diefer  Zeit, 
we-lche  nichts  als  C.arterianirche  Fhilofopliie  lehr- 
ten. 

^ / 

Louis  Feuillee  y auch  ein  Minorite,  Königl. 

Mathematicus  und  Botanicus  Ludwig'sXlV,  gehört 
ebenfalls  unter/die  nicht  geringen  Zierden  diefes  Or- 
dens und  verdient  ein  befferes  Andenken  unter  uns, 
als  er  bisher  noch  erhalten  hat.  Seine  Zeitgenof- 
Xen  und  feine  Nachkommenlchaft  haben  feinen 
Verdienften  nicht  genug  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren laflen;  nirgends,  vvederim  Auslande,  noch  in  fei- 
nem Vaterlande  findet  man  fie gewürdigt  oderauch 
nur  aufgezählt.  Dawirfo  glücklich  waren,  wäh- 
rend unfers  letzten  Aufenthalts  in  Marfeille,  meh- 
rere Papiere,  cLftronomifche  Tagebücher  und  eini- 
ge Briefe  diefes  verdienftvollen  Gelehrten  aufzufin- 
den, fo  haben  uns  diefe  und  feine  gedruckte  Schrif- 
ten in  den  Stand  gefetzt,  eine  kleine  Biographie 
diefes  merkwürdigen  Aftronomen  zu  entwerfen, 
und  das  befcheidene,  vergedene  Verdienft  in  eia  ' 
helleres  und  verdienteres  Licht  zu  ftellen,  und  das 
aus  dem  Revolutionsfturm  gerettete  fchadhaft  ge- 
wordene , .feiner  Zerftörung  zueilende  Portrait  die- 
fes berühmten  Mannes  durch  eine  gute  und  mei- 
fterbafle  Copie  zu  erhalten , durch  den  Grabftichel 
zu  vervielfältigen  und  der  ewigen  Vergeffenheit 
und-Vernichtung  zu  entreifsen. 

Wenn  gleich  Feuillee  keiner  von  den  tranfcen- 

denten  Geiftern  war,  welche  der  Wiffenfchaft  ein* 

/ 

neue  Geftalt  oder  einen  neuen  Schwung  geben,  fo 
war  er  doch  einer  von  den  nützlichen  Gelehrten, 
welcher  lie  bereichert  und  zu  ihrem  Fortgang  bey- 
itfo»,  cw.  JTKä  18*7.  - - Q ' getra- 
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getragen  hat.  „Die  practijchen  Wijfenfchaften, 
lagt  der  gelehrte  und  geiftreiche  Secretair  der  Pa- 
rifcr  Academie,  Mr,  de  Fontenelle  *) , „find  diejeni- 
loetche  die  langfamfien  Fttrtjchritte  machen. 
„7Mcy  oder  drey  grojse  Genies  find  hinreichend, 
„um  Theorien  in  kurzer  Zeit  Jehr  weit  zu  bringen ; 
„aber  die  Ausübung  fchr eitet  langjamer  vor,  weil 
„fie  von  einer  zu  grojsen  Anzahl  Hände  ahhängt, 
„davon  die  wenigftcn  fehr  gefchickt  find  “ In  der 
That,  wenn  jedes  Jahrhundert  nur  feinen  Keppter, 
feinen  Newton,  feinen  Euler,  feinen  la  Gr  an  ge, 
feinen  Za  gehabt  hätte,  fo  würden  uns  diefe 

grofsen  Geifter  weder  fo  viel  gelehrt,  noch  fo  viel 
■genützt  haben,  wenn  diefe  Jahrhunderte  nicht 
auch  ihre  Tychos,  Hevels,  Flamfteeds , Halleys, 
Bradleys,  Cajfinis , la  Cailles  und  Tob,  'Mayers 
gehabt  hätten.  ' 

niji  utile  eft , quod  f äcimus , ftulta  eft  Jcientia, 
' Louis  FeuilUe,  deffen  wahrer  Name  eigentlich, 
wie  Achard  verfichert,  Feuillet  ifi,  war  im  Jahr 
1660  zu  Mane,  einem  Dorfe  im  K.irchfprengel  von 
Sifieron  in  der  Oberprovence  geboren.  Seine  Al- 
tern, feine  Erziehung,  feine  Jugend  und  feine 
Schuljahre  bleiben  wahrfcheinlich  in  ewiges  Dun- 
kel gehüllt.  Nicht  weiter  zurück,  als  bis  zu  fei- 
nem zwanzigften  Lebensjahre,  konnten  wir  FeuilUe 
in  unfern  Unterfuchungen  verfolgen , da  wir  näm- 
lich fanden,  dafs  er  den  a May  ibgo  zu  Avignon  in 
den  Minoriten- Orden  getreten  war;  wie  und  auf 
' ■ w'eiche 

l'Acad,  17x0,  pag.  147* 
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welche  Art  er  Gefchtnack  an  der  Sternkunde  und 
Unterricht  in  diefer  Wiffenfchaft  ^il^alten  habe, 
findet  man  nirgends  erwähnt.  Feuillee  erzählt  nur 
im  Vorbeygebn  gleich  im  Eingänge  feines  Tage- 
buchs auf  feiner  Reife  nach  Süd- Amerika,  da fs  er 
von  feiner  zarteften  Jugend  an  eine  natürliche  Nei- 
gung zu  den  mathematifchen  Wiffenfchaften  ver- 
fpürt  und  fich  durch  innerlichen  Drang  zum  Stu- 
dium der  Sternkunde  hingeriffen  gefühlt  hätte, 
dafs  er  diefer  Wiffenfchaft  alle  Zeit  gewidmet, 
welche  ihm  die  Pflichten  feines  geiftlichen  Standes 
übrig  gelaffen  j dafs  er  darin  fo  viel  Vergnügen  und 
wahren  Genufs  empfunden,  dafs  er  den  Enifchlufs 
gefafst  hätte.,  nicht  nur  eine  eitle  und  leere  Wifs- 
begierde  damit  zu  befriedigen,  fondern  dadurch 
auch  nützlich  zu  werden  und  feine  erlangten 
Kenntniffe  zum  Nutzen  und  Beften' der  Erd-  und 
Seekunde  anzuwenden  *). 

Zu  jener  Zeit  lebten  mehrere  Liebhaber  der 
Sternkunde  in  Avignon,  worunter  der  berühmte 
Canonicus  Gallet,  Grand  Penitencier  van  Carpen- 
tras,  HeveVs  Gorrefpondent,  Beauchamps,  ein 
Edelmann  aus  dem  Conitat  und  der  Jefuit  Bonfa 
waren.  Wahrfcheinlich  il’t  einer  derfelben  fein  el- 
fter Wegweifer  gewefen,  obgleich  Feuillee  in  fei- 
nem Reifejournal  den  ha’cähm.Xah Dominique CaJJini 
(vermnthlich  durch  Schriften  und  Briefwechfel) 
als  feinen  Lehrer  in  der  Stern-  und  Naturkunde 
rühmt. 

G n Da 

I \ 

*^lJournal  des  olfervat.  phyf,  eic.  pag,  n u,  2. 
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De  la  Lande  erzählt  in  feiner  Bibliographie 
cjironomigue  pag.  529,  Feuillie  habe  fchon  im  Jahr 
1694  den  22  Junius  eine  Sonnenfinfternifs  in  Avig- 
non  beobachtet,  allein  diefs  ift  ein  offenbarer 
Schreib  - oder  Druckfehler,  da  lieh  in  diefern  Jahre 
gar  keine  folche  Finfternifs  ereignet  hat , wol  aber 
im  folgenden  1695  Jahre,  am  35  Junius,  welche 
auch  Gallet  beobachtet  hat,  und  in  der  Hiftoire  de 
V Academie  royale  des  jeiences  Tom.  pag.  106  an- 
geführt ift , wobey  aber  unferes  FeuiLUe's  nicht  ge- 
dacht wird.  Die  eiTte  Beobachtung,  welche  wir 
von  ihm  in  den  Pari  Per  Memoiren  angezeigt  finden, 
ift  die  einer  Mondsfinlternifs  vom  16  May  1696,  wel- 
che er  in  der  St^dt  l'Isle*)  angeftellt  hat.  {Mim, 
Tom.  II,  pag.  10.)  Nur  feit  diefer  Epoche  finden 
wir  mehrere  Beobachtungen  v^n  ihm  in  verfchie- 
denen  Bänden  diefer  academifchen  Gedenkfchrif-* 
ten  angeführt. 

Um  welche  Zeit  Feuillie  nach  Marfeille  ge- 
kommen ift,  davon  fanden  wir  nirgends  etwas  ange- ' 
zeigt : doch  finden  wir,  dafs  er  fchon  das  folgende 
Jahr  1697  29  October  eine  Mondsfinfternifs  in 

diefer  Stadt  in  Gefellfchaft  des  Mr.  deChdzelles  und 

des 

Ein  Städtchen,  vier  Stunden  von  Avignon  und  an- 
derthalb von  der  durch  Petrarca  und  die  fchöiie 
Laura  To  berühmt  gewordenen  Fontaine  de  Vauclufe, 
Diefer  Ort  ift  wegen  feiner-Saluhrität  und  des  hohen 
Lebensalters  feiner  Einwohner  berühmt.  Sieche  Eng- 
länder, welche  noch  lange  zn  leben  wünfehten,  wall- 
fahrteten  ehedem  ftark  nach  diefern  Orte  und  fuchten 
da  die  Unfterblichkeit. 
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€es  Jefaiten  Laval  beobachtet  hat.  {Mim.  Tom. 
VII,  part.  IT,  pag.  553  ) 

Unferm  FeuiUie  glauben  wir  die  wohlverdien- 
te Ehre  lichern  und  Ge  ihm  mit  allen  feinen  Rech- 
ten zuftellen  zu  müCTen,  \wenigftens  finden  wir  nir- 
gends eine  frühere  Spur)  dafs  er  der  erfte  Entdek- 
ker  und  der  erfte  Aftronom  war,  welcher  die  einß 
bezweifelte,  nachher  fo  oft  beobachtete  und  fo 
verfchieden  erklärte  Erfcheinung  wahrgenorariien 
hat , welche  Geh  Jjisweilen  bey  Fixfternbedeckun- 
gen  vom  Monde  ereignet,  dafs  der  Stern  kurz  vor 
feinem  Eintritte,  ftatt  plötzlich  hinter  dem  Monds- 
rande zu  verfchwinden , Geh  erlt  einige  Secunden 
auf  dem  erleuchteten  Theile  der  Monds -Scheibe 
zeigt,  ehe  er  ganz  verfch windet.  Die  erfte  Anzei- 
ge einer  folchen  Erfcheinung  Gnden  wir  in  der  Hi~ 
ftoire  de  VAcad,  royale  d.  fc,  1699,  pag.  78,  wo 
FeuiUie  Ge  dem  Dominique  CaJJini  mittheih , und 
den  7 März  1699  Gelegenheit  der  Bedeckung 
des  Sterns  5 in  den  Hyaden  zuerft  wahrnahm. 
De  la  Hire,  dadurch  aufmerkfam  gemacht,  fah 
daftelbe  Phänomen  am  ig  Auguft  deGelben  Jahres, 
bey  Gelegenheit  der  Bedeckung  des  Aldebaran 
vom -Monde  (1.  c.  pag.  151.).  Feuülie  hatte  diefe 
Erfcheinung  nach  diefer  Zeit  mehreremale  gefe- 
hen,  wie  z.  B.  den  19  März  1710  in  der-Stadt  la 
Conception  im  Königreich  Chili,  bey  Gelegenheit 
der  Bedeckung  des  Antares;  den  5 März  in  Mar- 
feiüe  bey  Bedeckung  der  F enus  vom  Monde  {Mim, 
1722 , pag.  58 ; A.  G.  B.  IV  B.  S.  474.)  Nachher  ift 
diefe  Erfcheinung  mehrmals  und  in  neuern  Zeiten 
von  Herjchel  und  Schröter  öfters  beobachtet  und 

auf 
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auf  verfchiedene  und  bekannte  Art  erklärt  worden. 
So  gering  diefe  Art  von  Wahrnehmung  an  fich  auch 
fcheinen  mag,  fo  beweift  fie  hier  doch,  welch’  ein 
aufmerkfamer  und  geübter  Seher  und  Beobachter 
Tinfei‘  FeuilUe  war,  da  ihm  baynahe  hundert  Jahre 
nach  Entdeckung  der  Fernröhre  eine  Wahrneh- 
mung Vorbehalten  blieb,  welche  einem  Galilaei, 
Hevel,  CaJjiniy  Huygens,  delaHire  und  mehrern 
anderri  berühmten  und  gefcbickten  Beobachtern 
entgangen  war. 

In  einer  fo  kurzen  Zeit  hatte  fich  unfer  FeuiU 
lee  fchon  einen  fo  grofsten  Ruf  und  fo  viel  Zutrauen 
als  practifcher  Aftronom  erworben,  dafs  ihm  die 
Regierung  eine  aftronomifche  Reife  nach  der  Le- 
vante und  nach  den  Afrikanifchen  Kulten  übertrug. 
Er  unternahm  fie  in  den  Jahren  1700  und  170t.  Er 
ftellte  Beobachtungen  in  Smyrna , Cap  Calaburno, 
Theffalonica , auf  den  Infein  Mile  und  Candia,  in 
Tripoli  auf  der  Afrikanifchen.Küfte  an.  Seine  in 
Smyrna  den  5 October  1700  beobachtete  Bedek- 
kung  des  Sterns  Aldebaran  vom  Monde,  ift  noch 
zur  Stunde  die  einzige  bekannte  aftronomifche  Be- 
obachtung, wodurch  die  wahre  Länge  diefes  fo 
fehr  befuchten  Levame’fchen  Seehafens  beftimmt 
worden  ift.  TriesneckerhaX  folche  auf  unfere  Bit- 
te in  Rechnung  genommen,  (M.  C.  V B.  S.  518) 
tind  bey  diefer  Gelegenheit  einen  offenbaren 
Schreib  - oder  Druckfehler  in  den  Parifer  Mdmoi- 
len  170a,  pag,  8 entdeckt,  wo  man  bey  der  Beob- 
achtung des  Eintritts  des  Sterns,  54  ftatt  24  Minu- 
ten lefen  mufs,  womit  alsdann  nicht  nnr  der  Ans- 
, ' tritt. 
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tritt,  fondern  auch  eine  von  ihm  daPelbil  beob- 
achtete I Jupiters  - Trabanten  - Verfinfterting  über 
alle  Erwartung  genau  übereinftimmt.  Allein 
es  blieb  noch  der  bedenkliche  Zweifel  übrig,  ob 
'Feuilleezn  jener  Zeit  bey  feiner  aus  correfpondiren- 
den  Sonnenhöhen  hergfeleiteten  w'ahren  Zeit,  die 
wegen  der  ab-  und  zunehmenden  Abweichung  der 
Sonne  anzubringende  Mittags -VerbefTerung  ange^ 
wandthabe  oder  nicht.  In  feinem  Tagebuche,  da«  ec 
auf  der  erften  amerikanifchen  Reife  geführt  hatte, 
findet  man,  dafs  er  diefe  Verbefferung  ganz  aus  der 
Acht  gelaffen  hat,  aber  nicht  auf  der  zweyten. 
Da  nun  feine  Levante'ich.o  Reife  jenen  beyden. 
vorhergegangen  war,  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  die- 
fe Vernachläffigung,  welche  in  diefem  Falle  nicht 
’unbeträcbtlich  ift  und  14^^  betragt  , gleichfalls 
Statt  gefunden  habe  Wir  hatten  gehofft,  diefen 
Zweifel  aus  feinen  Vorgefundenen  Original -Beoh- 

I ♦ I 

achtungen  entfcheiden  zu  können,  allein  wir  fan- 
den unter  feinen  Papieren  keine  leiner  altern  Reife- 
Beobachtungen,  aufser  dem  Tagebuche  feiner  letz- 
ten Reife  nach  den  Canarifchen  Infein  im  Jahr 
1724  und  feine  in  Marfeille  angeftellten  Beobach- 
tungen vom  Jahr  1718  bis  zu  feinem  Tode  17",2  und 
nachher  die  feines  Neffen  Charles  Emanuel  Sigal- 
loux  bis  zum  Jahr  1744.  Wahrfcheinlich  ßnd  jena 
alteren  Papiere  in  den  Archiven  der  vormaligen  Pa- 
rifer  Academie,  des  jetzigen  National -Inftitnts, 
oder  in  dem  Charten -Depot  der  Marine  in  Paris 
aufbewahrt.  Feuillee  würde'  auf  diefer  Reife  wahr- 
fcheinlich noch  mehr  geleiftet,  and  wie  er  Wil- 
lens war,  -Tunis  tuid  Algier  tuad  [9  di«  damals  noch 
' unb«« 
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unbekannte  Breite  desmittelländifchen  Meeres  be- 
lümmt  haben,  hätte  nicht  ein  Zufall  unglückli- 
cher Art  ihn  au  diefem  Vorhaben  verhindert, 
laicht  genug,  dafs  uniet/FeuilUe  lieh  allen  Gefah- 
ren der  anfteckenden  Peltfeuche  auf  diefer  Reife 
blofs  ftellen  mufste,  mufste  er  Geh  auch  den  Plün- 
derungen und  Mifshandlungen  barbarifcher  Hor- 
den Preis  geben.  Auf  feiner  Reife  von  Porto  Fa- 
rino  »)  nach  Tunis,  wurde  er  von  einem  Trupp 
‘wilder  Neger  angegriffen,  welche  ihn  mifshandel- 
ten , ganz  auszogen , feine  Habfchaft  und  feine 
aftronomifchen  Inftpmente  und  Uhren  Wegnah- 
men. ' Seiner  Waffen  entblöfst,  hatte  der  aftrono- 
mifche  Feldzug  ein  Ende,  und  Feuillee  war  daher 
genöthigt,  früher  nach  Frankreich  ganz  arm  an  Ha- 
be, auch  nicht  fo  reich  an  aftronomifchen  Guthe, 
wie  er  wol  gewünfeht,  und  ohne  diefem  Unfall 
erlangt  hätte  , zurückzukehren.'  Hierin  hatte 
Feuillee  ein  ganz  ähnliches  SchickXal  mit  feinem 
berühmten  oben  erwähnten  Ordensbruder  P.  Mer» 
Jenne.  Auch  diefer  wurde  auf  einer  Reife  nach 
Span  zwiCchen  Lüttich  und  Cöln  von  Räubern  an- 
gefallen  und  ganz  nackend  ausgezqgen,  dafs  er 
Geh  einen  ganzen  Tag  unterm  Stroh  verfteckt  hal- 
ten mufste. 

Unfer  Feuillee  blieb  nicht  lange  raüfGg,  und 
die  Regierung  liefs  fo  viel  Talent  und  Gefchick 

nicht 


. *)  Ein.  kleiner  Seehafen  an  der  nördlichen  Kühe  von 

Afrika,  fecki  Seemeüen  vom  Cap  Carthago, 
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nicht  ungenutzt.  Im  Jahr  1703  unternahm  er  auf 
Befehl  Ludwig'^  XIV  feine  zweyte  Reife  nach  den 
amerikanifchen  Infein  und  den  Kiilten  von  Neil- 
Spanien.  Er  kam  im  Junius  deffelben  Jahres  auf 
die  Infel  Martinique , yvo  er  fich  über  ein  Jahr  auf- 
gehalten, und  diefem  tropifchen  Cliraa  feinen  Tri- 
but entrichten  und  fehr  fchwere  und  lange  Krank- 
heiten überfteben  mufste.  Er  heftimmte  die  geo- 
graphifche  Lage  diefer  Infel,  welche  zwey  Parifer 
Academiker  Mr.  des  Hayes  und,  du  Glos  im  Jahr 
1633  fchon  zu  beftimmen  gefucht  hatten  Den  '4 
Julius  1704  verliefs  er  'Martinique , und  kam  nach 
Goljo  trifte  (von  den  Spaniern  Porto  ‘Cabello  ge- 
nannt) und  beftimmte  die  Breite  diefes  Hafen*. 
Von  da  ging  er  nach  Ste.  Marthe  am  Ausfluffe'des 
Guiraca  - Fluffes.  Die  Berge  diefer  Gegend  find 
fo  aüfsero’rdentlich  hbch,  dafs  FeuilUe  fie  am  21 
Julius  noch  ganz  mit  Schnee  bedeckt  fah,  obgleich 
die  Sonne  damals  faß  im  Zenith  ftand.  Zu  Anfang 
des  Septembers  kam  er  nach  PortobellOy  wo  er  fich 
Überzwey  Monate  aufhielt,  um  die  berühmte  Be- 
obachtung der  Länge  des  einfachen  Secunden-  ’ 
Pendels*)  zu  machen,  eine  Beobachtung,  welche 
nachher  im  Jahr  1740  ebendafelbft  mit  beffern 
Werkzeugen  undliülfsmitteln  von  Bouguer  wieder- 
holt worden  iß.  Zu  Ende  des  Jahres  kam  er  nach 
Carthagena,  wo  er  mit  Mr.  Couplet,  dem  Sohne, 
zufammentraf , welchen  die  Parifer  Academie  auf 
ähnliche  Beobachtungen  ausgefchickt  hatte,  in 

dellen 


*)  M.  C.  XIV  B.  S.  517. 

Afp«.  Corr,  XV.  B.  1807.  II 
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defTen  Gefellfchaft  er  daFelblt  eine  Mondsfinfier- 
nifs  am  11  December  beobachtete.  Im  Februar 
des  folgenden  Jahres  war  er  auf  deili  Fort  St.  Louis 
auf  der  Infel  St.  Dominique  und  um  die  Mitte  des 
März  auf  der  Infel  St.  Thomas,  von  da  er  im  Ju- 
nins  1705  wieder  nach  St.  Martinique  zurückkehr- 
te, wo  er  Cch  bis  zu  Ende  des  Jahres  1706  aufhielt 
und  die  Sonnenfinfternifs  vom  16  November  deffel- 
ben  Jahres  noch  beobachtete.  Im  Jahr  1707  war 
FeuiLlee  wieder  nach  Frankreich  zuvückgekehrt,  -• 
denn  wir  finden  *),  dafs  er  in  diefem  Jahre  den  10 
März  eine  Bedeckung  des  Mars  vom  Monde  in 
Marfeille  beobachtet  hat. 

*)  Mdm.  1707,  pag.  igS- 

I 

(Oie  Fortfctzung  folgt  im  nächßeu  Hefte.^ 
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' Z.  7 V,  u.  lefe  man : wurde  ftatt  werde. 

— 4 V.  o.  >—  — Fluctuatitinen  ftatt  Functionen. 

— ^ V.  0.  — — f andern  daft  da  im  Laufe  ei- 

nes Jahres  diefe  in  der  Ordnung,  ^rük- 
ling,  Sommer,  Frühling,  Sommer,  HerbJU 
Winter  auf  einander  folgen , ftatt  der 
Worte:  und  diefe  im  Laufe  u.  f,  w. 

— - 4 Vt  o.  lefe  man:  täglichen  jährlichen. 

■—  1 1 V.  u.  — — der  berühmte  ftatt  an  dem  be- 

rühmten. 

— ' 9 V.  u.  lefe  man:  erßreckende  &&tt erftreckenden. 

— 11  V,  o.  — — Minimo  ftatt  Maximo. 

— lo  V.  u.  mufs  nach  ausdehnen  ein  Comma  ftatt 

des  Semicolon  ftehcn. 

— 13  V,  u.  ihufs  einmal  das  Wort  durch  wegfallen. 
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'VI. 

A ftronomifcli  e 

Beobachtungen  und  Bemerkungen 

auf  einer  Reife  in  das  lüdliche  Frankreich  im 
Winter  von  iSo/j.  auf  1805. 

(^Fortfetzung  zum  Januar- Heft,  S.  39,) 


Auf  unferer  Hinreife  nach  der  Provence  kamen 
wir  zu  Ende  des  Novembers  1804  nach  Avignon,  ge- 
tade  zu  einer  Jahreszeit,  wo  Reh  das  periodifche  Re- 
genwetter einftellt  und  der  Rhdne  feine  xafchen 
Silberfluthen  in  Nebel  hüllt.  Wir  hielten  uns 
nicht  lange  dafelbft  auf  und  eilten^  das  fanftere 
iltn,  Corr.  XV,  £,  1807.  J ' und 
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und  mildere  Clima  von  Marfeille  zu  erreichen. 
Erft  auf  unferer  Rückkehr,  zu  Ende  des  Aprils  1Ö03. 
verweilten  wir  länger  in  di'efer  berühmten  Stadt 
und  Juchten  mehrere  merkwürdige  Puncte  diefes 
vormaligen  pähfilichen  Gebietes  geographifch  '^zu 
beftihamen. 

Ehedem  unterfchied  man,  obgleich  beydes 
unter  eine  pabftliche  Oberherrfchaft  gehörte,  das 
Gebiet  von  Avignon  {VEtat  d' Avignon)  und  die 
Grafschaft,  (Comte  oder  Comtat  d' Avignon)  Avelche 
inan  auch  das  Comtat  Venaijßn  (von  der  Stadt  V e» 
nasque,  fünf  Lieues  von  Avignon,  alfo  benannt) 
oder  auch  nur  fchlechtweg  das  Comtat  hiefs.  Die- 
le beyden  Gebiete  hatten  zwar  nur  einen  einzigen 
, Gouverneur,  welcher  ein  päbftlicher  Vicelegat 
war,  der  feinen  Sitz  in  Avignon  hatte,  allein  das 
Comtat  hatte  noch  insbefondere  feinen  eigenen 
Gouverneur,  welcher  Recteur  hiefs,  in  Carpentras 
re^^idi?te;und  alle  drey  Jahre  abgelöh  wurde. 

Das  Gebiet  von  Avignon  {VEtat  (C Avignon)  be- 
greift die  Stadt  Avignon,  den  Marktflecken  Mo- 
rieres,  den  Pfarrort  Montfavct  und  eine  Menge 
Land  - dnd  Pachtgüter  um  die  Stadt,  _Es  hält  zwey 
grofse  franzöfifche  Lieues  in  der  Länge  und  andert- 
halb in  der  Breite. 

Das  Comtat  Venaijßn  hingegen,  wovon  Car- 
pentras die  Hauptitadt  war,  in  welcher  lieh  die 
L.andftände  diefer  kleinen  Provinz  verfammelten, 
zählte  drey  bifchöfliche  Städte , eilf  andere  Städte, 
14  grofse  -Flecken  und" 60  fchöne  Dörfer,  wovon 
diemeiftenwie  kleine  Städte  ausfehen,  da  üe  mit 
hohen  J?eftungsmauer]i  umgeben  find  und  ihre 
*-•-  - - ■ eigenen 
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eigenen  Gerichte  hatten.  Es  erftreckt  fich  I4 
Lieues  in  die'Länge,  gj-  in  die  Breite,  und  maii 
fchätzt  feinön  Fliicheninhalt  auf  80  □ Liehes. 

Die  Stadt  Avignon,  Civitas  Avenione,  wurde 
ungefähr  215  Jahre  riach  Erbauung  der  Stadt  Rom 
erbaut.  Plinius  fetzt  lie  unter  die  Zahl  der  lateini- 
fchen  Städte  und  Ptoleniaeus  unter  die  Colonien. 
Pomponius  Mela  rühmt  fchon  ihren  Reichthum, 
da  fie  wegen  ihrer  vortheilhaften  Läge  an  dem 
Rhöne  grofsen  Handel  trieb,  und  die  Marfeiller  ei- 
ne Niederlage  und  ein  Handels  - Comtoir  dafelbft 
errichtet  hätten.  Die  Römer,  die  Franken,  die  Sar 
xazened  bemeifterten fich  diefer  Stadt  wechfelswei- 
fe.  Im  Jahr  1206  erhob  fie  fich  zu  einer  eigenen 
Republik,  hatte  aber  ihre  kurze  Frey  heit  nur  25 
Jahre  lang  durch  fehr  blutige  Kriege  zu  erkämpfen, 
aber  nicht  zu  erhalten  gewufst.  Im  Jahr  1273  trat 
Philipp  der  Kühne  das  ganze  Comtat  an  Pabft  Gre- 
gorius  X ab,  und  im  Jahr  1548  verkaufte  Jeanne  I, 
Königin  von  Neapel  und  Grälin  von  der  Provence, 
die  Stadt  und  das  Gebiet  von  Avignon  an  Pabft 
Clemens  VI  für  die  Summe  von  80000  Goldgulden, 
Diefer  Verkauf,  welchen  die  Provengals  eine  Vente 
malhcureufe  et  mauditc  (einen  unglücklichen  und 
vermaledeyten  Kauf)  nannten,  verurlachte  grofse 
Streitigkeiten.  Man  behauptete,  die  Königin  hät- 
te dielen  Kauf  während  ihrer  Minderjäliri^keit  oh- 
neBewilligung  derStände  und  weit  unter  dem  wah- 
ren. Werthe  abgelaffen.  Viele  Gel'chichtfchreiber 
behaupten  fogar,  die  Königin  habe  diefen  Kauf- 
fchilling  nie  aüsgezahlt  erhalten.  Der  neuefte  Ge., 
fchichtfchreiber  der  Provence,  Papon,  ver^ 

I 3 Ilcheit 
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fichert  zwar  im  III  Baude  ferner  Hiftoire  de  Pr<y- 
vence  Livr.  VI,  pag.  182  das  Gegentheil  uod  er- 
zählt, dafs  die  Rechnungsbücher,  in  welchen  die 
Verwendung  diefer  Summe  aufgezeichnet' worden, 
zwar  zur  Hälfte  verbrannt  feyen,  dafs  er  aber  eine 
Abfciirift  davon  in  Neapel  vorgefunden  habe.  ' Ein 
Parlementsrath  aus  Aix  hat  diefen  Punct  der  Ge- 
fchichte  in  einem  (wahrfcheinlich  aus  guten  Urfa- 
chen)  fehr  feiten  gewordenen  Werke  umftändlich 
auscinandergefetzt : Mimoire  pour  le  Procureur  Ge- 
neral au  parlement  de  Provence , Jervant  ä dtablir 
la Jouveraineti  du  Roi  Jur  la  ville  d' Avignon  et  le 
Comti  VenaiJJin,  176g,  2 Vol.xa.%vo.  Seit  diefer 
Zeit  blieb  der  päbftliche  Stuhl  im  friedlichen  Be- 
fitz  diefes  Gebietes,  bis  es  im  Jahr  1662  Ludwig  XIV 
wegen  einer  verlangten  Genugthuung,  welche  ihm 
Pablt  Alexander  verweigerte , von  feinen  Trup- 
pen in  Befitz  nehmen,  aber  nach  geleifteter  Satis- 
faction  wieder  ausliefern  liefs.' 

Im  Jahr  1688  bemächtigte  fich  Ludwig  XIV 
abermals  diefer  Stadt , weil  Pabft  Innocentius  XL 
feinen  Botfehafter  in  Rom  in  den  Bann  gethan  hat- 
te. Als  diefer  Pabft  i6go  ftarb,  wurde  die  Stadt 
auf  Bitte  feines  Nachfolgers  wieder  zurückge- 
geben. 4 

Im  Jahr  1768  vvnrde  fie  von  Ludwig  XV  dem 
Pabft  Clemens  XIII  abermals  wegen  einer  dem  Her- 
zog von  Parma  zugefügten  Beleidigung  weggenom- 
inen,  bis  zum  Tode  diefes  Pabftes  als  franzölifche 
Provinz  behandelt,  nachher  feinem  JNachfolger 
Clemens  XIV  wieder  ausgeliefert. 

Im 
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Im  Jahr  ifgi  wurde  die  Stadt  und  das  ganze 
Comtat  durch  die  Revolution  auf  immer  mit  Frank- 
reich vereinigt,  und  es  macht  jetzt  mit  dem  ehe- 
maligen Fürftcnthume  von  Orange  mit  einigen  von 
der  vormaligen  Provence  abgeriffenen  Stücken, 
z.  B.  der  Viguerie  d'Apt  und  der  Graffchaft  Sault, 
das  jetzige  Departemt^nt  de  V auclufe  aus , welches 
feine  Benennung  von  der  durch  Petrarca' i eroti- 
fche  Gedichte  und  platonilche  Liebe  zur  Laura- 
fo  berühmt  gewordenen  Wafferquelle  erhalten 
hat. 

Neun  Päbfte  haben  feit  Clemens  X bis  Grego- 
ritts  XI  während  einer  Reihe  von  70  Jahren  in 
Avignon  refidirt,  wie  diefs  von  dem  in  der  Metro- 
politankirche, Notre'- Dame  de. Dons,  auf  einem  in 
I der  Mauer  eingehauenen  Stuhle,  deCTen  fich  diefe 
Päbfte  als  Thronhimmels  bedient  hatten , zu  lefen 
war ; 

Sedes fummorum  Pontißcum , qui  ah  an, 

M.  CCCC.  VIH.  per  plus  quam  LXX.  an. 

Avenione,  altera  Roma , degentes , orbi  ' 
Chriftiano  praefuerunt. 

Allein  gegenwärtig  find  alle  diefe  Denkmale 
und  Monumente,  das  Maufoleum  des  berühmten 
Pabfts  Johann  XXII,  jenes  des  tapfern  Herzogs  von 
CriUon  u.  a.  m.  ganz  und  gar  zerftört.  Nur  unter 
Trümmern  zerftörter  Altäre,  Chöre  und  Orgeln, 

therabgcworfener  und  verßümmelter  Statuen , auf- 
gewühlter Gräber,  ausgelöfchter  Grabfchriften, 
zerbrochener  und  vertilgter  Wappen,  wandelten 
wir  in  diefer  grofsen  Kirche  mit  unferm  Freund 
' und 
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und  Führer,  Mr.  Guerin*),  einfam  umher^  .Wel- 
che Empfindungen  ergriffen  hier  unfere  Herzen ! Es 
herrfchte  eine  Todesftille  in  diefen  grofsen  Hallen, 
und  doch  dünkte  uns,  wir  hörten  diefe  beunruhig- 
ten Alchen  lispeln.  Es  war  ein  naildci,  warmer 
Abend,  und  doch  durchbebte  ein  kalter  Todes- 
Xchauer  unfere  Glieder  ! 

Nicht  weit  von  diefer  Kirche  war  die  berüch- 
tigte Eisgrube,  welche  das  Ungeheuer  Jourdan  mit 
leinen  Schlachtopfern  gefüllt  hatte ; in  einiger  Ent- 
fernung zeigte  fie  uns  Freund  Guerin  mit  flummer 
Gebehrde,  leine  Thränen  f^rachen;  ach!  auch  et 

, hatte 

Jaques  Guerin  ift  Arzt  und  ProfelTor  der  Naturge- 
fcliichte  in  Avignon,  und  zugleich  Secretär  des  Atke- 
nee  de  VancluJ'e  und  der  Societe  de  Medecine  ^ ein 
kenntnifsvoller , geiftreicher  und  liebenswürdiger  Ge- 
lehrter, durch  mehrere  mit  grofsem  Beyfall  aufge- 
nommene Schriften  bekannt,  wie  z.  £.  fe'ine  EJfait  dt 
Medecine  et  d' Hiftoire  Naturelle.  In  demfelben  :J»hre 
1804. , als  wir  nacli  Avignon  kamen,  hatte  er  fo  'eben 
feine  interell'ante,  lehrreiche  und  wiffenfchaftliche 
Befchreibung  der  berühmten  Fontaine  de  Vauclufe  mit 
finer  in  Kupfer  geßpchenen  Anlicht  des  Thaies  und 
der  Quelle  von  Vauclufe  unter  dem  Titel  herausgege- 
ben: DUci'lption  de  la  Fontaine  de  Vauclu/e.  Suivie 

d'un  Ejjai-fur  VHifioire  naturelle  de  cette  Source  , au- 
tjuel  en  a joint  iine  notice  fiir  la  vie  et  les  ejcrits  de 
'Petrarque.^  Ouvrage  annonci  parVAthenie  de  Vau- 
clu/e.  Par  J.  Guerin.  Avignon^  1804.  Diafes  Werk 
wird  Dichter,  Phyfiker,  Meteorologen,  Gefchichts- 
und  Naturforfcber  gleich  angenehm  befriedigen.  Er 
arbeitet  gegenwärtig,  wie  er  uns  fchrieb,  an  eindr 
neuen  Ausgabe  diefer  Dejeription. 

••  » . 
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hatte  manchen  Freund  da  zu  beweinen!  — Fn»- 
fterblicl^er  Sänger  Laura' s , auch  zu'.deiner  Zeit 
war  Avignon  ein  Babylon  1 Haft  du  dpin  Jahrhun- 
dert, oder  halt  du  das  achtzehnte  im’prophetifcheh 
Geiße  befchrieben,  als  du  an  deinen  Freund  LeZZo 
fchriebft  ♦) : „Du  kennft  ja  Avignon,  den  Sammelt 

„platz  der  l after  und  Frevel.  Die  Sinne  werden 
„hier  cönvullivifch  gereitzt, , gute  ^Sitten  find  ein 
„Wunder,  und  Bosheiten  waehfen  .wie  t’ilze  her- 
„vor.  Alle  Leidenfchaften  find  in  Aufruhr,  GreH- 
„fe  und  Jünglinge  fchlürfen  den  Taumelbecher  der 
„Wolluft.  Die  Weiber  haben  ihre  reitzende  ^Veib- 
„lichkeit  abgelegt  und  find  Harpyen  geworden. 

„Sie  locken  nrich  mit  Blick  und  Gebehrde,, unter 
„einem  brennenden  Himmel,  umgaukelt  von  allen 
„Göttern  der  Freude.  \\^nn  dann  mein  Blut 
„kocht,  wenn  fich  die  braufende  Kraft  meiner  Ju- 
„gend  regt,  was  kann  ich  dem  Ungeftüm  entgegen- 
„fetzen?  Lello,  hätte  ich  nicht  eine  fo  edle  Mut- 

' _ I 

„ter  gehabt,,  ich  läge  fchon  lange  im  flammenden 
„Abgrund.“  , \ 

„Müfste  ich  dir  fchildern,,  w,as  ich  fah  und 
„hörte,  meine  Feder  würde  verbrennen,  f<?  glü- 
„hend  heifs  find  die  Farben  der  Scene.  Frömmig- 
„keit  und  Gottesfurcht  find  ein  Gefpötte,  Treue 
„und  Gerechtigkeit  ein  Gelächter;  gerader  Sinn,  \ 
„edleSchaam,  männliche  Zucht  mit  der  Wurzel 

«atisge- 


•)  Petrarca  — Ein  Denkmal  edler  Liehe  und  Ilumani- 
tät,  von  Friedrich  Butenfchön.  Ziuey  Bände.  Leipzig, 
irgS.  I B.  S.  51.  ^ 
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„ausgerottet.  Nirgends  ift  Wahrheit;  alles  wim- 
„melt von  l^ügon;  Luft,  Erde,  Häufer,  Thürme, 
„Pallärie , R^chterftühle  und  Teijnpel.  Nirgends 
„fiehft  du  eine  freye  Stirn;  nirgends  den  göttlichen 
„Blick,,  der,  dem  edlem  Manne  als  Siegel  aufge- 
„drückt  ward.  Sie  fpielen  PoITen  mit  Gott  und 
„Menfchen.  Süfses  Lächeln,  bitterer  Ingrimm; 
„weiche  Hände,  harte  Herzen;  Engelsftimmen, 
'„Teufelsgedanken;  Honig  und  Gift  in  künftlicher 
„Mifchung.  Alles  was  du  je  vom  Sardanapal  und 
„Heliogabalus  gelefen  halt,  alle  Greuel  der  alten 
„und  neuen  Welt  lind  Kinderfpiele  gegen  die  Mei- 
„fterftücke  unferer  Prälaten.  Nur  was  ich  feit  we- 
„nig  Wochen  fah  und  vernahm,  überzeugt  mich, 
„dafs  unmöglich  der  Menfch  fchrecklicher  hsrab- 
„gewürdigt  werden  kann.  Fände  ich  nicht  in 
,, meinem  kleinen  Zirkel  Tugend  und  Humanität/ 
„hätte  ich  j\\cht  Convennola , meinen  Bruder  und 
„einige  ändere  gute,  einfache  Seelen  aus  dem  Vol- 
„ke,  o!  ich  würde  wie  ein  Sturm  von  hinnen 
„eilen.“ 

Auch  das  Grabmal  der  fchönen  Laura  *)  bey 
den  Cordelieres  ift  nicht  mehr.  Diefe  fchöne 

Kirche 

l 

•)  Auch  in  Aix  fanden  wir  weder  die  Minoriten  - Kirche, 
noch  das  Grabmal,  welches  Friedrich  II,  König  von 
Preufsen,  feinem  vieljährigen  Freunde , dem  Marquis 
d'Argens,  darin  hatte  fetzen  lallen.  Nur  mit  Mühe 
konnten  wir  diefes  auch  als  Kunltwcrk  merkwürdige 
Denkmal  von  Garrarifchem  Marmor  erfragen.  End- 
lich fanden  wir  es,  in  metamorpholirter  Geftalt,  in 
der  Sellionsßube  auf  dem  Kathhaufe  in  eine  Wand  mit 

andern 
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Kirche,  diefs  Meifterftück  der  Baükunft  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts,  tvelches  die  Grabmäler  fo 
vieler  berühmten  Männer  deckte,  ift  verfchvvun- 
den.  Nicht  Vulkane,  nicht  Wäfferfluthen,  nicht 
Windftürme  , — Menfchenhände  haben  es  zerftört. 
Laura's  Leiphenftein  findet  fich  nicht  mehr,  ver- 
gebens hat  ihn  Guirin  gefucht,  vergebens  ift  er  in 

das  Grab  hinabgeftiegen doch  wir  lafTen 

diefen  edlen  Menfchenfreund  felbft  fprecfien/'' 

„Vergebens  bin  ich,  (fagt  Giierin  in  feiner  Dd- 
fcription  de  la  fontaine  de  Vaitclufe  pag,  115) 
„in  das  Grab  hinabgeftiegen,  in  welches  der  Leiche 
„nam  der  fchonen  Lnurabe}’ ge  fetzt  war,  vergebens 
„habe  ich  mit  Ehrfurcht  in  dem  Schutte,  welcher 
„diefes  Grab  umgab,  gewühlt,  vergebens  habe  ich  al« 
„lehalberlofchenenlnfchriften  und  Wappen  durch- 
„fucht ; ich  habe  ihn  nicht  gefunden,  diefenLeichCn- 
„fiein  mit  zwey  Schilden  und  einer  Rofe  bekränz», 
„dem  fprechenden  Sinnbilde  'der  verblichenen 
, Schönheit ; vergebens  habe  ich  alle  Grabfchriften 

„befragt, 


andern  Kunftwerken  des  Alterthiuhs  eingemauert,  wo- 
mit diofe  Stube  ausgeziert  war.  Allein  des  Marquis 
Brulthild  en  Medaillon  und  die  Lifchrift  waren  ver~ 
tilgt  und  an  deren  Stelle  eine  iin finnige  Seht  fanscul- 
lotifche  gefetzt  j fonft  war  das  Kiinftwerk  ganz  gut  er- 
halten ; nur  fcheint  der  weinende  Genius,  welcher 
Cch  ehedem  über  des  Marquis  Briillbild,  jetzt  über 
die  an  delTen  Stelle  gefetzte  infehrift  lehnte,  - mm 
nicht  mehr  über  jenen,  fondern  über  diefe  und  was 
damit  zufammenl^ngt , mit  gefeukter  Fackel « zu 
weinen. 
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„befragt  , all  .mein  Foä^fchön  war  verge^ns;  viel- 
„leicht  hat  irgpud  eine  fchützende  Ha^id  diefen 
„Leichenftein  dem.  alles  terftörenden  MeiCel  ent- 
„rückt , vielleicht  h^t  das  Andenken  an  Laura  das 
„Herz  irgend  eines  Barbaren  gerührt.“  . , . . . 

„O  £./Z7zr/z /, warum  lebt  der  Dicl^ter,  der  dich 
„befungen  hat,  nur  npch  in  feinen  Werken  und  in 
„unfern  Herzen?  Er  würde  der  Nachwelt  die  Ver» 
„brechen  der  Ungeheuer,  die  deine  Afche  enthei- 
,,ligt  haben,  und  den  Unwillen  und  Kummer  der 
„empfindungsvollen  Seelen,  die  dich  nur  durcl^  ihr 
„ohnmächtiges Klagen  undTrauern  fchülzen  kenn* 
-jiteh  mit  feurigem  Pinfel -überliefert  haben.“  *) 
'"Auch  hier  hat  der  unfterbliche  Petrarca  im 
pvQphetifchen  Geifte  das  Anathema'  über  diefe 
itfenfchlichen  Ungeheuer  längft  ausgefprochen.  In 
einet  Julia  Alpinula  fcheint  diefer  philofophifche 
Dichter  das  Schickfal  von  Laura’s  Afche  längft  ge- 
ahnet  zu  haben.  Anä  Vauclufe  fchrieb  er  an  feinen 
Bufenfreund  Lello  **) : 

‘ „Darum 


•)  Die  geöffneten  mul  profanirten  Grabmäler,  dievertilg- 
, ten  Infehriften,  die  an  die  Meiftbietendcn  verkauften 
Leichenfteine  haben  Mr,  Guerin  bewogen,  ein  kleines 
Werk  zu  fehreiben:  les  Tombeaux  d' Avignon , worin 
die  Gefchichte  und  die  Aitffchriften  diefer  Grabmäler, 
da  fie  noch  im  frifchen  Andenken  find,  gefamnielt  und 
. erhalten  find.  Wir  haben  diefes  intereilante  Werk  in 
der  Handfchrift  gefehen,  und  es  ift  zu  wünfehen,  dafs 
, Mr.  Guerin  es  durch  den  Druck  bekannt  machen  und 
darin  in  Frankreich  mehrere  Nachahmer  finden  möge. 

f)  Petrarca  — von  Butenfehön , 'I  B.  S.  187. 
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„Darum  mufs  ich  auch  unv^föhnlich  über  den  , 
„Menfchen  ergrimmen,  der  die  uralten  V\>rke  fei- 
„ner  Vorfahren  muthwilUg  zertrümmert.  Wer 
„das  Alterthum  nicht  ehrt,  wie  follte  der  lieh  eh* 

„ren  ? Vergangene  Kraft  ilt  Beweis  und  Aufruf 
„für  zukünftige*  Mich  dünkt,  es  liege  fo  etwas 
„grofses  und  unvergängliches  darin,  w-enn  ich  als 
„kraftvoller  Jüngling  in  dem  nämlichen  Kreife  fte- 
„he,  worin,  fchon  feit  Jahrhunderten  meine  Altvä;  , 
„ter  lebten.  Es  wäre  mir  Meuchelmord,  eine' 
„Mauer  ‘ niederzureifsen,  .worauf  in  gothifchen 
„Characteren.  ihre  Namen  prangen,  oder  eine  Lin- 
„de  umzuhacken,  die  einft.übar  ihren  grf'uen 
»Häupterri  raufchte.  Die  düftere  Farbe  der  Zeit 
„ift  ehrwürdig  in  meinen  Augen,  allein  das<  Alter  * 
„eines  Denkmals  erfchüttert  mich  ungewöhnlich 
„ftark,'  wenn  ich  den  Ausdruck  der  Empfindung 
„darin  fehe.  Es  war  neulich  ein  Helvetier  hier, 

„der  von  den  Alterthümern  feine?  Landes  fprach. 

„So  lange  er  bey  Meilenfäulen  blieb  und  Tempel- 
„ruinen  und  malerifchen  Bogen,  war  ich  blofs  auf- 
„merkfam  und  ftlll;  als  er  aber  erzählte,  feine  al- 
„ten  Vorfahren  hätten  ficli  einmal  von  dem  Joche 
„der  Römer  befreyen  wollen,  mit  dem  edlen 
''„Julius  Alpinus  an  ihrer  Spitze , wären  gelchlagen 
„worden  und  ihr  Anführer  hingerichtet  , trotz 
„der  Bitten  feiner  Tochter  Julia , einer  jungen 
„Priefierin , die  lieh  in’s  Lager  der  erbitterten 
„Feinde  wagte,  dem  Sieger  zu  Füfsen^fiel  und  mit 
„der  ganzen  Beredtfamkeit  unfchuldig  unglückli- 
„cher  Jugend  um  ihren  Vater  flehte;  o!  wie  er- 
,,grimmte  mein  Herz  über  den  Tyrannen;  allfjÄ^ 

' " ■ ' / „es 
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„es  zerfchmolz  bald  dat*auf  ini  linauslprecbliche 
„Wehrauth,  als  ioh  die  Grabfchrift  hörte , welche 
„man  unter  den  Trümmern  Aventicum's  fand.  — 
y,Hier  lidgeich,  Julia  Alpinula,  eines  Unglück^- 
„liehen  V aters  unglückliche  Tochter,  Priefterin  der 
„Göttin  Av entia-,  vergeblich  hat' ich  um  das  Le- 
oben meines  Vaters-,  fein  trauriger  Tod  war  ihm 
„vom  Schickjal  heßimmt;  ich  lebte  drey  und  zwan^ 
„zig  Jahre,  — Ein  folches  einfaches  Geftändnifs 
J^,der  menfchlichen  Nichtigkeit  raufs  felbft  fteinhar- 
„te  Herzen  zermalmen.  Die  fchöne  Unfchuldige 
„ift  endlich  auch  Staub  geworden,  und  nur  ein  Zu- 
i,fall  durfte  ihr  Andenken  retten.  Sieh,  das  könn- 
,,te  auch  meinen  edelften  Muth  zu  Boden  drücken, 
„'wenn  nicht  die  mächtige  Fluth  meines  Herzens 
,,ihn  wieder  empor  hübe,“ 

Laura  ftarb  im  Jahr  1348  den 6 April.  Zweyhun- 
dert  Jahre  nach  ihrem  Tode  öffneten  Neugierige  ihr 
Grab;  man  fand  ein  kleines  Käilchen,  in  welchem 
italienifche  Verfe  von  Petrarca's  Hand  befindlich 
waren;  man  findet  fie  in  feinen  gefammelten  Wer- 
ken, und  fie  fangen  mit  den  Worten  an: 

Qui  ripo/an  quei  e felici  offa 
Ditfueüa  alma,  gentile  e fola 
Jn  terra  etc, 

Franz  I,  als  er  durch  Avignon  kam,  befuchte 
diefes  Grabmal  und  verfertigte  die  bekannte  Grab- 
fchrift : 

En  petit  Heu  etc. 

Was  450  Jahre  lang  verfchont,  von  Königen 
. und  Fürften  geehrt  geblieben  war,  hat  die  letzte 

< ReVo- 
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Revolution  auf  immer  und  unwiederbringlich 
zerftört. 

Petrarca  war  zu  Arezzo  den  20  Julius  1504  ge- 
bohren,  er  kam  mit  feinen  Ältern  im  neunten  Jah- 
re nach  Avignon.  X)en  6 April  1327  früh  Morgens 
uni  6 Uhr  fah  er  Laura  de  Sades'ZMva.  erftenmal  in 
der  Kirche  der  heiligen  Clara.  Er  ftarb  zu  Arqua 
bl  den  Euganeifchen  Gebirgen,  den  i8  Julius  1374. 

Sein  Grabmal,  von  rothem  Marmor,  ift  vor  der 
Fagade  der  Kirche  zu  Arqua-,  vier  Pfeiler  unter*-  / 
ftützen  einen  grofsen  Sarcophag,  worauf  feine  ßü- 
fte  von  Erz  mit  folgender  Infchrift  fteht ; / 

FR.  PETRARCHaE. 

PAVLVS  VALDEZüCUS,  PATAVUS,  POEMA- 
TVM  EJUS  AD.VURATOR,  AEDIUM  AGRO- 
RÜMQ.  POSSESSOR,  HANC  EFFIGIEM  PO- 
SUIT  ANN.  M.  D.  XLVII,  IDIB.  SEPT.  MAN- 
FREDINO  COMITE  VICARIO. 

Diefes  Grabmal  wurde  zweymal  geöffnet.  Im 
Jahr  1630  entwandte  man  zwey  Knochen  von  Pe- 
trarca’s  Skelet  und  zu  Anfang  des  18  Jahrhunderts 
IchoITen  fremde  Soldaten  mit  Kugeln  nach  feiner  . 
Büfte  und  zerfchmetterten  das  linke  Auge;  der  Se- 
nat von  Venedig  liefs  fie  beftrafen.  Petrarcä’s 
Haus  wird  den  Fremden  noch  zur  Stunde  gezeigt. 

Die  Mauern  ßnd  mit  Infchriften  in  allen  Spra>- 
eben  und  mit  Laura's  und  Petrarca's  BildnilTen  be- 
deckt. Man  zeigt  auch  noch  einiges  von  feinem 
Hausgeräthe.  Diefes  Haus  gehört  jetzt  dem  Gra- 
fen Dottori  zu  Padua. 

Nach  ' • 
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Nach  der  Schlacht  voriMarcngo  thaten  die  Are- 
tiner  einigen  Widerftand;  die  Stadt  wurde  mit  fiür- 
nxerider  Haüd  eingenommen;  Petrarca's  Andenken 
milderte  die  Rache  des  Überwinders,  welcher  den 
Einwohnern  in  diefer  Rückhcht  einen  allgemeinen 
Pardon  angedeihen  liefs,  wie  folches  auch  in  det 
Proclamation  angezeigt  war.  Über  Perrarca’s  Lei- 
denfchaft  für  Laura  mufs  man  l’ich  einen  ganz  an- 
dern Begriff  machen,  als  den  man  heul  zu  Tage 
damit  verbindet.  Niemand  berichtiget  diefen  bef- 
Xer,  als  Mr,  de  Sades  in  feinem  Memoire  pour  la  vie 
de  Petrarque,  Amfterdam  1764. 

L'amour,  fagt  Mr.  de  Sades,  n' ctoit  point 
dans  le  ficcle  de  Petrarque  ce  qu' il  eft  d prefcnt, 
c' etoit  une  pajjion  honnite  qu' on  regardoit  comrne 
le  plus  puijfant  mobile  du  coeur  et  le  plus  capable  do 
le  porter  aux  grandes  actions,  Les  guerriers  aj~ 
fr ontoient  Ic  pcril,  pour  Joutenir  la  beaute  et  Vhon- 
neur  de  leurs  Danies.  Les  Chevaliers,  avant  le  com- 
bat, invoquoient  leurs  Darnes  et  recevoient  de  leurs 
mains  le  prix  de  la  valeur.  Le  cavalier  le  plus  dis- 
cret  avouoit  en  public  la  beaute  ä qui  il  adrejjoit  /es 
voeux  et  V kommage  de  Jon  coeur.  Le  poete  le  plus 
modefte  noinnie  dans  fes  vers  la  beaute  qui  lui  /er- 
voit  de  Mu/e;  les  ddmes  les  plus  honnetes  ne  rou- 
gifjoient  point  d'&tre  V objet  d'  une  pa/ßon  epurie,  et 
d'y  repondre  publiquement.  Dans  ce  fiecle  les  kom- 
me s itoient  dans  le /ond  außi  debauches;  mais  on 
ne  con/ondoit  pas  l'amour  avec  la  ddbauche:  le 
•coeur  et  les  fens  avoient,  pour  ain/i  dire,  une  marche 
fip'arie.  Les  objets  de  l'un  et  del'  autre  itoient  ra- 
rement  les  mimes,  et  on  /ai/oit  une  gyande  diffe- 
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rence  'entre  une  datne  vertueufe  d qni  on  donnoit 
fon  coeiit’,  et  qu'on  bppeloit  la  dame  de  fes penfees. 
et  une  mattrejfe,  deftinee  uniquement  ä fatinfaire 
les  deßrs-  de  la  nature'  1 

Künfte  und,  WilTenfchaften  haben  in  Avignon 
von  jeher  geblüht.  Schon  feit  1658  hatte  der  Vice- 
legat  Comti  eine  gelehrte  Gefellfchaft  unter  dem 
Namen  VAcademie  des  Emulateurs  dafelbh  geftiftet. 

Im  Jahr  1796  wurde  diefe  gelehrte  Gefellfchaft  wie- 
der belebt  und  von  dem  jetzigen  Staatsrath  Pellet, 
vormaligem  Präfecten  des  Departements'  V auclufe, 
unter  dem  Namen  Ly  eie  d'Agricuhure , fciences  et 
ans  auf’s  neue  organifirt.  Nachdem  aber  in  der 
Folge  allen  National -Erziehungs  - Anhalten  und 
Scliulen  der  Name  Ly  de  beygelegt  wurde,  fo  wut- 
de  (liefe  Benennung  verändert  und  an  deren  Stelle 
die  eines  gewählt , fo  dafs  diefe  Academie 

der  Wiffenfehaften  nun  den  Namen  Athenic 
de  Vaucluje  Und  zum  Siegel  die  Fontaine  von 
V auclufe  mit  der  Umfehrift  führt : Mußs,  artibus, 
arvis. 

Aufser  diefer  Gefellfchaft  ift  in  Avignon  noch 
eine  Societe  de  Mcdecine  und  eine  Sociele  agricole, 
commerciale  et  littiraire , eine  öffentliche  Biblio- 
thek von  mehr  als  50000  Bänden,  welche  aus  den 
aufgehobenen  Klöftern  und  aus  den  confiscirten 
Gütern  der  Emigranten  zufammengetragen  worden 
iß.  Diefe  Sammlung  enthält  freylich  einen  Unge- 
heuern theologifchen  und  afcetifchen  Wuft,  aber 
auch  manches  fchätzbare  Werk  und  manche  koß- 
bare  Handlchrift,  Diefer  Schatz  von.  Büchern  lag 
bisher  in  der  gröfsten  Unordnung  unbenutzt  .ver- 
graben, • 


Digiüzefl  by  Google 


X24  MonatU,  Corre/p.  i8<>7*  FEBRUAR. 

graben.  Man  arbeitete  eben  bey  unferer  Anwefen- 
heit  an  der  Übertragung  derfelben  in  grofje  hierzu 
eingerichtete  Säle  des  vormaligen  erzbifchöflichen 
Pallaßes,  jetzt  eines  National  - Gebäudes.  Man  be- 
fchäftigte  fich  mit  der  Anordnung,  Claffification 
und  Aufrtellung  diefer  Bücher  und  mit  der  Ver- 
fertigung eines  allgemeinen  fyfteraatifchen  Cata- 

logs.  ■ , 

, Petrarca's  feltene  und  erfte  Original  - Ausga- 
ben befinden  lieh  natürlich  in  diefer  grofsen  Bü- 
cherfammlung;  die  ältefte  ift  \ on  Ba/el  vom  Jahr« 
1496  in  Quarto,  von  Ammerbach  \ die  Blätter  find 
nicht 'paginirt;  am  Ende  des  Bandes  ift  Pe/rcrca’s 
berühmter  Brief  an  die  Nachwelt  beygedruckt. 
Man  findet  in  diefer  Ausgabe  nicht  die  häufigen 
Fehler,  welche  fich  in  den  folgenden  eingefchli- 
chen  haben.  Die  beyden  andern  alten  Ausgaben 
find  auch  aus  ßa/efZ,  die  eine  von  Henry  de  Pierre 
1554  m Folio,  die  andere  von  Sebaftien  Henry  de 
Pierre  1581  auch  in  Folio.  Es  gibt  noch  eine  an- 
dere Ausgabe  von  Lyon  1545. 

In  demfelben  bifchöflichen  Pallafte  befindet 
fich  auch  das  Mufeum , welches  aus  einem  vollftän- 
digen  Cabinet  der  Naturgefchichte  und  einer  fehr 
fchöaen  Gemählde-Gallerie  befteht,  vvorunter  ei- 
;iige  von  den  berühmteften  franzöfifchen  Meiftern, 
JVlignard,  Parrocel,  Levieux  u.  a.  m.  befindlicii 
find.  Die  meiften  diefer  Gemählde  find  Altarftük- 
ke  aus  den  zerftörten  Kirchen  und  Klöftern,  viele 
aus  den  Cabinetten  der  reichen  Emigranten. 
Avignon  befitzt  aufserdem  noch  einige  Privatcabi- 
nette;  untet  andern  hat  fich  jenes,  aUen  Liebha- 

bera 
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bern  der  Künfte  wol bekannte,  des  Mr.  Quinfon, 
während  des  Revolutionslturms  unverfebr-t  erhal- 
ten; wir  haben  es  mit  grofsem  Vergnügen  wieder- 
gefehen;  es  enthält  einige  J/Ieifterftücke,  worunter 
ein  Original  von  Raphael  und  Seeftücke  von  V ernet 
von  der  erlten  Gattung  ÜQd.  Die  Kunftfammlung 
des  Mr.  Limon  und  die  des  Mr.  Thomas  verdienen 
eben  fo  fehr  gefehen,  als  der  vierzehnjährige  Sohn 
dieles  letztem  als  ein  aufserordentlicher  Clavierfpie- 
1er  bewundert  zu  werden.  Das  Cabinet  des  Dr. 
Calvet  enthält  Stücke  aus  der  Naturgefchichte  und 
aas  dem  Alterthume,  welche  für  die  Kenner  höchft 
merkwürdig  find  und  dem  Parifer  Mufeum  Ehre 
machen  würden. 

Avignon  und  das  Comtat  haben  von  jeher  merk- 
würdige und  in  den  Künften  und  Win'enfchaftea 
berühmte  Männer  gehabt.  Sie  find  das  Vaterland 
eines  Ccfar  de  Bus , des  tapfern  CriV/on , Chevalier 
Folard,  Malachie  d'  Inguimbert,  Gallet,  Beau- 
champs,  Bonfa,  Pezenas,  Calvet,  Sabatier  de  Ca- 
vaillort,  Fortia-  d'Urban,  Guirin,  VouUonne,  Mo- 
rel u.  a. 

Die  Sternkunde  hatte  befonders  unter  dem 
Canonicus  Gallet  dafelbft  geblüht.  Er  war  der  ein- 
zige Aftronom  in  Frankreich,  welcher  den  vierten 
beobachteten  Vorübergang  des  Mercurs  vor  der  , 
Sonnenl'cheibe  den  7 November  1777  dafelblt  beob- 
achtet hatte.  Halley  war  deshalb  nach  der  Infel 
St.  Helena  gereift.  Gallet  hatte  auch  mit  Mr.  de 
Beauchamps  die  Polhöhe  von  Avignon  zuerft  be* 
ftimmt  und  diefe  43°  §3'  o"  gefunden  {MSm.  de 
l'Acad.  Tom.  TH,  part.  /,  pag.  366),  An  welchem 
Mon.  Carr.  XV.  B.  1807.  K ' Ort§ 
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Otte  diefer  grofsen  und  volkreichen  Stadt  diefe 
Beobachtungen  angeßellt  wurden , wird  nicht 
gefagt. 

Auf  einer  Rückreife  aus  Italien  kamen  Domi- 
nique und  Taques  Caß.ni,  Vater  und  Sohn,  im  Jahr 
1696  durch  Avignon.  Den  13  März  fanden  fie  ver- 
mittelft  einer  Meridianhöhe  des  Sirius  die  Polhöhe 
43°  57'  10”»  ^5  März  durch  eine  Sonnen- 

höhe 43°  57'  25" ; ihr  Beobachtungsplatz  war  nahe 
am  Rhöne-Thore  (Mem.  Tom,  FJI,  pari.  11^  pag. 

633)* 

Eine  fo  merk^vürdige  Stadt,  wie  Avignon,  war 
natürlich  auch  ein  Dreyeckspunct  der  grofsen 
Cajßni'ichen  Charte;  allein  wir  ftofsen  hier  auf  ei- 
ne Anomalie  , von  welcher  wir  uns  keine  befrie- 
digende Erklärung  geben  können.  Es  ift  zu  be- 
dauern , dafs  Cajjfini  de  Thury  in  feiner  Defcrip- 
tion  giometrique  de  la  France  feine  Dreyeckspunc- 
te  faft  nie  befchreibt.  So  wird  bey  einer  Stadt,  wie 
Avignon,  welche  fo  unzählige  Kirchthürme  hat, 
dafs  [chon  Rabelais  Belaville  Jonnante  (die  läutende 
Stadt)  nannte,  keiner  derfelben  benennt»  welcher 
zum  Fixpunct  des  trigonometrifchen  Dreyecks- 
puncts  gedient  hatte.  Aufser  diefer  Ungewifsheit 
finden  wir  in  dex Defcription  giometrique  dasDrey- 
eck  von  Avignon  i weymal  angeführt,  einmal 
S.  118,  und  das  anderemal  S.  123,  aber  beydemal 
fehl*  verfchieden.  Wir  letzen  diefe  beyden  abwei- 
chenden Angaben  hier  neben  einander., 

. Signal 

^ * V 
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S.  118. 

i s,  123. 

Signal  Gachette 

57°  35'  35" 

58°  6'  0" 

Signal  Montagne 

72  4 55 

72  6 0 

Avignon 

50  9 30 

49  38  0 

Avign,  — «y.  üach. 

2423  Toif. 

3008  Toif. 

Avign.  — S,  Mont. 

2148  — 

2441  — 

Welches  von  beyden  ift  das  rechte  und  wahre 
Drcyeck? 

Seite  168  der  Dijcription  giom.  werden  dieAb- 
ftände  von  Avignon  (abermals  ohne  Benennung  des 
Standpuncts)  vom  Meridian  der  Parifer  Sternwarte  ' 
tu  101828  und  von  deETen  Perpendikel  zu  377064 
Toifen  angegeben , woraus  CaJJini  die  Breite 
43°  56'  55”  > und  die  Länge  33°  28'  50"  berechn 
net.  Wir  haben  daraus  nach  den  neuern  Elemen- 
ten die  Breite  45®  57' 4",  und  die  Länge  33°  38' 27" 
gefunden: 

In  der  Meridlenne  virifiie  kommt  auch  Avig« 
•non  in  der  Dreyecksreihe  vor,  allein  da  ift  der 
Standpunct  S.  260  beftimmt  angegeben,  und  der 
Glockerithurm  der  Abtey  des  Fort  St.  Andre  les* 
Avignons  benannt.  Diefs  wareine  vormalige  Bene« 
«lictiner- Abtey  bey  der.  Stadt  Filleneuve  -les  - Avig- 
nons auf  einer  Anhöhe  am  jenfeitigen  Ufer  des 
Rhdnes,'  der  Stadt  Avignon  gerade  über.  Der  Ab- 
fiand  vom  Parifer  Meridian  wird  S.  378  zu  9978t  Ti 
öftlich,  und  379046  Toifen  füdlich  vom  Parifer  Pa^ 
tallel  angegeben , woraus  CaJJini  ferner  Si  390  die 
Breite  45°  55'  13^,  die  Länge  22°  18'  berech- 
t>et.  Da  er  aber  den  Meridian  von  Paris  nicht  20® 
ln  runder  Zahl  voji  Ferro,  londern  nur  19®  53'  10'' 

3 fetzt 
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fetzt  (S.  281) , fo  folgt  für  die  wahre  Länge  22°  25'  45^, 
Wir  finden  nach  diefen  Angaben  und  nach  unferer 
Rechnung  45®  55'  3"  für  die  Breite,  und  22®  25' 23" 
für  die  Län“ei 

Wir  beobachteten  mit  unfern  Sextanten  und 
Chronometern  im  Hotel  du  Palais  Royal  ganz  na- 
he am  Thore,  la  Porte  de  VOule  genannt,  den  28 
April  1805  eilf  Circummeridianhöhen  der  Sonne, 
welche  für  die  Breite  gaben  . . ' 45®  57'  10, "0 

Den  30  April  wurden  14  dergleichen 
Höhen  genommen,  welche  für  diefe 
Breite  gaben  . . . 45  57  »>  8 

Folglich  die  Polhöhe  ä la  Porte  de 
Z’OuZe  im  Mittel  . . . 43®  57^ 

An  den  beyden  Tagen  wurden  an^  vier 
verfchiedenen  Chronometern  eine  Menge  corre- 
fpondirender  Sonnenhöhen  beobachtet,  an  wel- 
chen Mr.  Guerin,  Vater  und  Sohn,  und  ein  eifri- 
ger Liebhaber  der  Sternkunde,  Mr.  Delorme,  An- 
theil  genommen  hatten.  Mr.  Guerin,  der  Vater, 
lebte  im  vertrauteren  Umgänge  mit  dem  Jefuiten 
Pezenas,  vormaligen  Dir'ector  der  Marfeiller  Stern- 
warte, welcher  aber  bey  Abfehaffung  des  Jefui- 
ten - Ordens  abgehen  mufste  und  in  Avignon  pri- 
'vatilirte;  er  war  aus  Avignon  gebürtig  und  ftarb 
auch  dafelbft  im  Jahr  1776.  Guerin  leiftete  ihm 
bey  feinen  Beobachtungen,  zumal  da  er  zugleich 
fehr  gefchickt  in  mechanifchen  Künften , im  Dre- 
, hen,  Meffingarbeiten , Glasfchleifen  ift,  hülfrei- 
che  Hand.  Pezenas  hinterliefs  einige  Handfchrif- 
ten,  befonders  feinen  Briefwechfel,  welchen  er  mit 
auswärtigen  Gelehrten  geführt  hatte.  Diefe  Pa- 
piere, 
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piere,  fo  wie  fein  ganzer  Nacblafs,  fielen  feiner 
ihn  überlebenden  Nichle  zu,  welche  iie  gern  / 
käuflich  abgelalT^n  hält«.  Wir  waren  bereit,  in  Un- 
terhandlung mit  ihr  zu  treten,  allein  ein  Rechts- 
freund, welcher  diefe  Papiere  in  Verwahrung  hat- 
te, war  eben  abwefendund  nach  Paris  gereift;  wir 
konnten  daher  weder  den  Werth  diefer  Schriften 
würdigen , noch  in  Abwefenhcit  diefes  Advokaten 
einen  Kauf  abfchliefsen.  Pezenas  Beobachtungen 
find  alle  feit  1729,  wie  la  Lande  berichtet,  im  Di~ 
j)6t  de  la  Marine  zu  Paris,  alfo  nur  fein  Briefwech- 
fei  mit  fremden  berühmten  Männern  konnte  von 
einigem  Werthe  feyn.  Mr.  Delorme  hat  unter  der 
Leitung  des  alten  Mr.  Guerin  auf  feinem  Haufe 
hinter  der  Münze,  {H6tel  de  la  Monoie)  eine  klei- 
ne Sternwarte  erbaut  und  war  bey  unferer  Anwe- 
fenheit  eben  im  Begriff,  ein  kleines  Paffagen-In- 
ftrument  aufzuftellen , welches  unter  Mr.  Guirin'a 
Angabe  und  Leitung  verfertiget  worden  war. 

Unfere  chronometrifche  Beftimmung  gab  den 
Mittags -Unterfchied  mit  der  Marfeiller  Sternwarte 
in  Zeit  =2'  12, "8»  welche,  auf  den  Parifer  Meri-'  , 
dian  gebracht,  (M.  C.  XIII  B.  S.  138)»  die  wahre 

Länge  AvignofCs  von  Ferro  =22°  28' 42"  gibt. 

«• 

» - 
(Die  Fortfctiung  folgt  näclillen  Hefte.) 


VII. 
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VII. 

■HiftorifcheUnterruchungen  über  die  aftrono 
milchen  Beobachtungen  der  Alten, 


. ^ von 

Ludwig  Ideler^ 

AAxonomen  der  Königl.  Preubirchen  Academie  der 
WilTenti^hafteti. 


Berlin,  bey  C.  Quirn  1806. 


I^eine  menfchlicbe  Winenfcliaft  iß  ihrer  Natur 
i;^nd  Enthehung  nach  einer  gröffferenVerwirrung,Un- 
gevvifsheit  undZweifel  unterworfen,  als  die  Chrono- 
logie. Wie  konnte  diefs  auch  anders  kommen;  Io 
viele  Völker,  fo  viele  in  einem  civilifirten  Staat 
vereinigte  Nationen,  fo  viele  befondere  Zeitrech- 
nungen. Wir  können  deren  fieben  und  neunzig 
wolbekannte  aufzählen,  ohne  diejenigen  mitzu- 
xechnen,  zu  deren  genauem  Kenntnifs  wir  noch 
nicht  einmal  gelangt,  oder  welche  zugleich  mit 
ganzen  Völkerfchaften  von  diefer  Erde  verl'chwun- 
den  find,  wie  z.  B.  die  Zeitrechnung  der  Carthagi- 
nenfer,  welche  mit  diefer  Nation  und  mit  allen  ih- 
xen  Annalen  Io  rein  vertilgt  iii,  d^fs  auch  keine 

Spur 
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^par  davon  mehr  übrig  ift,  obgleich  diePe  Republik 
zu  ihrer  Zeit  fo  hoch  berühmt  undfo  thaterireich  als 
ihre  grofse  Nebenbuhlerin  war,  welche  ihr  den  Un- 
tergang gefchworen  und  auqh  vollzogen  hat. 

Das  ift  die  menfchliche  Gröfse,  die  wir  an- 
ßaunen,  auf  unfern  Schulen  anzuftauneh  gelehrt 
werden , und  deren  Andenken , gefegnet  oder  ver- 
flucht, wir  nicht  einmal  unter  unfers  Gleichen  auf 
diefem  platten  Zankapfel,  den  wir  bewohnen,  zu  , 
erhalten  wiffenl 

Bey  keinem  Volke  älterer  und  neuerer  Zeiten 
findet  irgend  eine'fefte,  beftimmt  geordnete 
Zeitrechnung.  Man  findet  zwar  bey  allen  das  dun- 
kle Streben  nach  einem  Gange  der  Natur,  allein  er 
ift  und  bleibt  fchwankend,  und  ihm  wird  von  den 
Hülfsmitteln  felbft , welche  dazu  angewendet  wer- 
den, ftets  widerfprochen.  In  der  That,  wie  konn- 
te in  einem  Zeitalter , in  welchem  man  die  wahre 
Länge  des  Jahrs  nicht  eittmal  kannte,  eine  geord-' 
nete  und  untrügliche  Zeitrechnung  Statt  findend 
Es  lind  kaum  300  Jahre,  dafs  wir  felbft  mit  unferer 
gegenwärtigen  Zeitrechnung  in’s  Reine  gekommen 
Gnd.  Mit  altern  aber  werden  wir  vielleicht  nie  aufs 
Beine  kommen.  So  werden  wir  z.  B.nie  unfer  wah- 
res Weltalter  in  Erfahrung  bringen.  Unter  einem 
Dutzend  unferer  gelehrteßen  Chronologen  find  die 
Meinungen  und  Berechnungen  darüber  fo  getbeilt 
und  fo  verfchieden,  dafs  noch  ein  Unterfchied  und 
eine  Ungewifsfaeit  von  1 784:  J^ren  über  diefes  Er- 
denalter Statt  findet,  1 

Wie  oft  haben  die  Römer  ihre  Zeitrechnung 
reformirt?  Diefs  mufste  fo  kommen,  denn  fie. 

. ' hatte 
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hatte  gar  keine  Verbindung  mit  dem  Laufe  d^i 
Natur;  fie  hatte  nicht  einmal  den  Vortheil  einer 
arithmetifchen  Ordnung;  und  doch  hat  lie  untv’' 
allen  Zeitrechnungen  die  gröfste  Dauer  gehabt 
und  ihre  Form  bis  auf  unfere  Zeiten  erhalten. 
Les  Gin^raux  romains  triomphaient  toujours , fagt 
Voltaire^  mais  ils  ne  favaient  pas,  tfuel  jour  ils 
triomphaient.  Julius  Caejar  mufste  es  ihnen  zuerß 
lehren. 

Newton  fagt:  in  tempore  quoad  ordinem  fuc- 

cejjionis,  in  fpatio  quoad  ordinem  fitus , locaniur 
univerfa.  In  diefen  wenigen  Worten  liegt  der 
wahre  Inbegriff  der  ganzen  Zeine  chnung.  Irdi- 
fche  Begebenheiten  und  Ereignifl'e  kühnen  von 
Menfchen  erdichtet  werden , können  in  Vergeffen- 
heit  gerathen,  oder  aus  ihrer  Zeit  und  Reihefolge 
gerilTen  werden,  aber  himmhfche  Begebenheiten 
und  Ereigniffe  können  nicht  erdichtet,  nie  der 
VergellenheH  übergeben,  nie  aus  ihrer  Zeitfolge 
gerückt  werden.  Daherift  die  Sternkunde,  aufserib. 
remgrofsen  und  mannigfaltigen  Nutzen  immenfch- 
lichen  und  bürgerlichen  Leben,  der  einzige  wahre 
Leitliern  der  Chronologie  und  die  hellbrennende 
Fackel,  welche  unfere  Gefchichte  beleuchtet. 
Keine  Zeit  ohne  Raum,  kein  Raum  ohne  Bewe- 
gung. Bewegung  im  Raum  nach  ewigen  unver- 
- gänglichen  Gefetzen  der  Natur  beitimmt  den 
wahren  Lauf  der  Zeit. 

Hätte  die  Gefchichte  auch  nie  die  Begebenheit 
aufgezeichnet,  dafs  fich  in  Rom  an  Romulus  Todes- 
tage  eine  Sonnenfinfternifs  ereignet  habe , fo  wüfs* 
ten  wir  auch  ohne  diefe  hiftorifche  Überlieferung, 
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dafs  fich  eine  folche  den  26  May  im  Jahr  7,14  vor 
- Chrifti  Geburt  zagetragen  hat.  Hätte  uns  der 
Mmageft  des  Ptolemaeus  nicht  den  Namen  de* 
gTiechifchen  Aftronomen  Timocharis  aufbewahrt,  fo 
wüfsten  wir  freylich  nicht,  dafs  ein  Sternkundiger 
diefes  Namens  exiftirt  hat;  fo  wüfsten  wir  zwar- 
nicht,  dafs  ein  Timocharis  zu  Alexandrien  294  Jah- 
re vor  Chrifti  Geburt  eine  Bedeckung  der  Kornähre 
vom  Monde  beobachtet  hat;  aber  dafs  ficheine  fol- 
che  in  diefem  Jahre  am  9 März  wirklich  und  in 
Alexandrien  fichtbar  zugetragen  hat , wüfsten 
wir  auch  ohne  die  Ptolemaeifche  Tradition. 

Sonnen-  und  Mondfinfterniffe  waren  für  die  - 
Menfchen  aller  Zeitalter  ein  auffallendes  Schaufpiel 
des  Anftaunens,  der  Bewunderung  oder  des  Schrek- 
kens,  und  feffelten  ihre  Aufmerkfamkeit  mehr,- 
als  irgend  eine  andere  Naturerfcheinung.  Wird 
doch  felbft  noch  heut  zu  Tage  in  unferm  aufgeklär- 
ten Jahrhundert  von  den  gebildeften  Layen.  die 
Vorausberechnung  und  das  richtige  Eintreffen  ei- 
ner folchen  Finfternifs  als  der  einzige  Beweis  der 
Fortfchritte , der  Wahrheit  und. der  Genauigkeit 
der  aftronomifchen  WilTenfchaften  angefehen ; 
was  Wunder  alfo,  wenn  Schriftfteller  und  Ge- 
fchichtfchreiber  aus  finftern  Jahrhunderten  diefe 
Erfcheinungen  als  merkwürdig,  und  ihre  Vorherver- 
kündigungen als  noch  merkwürdiger  aufgezeichnet 
und  uns  glücklicherweife  damit  zugleich  den  Pro- 
hierftein  und  den  Schlüffel  zu  hiftorifchen  Wahr- 
heiten aufbehalten  und  überliefert  haben.  Wo  fie 
diefs  gethan  haben,  da  entßeht  auch  Licht,  wo  es 
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vorher  finfter  war;  da  werden  unbeftimmte  Bege- 
benheiten der  alten  Welt  in  ihre  wahre  Zeitfolge 
gebracht.  So  lehret  nns  z.  B.  eine  Mondfijafternils 
den  Tag  der  Schlacht  bey  Gaugamela,  oder  wie  an- 
dere fie  nennen,  hey  Arbela,  kennen.  DiefeFinfter- 
nifs  ereignete  Tich  nämlich,  wie  Plutarch  im  Leben 
berichtet,  eilfNächte  vor  dieferSchlacht. 
Nun  finden  wir  aus  unfern  aftronomifohen  Re  chnun- 
gen,  dafs  fich  im  Jahre  331  vor  Chrifti  Geburt  in  der 
Nacht  vom  20  auf  den  ai  September  eine  folcheMond- 
finfternifs  ereignet  habe ; diefe  kann  keine  andere 
feyn,  als  die  von  PZufarcÄ  erwähnte ; die  Schlacht 
wurde  alfo  den  1 October  des  Jahres  331  vor  unferer 
chriftlichen  Zeitrechnung  geliefert. 

In  Ermangelung  folcher  vom  Himmel  entlehn- 
ten Merkmale  find  wir  über  die  Zeit  mancher 
merkwürdigen  Begebenheiten  in  Ungewifsheit.  So 
ftreiten  die  Chronologen  über  den  Todestag,  ja 
ielbft  über  das  Todesjahr  Alexander's  des  Grofsen, 
Ein  Streit,^  der  nicht  Statt  finden  würde,  wenn 
diefer  folgenreiche  Todesfall  durch  irgend  eine 
himmlifche  Begebenheit  bezeichnet  worden  wäre. 

Die  Sternkunde  lehrt  alfo  nicht  nur  unbe- 
Ilimmte  hiftorifche  Begebenheiten  datiren,  fondern 
fie  Lehrt  uns  auch  die  Zeitrechnungen,  ihrb  ver- 
fchiedenen  Epochen  und  Aeren  in  der  Gefchichte 
feftfetzen.  So  erzählt  Ptolemaeus  in  feinem  Alma» 
gejt , dafs  er  im  Jahr  880  der  Nabonaffarifchen 
Acre  zu  Alexandrien  in  der  Nacht  vom  20  zum  31 
des  Monats  Payni  eine  totale  Möndfinfternifs  be- 
obachtet habe.  Die  aftronomifche  Berechnung  be- 
lehrt uns  nicht  nur,  dafs  diefe  Finßernifs  wirklich 
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dpn  6 May  im  Jahr  133,  nach  Ghrif^  Geburt  Statt 
gefunden  habe,  londern  fie  gibt  uns  zugleich 
erkennen , in , welches  Jahr  uiiferer  chriftlichen 
Zeitrechnung  man  diefe  merkwürdige  Epoche 
oder  den  Anfang  der  Nabonaffarifchen  Acre,  nach 
welcher  Ptolemaeus  alle  feine  Beobachtungen  an- 
jibt^  ,^u  fetzen  habe. 

Die  Sternkunde  beftimmt  fogar  befondere  Ei- 
genheiten in  der  Zeitrechnung.  Ein  alter  franzü-, 
hfcher  Gelchichtfchreiber  führt  an,  dafs  er  den  15 
Januar  1013  eine  Sonnenfinlternifs  gelehen  habe. , 
Die  aftronomifche  Rechnung  gibt  zwar  eine  fulche 
auf  denfelben  Tag,  aber  eth  itn  folgenden  1014. 
Jahre.  Diefer  Umftand  belehrt  uns,  dafs  dieierGe- 
fphichtfchreiber  den  Anfang  des  Jahres,  nicht  vorn 
I Januar,  fondern  von  Oftern  au  gerechnet  hat. 

Ift  ein  Gefchichtfpbreiber  in  den  Angaben  der 
Himmelsbegebenheiten  I genau  und  v.ahr,  fo  ift 
auch  zu  veriputhen,  dafs  er  es  in  feinen  übrigen 
gpfchiphtlichen  Angaben  feyn  wird.  Diefe.s  Kcpri- 
Zeichen,  diefer  Probierftein  ift  in  der  Gefcliichte 
untrüglich.  Die  Hiftpriker  fimf  manchmal  in  ihr 
ren  Angaben  fo  nachläffig,  fo  fchwankend,  fo  nn- 
vollftändig,  oder  felbft  fo  ungewifs,  dafs.  fie 
nicht  einmal  das  ^Jahr  und  den  Tag  merkwür-, 
diger  Ereigniffe  beftimmt  anführen.  Die  Stern- 
kunde kann  fie  allein  zurecht  fetzen.  So  führt 
Plinius  eine  Mond-  und  eine  Sonnenfinfiernifs 
lehr  unbeftitnmt  und  um  ein  Jahr  zu  fpUt  an.  Die 
Sternkunde  berichtiget  alles  und  fetzt  die  erite  auf  ^ 
den  4“'“,  die  zweytc  auf  den  19  März  des  Jahres 
Jiach  Chrifli  Geburt.  AVas  alfo  vorher  dunkel  Uii4 

Zweifel- 
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zweifelhaft  war,'  wird  nun  hiit  einemmale  hell’ 
und  gewifs.  , 

Franzöfifche  Gefchichtfchreiber  führen  An, 
dafs  einige  Wochen  vor  Koifer  Ludwig' s des  Fronu 
men  Tode  fich  am  Tage  vor  dem  Hiramelfahrts- 
fefte  eine  totale  Sonnenfinfternifs  zugetragen  habe. 
Diefe  Finfternifs  konnte  keine  andere  feyn , als  die 
vom  5 May  840,  und  fo  erfahren  wir  Ludwig's 
unheftimmtes  Sterbejahr. 

Wir  finden  in  irgend  einer  alten  Chronik,  dafs 
lieh  eine  merkwürdige  hiftorifche  Begebenheit  un- 
■ ge  fahr  um  das  Jahr  1010  herum  im  Monat  März 
zugetragen  habe , eben  als  fich  eine  grofse  Sonnen- 
finfternifs  ereignet  hatte.  Man  wünfeht  das  wahre 
Jahr  und  den  Tag  diefes  hiftorifchen  Faclums  aus- 
zumitteln.  Die  aftronomifchen  Rechnungen  ge- 
ben , dafs  fich  um  diefe  Zeiten  drey  folche  Finfter- 
niffe  im  Monat  März,  die  eine  dea  29  März  100g, 
die  zweyte  den  18  März  1010,  die  dritte  den  7 März 
loii  zugetragen  haben.  Welche  von  diefen  drey 
FinfternifTen  bezeichnet  nun  diefe  gefchichtliche 
Begebenheit?  Eine  aftronomifche  Anficht  ent- 
fcheidet  diefen  zweifelhaften  Fall  bald  Alle  drey 
SönnenfinfterniCTe  waren  zwar  jede  in  Europa  ficht- 
bar;  allein  die  erfte  war  überall  fehr  klein  und 
kaum  bemerkbar;  die  dritte  war  auch  fehr  klein, 
aber  kaum  noch  in  Spanien  fichtbar.  Aber  die 
zweyte  war  grofs  und  in  ganz  Europa  zu  fehen  ; fie 
war  fogar  in  Frankreich  central.  Diefe  ift  alfo  die 
gefuchte  Finfternifs , und  die  dadurch  bezeichnete 
• Begebenheit  ereignete  fich  unfehlbar  den  j 8 , März 
joio.  ' , ^ • 

Oft 


Digitized  by  Googic 


FII.  Hiß.  Unter/,  über  4.  aßron.  Beob,  d^r  Alten.  137 

Oft  führt  aftronomifche  Unkunde  den  Ge- 
fchichtfchreiber  in  Irrthum;  der  Hiftoriker  vermag- 
i^m  nicht  zu  berichtigen , aber  der  Aftronom  kann 
es.,'  So  berichtet  der  englifche  Gefchichtforfcher 
Roger  ab  Hove  den,  dafs  im  Jahr  755  nach  C,  G. 
den  23  November  der  verfinfterte  Mond  das  Siier- 
auge  {Aldebaran)  bedeckt  habe.  Sethus  Calvißus 
findet  in  feinem  opere  chronologico  *) , dafs  zwar 
eine  Mondfinßernifs , aber  keine  Bedeckung  des 
Stierauges  Statt  gefunden  habe,  da  diefer  Stern 
um  jene  Zeit  eilf  Grade  vom  Monde  entfernt  war. 
Der  Holländer  Struyk  hat  daher  diefe  Finlternifs 
aus  feinem  Verzeichniffe  ganz  und  gar  vveggelaflen. 
Allein  Lambert  bemerkt  bey  diefer  Gelegenheit, 
dafs  man  fich  nicht  fo  leicht  müfleirre  leiten  laffen, 
wenn  gleich  die  Umftände  nicht  auf  'das  Siierauge 
pafsten;  denn  es  könnte  ja  gar  wol  feyn,  dafs  ein 
• der  Aftronomie  unkundiger  GefchicVftfchreiber  ei- 
nen andern  Stern  oder  Planeten  für  das  Stierauge 
genommen  hätte;  und  in  der  That,  die  Rechnung 
, zeigte  gar  bald,  dafs  es  mit  diefem  Ereigniffe  feine 
Richtigkeit  habe,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs 
das  von  dem  verfinfterten  Monde  verfinfterte  Gehirn 
nicht  das  Siierauge,  fondern  der  Planet  Jupiter 
gewefen  fey  , welchen  man  dafür  gehalten  halte. 

Wenn  demnach  in  der  Gefchichte  Angaben 
- diefer  Art  verkommen,  fo  mufs  man  zweyerley  Fäl- 
le unterfcheiden : 1)  wenn  ein  Gefc^icbtfchieiber 

ein  augenfälliges  Himmelsereignifs  anführt,  wel- 
ches 
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dies  ünverTcennbar  von  vielen  Augenzeugen  gefelien 
und  beobachtet  weiden  kann,  wie  z.  B.  eine  Son- 
nen- und  Moridiinfternifs , fo  bleibt  es  wol  kei- 
nem Ztveifel  unterworfen  ; wenn  aber  von  Stem- 
oder  Plarietenbedecküngen  vohi  Monde,  einer  Zü- 
fammenkunft  mehrerer  merkwürdigen  Geftirne  die 
Rede  ift,  fo  gehört  hierzu  fchon  mehr  aftrond- 
riiifche  Kunde,  um  die  Richtigkeit  folcher  fchein- 
baren  Phänomeiie  beftintmt  auszumittfeln.  Zür 
Berechnung  folcher  wirklich  gefehenen  Erfchei- 
nungen  , iiUifs  man  fich  alsdann  der  beften  und  al- 
lerneueüen  aftronomifchen  Hülfsmittel  bedienen, 
j 2)  Wenil  aber  ein  Schriftfteller  ein  himmlifches 
Ereignifs  anführt,  welches  nicht  augenhillig  ift, 
d.  h.  von  Augenzeugen  nicht  bemerkt  und  gefehen. 
werden  katin,  wie  z,  B.  eine  Tag-  und  Nacht- 
gleiche, eine  Sonnenwende,  ein  Gegenfehfein  ödet 
ein  gedritter  und  gevierter  Schein  eines  Planeteri 
u.  f.  w. , fo  kann  man  von  diefen  Ereigniffen  auf 
keine  andere  Weife  als  durch  aftronotnifchfe  Re^ 
rcchnungen  oder  durch  die  Kalender  Kenlitnifs  ha- 
ben , und  in  diefem  Falle  müITen  folche  Angaben 
nicht  durch  die  beiten  aftronomifchen  Tafeln,  fon- 
dern  nur  durch  diejenigen,  welche  zur  damaligen  Zeit 
zu  Kalenderberechnungeii  im  allgemeinen  Gebrauch 
tvaren,  berichtiget  werden.  Wenn  z.  B.  Melanchton 
einen  feiner  Briefe  vom  Jahr  1541  vom  Tage  desGe- 
genfeheins  der  Planeten  Saturn  uhd  Mars  datirt, 
ünd  man  diefen  Tag  befiimmt  zu  kennen  wünfeht, 
fd  ift  die  Frage  nicht,  an  welchem  Tage  diefer  Ge- 
genfehein  wirklich  Statt  gefunden  habe,  fondern 
für  welchen  Tag  er  von  den  Aftrononlen  der  danla- 
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ligen  Zeit  in  dem  Kalender,  aus  welchem  ihn  der 
Brieffteller  vermufhlich  genommen  hat,  angege- 
benworden ift.  Da  man  fich  zu  Melanchtort's  Zei- 
ten der  Prutenifchen  Tafeln  des  Reinhold  bedien- 
te, fo  mufs  man  auch  diefen  Gegenfchein  nach 
diefen  Tafeln  berechnen,  und  fo  erfährt  man , dafs 
das  wahre  Datum  dieTes  Briefes  der  16  Februar  1541 
war,  an  welchem  Tage  zu  Folge  diefer  Pruteni- 
fchen  Tafeln  der  Planet  Saturn  im  20°  des  Zei- 
chens der  Waage  und  Mars  im  20°  des  Zeichens 
des  Widders  ftand,  und  dafs  lie  folglich  gegen  ein- 
ander in  Oppoütion  waren. 

Die  Himmelserfcheinungen , von  welchen  wir 
bisher  gefprochen  haben,  werden  von  Gefchicht- 
fchreibern  nur  gelegentlich  angeführt,  und  in  fo 
fern  haben  lie  blofs  ein  hiftorifches  Intereffe  und 
verdienen  die  Aufmerkfamkeit  des  Hiftorikers.  Al- 
lein man  findet  deren  auch  von  den  Sternkundigen 
des  Alterthums  mit  giöfserer  Sorgfalt  aufgezeich- 
net, ,und  diele  verdienen  die  wifTenfchaftUche 
Aufmerkfamkeit  des  Aftronomen. 

Schon  Ptolemaeus 'TaZLchx  die  Bemerkung*), 
dafs  man,  um  die  periodifchen  Bewegungen  der 
Himmelskörper  zü  beilimmen , fo  viel  als  möglich 
alte  Beobachtungen  mit  den  neueften  vergleichen  , 
mülTe,  um  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler 
auf  eine  grofse  Reihe  von  Jahren  zu  vertheilen  und 
dadurch  ihren  Einflufs  zu  fchwächen.  Auf  diefem 
Wege  hat  Hclley,  noch  ehe  die  Theorie  der  allge« 

m*in«a 
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meinen  Schwere  Rechenfchaft  davon  gab,  die  Be- 
fchleinigung  der  mittlern  Bewegung  des  Mondes 
entdeckt.  So  hat  la  Place  die  Secular- Gleichung 
der  Anomalie  des  Mondes,  oder  die  Secular- Ver- 
'fpätung  feines  Apogaeums  aus  den  PtolemaeÜchBxi 
Beobachtungen' mit  feiner  Theorie  übereinftim- 
mend  au^emittelt;  ja,  er  hat  fogar  daraus  eine  in- 
directe  Beftätigung  der  richtigen  MaUen  - Beftim- 
mung  der  beyden  Planeten  Venus  und  Mars  gefun- 
den =»).  ' La  Lande  hat  die  Dauer  des  tropifchen 
Jahres  aus  Beobachtungen  des  Hipparck  mit  'einer 
Genauigkeit  hergeleitet,  die  lieh  nur  durch  Zufkm- 
menftellung  fo  weit  von  einander  entfernter  Beob- 
achtungen erreichen  liefs.  , 

Sind  demnach  die  Beobachtungen  der  Alten 
von  einem  fo  entfeheidenden  N utzen  für  die  Stern- 
kunde, fo  verdient  vor  allen  der  Almageft  des 
Ptolemaeus  unfere  gröfste  Aufmerkfamkeit,  indem 
diefe  koftbare  aftronomifche  Urkunde  nicht  nur  den 
ganzen  Schatz  aller  alten  Beobachtungen  in  lieh 
' begreift, 


Mim.  de  l'Infiitut  national  Tom.  II,  pag.  135.  Die 
Obereinftirnmimg  der  Piolemaeilchen  Tafeln  mit  la 
Place's  Theorie  war  über  alle  Erwartung  genau;  da- 
her la  Place  fagt:  On  ne  devoit  pas  espirer  un  ß par- 
faitaccord,  vu  V incertitude  qui  reße  für  les  majjes  de 
, Vinus  et  de  Mars,  dont  l'  influenae  Jur  la  grandeur  de 
V iquation  Jeculaire  dela  lune  efi  fenßhle : le  developpe- 
ment  de  cette  iquation  efi  une  des  donnees  les  plus 
avantageufes  que  Von  puijfe  employet  a la  ditermina- 
tion  de  ces  majfesi  et  V accord  que  je  viens  d*  trouver, 
eonflrmt  Its  vaieurs  que  je  leur  ai  aßignies. 
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begreift,  rondern  auch  die  erfte  Grundlage' ilt, 
worauf  das  ganze  Gebäude  unferer  heutigen  Stern- 
kunde errichtet  worden  ift,  und  welche  diefeWiffen- 
fchafi  durch  die  dunkle  Periode  des  Mittelalters  er- 
halten, auf  die  Araber  fortgepflanzt  und  bis  auf  un- 
fere  Zeiten  gebracht  hat.  Diefes  ehrwürdige  ahro- 
nomifche  Document,  die  einzige  Quelle  von  allem 
dem , was  die  Alten  vor  mehr  als  2000  Jahren  von 
den  Geftirnen  und  ihren  Bewegungen  beobachtet 
und  beftimmt  haben,  verdient  daher  nicht  nur  un- 
fere  ehrfurchtsvollfte  Achtung  und  eine  forgfältiga 
Aufbewahrung  und  Bekanntmachung,  londern, 
um  fie  den  Freunden  diefer  Wiffenfchaft  noch 
nützlicher  und  brauchbarer  zu  machen,  noch  man- 
che Erläuterung  und  Berichtigung,  deren  fie  zum 
Theil  noch  viele  bedarf.  Aber  kein  Schriftfteller 
des  Alterthums  ift,  ich  weifs  nicht  durchweichen. 
Eigenfinn  des  Schickfals,  nachläffiger  und  ftief-, 
mütterlicher  behandelt  worden , als  gerade  Ptole- 
maeus.  Unfere  Philologen  haben  fich  gar  nicht 
um  ihn  bekümmert,  da  fie  doch  zum  ^Theil  den 
unbedeutendften  Producten  der  griechifchen  Litte- 
ratur  ihre  hülfi'feiche  Hand  nicht  verfagt  haben. 
Wir  haben  von  Ptolemaeus  Almageft  nur  äufserib 
fehlerhafte  und  verftümmelte  Überfetzungen.  Nach 
der  Ausfage  der  Litterar-  Gefchichte  haben  uns  die 
Araber  diefes  Werk  erhalten  , und  es  wurde 
um  das  Jahr  827  auf  ^ Befehl  des  Califen  dl  Ma- 
mon  aus  einem  Vorgefundenen  griechifchen  Texte 
in’s  Arabifche  überfetzt.  Diefe  Überietzung  gilt  in 
Anfehung  der  Zahlen  für  die  richtigfte.  Kalfcc 
Friedrich II  Yieis  es  im  Ja,hxiS^Oäus 
Af«n,  Corr.  XV  B,  1807.  L vdß 
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in's  Lateinifche  überfetzen;  allein  man  kann  von 
diefer  Überfetzung  wenig  Gebrauch  machen , da 
fchon  die'  arabifche  fehr  mangelhaft  ift  und  der  . 
Überfetzer  wenig  Kenntnifs  von  der  Aftronomie  ge-  | 
habt  haben  mufs.  Um  das  Jahr  1546  machte,» 
Gerardus  Cremonenßs  zu  Toledo  eine  zweyte  latei-^^ 
, nifche  Überfetzung,  welche,  fo  wie  eine  dritte,  dietj 
fich  auf  der  SodZe^anifchen  Bibliothek  zu  Oxfor^. 
befindet,  nur  iif  der  Handfchrift  geblieben  und  ni%, 
zum  Druck  befördert  worden  ih.  Eine  vierte  la-i 
teinifche  überfetzung  aus  dem  Arabifchen  von  eir 
hem  Ungenannten  und  der  erfte  in  Druck  gekom? 
mene,  Almageft  erfchien  zu  Venedig  im  Jahr  1515 
bey  Peter  Lichtenftein.  Allein  diefe  Überfetzung 
weicht  fehr  von  den  nachfolgenden  ab.  Dieff 
Ausgabe  ift  fehr  feiten ; La  Lande  verficherl,  daff 
ihm  in  feinem  Leben  nur  ein  einziges  Exemplai 
zu  Gelichte  gekommen  fey,  welches  dem  Mr.  d< 
Fouchy  zugehort,  und  welches  diefer  der  Parifer  Aca 
demie  d«r  Wiffenfchaften  verehrt  hat  *).  La  Land 
hat  fich  diefer.  Ausgabe  bedient,  um  viele  bedcu 
tende  Fehler  der  folgenden  zu  verbeffern  **). 

Der  griechifche  Text  des  Ptolemaei^chen  Al 
magefl's  wurde  erllim  fünfzehnten  Jahrhunderte  i 
Europa  bekannt.  Ehedem  mufste  man  lieh  blo*’ 
mit  der  Überfetzung  aus  dem  Arabifchen  begni’ 
gent  J’elbft  Copernicus  konnte  fich  nur  ejner 
eben  bedienen.  Die  griechifche  Handfchrift  wul- 
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de  durch  den  Cardinal  Beffarion  nach  der  Erohe- 
rung  von  Conftantinopel  aus  Griechenland  gebracht 
und  von  dieTem  Cardinal  höhei\  als  eine  ganze 
Provinz  gehalten.  Diefe  Handfchrift,  welche 
nachher  dem  Regiomontanus  zu^ehört  hatte,  wird 
noch, auf  der  Rathsbibliothek  zu  Njirnberg  aufbe- 
wahrt,' und  nach  ihr  ill  eine  Ausgabe  zu  Bafel  im 
Jahr  1 538  durch  Simon  Grynaeum  veranitaltet  wor- 
den. Aus  diefer  einzigen  gviechifchen  Ausgabe,  zt^ 
welcher  man  noch  die  alten  griechifchen  Erklä- 
rungen des  Theon  von  Alevandrien:' hinzugefügt 
hat,  find  alle  nachfolgenden  gefloffen  *}.  Sonft  ■ 
find  nur  mangelhafte  Brucbftücke  von  Ptolemaeus 
Almageft'  griechifch  edirt  worden , wie  z.  B.  das 
von  Hallcy  verbefferle  Plolemaeilche  Sternver- 
aeichnifs  in  der  Sammlung  der  Script,  graec,  minor. 
Oxford,  1713.  ' Abbe  Moniignot  Etat  des  Etoilcs 

fixes  au  fecond  fiecle , par  Claude  Ptolemie , com- 
pariäla  poßtidn  des  mimes  etoües  en  1786,  avec 
le  texte  grec  et  la  traduction  fr anqoije.  (Nancy 
iach  Strafsburg  1786  , 200  Seiten  in  4to) ; mit  ei- 
ner franzöfifchen  überfetzung,  welche  der  Abbe 
unmittelbar  aus  dem  griechifchen  Texte  nach  der 
Bafeler  Ausgabe  ohne  Zuziehung  der  lateinifchen 
Überfetzung  gemacht  hat,  und  auf  welchen  Um- 
ftand  er  einen  befondern  Werth  zu  legen  fcheint. 
Allein  Montignut  war  weder  als  Sprachkenner, 

L 3 noch 

*)  Auf  der  Kaiferlichen  Parifer  Bibliothek  befindet  fich 
auch  noch  ein  griecbifclier  Text  mit  Iiiitialbuchha« 
bell  gefchrieben  , delTen  licli  Rouilluud  in  i'eiiier 
Jtßronomia  p/ti/olaico- b«di«n$ubmt. 
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noch  als  Aftronom  ^er  critifchen  Auslegung  eines 
folchen  Werken  gewachfen,  daher  er  öfters  den 
Sinn  feines  Textes,  wie  man  hier  in  Herrn  Ideler's 
Werke  einige  ftarke Proben  fieht,  ganz  verfehlt  hat; 
auch  wimmelt  das  von  ihm  gelieferte PfoZemae/fche 
Sternverzeichnifs  von  Druck-  Schreib-  und  Über» 
feLzungsfehlern-  ob  er  gleich  in  der  \orrede  ver- 
fichert,.  er  habe  Herrn  Moers  (foll  vermuthlich 
Herr  von  Murr  feyn)  erfucht,  einige  Lücken  nach 
der  Nürnberger  Handfchrift  auszufüllen  und  ver- 
fchiedene  Druckfehler  zu  verbeffern.  Herr  Ideler 
fagt  daher  S.  292 , „Hexx Montignot  hätte  immer  die 
„lateinifche  überfetzijng  des  Georg  von  Trapezunt 
„mit  der  feinigen  vergleichen  können , feine  Arbeit 
, würde  darum  nicht  fchlechter  gerathen  feyn.“ 
Aus  diefem  griechifchen  Grundtexte  ift  der 
Almageft  nur  ein  einzigesmal  durch  Georg  von 
Trapezunt  in’s  Lateinifche  überfetzt  worden und, 
wie  die  Litteratoren  allgemein  verfichern,  im  Jahr 
1527  zu  Venedig  im  Druck  erfchienen.  La  Lande 
zweifelt  aber  an  der  Exiftenz  diefer  Ausgabe  und 
fagt,  dafs  er  diefelbe  nie  gefehen  habe;  er  glaubt, 
die  Jabrzahl  müffe  1528  gelefen  werden  **), 
Hnd  von  diefem  Jahre  wäre  eine  Ausgabe  im 

Depot 

•)  Nach  Jacob  Chriftmann  exilUrt  noch  eine  lateinifche 
Überfetzung  der  fechs  er ilen  Bücher  des  Almagefi  aus 
dem  Griechifchen  im  Manufeript  auf  der  ehemaligen 
Ffülzifchen  Bibliothek,  (nun  im  Vatican^  welche  zu 
Palermo  im  Jahr  1140  gemacht  werden  ilt.  Maha- 
' medi  Alfragani  chronologica  et  aße'onomica  thmtnta, 
Francof.  1590,  pag.  282. 

Bibliograph,  aftronom.  pag,  45,' 
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Depot  de  la  Marine  zu  Paris  vorhanden  , wel- 
che dem  Aftronomen  Jo/eph  de  Vlsle  zugehört 
habe.  Allein  wie  dem  auch  fey,-.fo  ift  diefe 
fchändliche  Händel  veranlaffende  Überfetzung,  fo 
ivie  jene  aus  dem  Arabifchen,  äufserft  mangelhaft 
und  zum  Theil  unverftärVdlich.  Die  darauf  folgen- 
de zweyte  Ausgabe  kam'zu  Bafel  1541  durch  die  Be-  ^ 
forgung  des  Hieronymus  Getnujaeus  heraus  und 
enthält  aufser  dem  Almageft  auch  noch  andere 
aftronomifche  Werke  des  Ptolemaeus  ohne  die  geo- 
giaphifehen.  Weidler  und  nach  ihm  Käftner  hiel- 
ten diefe  Ausgabe  irrig  für  die  erfte.  Auch  Fahri- 
«US  irrt^  fich , %venn  er  berichtet,  diefe  erfte  Aus- 
gabe von'  Trapezunt's  Überfetung  fey  zu  Venedig 
1515  erfchienen,  diefe  ift  aber  nicht  Trapezunfs 
Überfetzung,  fondern  obige  fchon  angezeigte 
durch  Peter  lAchtenftein  veranftaltete  aus  dem 
Arabifchen  und  nicht  aus  dem  griechifchen  Texte 
iiberfetzte  Ausgabe. 

Im  Jahr  1631  k^m  zu  Bafel  die  dritte  lateini- 
fche,  im  Ganzen  die  fünfte  und  letzte  Ausgabe  des 
Almageft's  heraus ; fie  ift  von  Schreckenfuchßus  be- 
forgt  und  von  ihm  mit  Erläuterungen  fchwerer 
Stellen  verfehen  worden.  Diefe  letzte  Ausgabe 
wird  jetzt  gewöhnlich  von  den  Aftronomen  benutzt 
und  angeführt,  hat  aber  zu  manchen  und  grofsen 
Irrthümern  Anlafs  gegeben,  die  fich  dut^ch  Ver- 
gleichung mit  dem  griechifchen  Texte  hätten  ver-  ’ 
tndlden  laffen.  ha  Lande  erzählt  daher,  dafs  er 
Hchin  feinen  alten  Tagen  noch  auf  die  Erlernung 
der  griechifchen  Sprache  gelegt  habe , blofs  in  der 

A blicht 

/ . 
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Abficht,  um  den  durch  die  Überfetzungen  fo  fehr 
entftellten  Grundtext  des  Almageft  richtig  verfte- 
hen  und  herftellen  zu  lernen.  Auch  hat  diefer 
Aftronom  wirklich  vieles  zur  Erläuterung  diefes 
Textes,  beygetragen,  allein  leider  ift  zu  beklagen, 
dafs  man  diefe  Erklärungen,  fo  wie  jene  eini- 
ger andern  Aftronomen,  nur  zerltreut  in  ihren 
Schriften  findet , und  erft  miihfam  auffuchen 
xnufs. 

1 * 

Nach  einer  folchen  Darftellung  der  Bearbei- 
tung des  PtolemaeiSc\vGi\  Al^nageft  follte  man  fich 
billig  wundern,  dafs  eine  fo  koftbarb  Urkunde  und 
einzige  Quelle  alter  Beobachtungen  in  neuern  Zei- 
ten fo  beyfpiellos  vernachläffigt  worden  ift.  Allein 
man  wird  von  feinem  Befremden  fehr  bald  zurück- 
kommen,  wenn  man  bedenkt,  wie  feiten  die  zu 
einer  zw'eckmäfsigen  Bearbeitung  des  griechifchen 
Almageft  erforderliche  Summe  philologifcher  und 
aftronomifcher  Kenntniffe  das  Eigenthum  eines 
einzigen  Gelehrten  ift  und  bey  dem  gegenwärti- 
gen Umfange  der  Aftronomie  und  Philologie  feyn 
kann.  Wenn  man  die  Schwierigkeiten  erwägt, 
welche  die  Dunkelheit  des  Textes  und  der  Mangel 
an  Handfchriften  dem  Herausgeber  entgegenfetzen, 
und  vollends,  wenn  man  fich  den  Gewinn,  den 
> _eine  fo  mühvolle  Arbeit  ihi’em  Unternehmer  ver- 
helfst, recht  lebhaft  vorftellt,  fo  dürfte  wol  unter 
diefen  Umftänden  eine  neue  Ausgabe  des  griechi- 
fchen  Textes,  die  des  hohen  Standpuncts,  den  die 
Sternknnde  und  die  Critik  gegenwärtig  behaupten, 
würdig  wäre,  noch  lange  ein  frommer  W^unfeh 

, bleiben 

1 . 
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^bleiben , ob  es  gleich’  der  fehnlichrte  aller  gelehr- 
ten Aftronomen  ift,  infouderheit  eine  critifche  Aus- 
gabe der  Erklärungen  des  The'on  von  Alexandrien, 
welche  noch  nie  überfetzt  und  erläutert  vvorr 
den  lind. 

Wir  haben  gefliffentlich  gegenwärtige  ge- 
fchichtliche  Darftellung  etwas  umftändlich  aus- 
einander zu  fetzen  gefucht  und  voraus  gefchickt, 
theils  damit  manche  unferer  Lefer  hieraus  eine 
wilTenfchaft liehe  Belehrung  ühfir  das  Bedürfnifs  die- 
fes  altronomifchen  Zweiges  erhalten,  theils  dadurch 
das  Verdienftliche  und  Mii^voUe  einer  folchen 
fchweren  Arbeit,  w'ozu  ein  Zufammenflufs  nicht 
.gemeiner  pUilologifcher  und  aftrunumifcher  Kennt- 
nilTe  erfordert  >vird,  einfehen  mögen.  Diefe 
vielfeitige,  gründliche  Gelehrfamkeit  findet  lieh 
glücklichervveife  jn  Herrn  läcler,  welcher  lieh  in 
der  gelehrten  und  altronomifchen  Welt  fchon 
durch  mehrere  andere  vortreffliche  Schriften  als 
ein  gelehrter  Aftronom  rühmlichit  bekannt  ge- 
macht hat,  in  einem  fo  hohen  Grade  vereinigt  *), 

dafs 

f 

*)  Die  Sternkunde  hat  noch  kürzlich  eine  fehr  merk- 
würdige und  bedeutende  Eroberimg  in  den  avabifeheii 
ManuTcripten  des  Ihn.  Junis  gemacht,  welche  einen  > 
SchatZATon  Beobachtungen  der  alten  Araber  cntlialten 
und  welche,  la  I-'lace  bereits  trcfi'licli  benutzt  hat. 
Air.  Caujßn,  Profefl'or  der  arnbircheu  Sprache  zu  Pari.«, 
überfetzte  einige  Brucliüücke  davon;  allein  da  er  mit 
. - feinen  Sprachkeuntnillcii  ke.iiie  altrouomilciien  ver- 
bindet, fo  nmfste  er  lieh  zur  F.rlänlerrtng  der  fcluYic- 
rigften  Stellen  des  Textes  der  BoyhiiU'c  der»  Aftrinio- 
men  Bouvard  und  Burckhardt  bodicneii.  C».  E.  II  B- 

S.  lä'*; 
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dafs  man  der  Wiflenfchaft  Glück  wünfcben  muTs, 

eineü  folchen  feltenen  Bearbeiter  eines  fo  fchvve- 

ten  Faches  gefunden  zu  haben.  Herr  Ideler  zeigt 

lieh  in  vorliegender  Schrift  nicht  nur  als  ein 

gründlicher  Sprachkenner  und  denkender  criti- 

\ 

fcher  Forfcher,  fondern  auch  als  ein  iu  der  ho- 
hem Sternkunde  ganz,  eingeweihter  und  inniger 
Vertrauter  der  Urania.  Es  wäre  dether  recht  lehr 
zu  wünichen,  dafs  die  fo  feltene  Vereinigung  fo 
gründlicher  Kenntniffe  und  Talente  durch  höhere 
Aufmunterung  benutzt  und  diefem  fo  i'pärlich  be- 
arbeiteten Fache  gewidmet  bleiben  könnte.  Al- 
lein da  eigene  Mittel  und  Kräfte  eines  einzelnen 
Gelehrten  und  Privatmannes  nicht  hinreichen,  der- 
gleichen ihren  Unternehmern  einen  fo  ärmlichen 
hiohn  verheifsende  Arbeiten  in’s  Grofse  zu  wagen, 
fo  konnte  Herr  Ideler  fich  hier  ni^r  zum  Zweck  ma- 
chen, einen  der  wichtigften  und  nützlichften  Zwei- 
ge zu  bearbeiten,  und  über  die  verfchiedenen  uns 
fremden  Zeitrechnungen,  die  wir  im  Almageß  an- 
tre^en,  Unterfuchungen  anzuftellen,  ihren  ür- 
Jprung  und  ihre  Befchaffenheit«  zu  erforfchen,  fie 
*untpr  einander  und  mit  der  uns  geläufigem  Julia- 
nifchen  Zeitrechnung  zu  vergleichen , mit  einem 

Worte 

% 

8. 152 : UI  B.  S.  98  folg.  393,  395,  546 ; IV  B.  S.  438  folg.)  , 
Hier  waren  nlfo  drey  Perfonen,  der  Philolog,  der 
Altronom  und  der  Geometer  zur  Bxegefe  des  arabl^ 
feilen  Textes  nöthig.  Aber  Herr  JdeZer  vereinigt  li§  alle 
. drey  in  feiner  Perlon.  Welcher  Vortheil  hieraus 
^ für  die  Bearbeitung  des  Grundtextes  entfpringt,  leuch- 
tet von  fclbft  ein. 


Digiüzed  by  Google 


I 


t 


VIL  Hifi.  UnterJ.  uberd.  afiron.  Ißcob,  dir  Alten.  149 


Worte,  die  Cfeonologie  des  Ptolomaeus  auVs  KeU 
ne.3u  bringen,  fo  weit  es  durchi  aftronomirchen 
Calcui  und  genaue  Prüfung  aller  dahin,  gehörigen 
Stellen  der.  alten  Autoren  gefcliehen  konnte.  Oiefe 
Unterfuchungen  haben  daher  nicht  blofs  für  den 
Aftronomen,  der  von  den  Beobachtungen  der  Al- 
ien Gebrauch  machen  will,  fondern  auch  für  den 
.Alterthumsforfcher  ein  grofses  IntereIIo,'da  lie  die 
Hauptmomento  der  alten  Chronologie  ^imfaCTen. 

Obgleich  Herrn  Ideler  durch  die  bekannten 
Werke  Scaliger's , Pettaus  , Marsham's  , DoA- 
welVs,  Freret's  und  mehrere  andere  Schriften  vie- 
les vorgearbeitet  worden  ift,  fo  darf  man  d^och  des- 
halb keineswegs  glauben,  dafs  das  Verdionft  feiner 
Arbeit  blofs  das  einer  gelehrten  Compilation  fey. 
Herr  Ideler  ift  überall  von  vcigenen  Forfchungen 
ausgegangen , ohne  lieh  von  Autoritäten  leiten  zu 
lalTen;  er  ift  feinen  eigenen  Weg  gewandelt,  wie 
unfereLefer  in  der  Folge  noch  fehen  werden;  er 
hat  mehrere  irrige  Meinungen  berichtiget , dunkle, 
zweydeutige  und  zweifelhafte  Stellen  erläutert, 
verwickelte  Zeit  - Reductionen,  mit  welchen  lieh 
der  rechnende  Aftronom  vor  allen  Dingen  bekannt 
machen  mufs,  erleichtert  und  vieles  Unverftändli- 
che  noch  nicht  Erörterte  in’s  wahre  Licht  gefetzt. 

Die  alten  Aftronomen  hatten  nicht  den  Vor- 
theil , die  Zeiten  ihrer  Beobachtungen  auf  eine  all- 
gemein verftändliche  Weife  anzugeben;  ein  jeder 
folgte  hierin  der  Sitte  feines  Landes , wodurch  die 
Vergleichung  der  an  verfchiedenen  Orten  angeftell- 
ten  Beobachtungen  natürlich  fehr  erfchwert  wer- 
den mufste,  Ftolenineus  mufste  alfo  damit  an- 

' ’ fangen, 
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fangen,  dafs  er  den  ganzen  ihm  überlieferten  Vor- 
rath von  Beobachtungen  auf  einerley  Zeitmafs  re- 
ducirte,  und  dazu  wählte  er  die  ägyptifche  Jahrs- 
form  und  die  Nabonajfarijche  Aeire.  Meiftens 
führt  er  die  urfprünglichen  Zeitbeftimmungen  der 
Aftronomen  fo  an,  wie  er  fie  vorfand;  dadurch 
find  über  fünfzehn  Arten  von  Zeitrechnungen  in 
fein  Werk  gekommen.  Alle  diefe  befondern  Zeit- 
angaben mufsten  daher  auf  eine  allgemein  verftänd- 
liche  und  wahre  gebracht  werden ! — und  diefs  hat 
Herr  Ideler  im  vorliegenden  Werke  fyftematifch 
geleiitet,  und  nicht  nur  alle  die  Ptolemaeiichea 
Angaben' auf  den  allgemeinen  ZeitmelTer,  den  Ju- 
lianifchen  Calender,  zurückgeführt  und  v^rmittelß 
der  Julianifchen  oder  Scaligerifchen  Periode  auf 
die  chriftliche  Zeitrechnung  reducirt,  fondern  auch 
die  merkwürdigften  diefer  Angaben  noch  befonders 
reducirt'und  angegeben  und  hie  und  da  aftrono- 
mifch  geprüft.  Er  hat  demnach  alle  die  mannig- 
faltigen Zeitbeftimmungen , deren  fich  Ptolemaeus 
' bedient  hat,  auf  vier  verlchiedene  Zeitrechnungen 
X bezogen,  ägyptifche,  oder  vielmehr 

athenienfifclu , maced^nifche  und  dionyßfche,  wel- 
che er  in  eben  fo  viel  Abfchnitten  fo  gründlich  als 
, deutlich  bearbeitet  und  abhandelt.  Die  römifche 
Zeitrechnung  kommt  zwar  im  Almageft  nicht  vor, 
indeffen  nimmt  llerv Ideler  doch  Gelegenheit,  auch 
vOn  diefer  zu  reden,  um  eine  vollftändige  über- 
jficht  über  die  Chronologie  der  vornehmften  Völker 
des  Alterthums  zu  geben. 

Lehrreiche  Erläuterungen  und  Zufa^ze,  wel- 
che von  einer  grofsen Erudition  und  Belefenheit  in 

altern, 
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altem,  fo  wie  in  den  neueften  aftronomifchen 
Schriften  zeigen,  und  ein  vom  Herrn  ProfelTor 
Buttmann  angehängter  inteieffanter  Auffatz  be- 
fchliefsen  das  Ganze ,,  welches  nicht  nur  den  Dank 
aller  Kenner  und  Verehrer ,.des  griechifchen  Alter 
thums,  fondern  auch  die  Aufmerkfamkeit  aller 
Aftronomen,  Chronologen  und  Alterthumsforfcher 
heifcht.  Wie  und  auf  welche  lehrreiche  Art  Herr 
Ideler  feine  Arbeit  ausgeführt  habe  und  auf  unfe- 
le  Erkenntlichkeit  Anfpruch  machen  könne,  wer- 
den wir  in  der  Folge  noch  auseinder  fetzen,  unddie 
fchönen  Früchte  feiner  gelehrten  Bemühungen 
auch  den  Le  fern  unlerer  gegenwärtigen  Zeitfchrift 
zu  koften  geben. 

l 

^ c Die  Fortfetziing  folgt  im  nädilten  Hefte'.) 
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viir. 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  des  Dr.  Gaufs. 


^ Braunfchweig  I den  5 Januar  iSo'. 

, . Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen'  hier  die 
Ephemeride  für  den  Lauf  der  Ceres  einzufenden; 
die  Elemente  zur  Berechnung  derfelben  hatte  ich 
aus  Ermangelung  anderer  *)  nur  auf  Herrn  Profef- 
for  Pfljgm'c/i’s  Beobachtung  derletztenOppofition**) 
gründen  können,  und  mufs  mir  alfo  ihre  fernere 
VerbefTerung  bis  zum  Empfang  züverlälTigerer  Vor- 
behalten. Es  waren  folgende ; 

XI 

t 

-*)  Die  auf  der  Mayländor  Sternwarte  angeAcIIte  und  von 
Herrn  Oriani  uns  gütigft  überfchickte  Beobachtung 
der  Oppofition  diefcs  Planeten,  welche  wir  hier  zu- 
nächlt  folgen  lalTen , war  zu  jener  Zeit , als  fich  Herr 
Dr.  Gaufs  mit  Berechnung  der  neuen  Elemente  be- 
Tchäftigte , wegen  des  durch  die  Kriegsumitände  ver- 
urlachten  unordentlichen  Poßenlaufs  noch  nicht  an- 
gelangt. Der  Brief,  welcher  üe  enthielt,  war  bey- 
nahe  fechs  Wochen  unterwegs. 

V,  Z. 

**)  M.  C.  XIII  B.  S.  »93;  XIV  B.  S.  93. 
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VIII,  Auszug  eines  Schreiben  des  Dr,  Gaujs.  '155 
Xr  Elemente. 

Epoche  der  Länge  im  Meridian  von  * * 

Seeberg  1806 »o8°i9'54i"? 

Länge  der  Sonnenferne  i8o6  ....  326  57  59 
Länge  des  auffteigenden  Knotens  1806  . 80  53  35 

Neigung  der  Bahn 10  37  .33,  7 

Mittlere  jährliche  tropifche  Bewegung  . f8  9 »5,  5 
— tägliche  — — — . — , 77o,"858li 

Excnntricität , 0,0785486 

Logar.  der  halben  Axe  ' 0,4420723 

Mein  Werlcchen  über  die  Beftimmung  der  Pla- 
neten-Bahnen  u f.  vv. , dem  ich  den  gröfsten  Theil 
meiner  Zeit  gewidmet  habe,  naht  fich  feiner  Vollv 
endung;  ich  habe  bisher  22  Bogen  Manufeript  aus- 
gearbeitet und  bin  eben  jetzt  befchäftigt,  die  aus- 
führlichen Beyfpiele  einzutragen.  Eins  ift  von  der 
Juno  hergenommen,  wo  die  Zwifchenzeit  22  Tage 
ift;  bey  dem  zweyten  von  der  Pallas  ift  fie  71  Tage; 
das  dritte  von  der  Ceres,  wo  fie  118  Tage  war,  ha- 
be ich  wieder  caffirt,  um  durch  ein  anderes,  wo 
fie 260  Tage  beträgt,  die  grofse  Allgemeinheit  der 
Methode  noch  beCfer  in’s  Licht  zu  fetzen.  In  allen 
diefen  Beyfpielen  läfst  fie  fich  unmittelbar  lo  an- 
wenden, dafs  noch  gar  nichts  von  der  Bahn  als 
bekannt  angefehen  wird.  Das  Ganze  wird  etwa  30 
Bogen  im  Druck  betragen.  Bey  den  jetzigen  Zeit- 
umftänden,  fürchte  ich,  wird  es  vielleicht  in 
Deutfchland  einige  Mühe  koften,  einen  foliden  ' 
Verleger  zu  finden.  , . * ♦ 

\ 

' ^Geo-' 


DigiÜzed  by  Google 


1j4  Monatl.  Correfjr.  1807.  FEBRUAR.', 


Geocentrifcliör  Lauf  dei  Ceres  \om  ig  DecSr.  1806 
bis  31  September  1807  *). 


w»  Mittern,  in 
Seeberg. 

Gerade 

Auffteig. 

Siidl. . 
Abwei- 
chung ? 

Ab Hand 
von  der 
Erde. 

Liebtitärke. 

1806  Decbr.  ig 

210 

=*35' 

1 3°  9' 

3,981 

0,01ÖÖ2 

32 

211 

38 

3 

28 

2,949 

o,oi6g6 

^ 25 

1212 

41 

3 

47 

2,916 

0,01752 

2Ö 

215 

43 

4 

5 

'2,883 

0,01770 

51 

214 

44 

4 

22 

3,849 

0,01810 

1807  Januar  3 

215 

43 

4 

38 

2,814 

0,01852 

6 

216 

42 

4 

54 

2,779 

o,oi8go 

9 

217 

39 

5 

8 

3,743 

0,01945 

12 

218 

34 

5 

22 

2,707 

0,01992 

15 

319 

28 

5 

35 

2,671 

0,02044 

18 i 220 

21 

5 

47 

2,634 

0,02098 

21 

221 

12 

5 

58 

2,597 

0,02155 

24 

222 

1 

6 

8 

2,560 

0,02215 

• 27 

222 

48 

6 

17 

2,525 

0,02278 

- - 30 

223 

33 

.6 

26 

2,-185 

0,02544 

Febr.  3 

224 

17 

6 

33 

2,447 

• 0,02415 

5 

324 

58 

6 

40 

2,410 

0,02485 

8 

225 

36 

'6 

'15 

3,372 

0,02560 

11 

226' 

13 

6 

50 

2,355 

0,02659 

14 

226 

46 

6 

54 

2,298 

0,0272 1 

17 

227 

17 

6 

57 

2,2til 

0,02806  - 

20 

237 

45 

6 

59 

2,224 

0,02894 

2', 

228 

1 1 

7 

0 

2,188 

0,02986 

228 

33 

7 

1 

2,153 

0,05081 

Geo» 


Die  Iiierzii  von  dem  Herrn  Profeffor gezeich* 
Jiele  CliHVlx;  vom  Loufe  diefes  Planeten,  fo  wie  jene 
für  die  Pallas  und  Juno,  find  bereits  in  des  Kiipferftc- 
<Jiers  Händen  , und  werden  mit  den  folgenden  Heften 
näcliltcns  ausgegeben  werden. 


Oigilized  by  Coogle 


F HL  - Auszug  eines  Schreiben  des  Dr.  Gaujs,  j 55 


Geoceatrifcher  Lauf  der  Ceres  voin  19  Decbr.  igo& 
bis  ai.Septeniber  1807. ' . 


1**»  Mittern.  iu 
Seeberg. 

Gerade  | 
AufAeig.  1 

Südl. 
Abwci- 
uhung  ^ 

AbAand 
von  der 
Erde. 

■ 

LicKtAärke. 

1807  Mälz  1, 

228°  52' 

yO  1' 

2,117 

0,03178 

4 

229  8 

7 0 

2,083 

0,03278 

7 

229  21 

58 

2,049 

0,0,3381 

10 

229  30 

ö 55 

2,017 

0,03486 

13 

229  35 

6 53 

' 1,985 

0,03592 

iC 

239  37 

' 6 48 

1,954 

0,03699 

19 

229  36 

^ 45 

1,925 

0,05806 

0 2 

229  30 

6 38 

1,897 

0,05915 

25 

229  21 

6 33 

1,870 

0,04018 

28 

239  9 

6 27 

. 1,845 

0,04121 

51 

228  53 

ö 21 

. 1*  ,.8.2.2,. 

.0,0.4221 

April  . 3 

228  35 

[ G 14  f 1,800 

0,04315 

6 

228  10 

6 8 

1,78,0 

0,0/4404  , 

9 

227  44 

6 1 

1,762 

o,ö'4486 

12 

227  15 

5 55 

1,747 

0,04560’ 

15 

226  43 

5 48 

1,755 

0,04624 

18 

226  g 

5 42 

1,722 

0,04677 

21 

225  33 

5 3Ö 

1,715 

0,04719 

24 

334  55 

5 3»_j 

1,706 

0,04748 

■ - 27 

• 

224  16 

5 26 

1,702 

0,04765 

50 

223  35 

5"  23 

1,700 

0,04766  . 

May  3 

222  ‘54 

5 19 

I 1,700' 

0,04756 

6 

222  13 

5 lö 

1,705 

o;o473i 

9 

221  33 

5 15 

1,708 

0,04:694 

3 2 

220  52 

5 14 

1,716 

0,04644 

15 

220  13 

s 15 

1,726 

0,0438a 

18 

219  39 

5 17 

1,758 

0,04508 

21 

219  0 

5 19 

i>753 

0,0442. j. 

24 

218  26 

5 23 

1,770 

0,04532 

27 

217  54 

5 28 

1,789 

0,04253 

50 

217  25 

5 35 

1,810 

0,04127 

Ceo- 
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Geocentrifcher  Lauf  der  Ceres  vom  19  Decbr.  1806 
' bis  21  September  1807. 


Mittern, 

Seeberg. 

. 1 Gerade 
^“'1  Auffteig. 

L 9 

Süd].  1 
Abwei- ) 
cbung  ? 1 

Abftand 
von  der 
Erde. 

LicbtAärke. 

1807  Jünius 

2 

216° 

59' 

5° 

42' 

1,833 

0,04017 

5 

2i6 

3Ö 

5 

51 

1,858 

0,03905 

8 

216 

16 

6 

1 

1,885 

0,03787 

11 

215 

59 

6 

11 

1,913 

0,03669 

14 

215 

46 

6 

S3 

1,945 

0,03531 

^7 

213 

55 

6 

3ß 

1,974 

0,03435 

20 

215 

28 

6 

50 

2,007 

0,03516 

23 

215 

24 

7 

5 

2,041 

0,05201 

26 

215' 

24 

7 

20 

2,076 

0,03089 

29 

215 

26 

7 

57 

2,111 

0 

b 

Julius 

2 

215 

3» 

7 

54 

2,148 

0,02873 

5 

215 

41 

8 

12 

2,186 

0,02769 

8 

215 

53 

8 

30 

2,225 

0,02669 

11 

216 

7 

8 

49 

2,264 

0,02572 

14 

216 

25 

9 

9 

2,304 

0,02480 

. 

17 

216 

45 

9 

29 

3,3'44 

0,02391 

20 

217 

8 

.9 

50 

2,385 

0,02306 

23 

217 

53 

10 

11 

2,426 

0,02224 

26 

218 

1 

10 

32 

2,468 

0,02146 

■ _ . 

29 

218 

31 

10 

54 

2,509 

0,02072 

Augul't 

1 

219 

4 

11 

16 

3,551 

0,02001 

4 

219 

39 

11 

38 

2,593 

0,01934 

r • 

7 

220 

15 

12 

0 

2,635 

0,01870 

30 

220 

54 

12 

36 

2,677- 

0,01809 

13 

221 

35 

12 

46 

2:718 

0,01750 

• 

16 

222 

18 

13 

9 

2,760 

0,01695 

19 

223 

2 

13 

31 

2,801 

OjOiö'i.a 

S2 

225 

43 

13 

54 

2,843 

0,01592 

25 

224 

36 

14 

17 

2,883 

0,01545 

S8 

1225 

26 

14 

40 

2,924 

0,01500 

* ' 

[aaS 

17 

15 

3 

3,864 

0,01437 

' Ceo- 
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VUL  Auszug  eines  Si^r eiben  des  Dr,  Gai^s,  157 

* \ 

Geocentrifcher  Lauf  der  Ceres  vom  ag  Decbr.  1808  < 

bis  21  September  1807. 


lio  Mittcrn.  in 
Seeberg. 

Gerade 

Auffteig. 

2 

Südl. 

Abwei- 

chung^ 

Abltand 
vön  der 
Erde. 

Lichtftärke. 

ijü^Septbr.  3 

327®  10' 

15°  a6' 

0,01416 

6 

228  4 

15  48 

3»o43 

0,01377 

i s 

228  69 

16  11 

3»o82 

0,01541 

12' 

22g  56 

16  33 

3>120 

0,01306 

15 

230  54 

16  55 

5,158 

0,01275 

i 18 

251  54 

17  17 

3,195 

0,01242 

st 

332  54 

17  38 

3,23t 

0,01312 

Min.  Corr.  XV.  B.  »807.  M 
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IX.  ' 

Auszug 

'aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oriäni, 

- r 

\ 

Maylapd , den  14  December  iSo6. 

. ...  . Ich  habe  die  Ehre , Ihnen  hier  die  ver- 
langten Beobachtungen  der  Ceres  zu  überfchicken. 
Ich  konnte  es  nicht  früher  thun,  weil  Herr  Carlini, 
welcher  fie  gemacht  und  berechnet  hatte,  abwe- 
fend  und  mit  der  Arbeit  unferer  Charte  befchäf- 
ligt  war.  Die  vier  erften  Beobachtungen  find  am 
Aequatorial-Sector,  und  die  vier  letztei'n  an  dem 
Ramsden' tchen  Mauerquadranten  gemacht.  Die 
Längen  und  Breiten . find  mit  der  Schiefe  der 
Ecliptik  25°  27'  55"  berechnet,  und  Herr  Carlini 
hat  fie  mit  den  X Elementen  der  Bahn  des  Herrn 
Dr.  Gauß  nach  Anbringung  der  Störungen  durch 
Jupiter  nach  delTen  Tafeln  in  der  M.  C.  VII  B. 
S.  263  verglichen.  Die  Sonnenürter  find  nach  den 
neueften  Delambre'lchen  Tafeln  berechnet. 

Die  Beobachtungen  find  folgende: 


Zeit 
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IX.  Auszug  eines  Schreibens  des  Um.  Oriani.  igg 


Zeit  der  Be- 
obachtung. 

Mittlere 
Zeit  in 
Mayland. 

Scheinbare 
gerade  Aiif- 
Iteigung  ^ 

Scheinbare 
nördl.  Ab 
weich.  2 

J805  Uecbr.  29 

9<-’  57'  42" 

lob'i  11'  2g, "5 

28^4ü'57,"ö 

29 

13  >5  36 

106  9 23,  5 

28  47  51.  8 

Aeqnat. 

6 4^  13 

' 05  43  . 3.  -7 

28  58  0,  9 

Sector. 

iSoQ  Januar  5 

9 0 54 

i*’4  64  55»  0 

29  15  14,  9 

1 

4 

12  2 59 

104  57  10,  4 

29  2029,  3 

1 

5 

11  58  0 

104  21  2ß,  0 

29  26  48,  9 

1 Man  er- 

7 

11  43  3 

103  50  929  57  7,  6| 

1 9uadi. 

22 

11  31  52' 

102  52  57,  0 30  0 54,  7I 

1 

Herr  Carlini  berechnete  nun  hieraus  folgende 
Fehler  der  Elemente. 


Zeit  der  Beob- 
achtung. 

VVahre.'.HH  °e 
vom  niitti. 
Aeqninoct.' 

Fehler 
der  X 
Elemente 

VVithre 

nördliche 

Breite. 

Fehl.  d. 
XEle- 
mente. 

1805  Decb*-.  29 

i-04'i  11'  17,"! 

+ 7'  i."5 

6^  7'37."i 

-+•  36,"8 

31 

103  47  6,  6 

+ 6 54,  5 

6'  10,  6 

4-  32,  4 

1806  Januar  3 

103  3 9,  3 

+ 6 54,  6 

® 27  51,  5 

+ 45,  a 

4 

102  47  9,  4 

-f-  6 51,  0 

S S'sg,'  5 

+ 39,  » 

5 

102  32  47,  3 

4-  659.  4 

® 36  24,  8 

4-  58,  a 

7 

102  4'27,  2 

+ (>  51»  4 

6 44  0,  8 

4-  58,  5 

Minierer  Fehler  . ...  + ß'55?V 


Damit  erhielt  er  nun  ferner,  nacbfcehende 
Elongationen  des  Planeten: 


CO 

0 

cv 

Mittlere  | 

1 Länge  durch  > 
den  mittl.  Fehlerj 

1 

Zeit  in  May* 

1 Elongation. 

land. 

vorbelTert.  j 

lanuar 

3 gv  0'  54"  ' 

4 1»  a 59 

103*  3'  8, "5 
loa  47  5,  0 

j8o°  10'  26, "4 
i?8  45  3«.  5 

Woraus  dann  endlich  Zeit  und  Ort  des  Gegen- 
Icheins  folgt,  ami  5 Januar  um  12’«  20'  Z.  in 

jeo-  und  heliocentrifcher  Länge  105°  1' 


X. 


M 2 
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X. 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Ingenieurs 
und  Fortifications  - Directors 

J o h.  F e e r.  I 


Züricli,  den  3 Januar  1807« 

. » . Ich  bin  nun  nach  und  nach  in  meiner 
Vaterftadt  wieder  ganz  einheimifch  geworden*), 
und  jetzt  meiner  Gefchäfte  fchon  gewohnt,  welche 
durch  meine  ungemein  fchöne  Wohnung,  vor  wel- 
cher das  ganze  Thal  von  Zürich  ausgebreitet  liegt, 

um 

• • 

•)  Herr  Feer  entfernte  fich  bey  den  Unruhen,  welche 
in  der  SchweiU  verfielen,  im  Jahr  1798  aus  feiner  Va- 
terftadt Zürich,  wo  er  als  Land  - Ingenieur  und  Stadt. 
Architekt  angeftellt  war,  und  nahm  eine  Stelle  als 
Bauinfpector  bey  dem  höchßfeligen  Herzog  von  Sach- 
fen -Meinungen  an.  Im  vorigen  Jahre  i8o€  im  April 
kehrte  er  wieder  in  'feiu  ruhigeres  Vaterland  zurück. 
Unfern  Lefern  ift  Herr  Feer  aus  mehrern  aftronomi- 
fehen  und  geographifchen  in  unferer  Zeitfehrift  ein- 
gerückten  Auflätzen  längft  als  Aftronom  rülimlichft 
bekannt,  Vergl,  A.  G,  E.  t B.  S.  346  etc, 

V.  Z.' 
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X.  Auszug  ein^s  Schreibens  des  Hm.  J.  Feer.  i6i 

um  vieles  angenehmer  werden.'  Oiefe  fchöne  ganz 
maffiv  gebaute  fteinerne  Wohnung  weckte  mein* 
alte  aitronomifche  Liebhaberey  ; allein  die  fchiefe 

I 

Lage  derfelben  gegen  die  Mittagslinie  macht,  dafs 
ich  nur  mit  vieler  Mühe  die  Zeitbeftimmung  er- 
halten, und  Ichlechterdings  kein  MittagS'Ferurohr 
darin  anbringen  kann.  Ich  entwarf  daher  einen 
Plan  zu  einem  kleinen  frey  auf  einem  Walle  der 
hiefigen  FortiCicationen  zu  erbauenden  Beobach- 
tungs-Zimmer, worin  unfere  wenigen  Inßrumen« 
te  aufgeftellt  werden  könnten,  und  habe  einige 
Hoffnung,  d^afs  derfelbe  noch  au.sgeführt  werden 
wird,  von  welchem  erwünfehten  Erfolge  ich  als- 
daim  nicht  ermangeln  werde  Nachricht  zu  geben. 

Die  letzte  Sonnenfinllernifs  am  i6  Jun.  des  vo- 
rigen  Jahres  hatte  ich  das  Vergnügen  gut  zu  beob- 
achten und  den  Gang  der  Uhr  durch  correfpondiren- 
deSonnenhöhen  mit  allerSchärfe  zu  prüfen,  indem 
ich  den  i6  und  17  Junius  fow.ol  die  Zeit  des  wah- 
ren Mittags , als  die  der  dazvvifchen  liegenden  Mit- 
ternacht beftimmte.  Hiernach  beobachtete  ich 
den  Anfang  der  Finfteruifs  unj  5®  2a'  6,^5 , das  ^n- 
de  derfelben  um  6*^  56'  34,"»  M.  Z.  zu  Zürich,  def- 
fen  Polhöhe  ich  einftweilen  zu  47®  23'  xo"  anneh- 
me ♦).  Die  Pendeluhr  zeigte  einen  fehr  gleichför- 
migen 

•)  Auf  iinferer  Rückreile  aus  der  Provence  kamen  wir 
im  May  1805  durch  Zürich;  ich  beobachtete  dafelbft 
den  20  und  ai  May  in  dem  zum  Klolter  Ein/t^dei  gehö- 
rigen Garten  bey  der  Wohnung  des  Amtmanns  E/cher, 
ganz  nahe  am  Gaithofe  zum  Raben  folgende  zwey  Fol- 
böhen; 

30  May 
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$ 

inigenGatig,  wie  das  kleine  beyfolgende  Regiitei 
aeigt. 


■ 

[üUr  vor  mittl. 
^ Zcit_  voraus. 

|12  l'tiindliuhcr 
1 Gang. 

lumus 

0 3>  -J 

+ 8,  "69 
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Die  correFpondirenden  Sonnenhöhen  heohach- 
tete  ich  mit  einem  an  einer  verticalen  AchFe  be- 
fcftigten,  auf  eine  beliebige  Höhe  ftellbaten  Fern- 
fohre,  dergleichen  ich  bey  Ihnen  in  Gotha  gefe- 
hen  habe.  ' 

Dafs  wir  im  Canton  Schwyz  am  2 September 
des  ab^ewicheneh  Jahres  einen  unglücklichen 
Bergfall' gehabt , welcher  das  ganze  Thal  zwifchen 
* dem  Loiverzer-  uuA.  Tanger  ~ See  verfchüttet  hat, 
werden  Sie  längft  aus  Zeitungen  wifTen.  Da  ich  von 
der  hiefigen  Regierung  abgefchickt  wurde,  um  ver- 
fchiedene  Anftalten  zur  Befchützung  der  noch  un- 
VerfehrWn  Grundßücke  durch  zweckmäfsige  Ablei- 
tung der  verfchütteten  Bäche  zu  treffen,  fo  hatte 
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auf  welche  Beilitnmung  wir  in  der  Fortfetzung  iinf«- 
rar  Reifebofchreibung  in  das  füdliche  Frankreich  noch 
zurückkominen  werden.  Da  uns  die  Lage  der  jetzigen 
Wohnung  des  Herrn  Feer  nicht  bekannt  ift,  fo  kann 
hur  er  unXere  Beftimmuug  auf  leinen  Beobachtuugs« 
platz  reducirCn. 
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ich  die  hefte  Gelegeitheit,  diefe  ganze  fchauerliche 
Begebenheit  genau  kennen  zu  lernen  und  einen 
flüchtigen  Plan  von  diefpr  Gpgend  zu  entwerfen, 
welchen  ich  Ihnen  hier  zu  übßrfenden  di«.  Ehre 
habe.  Ich  liefs  folchen  in  Kupfer  ftecben  oder 
vielmehr  ätzen,  und  benutzte  ihn  ztt  eineili  für 
die  hißfige  Jugend  nach  alter  Sitte  ausgegebenen 
Neujahrsgefchenke  *).  Sollte  Ihnen  eine  hißori- 
fche  Darftellung  diefßs  unglücklichen 'Vorfälle  mit 
einigen  Bemerkungen  darüber  für  die  M.  C.>  will> 
kommen  feyn,  fo  würde  ich  in  diefem  Falle  die 
Befchreibung  dazu  ausarbeiten.  Obgleich  die  Er- 
zählung diefer  traurigen  Begebenheit  in  der 
Schweitz  in  mancherlpy  Geftalt  und  fchon  öfters 
wiederholt  worden  ift,  fo  exiftfrt  Aur  tnein 

gegenwärtiger  Plaii  hiervon,  und  eine  genaue 
Befchreibung  von  dieTem  merkvvürdigen;  Natur- 
Ereignifs  dürfte  wol  in  'mancher  an,dern,  als  blofs 
hihorifchen  Hinlipht  nicht  überfluffig  feyn,  .weil, 
fo  viel  mir  faewufst  ift , fchwerlich  eine  einzige  de- 
taillirte,  durch  ein  Chärtchen  erläuterte  0arftel- 
lung  ein6r  ähnUchön ' Natuxb^ebenheit  exiftiren 
mag  **). 

i 

f)  Es  Kihrt  den  Titel:  XVII  Ntujahrßück  von  . G<- 
/ell/chaft  zum  fchiuanen  Garten  an  du^L,  Züricherüt 
/ehe  Jugend  a,u/  daf  Jahr  1807.  i i . .. 

,1  u ■ • ■ ' V»  Z.'  r'*t 

Da’  wir  voH  "dem  gütigen  Anerbieten  des  Hr’n.  Di- 
rectors  Feer  Gqbraiicli  genioclit  und  ihn  bereits  er- 
fiicht  haben,  uns  diefe  Verrprocheiie  Befchreibung  zu- 
kommen  zu  laiTdii,-fo  hoffen  wir  unferri  Lcfern  bald 
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«ine  Icientififche,  auch  in,  geologilcher  HinGcbt  merk- 
würdige Nachricht  mit  einem  erl|iuternden  und  ver- 
finnlichendeu  Ghärtchen  von  diefer  fchaudervollcn 
I^aturbegebenheit  nächtens  in  unfern  Heften  piitthei- 
. leii  zu  können.  Indeifea  geben  wir  Ihnen  hier  einit* 
weilen  eine  kleine  Befchreibiing  diefer  V erfchüttiing, 
welche  wir  aus  Herrn  Feer’s  Chärtclien  aus  dem  er- 
wähnten Neiijahrftück  und  aus  andern  uns  zugekom- 
menen  Nachrichten  entlßl^nen. 

Am  a September  des  abgewichenen  Jahres  ge- 
fchah  es  | dafs  das  howcTZtr  Thal  und  die  drey  Dörfer 
' Coldau,  Bujingen  und  Böden  durch  eine  abgelölte 
Felfen-  und ^rdfchicht  des  Rofs.  Berges  ganz  über- 
fchüttet  wurden , wodurch  viele  hundert  Menfchen 
einen  unerwarteten  Tod  und  fchrecklichen  Untergang 
fanden.  Eine  Begebenheit,  dergleichen  wenige  unferer 
“•  Zeitgenoffen  erlebthaben  und  die  zumGliickeder Erd- 
bewohner nur  feiten  fich  ereignet , und  jedes  fühlbare 
Herz  mit  Wehmuth  erfüllen  und  allgemeine  Theilnah- 
> me  erregen  mufs.  Mehrere  Schweitzer  KüniUer  haben 
diefe  Scene  der  Verwüftung,  diefes  Bild  des  Chaos  mit 
Meifterhand  gemahlt,  und  den  fürchterlichen  Ein- 
äruck  mitgetheilt,  welchen  der  erfte  Anblick  diefer  Ge- 
' gend  auf  jeden  nicht  ganz  unempfindlichen  Meafcken 
machen  inufs. 

Herrn  Feer't  geometrifche  Zeichnungsart  oder 
fogenannte  Vogel  - Perfpective  ^Plan  ä vue  d'Oiseau) 
hat  den  Vortheil,  dafs  man  das  Ganze  auf  einmal  über- 
fehen  kann,  fo  wie  fie  einem  Vogel  Vorkommen  mufs, 
welcher  in  einer  grofsen  Höhe  darüber  wegfliegt.  In 
diefer  Zeichnung  bemerkt  man , dafs-  ein  Theil  derlei* 
hen  wie  mit  Furchen -und  Puncten  befäet  ift,  während 
das  Übrige  nur  fanft  ahwechfelnde  Licht-  und  Schat- 
ten-Parthien  hat.  Das  erltere  ftellt  das  an  der  Süd- 
feite des  Rofsherges  abgerutfehte  und  über  das  Thal 
gefchüttete  Erdreich  vor. 

Der  fchraale  Strich,  welcher  von  dem  Rücken 

des  Rff/t’ Berges  feinen  Urfprung  nünmt  und  lieh  ge- 
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gen  das  Thal  verbreitet,  ilt  die  losgeweichte  Felfen- 
fchicht , welche  nur  durch  eine  Thon-  oder  MCTgel- 
' Sohle  mit  der  tiefer  liegenden  FeKenbank,  welche  jetzt 
noch  unverriickt  daliegt,  zufammenhing,  Diele  obere 
Schicht  war,  wie. hum  in  der  ganzen  Gegend  weifs, 
fchon  feit  vielen  Jahren  mit  tiefen  Spalten  durchzo- 
gen , und  es  fand  lieh  fogar , in  einer  Spalte  He- 
bendes WalTer,  delTen  Tiefe  fehr  beträchtlich  wax. 
Öfters  glaubte  man  fogar  eine  Erweiterung  diefer  • 
Spalten  bemerkt  zu  haben.  In  diefe  Spalten , befon- 
ders  in  einer  Gegend,,  die  Spietzjluhe  gennuut , di'ong 
unaufhörlich  Kegenwaffer  bis  auf  die  Mergelfchicht 
ein , und  auf  deifelben  in  das  Thal  hinunter , wo  es 
vermuthlich  einen  Ausweg  in  den  Lowerzer  - See 
fand.  Durch  diefes  WafTer  wurden  nach  und  nach' 
grofse  Höhlen  in  der  Erde  ausgefpUlt  und  der  Mergel 
ganz  weich  gemacht.'  Da  diefes  nun  fuhon  feit  langer 
Zeit  ununterbrochen  gefchah,  fo  wurden  endlich  die- 
fe  Aushöhlungen  am  Fufse  fo  grofs , dafs  lie  die  über 
ihnen  liegende  Lall  nicht  mehr  tragen  konnten;  fie 
Itürzten  ein , und  weil  hierdurch  die  auf  der  fchiefen 
erweichten  Thon -Sohle  liegende  Felfcnfchicht  ihren 
fchwachen  Slülzungspunct  verlohr,  fo  glitt  diefelbe 
mit  einer  nach  den  Gefetzen  der  Schwere  ungeheuer 
befchleiinigten  Bewegungen  die  Tiefe  und  fchob  al. 
les,  was  in  diefer  Bichtiiug  lag,  vor  fich  her.  Uner- 
mefslicheFelfenblÖcke rillen  das  weichere  Erdreich  au^ 
der  Tiefe  und  fclileuderten  den  Koth  weit  um  lieh  her, 
und  da  mehrere  Bäche  durch  diefes  Thal  Hoffen , die 
es  alle  mit  fich  nalim , fo  wurde  das  Erdreich  an  meh- 
rern  Stellen  flüffig , wie  zäh*er  Brey, 

Man  verlichert,  dafs  der  berühmte  General 
welcher  die  genauelte  Kenntnifs  von  diefer 
ganzen  Gebirgsgegend  hatte , diefe  Cataltrophe,  fchon 
vor  zwanzig  Jahren  vorhergefagt  habe. 

Die  Ungeheuern  Felfentrümmer  und  ^löck^  wel- 
che fich  von  dem  Gebirge  abgelölt  und  in  der  Bich- 
■ lang  des  Stofses  beynahe  eine  kleine  Cebirgsreihs  quer 
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über  das  Thal  gebildet  haben,  geben  zwar  ein  fürch- 
terliches, beynahe  anglaubliches,  aber  d«nnoch  nur 
fchwaches  Bild  von  der  Wirklichkeit  der  Begebenheit 
felbft.  In  Schwpz,  zwey  franzölifche  Lieues  von  die- 
' fern  grälsliclien  Schauplatze  entfernt,  haben  mehrere 
Perfonen  das  Getofe  gehört  und  von  weitem  die 
Dünfte  gefelien , welche  lieh  mit  einem  Barken 
' Sclnvcfelgernch  bis/nach  Zug,  drey  I/reucj  weit,  ver- 
breitet haben.  - Die  Verfchüttung  erftreckt  fich  vom 
‘ I Gipfel  des  Berges*,  wo  fie  anfing,, bis  auf  die  gegen- 
überftehende  Seite  von  Nord^Oft  nach  Süd-Weß  auf 
eine  Entfernung  von  drey  £ranzöfif?hen  Lieues,  und 
‘ ij  Lieues  von  Nord-Weft  nach  Siid-Qft.  Ungeheure 
' -Felfenftücke  find  auf  unglaubliche  Entfernungen 
durch  die  Luft  geflogen;  diefe  Felfen  haben  durch 
ihren  Fall' unbegreifliche  Erdfchichten  von  zehn  bis 
achtzig  Fufs  Dicke  auf  eine  Höhe  von  80  bis  100  Fiils 
gefchleudert.  Man  traut  kaum  feinen  eigenen  Augen, 
wenn  man  alle  diefe  Erfcheinnngen  bemerkt.  Hier  er- 
blickt man  ganz  geneigte  Käufer,  dort  andere,  wel- 
che entzwey  gefchnitten  und  auf  grofse  Entfernungen 
von  einander  getrennt  find ; andere,  welche  eine  Vier- 
' tel  - Meilcweit  von  ihren  Grundmauern  weggefcho- 
ben  find.  Bey  dem  Nachgraben  hat  man  mehrere 
Männer,  Weiber  und  Kinder  gefunden,  von  den  ver- 
fchütteten  Dörfern  aber  ift  keine  Spur  mehr  vorhan- 
• den,  davon  felbft  die  nächfte  11  Nachbarn,  welche  der 
* Verfchüttung  entgangen  waren,  alle  Merkmale  ver- 
' 'loren  haben.  Einigen  waren,  wahrfcheinlich  von  den 
fliegenden  Steinen,  ^ie  Arme  weggerilTen,  andere  wa- 
ren ohne  Köpfe,  ohne  Beine,  wieder  aiidere  waren  in 
der  Mitte  von'  einander  gerillen.  Höchftens  50  Per- 
fonen find  diefem  Unglücke  entkommen  und  haben 
“ ‘ fich  auf  den  Rigi-  Berg  gerettet;  fie  waren  aus  iliren 
Dörfern  abwefend  oder  auf  den  Bergen  bey  iliren 
Yiehherdcn.  Mehr  als  taufend  Perfonen  , worunter 
•'hncH  Reifende  waren  , haben  ihr  Leben  da  verloren. 
Dar  verfchiedene  Bäche,  welche'  von  dem  Abhänge  des 
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Rigi-  und  Rofs- Berges  fielt  iö  diefes  Thal  ergoITen 
und  fowol  dem  Zuger-  als  Lqwetzer - See  tugeflolTen 
find,  durch  diele  Verfchüttuag  verftopft  und  in  ihrem  ) 
Laufe  gehemmt  worden  find , fo  laufen  nun  mehrere 
über  den  Schutt  "weg,  allein  wegen  der  vielen  Uneben» 
heiten  und  Löcher  bilden  fich  nun  Seen  und  W^fTer- 
pfützen , oder  fchwellen  fo  lange  vor  dem  Schutte 
auf,  bis  fie  fich  Um  denftdben  herum  eineu'  Weg  bah- 
nen; indeffen  konnte  man  diefs  immöglich  deriNetur 
allein  überlaffen,  fondern  wenn  das  L^d  urbar  ge- 
macht und  die  unentbehrliche  Communicationsltrnfsa 
zwifclien  Lowerz , Steinen  und  Art  wieder  hergefiellt 
werden  follte,  fo  mufsten  den  verfchiedenen  Bächen 
Canäle  über  den  Schutt  gegraben,  durch  Ab^itung  , 
des  Waffers  derfelbe  ausgetrocknet  und  zur  Confiftenz 
gebraclvt  werden.  Diefes  wurde  um  fo  nothwendfger, 
da  zwey  verfchiedene  von  dem  Rofsberge  herunter 
kommende  Bäche  ganz  verfchüttet  waren,  aber  am 
Fiifse  des  Berges  unter  dem  Schutte  hervor  zu  brechen 
fcliieiien  und  grofse  Wafferluchen  bildeten,  welchen 
man  durchaus  einen  Ablauf  verfchaffen  mufste.  Die- 
le verfchiedenen  Arbeiten  werden  nun  nach  einem 
' von  mehreren  Sachveritändigen  entworfenen  Plane 
durch  die  hülfreiche  Mitwirkung  mehrerer  Cantoue 
ausgefiihrt  und  find  es  fohon  zum  Thefi. 

So  gewifs  es  iit , dafs  in  der  gebirgigen  Schweitr, 
wo  folche  Bergfälle  am  öfterlten  verkommen  follten, 
dir  Gefchiohte  nur  weuigo  aufbehaltän  hat , fo  führt 
doch  die  genauere  Betrachtung  der  'Schweitzer  Berg» 
thäler  Auf  die  yermuthung,  dafs  viele  folcher  Bege. 
henheiten  darin  vorgefallen  feyn  müffen , deren  An- 
denken  ganzverlofcheniü;.  In  Sachfen  exiflirt  eine  Fa- 
milie, Namens  von  Baßineller  (wahrfoheinlich  ehedem 
Baßinetlf)  , welche  aus  dem  italienifchen  Graubün- 
den  Itammt,  und  in  welcher  die  Familien- Tradition 
herrfcht , dafs  einer  ihrer  Vorfahren  , der  einzige  die- 
ler  Familie,  aus  einem  total  verfimkenen  und  ver- 
fchwtindenen  Orte  gerettete  und  übriggcbliebene  war, 
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welcher  zur  Zeit  diefes  Unglücks  eben  vom  Haufe  ab- 
wefend  war  und  fich  nachher  in  Deatfchland  ange- 
fiedelt habe.  Die  Sage,  welche  fich  im  Lowerzer 
Thal  erhalten  hat,  dafs  vor  etwa^  400  Jahren  da- 
felblt  eia  ähnlicher  Bergfturz  vom  Ro/r  - Berge  ian  in 
das  Thal  gefchehen  fcy,  und  vielleicht  nach  langen 
unbekannten  Zeiträumen  mehrmals  Statt  gefunden 
habe,  erhält  durch  die  grofse  Menge  der  am  Pulse 
des  Ätgi- Berger  gelegenen  abgefonderten'Felfentrüm- 
njer  vo%  mancherley  Steinarten,  die  man  in  den 
fchönften  Weiden  antrifft,  viele  Wahrfcheinlichkeit. 
Dafs  dabey  alle  lebendige  Creaturen  diefer  Gegend  ihr 
Grab  gefunden,  ift  nicht  zu  bezweifeln,  vielmehr  zu 
’ vermuthen , dafs  die  Einwohner  des  Lowerzer-  Thals 
(;fo  wie  die  Anwohner  des  Aetna's  und  des  Vefuvs\ 
an  fchr  vielen  Orten  ihre  Hütten  auf  den  Trümmern 
früherer  Wohoplätze  und  über  den  Leichen  ihrer  Vor- 
fahren aufführten,  und  Jahrhunderte  delTen  unbewuJst 
da  lebten , wo  die  allezeit  regen  Naturkräfte  die  Erde 
unter  ihren  Füfsen  aushöhlten  und  endlich  die  Fel- 
Jlenfchfcht  ablöften,  welche  fie,  wie  ihre  Votältern, 
dereinff  in  einem  Augenblicke  tödten  und  begraben 
follte.  Wenn  diefer  verunglückte  Erdenfleck  wieder 
mit  dem  fchönften  Rafen  bekleidet  feyn  wird , fo 
werden  die  fpäten  Nachkömmlinge  der  Verunglück- 
ten wieder  «ihre  Heerden  auf  den  Trümmern  des  ver- 
fchütteten  Goldau's  weiden  und  fich  kaum  noch  der 
Begebenheit  erinnern,  welche  uns  jetzt  mit  Weh- 
muth  erfüllt.  So  ift  alles  in  der  Schöpfung , phyfifch 
und  mqralifch,  der  Veränderung  unterworfen}  die 
, erftere,  die  Naturkraft,  verheeret  nur  Dörfer  und 
, Städte,  aber  die  Jetztere,  Menfchenkraft,  vertilgt  gan- 
' ze  Staaten  und  Mitmenfchen  zu  Millionen.  Alles  wird 
von  dem  Zahne  der  Zeit  und  von  dem  Ehrgeitze  der 
Menfchen  angegriffen,  und  felbft  das  Andenken  an 
die  wichtießen  Ereignifie  verliert  fioh  allmählig  in 
dem  Dunkel  der  Zukunft.  ti.  z. 
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XI. 

Auszug 

aus  einem  Schreiben. 


5 Januar  1807. 

• . . . IVIit  grolsem  InterefTe  habe  ich  Ihre 
Nachrichten  von  deip  Jefuiten  Laval  in  dem  De- 
cember-Heft  1806  der  M.  C.  geleien.  Mir  ili  da- 
bey  eingefallen,  ob  nicht  der  da  in’s  Licht  gefetz- 
te Geift  des  Ordens  vielleicht  der  Schlüffel  zu  ei- 
nem bisher  mir  unauflöslichen  Räthfel  ift.  Vor 
nicht  langer  Zeit  kam  mir  eine  kleine  Schrift  von 
Güjsmann  über  die  Berechnung  der  Cometenbali- 
neu,  Wien  1803,  zu  Geficht,  deren  Zweck  blofs 
dahin  geht,  Dr.  Olbers  Methode  zu  verkleinern,  ' 
und  deren  Verfaffer  lieh  Ungezogenheiten  auch  ge-' 
gen  Sie  blofs  darum  erlaubt,  weil  Sie  diefer  Me- 
thode Vorzüge  vor  andern  beylegen,  von  denen  je- 
der durch  Erfahrung  fich  leicht  überzeugen  kann. 
Mir  war  diefes  Phänomen  um  fo  räthfelhafter,  da 
aus  dem  Ganzen  erhellet,  dafs  nicht  eben  Mangel 
an  Einficht,  fondern  blofs  büfer  Wille  aus  dem 
bü/smann  Ipricht.  Wie?  ift  etwa  diefer  Gü/ima/m, 
^oü  dem  ich  vorher  nie  etwas  gehört  habe,  ein' 
Exjefuit,  und  hat  es  übel  genommen,  dafs  jemand 
etwas  helleres  machen  will,  als  Boscovich?  Jene 
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Piece  hat  übrigens  nur  den  Schein  von  Gründlich- 
keit, und  ich  möchte  mir  gelegentlich  wol  das 
Vergnügen  machen,  dieBlöfsen  derfelben  aufzudek- 

ke'n;  um  diefs  aber  vollftändig  zu  können,  müfste 

* « 
ich  auchßöJcor/c/z’sWerke  felbft  nachlefen  können, 

die  ich  hier  nicht  zur  Hand  habe.  Wenn  ich  et- 
was mehr  Zeit  habe,  werde  ich  mir  dazu  vielleicht 
einmal  Ihre  Hülfe  erbitten. 


Bemerkungen  zu  diefeni  Briefe. 

Franz  Güfsmänn  in  Wien  hat  allerdings  die 
Ehre,  ein  Jefuit  von  wahrem  und  altem  Schrot  und 
Korn  zu  feyn,  oder  was  man  einen  Jejuite  a gros 
grains  nennt.  Diefs  kann  man  fclion  aus  feinen 
(zwar  nur  wenig  bekannten)  Schriften  a priori  er- 
rathen  , fo  fehr  weht  der  bekannte  Geilt  diefes 
berüchtigten  Ordens  darin.  Er  ift  derfelbe,  wel- 
cher im  Jahr  1785  den  berühmten  Berliner  Philo- 
fophen,  Mofes  Mendehfohn  (fo  v^ie  Lavatef)  -4um 
.Chriftenthum  bekehren  und  iriit  feiner  zudringli- 
chen Liehe  quälen  wollte,  und  ein  Werk  darüber 
drücken  liefs ; Tryphon  und  Juftiri,  oder  vom  Ju- 
denthum. Mit  einer  Vorrede  an  Herrn  Mofes' 
Mendelsfohn,  von  Franz  G üfsmann.  Wien, 
bey  Stahel,  i78j*  Der  kluge  Mofes  antwortete 
dem  Exjefuiten  nicht  darauf,  wenigßens  nicht  öf- 
fentlich, fo  wie  diefer  ihn  öffentlich  bekehren  woll- 
ih.,  und  da  folglich  keine  Juden -Bekehrung,  keine 
Juden  - Taufe  und  kein  Spectakel  erfolgte,  fo  wur- 
dp  das  Gilfsmann'icliQ  Werk  kaum  bekannt  und  — 
tergeffen. 
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Dafs  die  Jefmten  es  fehr  übel  nehmen , es 
von  jeher  lehr  übel  genommen,  haben,  wenn  andere 
Menfchen,  als  Jefuiten  oder  ihre  Anhänger,  etwas 
erfinden,  belTer  wiHen,  oder  fleh  in  deti  WilTen- 
fchaften  auszeichnei^ , haben  iie  zu  allen  Zeiten' 
und  bey  allen|  Gelegenheiten  bewiefen  ♦).  ^ Sie  eig- 
nen lieh  und  ihrem  Orden  alles  zu , alles  haben  fie 
längft  und  belTer  gewufst,  und  Tuchen  immer  n.ur 
das  Verdienft  anderer  Gelehrten,  die  nicht  zu  ihrer 
GeTellfchaft  und  zu  ihren  Anhängern  gehören,  zu 
verkleinern , zu  verketzern  oder  in  ein  hämifches 
Licht  zu  Ttellen, 

_ Als  HerfcheVs  Entdeckung  des  Uranus  und  fei-' 
ne  evftaunliche  Wirkungen  hervorbringenden  Te> 
lefcope  zuerlt  bekannt  wurden  und  die  Bewunde- 
rung von  ganz  Europa  erregten ; flugs  war  der  Je- 
Tuit  Franz  Güjsmann  bey  der  Hand  und  Tcbrieb: 
Nachricht  von,  der  Vorrichtung  hey  Fernrohren,, 
zur  Bewirkung  ungemeiner  Vergröjseruhgen.  Von 
Franz  Güjsmann.  fVien  1788,  bey  Jofeph 
StaheU  Dcrin  will  er  nun  allen  denjenigen, 
welche  die  Wahrheit  der  HerJcheVichen  Erfindung 
bezweifeln,  aus  der  Verzweiflung  helfen.  Wie  ein 
zweyter  Galilaei  erräth  er  nicht  nur  HerfcheVs  Ge- 
heimnilTe,  fondern  er  verräth  fie  fogar,  „Ich 
„kann,“  Tagt  er  S.  6 feines  Werkleihs,  „mit  zwey 
j, Worten  das  ganze  Geheimnifs  verrathen;  KiH 
,,zuf ammengefetztes  Micro fcop  luird  an 
t,die  Stelle  des  Augenglafes  gefettet.^^  — 
Da  haben  wir’s  ! Nun  können  wir  HerfcheVs  Wun- 
dertelefcope  ganz  entbehren,  und  jeder  Jefuiter- 
^ ...  Schüler 

♦)  M.  C.  XV  B.  S.  96. 
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Schüler  kann  Entdeckungen  am  Himmel,  -wi« 
Herjchel  felbft,  machen.  Und  in  der  That,  Gäjs^ 
manris  Erfindung  (fo  verfichert  er  felbfi  Seite  4) 
^,kann  uns  für  den  Mangel  der  HerJcbeVfchen 
, , Telejcope  ivenigftens  gröfstentheils-  und  in 
„dem  W ejentlichen  entjchädigen. 

Aber  wie  kommt  es  doch,  dafs  weder  Güfs- 
mann,  welcher  die  Herjchel'[c\ien  GeheimniCTe 
verrathen  und  deffenTelefcope  zu  erfetzen  gewufst 
bet,  noch  alle  Jefuiten  und  Exjefuiten  feit  270  J ahren, 
d,  i.  feitdem  diefe  exiftiren,  nie  etwas  am  Himnael 
entdeckt  oder  aufgefunden  haben?  Man  hat  doch  fo 
viele  neue  und  merkwürdige  Entdeckungen  in  ua- 
ferm‘ Weltfyfteme  gemacht,  wir  haben  vier  neue 
Planeten  und  mehrere  neue  Monde,  und  kein  Je-  , 
fuit  hat  Antheil  daran,  obgleich  andere  Ordens- 
geiftliche,  (wie  z.  B.Piazzr  der  Entdecker  der  Ceres, 
ein  Theatiner,)  glänzende  Rollen  dabey  fpielen ! Al- 
lein freylich  haben  die  Jefuiten  und  Exjefuiten  an- 
dere Dinge  auf  /diefer  Erde,  als  den  gefürnten 
Himmel , -zu  beobachten ! 

Güjsmann  wünfeht  uns  fogar  Glück  dazu,  3.af^ 
HerfcheVs  Telefcope  nicht  fehr  verbreitet  find. 
„Man  mufs,“  fagt  er  Si  21,  „Herfcheln  Glück 
„wünfehen,  dafs  feine  Telefcope  weniger,  als  fein 
,,Name  und  feine  Entdeckungen  verbreitet  find.“ 
Diefs  ift  ein  wahrer  acht- jefuitif eher  Wunfeh! 
Und  warum  wünfeht  er  denn  diefes  Glück?  „Weil 
„auf  diefe  Art,“  fpricht  diefer  Jefuit,  „die  Her- 
,,/cheVichen  Telefcope  nur  unter  den  Augen  und 
,,in  den  Händen  der  Kenner  fich  befinden.“  Aber 
wer  find  denn  diefe  Kenner?  Natürlich  die  Wiener 
> Jefüitexi 
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Jefuiten,  deren  Sternwarten  mit  fo  ganz  vortreffli-  - 
chen  Werkzeugen  von  Marinoni,  Pater  Franz  und 
Frater  Ramspöck  ausgerüftet  find,  womit  lie  diefe  " 
Kennerfchaft  allerdings  erlangen  konnten.  Weift 
diefe  Patres  es  nun  erlauben  und  ein  Privilegium 
geben,  der  darf  durch  ein  Telefcop  gucken,  fonft 
niemand.  Wenn  wir  Herjcheln.  Glück  wünfchen 
füllen,  fo  wünfchen  wir  ihm  dazu  Glück,  dafs  er  in 
Hannover  geboren,  nicht  auf  Jefuiter-Schulen  erzo* 
gen  wurde  und  in  einem  liberalen  Lande,  wie  Eng- 
land, das  erfte  Telefcop  zu  Gelicht  bekam.  Her^ 
Jchel  war  kein  Kenner,  als  er  zum  erftenmal  durch 
ein  Telefcop  fall;  er  wurde  es  aber,  und  hatte  doch 
nicht  bey  Jefuiten  ftudirt.  Nach  Gü/smann's  Prin- 
cipien  ift  es  eigentlich,  recht  fatal  und  ein  wahres 
Unglück,  dafs  ein  Tonkünftler,  ein. Ketzer,  wie 
Herfchely  der  kein  Kenner  war  und  gar  keinen  je« 
lüitifchen  Unterricht  genoffen  hatte,  ein  Telefcop 
in  die  Hände  bekam.  Ja,  wäre  er  ein  Jefuit  ge- 
wefen!  die  f^nd,  fo  wie  fie  in  den  Orden  treten, 
Kenner  und  Erfinder  von  allem.  Indeffen  rettet 
doch  Gü/smann  die  Ehre  feines  Ordens  damit, 
dafs  er  qua  Jefuit  alles  vor  Herjchel  gewufst  und 
errathen  hat,  fo  wie  der  Jefuit  de  Lana  den  Luft- 
ballon vor  Montgolßer  erfunden  hat. 

Liftig  genug  gibt  er  übrigens  zu  verliehen,  dafs 
an  HerfcheVs  Telefcopen  nicht  viel  feyn  müffe, 
und  zu  diefem  Ende  würdigt  er  fogar  feine  eigene 
Erfindung  herab.  „Es  ift,"  fagt  er  S.  15,  „keine 
„Erfindung,  es  ift  keine  Kunft,  es  ift'mehr  nicht, 
„als  eine  Anwendung  bekannter  Gründe  und  ge* 
„meiner  Geräthfchaften,  die  jedem  ander»  eben  fo,  / 
Mon.jCorr.  KV.  B.  1807.  N wie 
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„wie  mir,  aufßofsen  können.“  AHo  war  wol  bey 
HerfcheVs  Entdeckungen  und  Erfindungen  multum 
clamoris  et  parum  lanae?  ♦)  Auch  verfichert  uns 
Gilfsmann  S.  dSV  „dafs  es  in  Wien  Leute  gäbe,  wel- 
che  den  Uranus  im  blendenden  Lichte  fo  klar,  als 
die  Venus,  fo  grofs  als  ein  Wagenrad  mit  Mufse 
,und  Bequemlichkeit  zu  beobachten  hofften ; vor 
’.folchen  Augen , befürchtet  der  fo  fehr  um  Her^ 
yjchel's  Ruhm  beforgte  Jefuit,  läge  diefer  Ruhm 
„gar  darnieder.  Sie  würden  in  feiner  Kunft,  in 
.y, feinen  Entdeckungen  nichts  Grofses,  nichts  Herr- 
f.liches  finden,  weil  fie  nichts  Bequemes,  nichts 
Ergötzendes  fänden.  Wirklich  war  jemand  hier 
„in  Wien,“  fährt  Gü/j/nan/i  fort,  „der  durch 
,/cAeZ’s  Telefcop  gefehen  hatte,  und  unverholeu 
„den  Ausfpruch  machte,  es  ift  nichts  daran.^^ 
Diefs  war  eben  die  Urfache,  die  Güfsmann  bewog, 
mit  feiner  Erfindung  eine  Weile  hinter  dem  Berge 
zu  halten  (wie  fchlau!)  und  die  Verfuche  nur  in 
Gegenwart  weniger  Kenner  und  erfahrner  Beob- 
achter zu  machen ; und  wer  waren  denn  diefe  we- 
nigen Kenner?  Lauter  Je  fuiten,  Pater //eZZ,  Pater 
Filgram,  Pater  Triesnecker.  Der  gefchickte  Op- 
tiker. Hornberger  (kein  Jefuit)  war  zwar  auch  dabey, 
aber  wol  nur  nothgedrungen,  weil  er  die  ganze 
Verrichtung  verfertigen  mufste,  fonft  wäre  ihm 
^iefe  Ehre  'wol  nicht  widerfahren.  Alfo  gab  es 
damals  nur  vier  Kenner  optifcher  Werkzeuge  in 
Wien,  lauter  Jefuiten,  davon  find,  nun  zwey  todt, 
alfo  bleiben  noch  zwey ^Kenner  übrig,  und  diefe 

Kunft 
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Kunß  ift  auf  dem  Puncte , in  der  Kaiferftadt  auszu- 
flerben , fo  wie  in  allen  catholifchen  Ländern  alle 
Wiffenfchaften  auf  dem  Puncte  find,  mit  den  Ex- 
jefuiten  auszufterben.  Endlich  aber  hat  Güjsmann 
es  doch  nicht  über  das  Herz  bringen  können,  feine 
wichtige  Erfindung  länger  unter  feinem  Scheffel 
verfteckt  zu  halten,  fondern  hat  dennoch  geru« 
bet,  feine  Entdeckung  und  die  Kunft,  durch  ein 
Telefcop  zu  guckeh , auch  an  profane  Nichtkenner^ 
und  zwar  nicht  in  der  gelehrten,  fondern  in  der 
auch  Layen  allgemein  verftändlichen  Sprache  za 
verrathen;  wozu  wir  ihnen  denn  auch  von  gaU'» 
zem  Herzen  Glück  wünfchen.  ’ 

Nun  geht  er  zur  Betrachtung  des  Nutzens,  des 
Vortheils , der  Anwendung  feiner  fo  gemeinnützi- 
gen Erfindung  über,  und  hier  weifs  man  wahrlich 
nicht,  über  was  man  mehr  ftaunen  foll,  ob  übel* 
den  Erfindungsgeift,  oder  über  die  gründliche  Ge- 
lehrfamkeit  und  die  tiefen  aftronomifche  Einfichten 
diefes  Jefuiten.  So  gibt  er  un§  S.  17  die  angeneh- 
me Hoffnung,  dafs  es  dereinft  wol  gefchehen  dürfi 
te,  dafs  wir  die  weitfchweifigen  Monds -Rechnun» 
nungen  gänzlich  abdanken  konnten , und  dafs  wir 
die  geogr’aphifchen  Längenbeftimmungen,  wozu 
man  vorzüglich  den  befchwerlichen  Mond  gewählt 
habe,  durch  Hülfe  der  ftark  vergröfsernden  Fern- 
rohre eben  fo  gut  mit  Beobachtungen  der  Sonne, 
der  Venus  u.  f.  w.  erreichen  könnten.  O dujun- 
dankbares  Jahrhundert!  Seit  zwanzig  Jahren  ift  die- 
fe  Entdeckung  fchon  bekannt,'  und  noch  haft  da- 
von diefem  Fingerzeige  eines  Jefuiten  gar  keinen' 
Gebrauch  gemacht ! O ihr  verblendeten 'Parlamen- 

N » ,te. 
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te,  Academien  und  Bureaus  des  Loögitudes  in 
London  und  in  Paris!  Ihr  fahi't  noch  immer  fort, 
grofse  Preife  auf  die  VerbeUerung  der  Mondsta« 
fein  zu  fetzen,  und  wifst  nicht,  dafs  man  diele  ent- 
behren, dals  man  diefe  Monds  Rechnungen  ganz 
ahdariken  kann!  Noch  mehr  — Güfsmann  gibt 
uns  noch  gröfsere,  noch  fchönere  Ausfichten. 
,.Es  ift  alle  Hoffnung  da,“  verfichert  diefer  grolse 
Kenner  ganz  ernftlich  S.  ig,  „dafs  man  durch  das 
„Wunder  feiner  Erfindung  den  Parameter  der  Co- 
„metenbahnen  und  ihre  ümlaufszehen  bey  einer 
„einzigen  Erfcheinung  in  ganz  enge  Gränzen  wird 
„einfchliefsen  können,  ohne  genöthigt  zu  feyn^ 
„die  Wiederkunft  der  Cometen  zu  erwarten.“ 

Wer  erkennt  hieraus  nicht  fogleich  den  com- 
petenten  Kenner  und  Richter  aller  Cometen-Theo- 
rien?  Leichter,  gefchwinder  und  einfichtsvoller, 
als  Euler,  la  Orange  und  Olbers,  berechnet  ein 
Cüfsmann  längft  Cometenbahnen.  Der  Jefuit  Bos- 
fovich  hat  diefs  längft  gelehrt,  und  es  ift  daher 
freylich  impertinent,  nach  einem  Roscovich  etwas 
befi'eres  machen  zu  wollen.  Hört  doch  den  Jefuiten 
felbft!  „Ich  habe  mehr  als  einen  Cometen“  (fai;t 
er  S.18)  „aus  dreyen  Beobachtungen,  die  in  einem 
»^Zeitraum  von  drey  bis  vier  Tagen  angeftellt  wa- 
„ren , nach  einer  geraden  l.inie  berechnet,  und 
„wenn  fie  nicht  dazumal  der  Sonne  oder  der  Erde 
^,zu  nahe  waren,  die  Elemente  der  Bahn  wakrhaf- 
„tig  weit  weniger  von  jenen  verfchieden  erhalten, 
jfdie  hernach  aus  entfernten  Beobachtungen  her- 
„auskamen  , als  es  der  gröfste  Geometer  la  Orange 
„Veihoifen  läfst,“  Darübex  wird  ficfe  auch  freylich 

niemand 
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»iemand  wundern,  daf*  ein  la  Grange  nicht  fo  viel, 
wie  eiri  Jefuit,  verhofft;  aber  ärgern  Tollte  man  Uch 
denn  doch  billig  über  die  verltockten  und  ver» 
blendeten  englifchen,  franzöfifchen,  italienifchen 
und  deutfchen  Aftronomen,  dafs  fie  nicht  Güß- 
mann's und  Boscovich's  Berechnungsarten  brauchen, 
fondern  den  Methoden  eines  Za  Grange,  la  Place, 
Olbrrs,  Legendre , Gaufs  den  Vorzug  gebeq. 
Weiter  Tagt  er  S.  ig : „Wenn  nun  für  weit  kürze» 

„re  Zeiträume  durch  Hülfe  mächtiger  Vergröfse»- 
„mngen  genaueüe  Beobachtungen  der^kleinften 
„Bewegungen*  diefer  HimmeLskörper  angeftellt 
„werden,  To  muTs  nicht  nur  die  Rechnung  nach 
„Boscovich's  oder  nach  Euler's  Methode  der  Wahr- 
„heit  viel  näher  kommen“  u.  f.  w.  Man' bemerke : 
Boscovich's  Methode  geht  hier  voran , auf  ihn  folgt 
Euier  demüthig;  la  Grange  läfst  nur  etwas  rer- 
hoffen,  was  ein  Güßmann  wahrhaftig  längll  beffer 
wufste. 

Aber  woher  denn  diefer  befondere  Ingrimm 
gegen  OZZ>ers  Methode?  Dr.  Olbers  h&t  in  feinem 
W'erke  *)  im  dritten  Abfchnitt , S.  38  die  unver» 
zelhliche  Sünde  begangen,  zü  Tagen,  „mit  Herrn 
„Boscovich  das  Stück  der  Cometenbahn  zwifchen 
„den  Beobachtungen  als  geradlienig  und  mit  gleiche 
„förmiger  Gefchwindigkeit  durchlaufend  anzuneh- 

«men, 

Abhandlung  über  die' leichtefte  und  lequtmße  Metho» 
de,  die  Bahn  eines  Cometen  aus  einigen  Beobachtun- 
gen zu  berechnen,  von  JVilh.  0 Ibers,  HtraUsge- 
gthen  mit  einer  Vorrede  und  einem  Anhang  verjehen 
von  Fr,  von  Zach,  Weimar 
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„men,  ift  etwas  zu  gewagt. und  gibt  in  den  mehre- 
'„ften  Fällen  eine  noch  zü  fehr  von  der  Wahrheit  ab- 
„weichende  Beftimmung.“  Aber  Güßmann  ver- 
fichert  ja  beynahe  mit  einem  Schwur  das  Gegen- 
theil!  Es  mufs  daher  wahr  feyn,  ein  Jefuit  lü^ 
nie,  wie  ganz  Europa  vveifs,  befonders  wenn  er 
unaufgefordert  betheuert.  Der  Herausgeber  von 
OZÄers  Werk  begeht  pag  XII  der  Vorrede  gar  die 
Todfünde,  zu  lagen:  „Herr  von  PaccaJJi  wandte 

„die  Boscovich'lcho  Methode  und  Herr  Schidze'.iei- 
„ne  eigene  auf  dielen  Cometen  an,  beyde  brach- 
„ten  von  den  wahren  höchft  verfchiedene  Elemen- 
.„te  heraus.“  Hinc  illae  irae ! ^ 

Die  Jefuiten  fchwören  nicht  höher,  als  auf  ih* 
len  Boscovich.  Diefen  darf  niemand  antaften,  oder 
er  kommt  in’s  Todten-Buch  er  ift  ihr  Newton, 
Doch  wjts  läftere  ich?  Er  ift  gröfser  als  Newton, 
er  ift  vie^  weiter  gegangen , als  diefer  grofse  Mann. 
Es  mufs  wahr  feyn,  denn  Boscovich  hat  es  felbft  ge- 
fagt.  „Verum  qui  omnem  theoriae  et  deductionum 

com- 

V 

I 

*)  Diefes  Todttn-Buch  war  eine  Profcriptionslitte*  wcl- 
clie  die  Jefuiten  führten  und  in  welche  die  Namen 
aller  derer,  welche  lie  für  ihre  Feinde  hielten,  ein* 
gefchriehen  wurden,  und  an  deren  Verderben  und 
Untergang  fie  ohne  Unterlafs  arbeiteten.  Man  fehc 
' Miimoires  de  M,  le  Baron  de  Be/env  al/etc,  icrits 
par  lui-mime,  et  puhliis  par  fon  Executeur  teßa- 
mentttire  M.  A.  J.  de  Sigur.  Paris  i8<>5»  Tom,  f, 
564,  in  welchem  Werke  man  einen  fehr  merk- 
würdigen Artikel  über  die  Jefuiten  findet:  Principe 

de  la  haine  des  Je/uites  contre  M,  le  duc  de  Choi- 
'/eül,  _ I . 
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cempagem  aüquanto  altius  infpexerit  ttc  diligen» 
tius  perpenderit , videhit , ut  Jpero , me  in  hoc  ,per» 
quißtionis  genere  multo  uUerius  progrejfum 
quam  olim  Newtonus  ipje  dejideravit  *).“ 

Das  ift  nun  fo  einmal  Jefuiter. Sitte,  wo  fie 
das  Verdienft  nicht  ftreitig  machen  können,  da 
machen  fie  es  wenigftens  verdächtig  oder  entwen> 
den  es  gar  auf  eine  unverfchämte  'Art.  Als 
das  Parifer  National -Inftitut  noch  'nicht  wüfste, 
dafs  man  den  weitfchweifigen  Monds  Rechnungen 
den  Ahfchied  geben  konnte,  fetzte  es  einen  Preis 
auf  die  heften  Mondstafeln,  welchen  bekanntlich 
Mrg,  Adjunct  an  der  K,  K.  Sternwarte  in  Wien 
(ein  Weltlicher  und  kein  Jefuit)  davon  trug.  Al- 
lein ecce  iterum  Crispinum  ! flugs  war  wieder  ein 
Jefuit  bey  der  Hand  und  Pater  Triesnecker,  Aftro- 
nom  an  der  K.  K.  Sternwarte  in  Wien,  (ein  Geift- 
licher  und  Jefuit)  verfertigte  fogleich  neue  Monds- 
tafeln, ob  er  gleich  wol  wulsie,  dafs  fein  Colle- 
ge (liefen  Preis  gewonnen  und  fogar  alle  feine 

durch 


•)  Philo/ophiae  naturaUt  theoria,  rtiaeta  ad  Mnieam 
Ugem  virium  in  natura  exißentiunt,  auctore  P.  Rog. 
Jo/.  Boseovich,  focietatis  Jtfu.  Viennae  Au, 
firiae  MOCCLIX.  Wer  kennt,  wer  fpricht,  wer 
lieft,  wer  fchreibt  heut  tu  Tage  von  diefer  Theorie 
mehr,  wodurch  Eoteovich  alies,  felhft  da«  entgegen- 
gefetzte  erklärt,  wie  z.  B.  in  der  Chemie?  Da  er 
kein  Chemiker  war,  fo  erklärt  er  ohne  Aiiftofs  ganz 
irrige  und  falfche  Erfcheinungen.  Diefe  Philofophie 
erklärt  pro  und  contra,  und  ift,  wie  alle  Schul -Phi- 
löfophicn,  in  all«  Sättel  gerecht. 
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durch  die  mühfarnfton  Berechnungen  und  Verglei- 
chungen der  Greenwicher  Beobachtungen  ausge- 
luittelten  Coefiicienten-Gleichungen  und  Elemente 
leider  Tafeln  in  der  M.  C.  fchon  vorher  öffentlich 
begannt  getnacht  hatte,  Diefe  erfchienen  im  Jahr 
a8oo  im  May -Hefte,  Triesnecker's  Mondstafeln  er. 
fchienen  im  Jahr  1802  in  den  Wiener  Ephemeriden 
auf  das  Jahr  1805 ! ! ! 

Aber  diefs  ift  ja  eine  alte  längft  bekannte  Je- 
fuiter- Practica.  So  hat  der  Jefuit  Philipp  Labbe 
den  berühmten  franzöfilchen  Geographen  Sanjon 
beftohlen,  und  nachdem  er  ihn  wacker  ausgeplün- 
dert hatte,  zum  Lohne  noch  derb  ausgelchimpft. 
Diefer  Jefuit  gab  im  Jahr  16Ö4  ein  geographifches 
Werk  unter  dem  Titel  heraus:  Pharus  Galliae  an, 

tiquae.  Die  Verfaffer  des  nouveau  dictivnnaire  hU 
ftorique  portatif,/  Amfterdam  1770,  erzählen  da- 
von im  II  Bande  S.  615  folgendes:  L'Auteur  Jous 

ce  titre  emphatique  avoit  cru  cacher  les  larcins  qu'il 
avoitjaits  dans  les  ecrits  du  Geographe  Sanfon  qu'il 
cenjuroit  vivement^  apr'es  V avoir  vole.  Le  Geogra- 
ph ripondit  avec  la  mime  vivacitd  au  Tijuite,  de- 
voila  Jes  plagiats  et  montra  dans  les  deux  Jeules 
premiires  lettres  de  V alphabeth  un  millier  de  faütes, 

Derfelbe  Jefuit  hat  auch  ein  Werk  gegen  das 
Buch  le  Jardin  des  meines  grecques  de  MeJJieurs 
de  Port -Royal  geichriehen,  und  diefelben  Verfaf- 
fer des  Dictionnaire  Tagen:  L'Auteur  avoit  cueilli 

les  plus  helles  Jleurs  de  ce  parterre , et  aprks  fe  les 
itre  appropriees  ajjfez  mal  adroitement , il  invecti- 
voit  contre  les  Ecrivains  qu'il  avoit , ditroujjis, 
' * r Lan‘ 


t 


. !X7,  Auszug  'aus  einem  Schreiben,  igi- 

Lancelot  dans  une^  feconde  idition  decouvrit 

c«'  pletgiats  et  vengea  Jon  ouvrage.  ' 

^ ^ * 

Man  fiebt,  der  Jefuitift  fich  überall  zu  allen 
Zeiten,  unter  allen  Nationen,  unter  allen  Hirn* 
melsftrichen  gleich;  aber  das  ift  es  ja  eben,  was 
den  Geilt  ^diefes  mouftruöfen  Ordens  conftituirt. 
Haec  funt  intervalla  locorum,  non  mentium-,  dis'^ 
crimina  Jermonis^  non  pectoris-,  colorum  dijjimili- 
tudo,  non  morunt.  In  hac  Jamilia  idem  Jentiunt 
Latinus  et  Graecus,  Lußtanus  et  Braßlius,  Hiber- 
nus  et  Sarmata,  Iber  et  Gallus,  Britannus  et  Belga ; 
atque  in  tarn  disparibus  geniis  nullum  certamen,  nul- 
la  contentio,  nihil,  ex  quo  fentias,  plures  ejfe,  < 
Imago  primi  Jeculi*),  pag.  55. 

Wo 


In  der  ganzen  gelehrten  Gefchiblite  gibt  es  kein  ahen. 
theuerlichercs  und  fonderbareres  Buch , als  diele  Ima- 
go primi  feculi  focittatis  Jefu,  a provincia  Flandra- 
Btlgica  ejusdtm  Joe,  Je/,  reprae/entata.  Antverpiae, 
apud  Plantinurn  iS4i,  in  fol.  pag.  952,  mit  vielen  und 
fchönen_  Kupfern  ausgefchmückt.  Der  Verfaffer,  ein 
Jefuit,  Jo/eph  Tollenarius,  tifcht  darin  das  tolllle 
und  wunderlichfte  Zeug  auf,  fchrcibt  der  Gefellfchaft 
ungeheure  Wunder  zu,  z.  B.  Dei  unius  eß  opus  /ocie- 
tat,  non  hominnm,  pag,  636,  alfo  Gott  felbß  hat  die 
Jefpiten  eingefetzt.  In  der  That,  der  Jefuitifche  Hoch- 
mnth  hat  fich  immer  gefchämt,  d^  Namen  ihres 
Stifters  zu  tragen,  nie  wollten  fie  es  daher  leiden,, 
dafs  ‘man  fie  die  Ignatianer  nannte,  auch  wurden 
fie  fehr  böfe,  da  man  fie  Mönche  nannte.  Ich  weiCi 
nicht  mehr,  welcher  Schriftlleller  die  Jefuiten  let 
gentilshommes  entre  les  meinet  nannte,  fie  waren  dio 
Cavaliere, die  übrigen  Mönche  nur  die  Flehejer. 

In 
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Wrt  .Jefuiten  keine  Verdienfte  ablengnen, 
keine  Plagiate  begehen  können,  da  verleumden« 
da  verketzern  fie,  machen  Verfälfchungen  * und 
treiben  bübifche  Ränke.  So  beklagen  fich  die  ge- 
lehrten Männer,  die  Benedictiner  von  der  Con- 
gregation  de  St.  Maure  in  der  neueften  Ausgabe 
des  claffifchen  Werks:  VArt  de  verißer  les  datet 
•tc.  ♦)  über  Verläumdungen  und  Text  - Verfäl- 
fchungen  der  Jefuiten,  die  fie  auch  fiegreich  auf- 
decken und  widerlegen.  ‘Die  VeranlafTung  zu  die- 
Xem  Streite,  wäre  zu  weitläuftig,  hier  anzufüh- 

• ren; 

\ % ' 

In  demfelhen  Werke  ftelit,  daf«  ihre  Layenbriider, 
die  man  die  Fratres  coadjutores  fpirituales  formatot 
nennt,  in  der  Regicrungskunft  fo  klug  find,  daT* 
man  unter  ihnen  Leute  findet,  die  im  Stande  find, 
den  Canzlern  von  Valladolid  und  Granada  f ja  auch 
dem  Staatcrath  des  Königs  vx>n  Frankreich  felblt  Lec- 
tionen  zu  geben.  Die  Jefuiten  fchäinten  fich  am 
Ende  felblt  diefes  Werkes,  weswegen  -fie  fich  alle 
' IV^ühe  gaben , die  Exemplare  aufzukaufen  und  zu 
, vernichten,  wie  es  denn  auch  heut  zu  Tage  ^fo  wie 
mehrere  andere  jefuitifche  Schriften)  äufserft  feiten 
ilt.  Ein  fchalkhafter  Schriftfieller  machte  eine  artige 
Parodie  darauf,  unter  dem  Titel;  Imago  fecundi 
euli.  Von  einem  andern  Jefuiter- Werke:  Ratio  aU 

ifut  Inf^itutio  ßudiorum  foeietatis  Jt/u^  per  fex  Pa- 
tres, jujfu  R,  P.  Praepoßti  Generalis  deputatos,  con- 
^ jeripta.  Rofnae  1586,  wird  verfichert,  dals  nur  ein 
einziges  Exemplar  in  ganz  Frankreich  exiftire,  und 
'dafs  man  es  in  keiner  der  Jefuiter -Bibliotheken  ge- 
funden habe.  JoA,  Vogt  catal,  hißor.  erit.  libror, 
rarior.  Francof,  et  L’pjiae  1795,  pag.  461. 

•)  Dritte  Ausgabe,  Paris,  I Band,'  178^5  II Band,  1784! 
111 B.  1787  i ia  der  Vorrede  zum  1 Bande  pag.  XVJl. 
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V » 

reo;' man  kann  ihn  am  aogezeigten Orte  nkchlefen» 
Piele  gelehrten  Benedictiner  nennen  die  Jefuiten  ‘ 
mit  dürren  Worten , declamateurs , calomniateurs 
und  fauff eures.  Ils  cherchhrent , Tagen  fie , ä cous 
vrir  la  honte  de  leur  procidi  par  une  critique  fin^ 
gulitre  ....  Rien  de  plus  ridicule  ou  de  plus 
mijerable  que  la  nianiire  dont  il$  iludhrent  leurs 
torts,  enfeignant  de  diminuqr  ceux  des  Auteurs  de 
VArt  de  virifier  les  Dates , et  de  blämer  en  partie 
lesCenfeurs  qui  les  avoient  traduits  comme  des  fauf* 
faires  etc.  - ■ j ’ 

Doch  jedem,  der  in  der  Gefchichte  diefes  ab^ 
Icheulichen  Ordens  nur  ein  wenig  bewahdert  ift, 
hnd  mehrere  folche  Verfälichungen  bekannt.  Oie 
unverfchämtefte  im  Angeficht  des  Oberhaupts  dez 
Catholifchen  Kirche  Clemens  ^///begangene  iftdia 
des  Jefuiten  V alentia.  Im  Jahr  160a  verfammelte 
idiefer  Pabft  eine  Congregation , welcher  er  felbll 
beywohnte  und  in  welcher  zum  fünftenmal  die  he« 
rüchtigte  und  Io  viel  Unheil  anrichtende  falfche 
Lehre  des  Jefuiten  AfoZina*)  unterfucht  wurde,  In 
Aon  Aneedotes  ecclißaftiques,  Paris  177a  , Tom.II^ 
P^g‘5^5  wird  diefer  Vorgang  folgehdermafsen  er« 
zählt:  Dans  une  de  ces  congrigation»  on  Jbutint 

que  S.  Augujtin  itoU  aujfifavorable  aux  erreurs  de  > 
MoUnUy  que  le  Jefuite.  Valentin  pritendok  le 
prouver  par  un  pajjfage  tiri  du  dixneuvieme  livre 
De  la  Citi  de  Dieu.  Pour  Je  rendre  ce  pajfa» 

S* 

•)  Man  mufs  den  Jefuiten  Molina  nicht  mit  dem  Schwär- 
mer Molinos  verwechfeln diefer  lebte  100  Jahre  fpä- 
ter , und  ßarb  in  Rom  1695  im  GeHingaifi. 
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ge  plus  favorahle ^ V adroit  F alentiä.  Juhftitua  le 
mot  et  au  lieu  de  cefui  de  Jcilicet.  Le  fcnvant 
Le  mos,  s'itant  apper^ude  Vinfidelite  de  fon  ad- 
verfaire,  demanda  qiCon  v^rifidt  für  le  champ  le 
texte  de  S,  Augußin.  Le  pape  ayatit  eu  egard  ä 
cette  juße  demande , la  meprife  du  Jefmte  fut  ma- 
Tiifeji^e  kn  prifence  de  Sa  Saint ete  et  de  toute  l Af^ 
femhlee.  Le  Jaint  pere  regardant  ce  docteur  avec 
un  oeil  d'  indignalion,  lui  reprocha  avec  tant  de  for- 
ce fafauffe  citation,  qne  V alentia,  faiß  tout  ä- 
coup  d' iin  etourdi  Ifement  violent,  tomba  für  le 
champ  jans  connoiffance. 

Das  ift  Jefulter-  Moral ; das  ift  Jefuiter-Gelehr- 
Xamkeit!  Ein  luftiges  Specimen  hiervon  müflen 
wir  unfern  Lefern  zum  Beften  geben  Der  geift-, 
reiche  Verfafler  der  Foyages  en  dijf  erens  Pays  de 
VEurope  en  1774,  X775  et  1776,  ou  Lettres  ecri- 
tes  de  VAllemagne,  de  la  Suiffe,  de  Vltalie,  de 
la  Sicile  et  de  Paris,  ä la  Haye.  1777,  erzählt  im 
I Theil  S.  HO  eine  Gefchichte,  welche  ihm  zu  In- 
Jpruck  in  Tyrol  mit  einem  grundgelehrten  Jefuiten 
begegnet  ift,  auf  folgende  launige  Art;  • 

La  pille  oü  je  fuis , m'  a rappelU  deux-  Stres ßne 
gttUers  que  fy  ai  vu,  quan^  j'ai  paffi  par  ici  dans 
mon  dernier  voyage  et  que  j'  avois  entikrement  ou- 
hliis.  L' un  dtoit  un  Jifuite,  nommi  Weiten- 
auer.  Les  favants  de  cette  ville,  {car  il  y en  a 
partout  et  mSme  dans  le  Tyrol , et  ce  qui  plus  eft, 
dans  le  Tyrol  Allemand)  me  difoient  que  ce  pere 
VP eitenauer  poffedoit,  je  ne fais,  fi  c'eft  dixhuit 
ou  vingt  quatre  langues.  /’  eus  la  complaifance  de 
\e  croire i.pmsqae  f avois  eu  celle  de  croire  les-  an- 
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dem  hißoriens  au  fujet  de  la  Jcience  et  de  la  mi» 
moire  prodigieuje  de  Mithridate ^ qui,  Jeion  eux^ 
parloitleslangues  des  vingt  deux  nationSy  Joumifes  ä 
Ja  domination  y et  qui  outre  cela  pojjidoit  toutes  leg 
jciences  de  la  Grice.  Je  Jus  aonc  voir  cet  im  ule  du 
' roi  de  Ponty  et  je  lui  adrejjai  la  parole  en  Alle» 
mand:  il  me  rcpondit  dans  le  jargon  ordinaire  de» 
Autrichiens  et  des  Tyrolois y' qia  icgrche  Its  oreilles 
et  qu*  on  a peine  ä entendre  r cela  me  fit  croire  que 
la  langue  allemande  n' etoit  pas  du  nombre  de  ceU 
les  dont  ce  rare  ginie  JaiJoit  profejfion;  ainfi  je  lui 
parlai  tantöt  Jrangois  et  tantöt  il  allen  •,  mais  je  crois 
qu'tlme  ripondit  en  hibreui  car  je  n*  entendis  ah  Jo» 
lument  rien  de  ce  qu' il  me  dit.  Je  Jus  donc  obligd 
de  revenir  ä la  langue  allemande  y dans  laquelle  il 
me  raconta  qu'  il  avoit  nombre  d'  ecoliers  auxquels  il 
apprenoit  toutes  Jortes  de  langueSy  aux  uns  dans 
vingt  quatre  heureSy  d d' autres  dans  une  Jemain»' 
et  enfin  ä d'  autres  dans  un  mois,  Juivant  les  talents 
et  la  memoire  d' un  chacun:  il  me  fit  aujji  prijent 
d'  une  grammaire,  uü  il  avoit  rajjembli  dans  un  trks- 
peiit  volurne  in  Svo  les  premiers  iliments  de  toutes 
les  langues:  cet  ouvrage  extraordinaire  me  Jervit 
bientöt  en  Italic  ä allumer  lejeu  des  cheminees, 

L’  aut  re  etoit  tmjji  un  moine,  mais  bien  different 
de  ccs  Je/Ulte,  Citoit  un  Servite:  je  n' ai  jamais 
rien  vu  d'  approcliant  dans  les  couventSy  nipour  la 
modejucy  ni  pour  la  Jcience,  ni  pour  la  faqon  de 
penjer.  Je  l' ai  trouvi  ajjis,  la  plume  ä la  mainy 
ayant  devant  lui  les  anciens  Scriptores  rei  ru» 
Jticue,  et  ä c6te  les  ouvrages  de  Mr.  du  Hamei 
etles  Mämoires  ae  l'Academie  de  6uid»  etc. 
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Derfelbe  VerfalTe’r  urtheilt  über  die  ößerrei» 
ehifchen  Jefuiten  S.  5 alfo: 

• Avant  que  de  fortir  de  ma  patrie,  f ai  toujours 
erA  que  V on  fdifoit  une  grande  injuftice  aux  J^JuU 
tea , en  les  accujant  de  maintenir  les  princes  et  les 
peuples  catholiques  dans  V ignorance  et  dam  la  pa^ 
reffe.  Je  m'  imaginois  que  les  miniftres  de  certains 
princea  ne  chefchoient  leur  abolition,  que  parce 
qu'ils  trouvoient  fouvent  dans  leur  chemin  les  con- 
feffeurs  de  leurs  princes y qui  pour  tors  dtoient  tous 
Jij'uites.  Mais  depuis  que  f ai  commenci  d voyager 
et  quej'  ai  examini  les  tours  et  les  pais  ‘oü  les  Jefui- 
tes  ont  dominii  je  recennois  que  cette  vermine  a 
fait  bien  du  mal  et  qu'  eile  a miriti  d'  itre  icrafie. 

La  cour  de  Vienne  eft  i.  prefent  bien  diffirente 
de  ce  qu'  eile  itoit,  lorsque  laplupart  des  miniftres  et 
des  courtifans  avoient  des  Jdfuites  pöur  corfiffeurs. 
Ces  fourbes faijoient  entrer  la  Religion  partout  oü 
ils  vouloient;  et  par  cemoyen  ils  furprenoient  lä 
eonfcience  delicette  de  teurs  pinitents  dans  les  chofes 
les  plus  indiffdrentes.  Vouloient  ~ ils  dcarter  ün 
komme  habile  du  miniftere?  C' dtoit  un  mauvais 
fujet  que  la  religion  defendoit  d'employer.  S'agif- 
Joit -il  de  faire  rejetter  un  hon  cohfeil?  O dtoit  un 
projet  que  la  religion  nepermettoit  pas  d'  embr  aff  er. 
Un  livre  contenoit-il  dqs  chofes  qu'  ils'n'enfeignoient 
pas  dans  leurs  dcöles?  U dtoit  un  ouvrage  qui  fap» 
poit  les fondemens  de  lu  religion,  et  qu'ilfalloit  dd- 
fendre  de  toute  necejjfitd.  Le  regne  de  ces  phres  a 
occafionnd  bien  de  mauvais  rdglemens  etformd  bien 
de  mauvais fujets.  < Opiniätrement  attachds  aux  er-^ 
reurs  et  auxfatuitesdu  fiecle  oü  ils  dnt  pris  naijfan- 
• . I ' ce. 
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ee,  ils  perjicutoient  la  virit^  et  ha'ißoient  la  lumii^ 
re  partout  oU  eile  Je  montroit.  Dominds  par  V am» 
bition  de  mener  ä leur  grd  les  princes  et  les  grands^ 
ils  les  dlevoient  dans  P ignorance , pour  les  tromper 
plus  aifdment : ils  leur  in/piroient  V orgueil  pour  les 
gagner  par  leursjlatteries;  et  ils  les  tournoient  d la 
bigotterie,  pour  pouvoir  s'emparer  injenßblementde 
leurs  conjciences  et  de  leurs  biens. 

Und  Seite  g: 

Presque  tous  les  Viennois  onf  Jait  leurs  dtudes 
chez  les  Jdjuites;  mais  les  Jdjuites  allemands  n onf 
jamais  cultivd  les  lettres,  trop  dijffdrents  en  cela  des 
Jejuitesfrancois  et  italiens;  les  Allemands  n'etoient 
que  de  mauvais  canoniftes y de  mauvais  phyficiens 
et  de  tt  es -mauvais  humanißes , qui  parloient  et 
icrivoient  un  jargon  de  charretiers  et  de  forgerons, 
Une  gründe  partie  de  la  noblejje  s'  eft  cepen» 
dant  beauQoup  policde  dans  les  päis  dlrangers  ä la 
harbe  des  Jdjuites  et  de  leurs  adhdrents;  mais  pour 
les  aut  res,  ils  dcrivent  et  s' expriment  d*  une  Jagon 
äjaire  peur. 

Was  das  allerfonderbarfte  iß,  To  bekennt,  fo 
gefteht  alles  diefes  felbß  ein  berühmtes  Mitglie4 
dieler  GerelH'chaft,  der  Spanifche  Jelnit  ikfarmna, 
aujji  celhhre,  Tagt  ein  franzöfifcher  Schriftßeller, 
pur  Ja  belle  latinitd,  que  par  jes  exdcr ables  maxi- 
nes.  Diefer  Tagt  im  XIV  Capitel  feines  Wefks 
morbis  remed.  indigent.  in  Societ.  Nulla  eft  mona- 
chorum  religio,  f/i  quam  plura  excellentia  ingre- 
diantur  ingenia,  quam  in  focietatcm,  nec  in  qua 
ßt  tuntum  otii  ad  ftudendum.  Nihilo  minus  valde 
pauci  Jejuita/e  evßdunt  Utterpti»  Nulli  Junt  exceU 
^ lentes 
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lentes  concionatores , nulli  eccleßaßicarum  rerum, 
nulli  humaniorum  litterarum  periti,  quoniam  nulla 
proponuntur  lahorantibus  praemia,  imo  vero  hu. 
maniores  litteras  docti  contemnuntur.  Und  im  IV 
Capitel:  Jefiiitae,  Juh  praetextu  juventutis  bonis 
moribus  imbuendae , humaniores  litteras  docendi 
pTovinciarn  fusceperunt.  Sed  plerumque  hiennium 
aut  triennium  Uli  proßtentur  litteras,  qui  eas  neque 
didiccrunt  unquam , neque  difcere  volunt , adeoque 
difcipulis  imprimunt  Jolaecismos  ae  barbarismos, 
quibus  nunquam  liberari  pojfunt.  Cur  in  Hifpania 
tanta  regnet  barbaries,  ejus  rei  principalis  cauja 
^eft  Jejuitarum  docendi  ratio , ex  qua  ß damnum 
quod  najcitur , homines  bene  intelligerent , ßne  du» 
bio  per  publicum  decretum  Jcholis  nos  ejicerent. 
Und  doch  vertraut  man  die  Erziehung  und  den 
Unterricht  der  Jugend  folchen  Mönchen  an,  welche 
von  mehrern  geiftlichen  und  weltlichen  Gerichts- 
höfen im  Angeficht  von  ganz  Europa  verurtheilt 
wurden,  comme  corrupteurs  de  lajeunejfe,  perturba- 
teurs  du  repos  public,  ennemis  du  roi  et  de  V et at. 
Jodete  dangereufe  pour  lafoi,  nie  pour  detruire 
et  non  pour  edifier  etc.>  So  lauten  die  Ausdrücke, 
deren  fich  die  Parlamente,  die  Sorbonne,  dietheo- 
logifchen  Facultäten,  die  Päbfte  und  die  Biichoffe 
in  ihren  Verdammungsurtheilen  über  dielen  Or- 
den bedienen 

Doch 


Proces  des  Je/uitesä  l'occaßondeleur  commerce^ia  den 
caufes  ciVebres  et  interejfantfs,  redigees  de  nouveau  par 
Mr,  Richer,  ■Am.ßerd.  1777,  Tom.  XIIT,p,s^^$  u.  552. 
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XL  ^Auszug  am  einem  Schreiben,  ' 13^^ 

Doch  was  kann  man  ftärkeres  Tagen,  als  was 
die  Aufhebungsbulle  des  Oberhauptes  der  chrißca- 
tholifchen  Kirche  felbft  lagt?  Mit  welchen  fchwär- 
zern  und  abfcheulichern  Farben  kann  man  diefen 
lafterhaften  Orden  und  feine  frechen  Mitglieder 
fchildern,  als  es  Pabft  Pius  V felbft  that  ? Man  lefe 
und  überzeuge  fich  felbft,  Quandö  igitur,  heifst 
es  in  diefer  Bulle,  familiam praedictam  nulli ßudio 
ad  ecclejlae  Dei  utilitatem  proficienti  incumbentemf 
nulli  difciplinae  eccleßafticae  deditam,  nuüum 
omnino  futurae  virtutis  fpecimen  oftendentem,  tarn 
deteftandisfacinoribus  infectam^  tarn  atrociJacrU 
legio  contaminatam , et  praeterea  impoenitentem 
atque  incorrigibilem  agnofcimmi  omni  de  illa  fpm 
prorfus  excluja , ipjam  tandem  tollere  conftitiämus^ 
tanquam  malam  arborem,  fructus  pejjßmos  profe^ 
rentem.  Habita  itaque  cum  fratribus  no/iris  deli- 
beratione  matura,  de  illorum  conßlio  et  nobis  aU 
tributae  potefiatis  plenitudine  extinguimus  et 
abblemus  ordinem  praedictorum  fratrum  hu- 
miliatorum,  et  officium  praepoßti  generalis  etc.  *) 
Man  fage  ja  nicht,  diefer  Orden  exiftire  nicht 
mehr,  man  ftreite  gegen  Phantome ; er  exiftirt  wol; 
dem  Leibe  und  dem  Geifte  nach,  im  Handeln  und 
im  Wandeln  mit  allen  feineh  Laftern.  Es  find 
keine  acht  Jahre,  dafs  in  einer  den  Exjefuiten  an- 
vertrauten Erziehungs  - Anhalt  in  einer  grofsea 

Haupt- 

•)  Die  entlarvten  Wölfe,  aus  dem  Portugießfcken 
in  das  Italieni/che  und  aus  ’die/em  in  das  Deut/aht 
überfetzt,  ohne  Druckort.  Im  Jahr  176»,  S.  136. 
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Hauptftadt  ein  fürchterlicher  Aufftpnd  unter  den 
Jungen /Leuten  entftand,  ^e  ihren  Ditector,  einen 
Exjefuiten,  combahußren  oder  abelardißren  woll- 
ten, et  cela  pour  cauje^  ohne  dafs  das,  was  Claudian 
ixn  £urro/7  libr.  1 lagt; 

• Unoque  Jub  ictu 

Eripit  officium  patris.,  nomenque  maritL 
^uf  ihn  gepafst  hätte.  ^ 

Die  Gejelljclbaft  der  Opfer  Jefu,  Republik 
Jefu^  die  Baccanariften^  find  eben  fo  viel  Veifu- 
che^  den  Jefuiter- Orden  unter  einem  andern  Na- 
paen 'wieder  auflebend  zu  machen.  Man  lefe  nur 
ihr  Manuel  des  v.ctimes,  Svo  1799,  welches  m)  fu- 
rche und  hieroglyphifche  Buch  man  dem  Jefuiten 
Berthier  zufchreibt. 

« * ' » * 
Hijunt,  qui jubeffe  non fußinent,  praeejje  non 

norunt\  ßuperioribus  inßdeles,  inferioribus  irnpor^ 

tabiles.  Hi  inverecimdi  ad  petendum,  -^ad  negan- 

dum  frontoßu  Hi  importuni,  ut  accipiant,  inquieti, 

ßonec  accipiant,  ingrati,  ubi  acceperint.  Docue- 

runt  linguam  Juam  grandia  loqui,  cum  operentur 

exiguat  _ largijßmi  promiffbres , et  parcijßmi  ex- 

hibitores,  biandijßmi  adolatores , et  mordaciffimi 

detractores.  SimpUciJßmi  dijßmulatores  et  malig» 

nijfimi  proditores.  6'anct.  Bernhard, 
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^ . XII.  > ^ ' 

LOUIS  FEÜlLLlfE. 

s ' .* 

(^Fortjetzung  zum  Januar.  Heft ^ 5.  lo6.^ 


U^aermüdet  und  unerfchöpflich  wa.T  nnters.  FeuiU 
lee's  Geiftes-Thätigkeit,  denn  no^i  zu  Ende  def- 
felben  Jahres,  in  welchem  er  nach  Frankreich  zu- 
Tückkehrte,  finden  wir  ihn  Ichon  wieder  auf  einer 
dritten  Reife  nach  der  Südfee  begriffen. 

So  viele  Verdienfte,  fo  viele  Aufopferungen 
für  die  Wiffenfchaften  konnten  eben  fo  wenig  un- 
bekannt als  unbelohnt  bleiben.  Ludwig  XIF  er- 
nannte unfern  FeuiUee  daher  in  demfelben  Jahr  zu 
• * • ' • 
leinem  Mathematicus  und  Botanicus.  Sehr  fchmei- 

chelhaft  heifst  es  in  feinem  unterm  a5  September 
1707  ausgefertigten  Decret:  „Jugeant  que  pour  cet 
eff  et  nous  ne  pourrions  faire  un  meilleur  choix  que 
du  Pere  Louis  Feuillie,  Minime^  par  la  connoif> 
fance  ,particuliere  que^  nous  avons  de  Ja  capaciti. 

A ces  caujes  et  autres , ä ce  nous  mouvans,  de  ndtre  - 
grace  fpeciale,  pleine  puijfance  et  autorite  Royale^ 
avons  le  dit  Perc  Feuillie  ordonni  et  Stabli,  et  par 
ces  Prefentes'fignies  de  notre  main,  ordonnons  et 
etablijfons  notre  Mathimaticien.  Voulons  qu'en 
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4°  cette  qualiti  il  puijfe  fe  transporter  aux  Indes  et  it 

VAmdrique , pour  y faire  toutes  les  objervations  nd- 
ce ffaircs  pour  la  perfection  des  Sciences  et  des  Arts, 

V dxactitude  de  la  Gdographie  ^ et  dtablir  de  plus  en 
plus  la  feuretd  de  la  navigation.^* 

Diefem  königlichen  Befehl  zu  Folge  trat  Feuit- 
Idcy  ungeachtet  dieSee  bey  den  damaligen  Kriegszei- 
ten mit  Seeräubern  ganz  bfedeckt  war  und  et  von  die- 
len genommen  zu  \verden  oft  Gefahr  lief,  dennoch 
feine  Reife  an.  Den  2^  December  1707  fchiffte  et 
I fich  in  Marfeille  ein.  Allein  fchon  am  dritten  Tage, 

\ den  '27ften , überfiel  ihn  auf  der  Höhe  von  Minorca 
ein  fo  heftiger  Sturm,  dafs  das  Schiff  alle  feine  Ma- 
ßen verlor  und  auf  der'ihfel  Ä.  Pierre,  füdweßlich 
von  Sardinien,  Hülfe  Tuchen  mufste.  Nachdem  ße 

I 

lange  Zeit  mit  einer  kümmerlichen  AusbelTerung 
zugebracht  hatten,  kamen  fie  mit  Noth  den  19  Ja-’ 
nuar  1708  nach Mß/fa,  wo  fie  fich  vollends  aushef- 
fcrn,  das  Schiff  neu  verkielen  , und  bis  zuih  17 
Februar  däfelbft  verweilen  mufsten.  • 

I 

Feuillde  benutzte  diefe  Zeit,  um  die  geogra- 
phifche  Lage  diefer  Infel  zu  beftimmen  *),  Über- 
aus zuvorkommend  wurde  er  von  dem  Grofsmei- 
ßer  und  den  übrigen  Rittern  des  Ordens  aufge- 
ncmmen;  der  Commandeur,  Chevalier  de  Lan~ 

f ' 

, celot,  bot  ihm  fein  Haus  zur 'Wohnung  an,  wo  er 

auch  auf  einer  fehr  bequemen  Gallerie  feine 
Sternwarte  änlegen  und  alle  feine  Beobachtun- 
gen anftellen  konnte.  Der  Grofsmeifter,  damals 
Reymond  Perellos  de  Roccaful,  ein  Spanier,  der 

Grofs-' 
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Grofsprior  von  Meffina,  der  Commandeur  Zondo» 
dari  (nachheriger  GroFsmeirtsr)  und  befonders  der 
Ordenskanzler,  welcher  ein  greiser  Kenner  \xnd 
Liebhaber  ’ der  methematilchea  WirTeafchafteQ 
war  und  unfern  FeuilUe  bey  leinen  Beobachtungen 
hüllreiche  Hand  leiltete,  gewannen  unlern  lanf- 
ten  und  gelehrten  Altronomen  £o  lieb,  dals  hg  lieh 
Bur  mit  dem  gr-ölsten  Leidwelen  von  ihm  trennen 
konnten.  Der  Grolsmeifter  hatte  ihn  insbelondre 
lo  lehr  in  Affection  genommen,  dafs  er  ihn  bey 
üch  auf  der  Infel  zu  behalten  wünlchto,  und  auf 
die  freundlchaftlichfte  Art  einlud,  die  Stelle  eines 
Lehrers  der  Mathematik,  Altronomio  und  Naviga- 
tion bey  feinen  jungen  Rittern  anzunehmen.  Al- 
lein Feuillee,  feiner  frühem  Verbindlichkeiten  ge- 
gen feinen  König  dankbar  eingedenk,  mufste  mit 
gerührtem  Herzen  diefe  fo  ehrenvollen  als  ange- 
Behmen  Anerbietungen  ablebr>en.  Vergeben*  liefs 
der  Grofsmeifter  wiederholt  und  auf  die  fchmei- 
chelbaftefte  Art  durch  feinen  Ordenskanzler  in  ihn 
dringen,  dielen  Poften  anzunehmen;  allein  Feuil- 
lie,  feinen  Pflichten  unerfchütterlich  treu,  naufst« 
fleh  mit  gerührtem  und  dankbarem  Herzen  von  fei- 
Ben  Freunden  und  Wohlthätern  trennen,  feinem 
|eiamal  angenommenen  Rufe  folgen  und  .feine  Rei- 
fe fortfetzen. 

Den  19.  Februar  überfiel  fie  abermals  ein  hef- 
tiger Sturm  und  das  Schiff  war  genöthigt,  in  der 
|JBacht  von  Palma  am  füdlichen  Ende  der  Infel  Sar- 
dinien einzulaufen.  Erft  den  7 März  verliefsen 
flo  diefe  Rhede  und  kamen  den  i5ten  nach  Port 
Mahon  auf  der  Infel  Minorca.  Sie  landeten  oft  an 
der  Spanifchen  Kühe,  ia  Carthagena , Almeria^ 

V ' la 
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la  Roquette  u.  f.  w,,  und  FeuilUe  beftimmte  von  al< 
Jen  diefen  Orten  die  Breite.  Hier  war  er  in  Ge- 
fahr das  Leben  zu  verlieren.  ' Er  landete  den  30 
April  des  Morgens  auf  der  Roquette.  'Als  er  wie- 
'der  auf  das  Schiff  zurücltkehren  wollte,  wurde  das 
Boot  plötzlich  von  einem  heftigen- Winde  ergrif- 
fen, die  Wellen  gingen  fo  hoch,  dafs  fich  daffelbe 
dem  Schiffe  nicht  nahen  durfte,  ohne  Gefahr  zu 
laufen,  an  demfelben  zertrümmert  zu  werden.  Der 
Oberbootsmann,  ein  junger  ftarker  Mann,  welcher 
die  Gefahr  fah  und  Feuülee  in  Sicherheit  bringen 
wollte,  ergriff  ihn  und  warf  ihn  in  dem  Augen- 
blicke, als  das  Boot  auf  der  oberften  Spitze  einer 
Welle  dem  Schiffe  fehr  nahe  war,  aus  dem  Boote 
in’s  Schiff.  Glücklicherweife  erhafchte  Feuillee-iu 
Tauwerk  und  hielt  fich  an  diefem  feft ; wäre  ihm 
diefer  Griff  mifslungen,  fo  war  er  ohne  Rettung 
verlohren.  Den  g May  kamen  fie  durch  die  Meer- 
enge von  Gibraltar , und  zwar  des  Nachts,  um  von 
der  Feftung  und  den  englifchen  Corfaren,  die  da- 
felbft  kreutzen,  nicht  gefehen  zu  werden,  den  2J 
zu  den  Canarifchen  Infein  und  den  1 Julius  paffit 
ten  fie  die  Linie;  ' ^ 

' - . . . uhi  coelifer  Atlas 

Axcm  humero  torquet  ftellis  ardentibus  aptum. 

Was  auf  diefer  Reife  den  trefflichen  Einfach 

» / 

ten  und  den  guten  Kenntniffen  unferes  Feuillee  dii 
gröfste  Ehre  beringt,  ift,  dafs  er  der  erfte  hüxonon 
und  Seefahrer  war,  welcher  das  damals  noch  kaun 
bekannte  Problem,  die  Meereslänge  durch  Mond: 
Abftän de  zu  finden,  nicht  nur  allein  gehörig  ein 
gefehen  und  richtig  beurtheilt,  fondern  felbft  w-irk 
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lieh  in  Ausübung  gebracht  und  auf  das  dringendhd 
empfohlen  hat.  Wir  gl? üben  für  %u  def> 

feil  Sachwalter  wir  uns^ nun  einmal  aufgeworfen  ha» 
ben,  diefe  Ehre  in  Anfpruch  nehmen  zu  müffen, 
und  feine  Gerecht fame  hierzu  auch  beweifen  und . 
vertheidigen  *u  können.  » 

Erfindungen  haben,  wie  die  Gefchlechter,  ih»  ' 
re  Genealogien.  Manche  find  von  neuer  Abkunft, 
manche  verlieren  fich  in  die  Dunkelheit  der  Zeiten. 

Nicht  das  Alter  der  Familien,  fonderu  die  Grofs» 
thatenund  die  Verdienfte  ihrer  Vorfahren  und  Ahn- 
herrn machen  den  Glanz  der  Gefchlechter  aus,  die 
in  unferer  Gefchichte  prangen.  Nicht  die  erfte  ro- 
he und  dunkle  Idee  einer  Erfindung,  fondern  ihre 
nützliche  und  heftimmte  Anwendung  macht  ihren 
wahren  Werth  aus.  Schon  zu  Anfang  des  i6ten 
Jahrhunderts  war  die  Idee  im  Allgemeinen  be- 
kannt, die  Meereslänge  könne  durch  Monds -Ab- 
ftände  gefunden  werden.  Orontius  Finaeus,  Gem- 
ma Phryßu»  und  Appianus  mögen  fich  die  Ehre  die-'  . ' 

ler  erften  Erfindung  ftreitig  naachen ; am  deutlich- 
ften  und  befiimmteften  fprach  Gemma  Phryßus  in» 

Jahr  1530  in  feiner  Cosmographie  davon.  Mehre- 
re andere  Aftronomen,  unter  andern  auch  Keppler 
und  Longomontanus,  begnügten  fich,  diefe  Metho- 
de in  ihren  Schriften  zu  erwähnen,  und  fo  ruhte 
diefer  Gedanke  über  hundert  Jahre  in  den.  Köpfen 
einiger  Gelehrten,  bis  im  Jahr  1634  ein  franzöfi- 
fcher  Arzt  und  ProfelTor  der  Mathematik  in  Paris, 
Johann  Baptiß  Morinus,  diefe  Erfindung  dem  Cardi- 
nal Richelieu  in  einer  etwas  veränderten  Geftalt 
vorfchlug.  Eine  hierzu  von  dem  Cardinal  nreder- 
' gefetzte 
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gefetzte  Unterfuchungs  - Commiffion  von  fünf  Ge- 
lehrten erkannte  'den  50  März  diefe  Erfindung  für 
gut  und  brauchbar,  aber  den  10  April  nahm  ße 
ihr  Wort  wieder  zurück , und  erklärte , dafs  die- 
fe Erfindung  weder  neu  , noch  wegen  der  Un- 
vollkommenheit der  Mondstafeln  brauchbar  fey. 
Dabey  blieb  es,  ^is  Halley,  ein  eben,  fo  gefchick- 
ter  Seefahrer  als  grofser  Aftrononi,  diefe  Methode 
im  Jahr  1710  wieder  in  Anregung  brachte;  allein 
er  fchränkte  fie  in  Ermangelung  eines  Werkzeuges, 
um  wirkliche  Monds  ^Abftände  damit  zu  mellen, 
blofs  auf  Sternbedeckungen  vorn  Monde  ein  oder 
auf  ihre  nahe  Zufammenkünfte  mit  diefem  Erdtra- 
banten, bis  endlich  im  Jahr  i7^i:John  Hadley*) 


..  Die  erfte  Erfindung  diefes  nützlichen  und  in  der 
Schiffahrt  Epoche  machenden  Werkzeuges  kommt  ei- 
^ gentlich  von  dem  berühmten  Newton,  Man  fand  näm- 
lich nach  Dr.  Hadley's  Tode,  unter  feinen  Papieren 
im  Jahr  1742  eine  Befchreibiing  und  eine  Zeichnung 
diefes  Inßruments  von  Newton's  eigener  Hand,  wo- 
rin deflen  Eigenfchaften , Vortheile  und  Gebrauch  zur 
See  deutlich  auseinander  gefetzt  waren.  In  den  Ta- 
gebüchern der  königlichen  Londoner  Gefellfchaft  der 
Wiffenfehaften  fand  man  auch  wirklich,  dafs  ihr  die- 
fes InÄrument  den  16  Augult  1699  vorgelegt  ward; 
es  heifst  dafelbft:  Hr.  Newton  zeigte  ein  neuer  von 
ihm  erfundenes,  Inßrument,  p.m  den  Mondj  die  Ster- 
ne und  die  Länge  zur  See  zu  beobachten  u.f.  w.  Dr, 
Nooke  machte  ebenfalls  Anfprüche  auf  diefe  Erfindung, 
allein  man  mufs  hier  genau  unterfcheiden.  Die  Werk- 
zeuge,' mit  welchen  die  Aftronomen  der  damaligen 
Zeiten,  wie  Tycho,  Hevelius,  Flamßeed  die  Entfer- 
nungen der  GefUrne  beobachteten,  erforderten  zwty 

Be. 
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die  erfien  Spiegel -Sextanten  in  London  ausführen 
liefs,  womit  folche  Abftände  zur  See  beobachtet 
werden  konnten.  In  Frankreich  wurde  diefe  Me- 
thode der  Längenbeftimmungen  aus  gemelTenen 
Monds- Abhanden  im  Jahr  1755  vom  Abbe  de  la  ' 

Caille  zuerft  empfohien  und  angewendet;  aber  erlb 
im  Jahr  1761  durch  Dr.  Maskelyne  und  durch  den 
, englifchen  Schiffer -Calender  (Nautical  Mmanac)  ' , * 
unter  den  Seefahrern  in  Gang  gebracht. 

Diefs  ift  kürzlich  die  Gefchichte  diefer  Erfin« 
düng,  in  welcher  unferm  befcheidenen  und  ver* 
geheuen  Feiällee  keine  Rolle  zugetheilt  w'ard. 

Aber  der  Wahrheit"  zur  Steuer  müHen  und  können 
wir  ihn  als  den  erften  Seefahrer  auftreten  lafTen, 
welcher  fchon  im  Jahr  1703,  aUo  noch  lange  vor 
Halley,  wirkliche  Abftände  der  Sterne  vom  Monde 
gemelTen  und  daraus  die  Länge  feines  Schiffes  be- 
rechnet hat.  Es  war  am  aö  Junius  1703  in  einer 
nördlichen  Breite  von  5°  34'  und  in  einer  Länge  von 
556®  42' , als  Feuillie  an  einem  fehx  fchönen  Aben- 
de 

Beobachter.  Dr.  Hooke  wollte  den  einen  entbehrlich 
machen;  er  erfand  daher  ein  katoptrifches Werkzeug, 
in  welchem  beyde  Gegenilände,  deren  Entfernung 
man  meJTen  will,  durch  Reflexion  gefehen  werden. 

Ganz  eine  andere  war  Newton's  Abficht,  diefer  woll- 
te den  durch  die  Bewegung  des  Schiffes  verurfachten 
Schwierigkeiten  begegnen.  Er  erfand  daher  das  ka- 
toptrifche  Werkzeug,  durch  welches  man  den  einen 
Gegenßand  direct  und  nur  den  xweyten  durch  Refle- 
I xion  beobachtet.  Diefe  zwey  Werkzeuge  find  daher 

in'  ganz  verfchiedcnem  Geilte  gedacht  und  erfunden  ^ . 
worden. 

I - 

' • . 1 
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de  auf  dem  Verdeck  feines  Schiffes  mit  einem  gu- 
ten Jakohsßahe  [F'^che)*)  die  Entfernung  der  Korn- 
ähre in  der  Jungfrau  v<>m  erleuchteter!  Monds-Ran- 
de beobachtete  ünd  daraus  nach  den  Crt/^ni’fcben 
Sonnen  >'und  Mondstafeln  die  Länge  feines  Schilfs 

I 

berechnete,  welche  nur  4g  Raum*  Minuten  von 
der  Schifferrechnung  abwich.  Fcuillee  kannte  den 
Znftan^  feiner  WilTenfchaft  zu  wohl,  und  umfalste 
,hefonders  den  practifchen  Theil  und  feine  Anwen- 
dung viel  zu  einfichtsvoll,  als  dafs  er  das  Mangeln- 
'de  an  diefer  Methode  nicht  eingefehen  hätte.  Man 
kann  ihm  nicht  Schuld  geben,  dafs  er  davon  ntehr, 
als  er  füllte,  erwar  et  habe,  denn  er  verhehlte 
diefs  weder  fich,  noch  feinen  1 efern.  Seite  igo 
feines  aßronomifchen  Reifetagebuchs  fagt  er  daher 
' ausdrücklich:  „diefe Beobachtung vvar  ein  Verfuch, 
„ich  behaupte  keineswegs,  daraus  die  Länge  des 
„Schiffs  mit  untrüglicher  Gewifsheit  her  leiten  zu 
„können,  obich  fie  gleich  zu  diefem  Zwecke  ange- 
■„fieflt  habe ; diefs  hängt  von  einer  zu  grofsen  Menge 
„von  Elementen  ab  , welche  gewillermafsen  faß 
„unmöglich  genau  zur  See  zu  erhalten  lind.“ 

, Indef- 

•)  Auch  Arbalete  oder  ArhaJeßrille  genannt,  auf  Latei- 
nifoh  Triquetrum,  RadiuSy  ßaculus  alironoinicus.  Man 
fehc,  was  hierüber  in  dem  I Suppl.  Band  zu  den  BerL 
A.  Jahrbuch.  S.  15  gefagt  worden  ift.  Auf  den  fran- 
zdlifuhen  Kauffartheyrchiffcn  bedi  mt  man  fich  noch 
immer  dicTes  Werkzeuges,  wenigfiens  war  diefs  noch 
im  Jahr  1787  der  Fall,  wo  der  Capitain  eines  Schif- 
fes , mit  welchem  ich  von  Livorno^  pach  Hjires  ge- 
kommen war,  fich  eines  folchen  Jakobsftabes  be> 
diente. 
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IndefTen  ßeht  i^dui7/e«  doch  ein,  \velchen  Nutzen 
die  Schiffahrt. aus  di&fer  Gattung  von  Beobachtun- 
gen ziehen  könnte,  wenn  die  Inltruznemc  ußd  die 
Mundstafeln  in  der  Folge  noch  mehr  verbefiert 
würden^  Er  empfiehlt  fie'  daher  den  Steuerleuten 
dringend.  „Delfenungeachtet,“  Tagt  FeuilLec  S.  182 
feines  Journals,  „bleibt  diefo  Art  von  Beobachtun- 
•„gen  doch  höcUrt  wichtig  und  nothwendig,  indem 
„fie  zur  Berichtigung  des  Schiffslaufes  dienen  kann, 
;,\velchen  man  nur  Xingefähr  durch  Schätzung 
„kennt,  und  obgleich  diefe  Beobachtung  ihregro- 
;,fsen  Schwierigkeiten  hat,  fo  würde  ich  doch  jedem 
Steuermann , der  in  aftronomirchen  Rechnungen 
„nicht  ganz  unbewandert  ift , anrathen , die  Beob- 
„achtungen  der  Abliände  der  vornehmften  Sterne 
„vom  Monde  nicht  zu  vernachlälfigen,  überaeugt, 
‘„dafs  er  dadurch  zu  Kenntniffen  gelangen' kann, 
i, welche  ihm  von  Nutzen  feyn  werden.“  Diefen  — 
Rath  befolgte  Fenillde  felbft  und  beobachtete  der-  > 
gleichen  Abüände,  fo  oft  fich  'die  Gelegenheit  dar- 
feu  darbot,  nicht  nur  zur  See,  fondern  auch  auf 
dem  fefien  Lande,  wie  z.  B.  zu  Monte-Video,  wo 
er  am  19  October  1708  die  Abftände  der  Sterne  Cf 
und  ß ira  S'chützen  vom  Monde  beobachtete. 

' Wie.  fehr  Feuillee  immer  über  feine  Wi^’en- 
fchaft  nachdachte,  auf  alle  \erbefferungen  auf- 
'merkfam  war,*  Erweiterungen  nachftrebte  und  kei- 
nen Umftand  vorbey  gehen  liefs,  den  er  nicht' mit 
Verftand  zu  benutzen  Juchte,  erhellet  aus  allen 
feinen  Handlungen.  ‘ * 

Die  Kenntnifs  der  Abweichung  der  Magnet- 
nadel ift  eine  der  wichtigl'ien  und  ihre  Erforfchung 

fine. 
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«In«  der  nothwendigften  Beobachtungen  zur  See; 
luan  ftellt  fie  gewöhnlich  mit  der  auf  - oder  unter- 
gehenden Sonne  an.  Allein  FeuilUe  iit  wieder  der 
erfte  Aftronom,  welcher  lieh  hierzu  der  Planeten 
mit  eben  fo  gutem  Erfolge  bedient  hat.  „Ich 
„fah,“  fchreibt  er  S.  ig6  feines  Journals,  „diefen 
„Abend  (la  Julias  1708),  dafs  fich  die  Venus  dem 
„Horizonte  näherte,  ohne  im  geringften  von  ihrem 
„Lichte.. zu  verlieren;  ich  hoffte  daher,  ihre 
„Abendweite  beobachten  zu  können.  Ich  fetzte 
„meinen  Compafs  zurecht,  und  da  diefer  Pla- 
„net  nicht  eher,  als  bis  er  den  Meereshorizont  be- 
„rührte,  verfchwand,  fo  konnte  ich  diefen  Win- 
„kel  fehr  genau  beobachten.“  ♦) 

- Deif  14  Auguft  landete  Feuillde  zu  Buenos  Ai~ 
res  am  weftlichen  Ufer  des  grofsen  de  la  Plata  Fluf- 
fes,  wo  er  nur  mit  grofser  Mühe  von  dem  Spani- 
Xdhen  Gouverneur  die  Erlaubnifs  zu  landen  erhielt. 
Hier  fchlug  er  feine  Sternwarte  im  Klofter  bey  fei- 
nen Ordensbrüdern  auf,  beobachtete  die  Breite  die- 
fes  Ortes  und  zur  Beftimmung  der  Länge  eins 
Sternbedeckung  vom  Monde  **), 

I« 

Wir  können  nicht  umhin  bey  diefer  Gelegenheit  auf 
einen  bedeutenden  in  die  Memoiren  der  Parifer  Aca> 
demie  eingefchlichenen  Druckfehler  aufmerklam  xu 
^ snacheii,  welchen  Feuillie  in  feinem  Journal  S.  189  an. 

Seigt  und  berichtigt.  Oafelblt  werden  nämlich  die 
I von  Couplet  iin  Jahr  1693  auf  feiner  Reife  beobach- 
teten Abweichungen  der  Magnetnadel  nordioeßlich 
Aatt  nordäfßUchf  wie  es  feyn  foll,  und  wie  auch  in 
Couplet's  Manufeript  Itand , angegeben. 

Da  diefe  Beobachtung  noch  nirgends  in  Rechnung' 
genommen  und  bekannt  gemacht  worden  ilV,  fo  fetzen 

wir 
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In  diefer  Stadt  lief  unfer  FeüilUe  abermals  Ge- 
fahr, das  Leben  zu  verlieren,  weicherer  glückli- 
chorweife  entging.  ‘ Den  27  Augiili  früh  fuhr 
bey  einem  Gewitter  der  Blitzftrahl  in  den  Hoch- 
altar, woran  FeuilUe  eine  Minute  vorher  feine 
MeD'e  geleien  hatte,  und  in  der  Sacriftey  in  feiner 
Entkleidung  begriffen  war.  Der  Kirchendiener  war 
noch  mit  der  Bedeckung  des  Altars  befchäftigt;  der 
Blitz  hatte  ihn,  jedoch  ohne  ihn  zu  befchädigen, 
halb  todt  zur  Erde  niedergevvorfen. 

Nach  einem  14  tägigen  Aufenthalt  in  Buenos 
Aires  ging  FenilUe  ^deu  1 September  wieder  zu” 
Schiffe  und  richtet^  feinen  Lauf  nach  Monte  Video, 
wo  er  den  ig  Octdber  anlangte  und  auch  die- 
len Ort  aftronomifch'  beftimmte.  Nachdem  er  bis 
zum  1 December  dafelbft  verweilt  hatte,  fetzte  er 
feine  Reife  weiter  fort  und  kam  am  18  December 
an  die  Magellanifche  Strafse , durchfchiifte  diefe 
aber  nicht,  fondern  fegelte  mit  dem  Ende  des 
i7o8ten  Jahres  um  das  Cap  Horn  und  trat  mit  An- 
fang des  Jahrs  170g  in  die  mildere  Südfee. 

Den 

wir  folche  hierher.  Oer  Stern , welcher  vom  Monde 
bedeckt  wurde,  war  A in  der  Jungfrau > die  Uhr  wur- 
de den  Tag  vor  und  nach  der  -Pedeckung  nach  cor- 
refp.  Sonnen-Höhen  genau  berichtigt.  Oer  Eintritt  ge- 
fchah  den  so  Augiift  i70d  des  Abends  in  dem  dunkeln 
Mondsrand  um  70  5'  40'' W-  Z.,  der  Austritt  am  lich- 
ten' Rande  um  8v  1'  si"  W.  Z,  Die  füdliche  Breite 
fetzt  Feuillet  im  Mittel  aus  raehrern  Beobachtungen 
3^°  34*  38*'*  I Hie  neuelte  Conn.  de*  teme  gibt  die  Län- 
ge 4V  weltlich  von  Paris  als  aftronomifch  he- 

ftimmt^an;  wir  kennen  aber  ihre  Quelle  hiolit;  di  f 
Breite  54®  35'  aß". 
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Den  21  Januar  landete  er  in,Conce/?rii7ra,  einem 

> / i 

Hafen  an  dev  Külte  von  Chily.  Hier  fammelte  er 
eine  fehl-  reichhaltige  aftronomifche  Ernte  und  Kal- 
te am  3 Februar  das  Glück,  eine  Bedec.^ung  des 
Scorpionen-Herzens vom  Monde  zu 

beob- 

. i-'  ; i i ■ 

• i . * * ■ 

*)  Da  auoK  -dicfe  Beobachtung  zur  Längenbeltimmung 
uttcli  nie  benutit  worden  iiljfo  fetzen  wir  fie  gleich- 
falls hierher,  da  Feuillet's  feiten  gewordenes  Reife- 
' joiirnal  biclrt  in  Jedermanns  Händen  lieh  befindet. 
Der  Eintritt  des  Stern?  gefchah  am  5 Febniar  1709  um 
40  49'  27U  W.  Z.  Feüiltee  beobachtete  auqh  noch  fol- 
gende Jupiterstrabanteli-^erfinltferungen:''''’ 


' ‘ ' *709 

'Beob. 

•Pbafen. 

Wahre  Zeit. 

• yi  ■ f ■, 

Januai*  5iqj 

1'  Eintr. 

OV  5<  25«  . ; 

‘ Februar  7 

I - 

X 55  33^  - 

' ' 9 

III  Austr. 

11  0 51 

i . ^10 

II  Emtr.  i 

IX..  xo  4^  . 

15 

I‘  — 

10  17  59 

17 

III  — 

0 3f  3 

' . r- 

. » 45  8 

/ Bey  der  Beobachtung  vom  15  Februar  findet  fich 

in  FeuiT/eVs  Tagebuch  eine  Variante,  wo  S.363'det  Ein- 
tritt des  Trabanten  um  6"  gröfser  angegeben  wird. 
Die  Breite  diefes  Orts  findet  FeuiUee  aus  einer  grofsen 
Anzahl  von  Sonnen,  und  Sternhöhen  36°  42'  55'^ 
Wir  begreifen  daher  niftht,  wie  die  Conn,  des  iems  in 
mehrern  Jahrgängen  diefe  Breite  36“  4‘g'  io*<  ange- 
ben konnte,  denn  nach  la  PerouJ'e  ^Voyage , Tom,  //, 
6^  ifi  die  Breite  von  Talcaguana  , welches 
gleichXam  den  Hafen  von  Cbncsption  bildet,  36”  42/  21", 
und  nach  Dvgelet  (^Tom.~>in')  ilt  die  Breite  der  da- 
felbft  aufgeXcl^gen  gewefeaen  Sternwarte  jS'’  43'  a6'^. 

Die 
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beobachten  y bey  welcher  er  diefelbe  Erfcheinung 
wahrnahm,  welche  er  I'chon  mehrmals  in  Mar- 
feille  bemerkt  hatte,  dafs  fich  nämlich  bisweilen 
der  Stern  kurz  voi?  dem  Eintritte  und  der  gänzli- 
chen Verfchwindung  erft  einen  Augenblick  auf  der 
lichten  Mondsfeheibe  zeigt. 

Den  21  Februar  verliefs  FeuilUe  lu  Fonception, 
und  landete  den  25^'“  in  Falparaijo,  einem  der  be- 
fuchteften  Häfen  des  Königreichs  Chily.  Hier 
hatte  er  das  Vergnügen,  den  11  März  eine  vollfiän- 
dige  Beobachtung  einer  Sonneufinfternifs  zu  ma-‘ 
eben,  welche  ihn  einigermafsen  für  den  Verdrufs 
eutl'chädigie,  den  er  am  27  Februar  erfahren  ihufs- 
te,  wo  eine  Bedeckung  der  Kornähre  vom  Monde  ' 

Statt  fand,  welche  ihm  Nebel  kurz  vor  dem  Ein- 
tritte raubten.  Diefe  Sonneufinfternifs  hat  7V/Vs-  ^ 

necker  in  Rechnung  genommen  und  mit  einer  von 
dem  Jefuiten  Lava!  in  Marfeille  beobachteten 
verglichen.  (M,  C.  II  ß.  S.  373  ; Wiener  Epheme- 
riden  löoi , S.  384)  ♦). 

Hier 

Die  Länge  ilt  nach  Dageltt^  nach  einer  chronometri- 
fchen  Befliniiiiung  , 75®  50'  weltlich  von  Paris  j und  I 

aus  verbefferten  Sonnen-  und  Mords  - Ahftände«,  wel- 
che TrUsnecker  (jVl.  C.  HI  B.  S.  172")  berechnet  ^lat, 

75°  59' VVienahe  Feuillie  dieter  Längenbeltim- 
^uug  gekommen  war,  Geht  man  S.  564  feines  Tage- 
buchs, wo  er  diele  aus  feinen  Satelliten  - Beohaclittm- 
gen  75“  32' 50"  findet. 

FtuillSe  fand  aus  nenn  fehr  fchöa  harmonirenden  Be- 
obachtungen di«  Breite  im  Mittel  33**  o'  Don 

J»rg€  Juan  fand  fi«  im  Jahr  1744  ss  530  »' 

I * \ 
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Hier  fing  FeuilUe  fchon  an,  den  ungünftigen 
Himmel  diefer  Küfte  gewahr  zu  werden,  delTen 
Launen  die  Geduld  eines  Don  Peralta , Don  Ülloa 
und  Condamine  auf  harte  Proben  gefetzt  hat.  (M. 
C.  XIV  B.  S.  543-)  Er  eilte  daher,  ein  fo  unaftrono- 
mifches  CUma  bald  zu  verlaflen.  und  da  er  fo  eben 
ein  für  Lima  befrachtetes  Schiff  fegelfertig  fand,, 
-fo  verliefs  er  Valparaifo  und  fein  Schiff,  mit  wel- 
chem er  gekommen  war,  ünd  fchiffte  lieh  den  18 

März  mit  einem  fpahifchen  Kauffahrer  nach  CaUao 
. - 1 
ein.  , 

, Wir  Tonnen  Valparaifo  nicht  verlalTen,  ohne 
unferh  Lefern  hier  noch  ein  kleines  Abentheuer 
mitzuthcilen , welches  unferm  Feuillee  dafelbft  zu- 
geftofsen  ift,  und  das  fehr  leicht  für  ihn  von  ernft- 
haften  Folgen  hätte  feyn  können,  auch  in  einer 
andern  Rückficht  zu  noch  ernflhaftern  Betrachtun- 
gen  Stoff  geben  kann.  Wir  laffen  diefs  unfern  un- 
befangenen Feuillee  felbft  erzählen.  -< 

„ Eines  Tages  , da  der  Himmel  bedeckt  war 
,,und  mir  keine  aftronomifche  Beobachtung  erlaub- 
„te,  ging  ich  in  die  Gebirge  um  Valparaifo , um 
,, Pflanzen  und  Kräuter  zu  fuchen  und  zu  zeichnen. 
„Als  ich  ungefähr  anderthalb  Stunden  von  der 
,, Stadt  entfernt  war,  erblickte  ich  in  einem  Thale 
„ein  kleines  Bauernhäuschen ; ich  ging  hinein,  um 
,,-mich  bey  den  Indianern  zu  erkundigen,  von  wel- 
^jChen  Kräutern  fie  wol  bey  ihren  Krankheiten  den 
„meiftenMedicinalgebraucb  machten.  Ich  fand  in 
„der  Hütte  ein  altes  Weib  mit  zwey  jungen  India- 
„nern , die  etwa  28  bis  50  Jahre  alt  feyn  mochten 
,;uad  soit  Xumpen  bedeckt  weren.  Das  Mitleid, 

diefe 
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„diefe  Mettfchen  in  einem  fö  elenden  Zullande  undi 
„in  äufserfte  Armuth ' verfunken  zu  fehen,  be- 
„wog  mich,  der  armen  Frau  einen  Piaiier  mit  deix 
„Worten  darzureichen:  da,  nehinet  hin,  arme 
„Fraw,  diejen  Piafterl  Kaum  hatte  ich  die  Worte, 

„arme  Frau,  ausgefprochen,  als  diefe- lieh  wie  eine 
„Furie  erhob,  lieh  mit  Wuth  auf  mich  warf  und 
„mich  erdroffeln ' wollte.  Sie  begleitete  dief« 
„Tbätlichkeit  mit  -einem  Strome  von  Schimpfwox** 

„ten  und  mit  vielen  taufend  Flüchen  und  Verwun«  ‘ • 
„(chungen,  woran  die  i^dianifche  Sprache  Xoreich- 
„haltig  ift.  Sie  warf  mir  die  Ungeheuern  und  utl> 
„menfchlichen'Graufamkeiten  vor,  welche' wir  £u« 
„topäer  gegen  ihre  Nation  ausgeübt  hätten,  um  ih> 

„nen  ihre  Güter  und  Schätze  zu  rauben.*  Sie'gab 
„mir  zu  verAehen,  dafs  üe  keine  Bettlerin  fey,  in> 
„dem,  wie  fie  Geh  ausdrüokte,  ich  felbA  nur  ein 
„Bettelhund  wäre, 'der gezwungen  wäre,  fein  Land 
„zu  verlaffen  und  fo lange  und  befchwerliche  Reifen  * 
„zu  unternehmen;:  um  ihre  Schätze  zu  holen;  def- 
I „feBungeaöhtetbefäfsen  die  Indianer  dennochmehs 
„Reichthümer -in  dem  kleinften  Winkelihres  Lan- 
I „des,  als  die  Europäer  in  dem  gröfsten  ihrer  König- 
> „reiche.  Ich  ftichte  diefe  Harpye  auf  das  beAe  za 
„befänftigen , indem  ich-ihr-werficherte,  dafs  dio  ^ 
„kbRcht  meiner  Reife  keineswegs  die  fey , ihr  ein 
„Unrecht  zuzufügen;'  indeffen  -befürchtete  ich  im- 
„mer,;jdafs  üch  die  bey den  Indianer  in<4iefen  Han- 
„del  mengen -möchten."  Allein  zu  meinem  gröfs- 
„ten  .Glücke  waren  diefe  von  einem  kähem  Bluta 
„und.  begnügten  fich nnich  auf  Befehl- diefer  alten 
„Hexe,  die  durchaus  kelne-T  vernuafügen  Vorftel- 
. Man.  Corr,  XV.  B.  igo^.  f . s>l^hg 
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„lung  Gehör  geben  wollte,  aus  der  Hütte  zu  jagen. 
„Sie  warf  mir  meinen  Pialter  in’s  Gellcht;  ich  hob 
^,ihn  ganz  demüthig  auf^  befehämt,  dafs  ich  Geld 
gegeben  hatte  ^ um  mich  fo  d«rb  ausfcbelten  zu 
„laflen  , Und  dabey  hoch  Gefahr  gelaufen  war,  das 
^Leben  ztt  verlieren»  Ich  fchätzte  mich  daher 
;,nqch  febr  glücklich.  Jo  guten  Kaufes  davon  ge« 
I, kommen  zu  leyn.“  » 

Der  Capitän  des  Schiffes,  .mit  welchem  FeuiU 
' Ue  nuo<ndcb  Callao  fegelte,  :war  ein  Cceole  ans 
Lima.  FeuilUe  kann  die.  Höflichkeit  und  die  Zu- 
vOrkommung  diefes  Mannes  Und  feiner  ganzen 
SchHfsgerellfchaft  nicht  genug  rühmen.  IndefTen 
waren:  weder  der  Capitätl:  noch'  feine  ganze  Mann« 
fchaft,  welche  am  Indianern,  .Mehizeuiuhd  Ne- 
gern beftand,  fehr  erfahrne  Seeleute,  felbft  das 
Schiff.war  von  einer  Io  unbehülflichen  und  fchwer. 
fälligen  Bauart,  dafs  es.  lehr  fchw^r  zu  regieren 
und  zum  Gehorfam  zu  bringen  .war;  auch  befahren 
diefe  Leute  die  See  nur  in  der  guten  Jahreszeit. 
FeuilUe^  glaubte,  dafs  lije  fchwerlich  davon  kom« 
men' wüiiden_jf  wenn  fie,  wie  die.  Europäer,-  bey 
allem.  Wind. und  Wetter  die  See  halten  müfsten...« 
i cUngeachtet  der  Artigkeit  des  Creolifchen  Ca- 
pitäns  erhob  ßcb  doch  .auf  diefer  Fahrt  ein  kleiner 
Streit  zwifchen  ihm  und  unlerm  Fcuillee , welcher 
aber  bald  heygelegt  wurde,  und  den  Herzen  und 
Geflnnungen  bey  der  breitenden  Theile  Ehre  macht. 
Wir  können  disfen  kleinen  Zwib.  nicht  bündi« 
ger  <und.  charekteribifcher  referiren,  afs  wenn 
wir  ihn',  imibtn  wackem  FauüUa  felbb ' erzählen 
laben.  ,x.:i  * •• 

i ' *1  „Oen 
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„Den  29  März.  An  diefem  Tage  hatte  ich  mit 
„unferm  Schiffscapitän  einen  kleinen  Zwift,  Da 
„die  Sonne  zu  Mittage  fehr  helle  fchien,  fo  nah- 
„men  wir  beyde  mit  unfern  verfchiedenen  Inftru- 
„menten  die  Mittagshöhen»  Die  eine  Beobachtung 
„gab  für  die  Breite  22°  40',  die  andere  50'; 

„Der  Capitän  behauptete,  feine  Beobachtung  wäre 
„die  richtige  und  verdiene  den  Vorzug  vor  der  mew  ' 
„nigeh;'ich  gab  mit  vieler  Befcheidenheit  nach; 
„nachdem  ich  ihm  jedoch  erklärt  hatte,  woher  die^ 

„fer  Unterfchied  kommen  könnte,  allein  er  wollte 
„auf  meine  Erklärung  nicht  achten.  Ich  ftellte 
,4hm  vor,  dafs  feine  Tafeln  der  Abweichung  der  ' 
„Sonne,  deren  er  ßch  bediente , ganz  unbrauchbar 
„wären , da  lie  zu  alt  und  fchon  vor  60  Jahren  ge- 
„macht  wären  und  jetzt  nicht  mehrmit  der  wahren 
„Abweichung  der  Sonne  übereinftimmten  ; dafs, 
„wenn  er  fich  meiner  Abweichung,  weicheich  für 
„den  wahren  Ort  der  Sonne  frifch  berechnet 
„hätte,  bedienen  wollte,  er  finden  würde,  dafs 
,,unfere  Beobachtungen  alsdann  nicht  mehr  fo  fehr 
„von  einander  abweichen  würden.  Er  erwiederte  . 
„darauf,  dafs  feine  Tafeln  fchon  vor  70  Jahren  in ' 
„Holland  gedruckt  wären , und  dafs  eben  ihr  Al- 
„ter  «in  Beweis  ihrer  Güte  fey,  ftatt  dafs  die  mei-* 
„nigen,  deren  ich  mich  bediente,  ganz  neu  und 
„folglich  nicht  fo  richtig  feyn  könnten.  DieKlugheit 
„und  die  Vorficht,  mit  welcher  man  mit  fremden 
„Nationen,  die  elferfüchtlg  oder  von  ihren  Kennt- 
„niffen  eingenommen  find,  umgehen  mufs,  gebo- 
„ten  mir  zu  fchweigen.’  ^Nach  der  Mittags -Mahl* 

„zeit  wijsderholte  der  Capitän  einen  neuen  Angriff 
. i P,  a „auf 
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^auf  mich  , in  der  Gehern  Überzeugung,  dafs  mela 
„Stilllchweigen  ein  unfehlbarer  Beweis  feines  Sie- 
„ges  fey.  Es  waren  auf  unfermSchiGe  noch  Geben 
„oder  acht  PaGagiere,  alles  Leute  von  Anfehen 
^,aus  Lima^  welche  Gefchäfte  in  St.  Jago  (Haupt- 
„ftadt  von  Chily)  gehabt  hatten,  und  nun  wieder 
„dahin  zuifücXkehrten.  Unfer  Capitän  befürch- 
„tete,  in  der  Achtung  diefer  Leute  zu  finken, 
„wenn  er  mich  meines  Unrechts-  nicht  überführte 
„und  mich  nicht  in  ihrer  Gegenwart  zu  dem  Ge- 
„ftändniGe  brächte,  dafs  meine  Tafeln  und  folg- 
„lich  auch  meine  Beobachtung  falfch  wären.  Ich 
„hatte  keine  grofse  Luft,  mich  zu  vertheidigen;  al- 
„lein,  da  ich  in  die  Enge  getrieben  wurde,  fo  frag- 
„te  ich  ihn  endheh,  was  denn  das  fey,  Abwei- 
f,chung  derSoTuie?  was  man  unter  diefem  Ausdruck 
„verftehe,  und  warum  man  diefe  Abweichung  bis- 
„weilen  zu  der  beobachteten  Mittagshöhe  der  Son- 
„üe  hinzufetze,  bisweilen  aber  davon  abziehe?  \ 
„Allein  er  konnte  mir  darauf  nicht  antworten. 
„Ich  erklärte  es  ihm  alfo  und  zwar  fo  deutlich  und 
„begreiflich,  dafs  er  nun  nicht  mehr  daran  zwei- 
„felte,  dafs  ich  diefe  Dinge  aus  dem  Grunde  ver 
„ftehen  müfste.  Er  bat 'mich  daher,  dafs  ich  ihm, 
„fo  lange  wir  noch  zur  See  feyn  würden , in  der 
„Schiffahrt  Unterricht  geben  möchte.  Ich  that  es 
„mit  Vergnügen  und  auch  mit  dem  heften  Erfolge; 
„und  als  ich  in  Lima  angekommen  war,  wurde  ich 
„fehr  bald  inne,.dafs  Wohlthaten  nicht  immer  un- 
„erkannt  und  unbelohnt  bleiben , fo  gute  und  an- 
„genehme  Dienfte  hat  mir  diefer  dankbare  Gapitän 
yjdaTelbft  geleiftet.** 

Den 
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Den  9 April  kamen  ße  in  der  Rhede  von  Cällao 
glücklich  vor  Anher,  Hier  vernahm  Feuillce  mit 
Schrecken  von  zwey  frahzöfifchen  Schiffen,  wel- 
che da' vor  Anker  lagen,  dafs  das  ftrengftei  Gebot 
des  Vicekönigs  fey,  keinen  Franzofen  an’s  Land  za 
laffen , dafs  fie  nur,  mit  vieler  Mühe  die  Erlaubnifs 
erhalten  hätten , ihren  Proviantmeifter  auf  den 
Markt  zu  fchicken,  um  Lebensmittel  einzukaufen. 
Zum  Glücke  war  der  Vicekönig,  welcher  fonft  in 
Lima  refidirte,  eben  in  Callao  anwefend.  . FeuilUe,  . 
auf  die  guten  Empfehlungsfchreiben  vertrauend, ' 
welche  er  von  feinem  Könige  und  dem  Staatsmiui- 
fter  Pontchartrain  an  ‘den  Vicekönig  von  Peru  hafr 
te,  liefs  fich  dennoch  an’s  Land  fetzen  und  ging, 
mit  feinen  Creditiven  verfehen  und  von  feinem 
Capitän  begleitet,  gerade  zu  dem  Vicekönig.  Das 
erfte,  was  ihn  diefer  fragte,  war,  ob  er  einen  Pafs 
hätte?  Auf  die  Antwort,  dafs  er  einen  von  dein, 
Gouverneur  von  Valparaifo  verlangt,  diefer  ihm  . 
aber  verlich.ert  hätte,  dafs  er  keinen  nöthig  habe, 
befahl  der  Vicekönig,  denCapitän,  welcher  den  Feuil~ 
Ue  eingefchifft  hatte,  fogieich  in  Verhaft  zu  brin- 
gen. Unfern  Feuillee  zog  er  aber  bey  Seite  und  füg- 
te ihm  ganz  leife  in’s  Ohr,  Jdafs  er  genöthigt  fey, 
folche  Formalitäten  zu  beobachten  wegen  der  Lan- 
deseinwohner, welche  die  franzöfilche  Nation  nicht 
liebten  und  ihn  einer  grofsen  Vorliebe  und  Neigung 
zuderfelben  befchuldigtcn.  Nachdem  aber  der  Vice- 
könig die  übergebenen  Empfehlungsfchreiben  des 
gelefen  hatte,  überhäufte  er  ihn  mit  vielen 
Freundfchaftsverficherungen  und  fchickte  fogieich 
einen  feiner  Pedienteh  mit  dem  Befehl  ab, ‘den 

I Capitän 
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Capitän  fogleich  wieder  feines  A.rre&es  zu  entlaffen. 
Zugleich  machte  er  Feuillce  viele  Entfchuldigiin-« 
gen,  dafs  ei;  ih^i  nicht,  wie  er  es  wünfchte,., bey 
fich  ini  Pallafte  behalten  künnt^,  und  ihn  auf  fein 
Schiff  turüokfchicken  müfste , \veil  Klugheit  nnd 
Vorficht  diefe  Behandlung  erforderten,  dais  er  aber 
den  folgenden  T^g  feine  Sache  im  Staatsrath  vor- 
tragen  werde,  und  er  lieh  um  neun  Uhr  Morgens 
wieder  in  dem  Pallafte  einßnden  möchte,  diefen 
Befcheid  felbft  abzuholen. 

„Ich  habe  eine  traurige  Nacht  zugebracht, 
fchreibt  FeuiWe  in  feinem , Tagebuche,  „meine 
„Aufnahme  in  diefem  Lande  hing  vom  Staatsrathe 
,,ab,  welcher  aus  lauter  Leuten  behänd,  die  die 
,,franzöfifche  Nation  nicht  liebtet^,  der  Erfolg  war 
,,alfo  fehr  zweifelhaft.  Ich  verfehlte  die  gegebene 
„Stunde  nicht;  ich  kam  fchon  um  acht  Uhr  Mor- 
„gens  in  den  Pallaff;  der  Staatsrath  war  noch  ver- 
„fammelt,  ,So  wie  dieler  geendigt  war,  hatte  ein 
„Cavalier  fchon  den  Befehl,  mich  in  das  Cabinet 
„des  Vicekönigs  zu  fuhren.  Se  Excellenz  empfin- 
„gen  mich  an  der  Thüre,  umarmten  mich,  eröff-, 
„neten  mir  mit  Frepde  die  günftige  Befchliefsung 
„des  Staatsrathes  und  behielten  mich  bey  fich  im 
„Pallalte  bis  zu  meiner  Abreife  nach  Lima.  Er  bat 
„mich  bey  ihm  in  Callao  zu  bleiben,  wo  er  Begie- 
„rungsgefchäften  baibereinige  Zeit  verweilen  mnfs- 
„te ; ich  bat  ihn  aber  um  die  Erlaubnifs  nach 
„Lima  gehen  zu  dürfen,  um  dem  hochvvürdigen 
,,Vicarius  meines  Ordens,  (feinem  Beichtvater)  mei- 
,,ne  Aufwartung  zu  machen  und  meine  Ehrerbie- 
„tung  zu  bezeigen,  weiche  Bitte  er  mir  denn  auch 
,,gütigft  gewährte.“ 

Von  diefem  Vicekönig  von  Peru,  (warum  hat 
uns  Feuälee  feinen  Namen  nicht  genannt!*)) 

• macht 

Wir  liaban  uns  Mühe  gegeben,  den  Namen  diefes 
würdigen  Ehrenmannes  aufztifuchen  , um  fein  Anden- 
ken auch  in  i^ferer  Zeitfehrift  zu  erhaUah  und  in 
feyern.  Wir  waren  auch  fo  glücklich,  ihn  aufziiHn- 

den. 
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aacht  er  uns  folgende  fchöne  und  vortbeilbafte 
Schilderung.'  ‘ ' 

I „Diefer  Vicekönig  war  gelehrt.  Nie  haben  die 
yWüTenlchaften  in' Peru  mit' mehr  Glanz  geblüht, 
„als  unter  feiner  Regierung.  Sein  Pallaft  in  Lima 
„war  eine  Academie  der  Wtffenfchaften,  und  die 
„Belohnungen , durch  welche  er  die  Gelehrten  zu 
„ermuntern  wufste,  weckten  die  feinften  Geifter 
„zu  den  vortreff  lichften  Ausarbeitungen,  welche  tag- 
„lich  zum  Yorfchein  kamen.  Einige  befchäftigten 
„ßch  init  Naturkunde,  andere  mit  Mathematik-und 
„wied'esr  andere  mit  der  Dichtkunft  und  den  fchö- 
„nen  WilTenfchaften. , Künfte  und  Willenfchaften 
„fingen  au,  lehr  bedeuiende  'Portlchritte  in  dielev 
„Stadt  zu  machen  , als  zwey  Jahre  darauf  die  gött- 
„liche  Vorfehung  dielen  grolsen  Mann  in  ein  belTe- 
„res  Leben  rief.“ 

Den  11  April  machte  Feuillie  Anftalt  zu  feiner 
Abreife  nach -£.zwrn.  Eben  als  er  ans  der  Francis- 
caner- Kirche  kam,  wo  er  feine  Melle  gelefen 
batte,  fand  er  an  der  Kirchthüre  einen  Ritter  des 
heiligen  Jago- Ordens.  Da  diefer  erkennen  moch-  - 
te,  dafs  Feuillee  ein  Fremder  war,  fragte  er  ihn,  ob 
er  etwas  bsdürle;  zugleich  drückte  er  ihm  zwey 
Piafter  in  cUe  Hand.  ' FeuiUee,  welcher  davon 
fchon  unterrichtet  war,  dafs  es  bey  den  Spaniern 
für  eine  Beleidigung  gelte,  ihnen  etwas  abzufchla* 

gen, 

den.  Dom  Manuel  Omms  de  Santa  Pau,  Olim  de  Sent- 
' manat  et  de  la  Nma,  Marquis  de  Caitel  dos  Hins  liipfs 
dieter  achtungswürdige  ßefchützer  der  WilTenfchaften, 
diefer  gütige  Mäzen  unferes  FeuilUe.  Er  waf  Grand 
d'Espagne  und  vordem  königlicher  Bothfehafter  an 
den  beyden  Höfen  von  Portugall  und  Frankreich  ge- 
Wefen.  Er  war  unter  Philipp  F,  erftem  Könige  von 
‘ Spanien  aus  dem  Haufe  Bourbon,  Enkel  Ludivig's 
XlV  und  demXAX  Kaifer  von  Peru^  der  XXVIII  Goii. 
verneur  und  (Japitän- General  und  der  XXIV  Vicekö» 
nig  von  Peru.  Er  hielt  in  diefer  Eigenfchaft  den  f 
]uuus  1707  feinen  öiTentlichen  Einzug  in  Lima,  regiei- 
te  aber  nicht  lange  und  ßarb  am  aa  April  1710  allge- 
mein" bedauert,  ' 


I 
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gen,  nahm  fie' mit  grofsem  Danke  an.  . Vonda'ging 
er,  eine  Fuhre  zu  fuchen,  welche  ihm  leine  Inftruv 
anente  und  fein  Gepäck  nach  Lima  fahren  follte. 
Nachmittags,  als  er  fich  eben  zu  diefer-Abreife  ah- 
frhicken  wollte,  zeigte  fich  der  St.  Jago  - Ritter 
wieder.  Diefer  erkundigte  fich  heimlich  bey  dem 
Fuhrmann  um  den  gedungenen  Preis  der  Fuhre, 
und  als  er  erfuhr,  dgfs  es  acht  Piafter  waren,  fo  be- 
zahlte er  fie  ihm  auf  der  Stelle  mit  dem  l'trengften 
4^  Verbote,  etwas  von  FeuiUee  anzunehmen,  und 
ihm  nur  dann,  wenn  er  in  Lima  angekommen  feyn 
würde,  zu  fagen,  dafs  er  fchon  bezahlt  fey,  und 
nun  verfchwand  der  Bitter. 

1 Wer  diefer  Ritter  von  St.  Jago  war,  und  die 
Fortfetzung  von  FeuiUee' s Biographie 

'•  im  nUchften -Hefte.  * 
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XIII. 

A ß r o n o rn  i f c h e 

Beobachtungen  und  Bemerkungen 

tuf  einer  Reife  in  das  lüdliche  Franlufeich  ini 
Winter  von  1804  auf  1805. 

QFort/etzung  zum  Ftbruar- Heft^  S,  >39.)  ' 


]3en  ag  April  machten  wir  einen  Abftecher  nach 
der  berühmten  Fontaine  von  Vaucluje ; Mr.  GiUrin 
war  unter  Begleiter. 

Diefes  durch  das  gefühlvolle  Andenken  an  ' 
Petrarca  und  Laura  berühmt  gewordene  Tempe 
follte  nach  Sterne’s  ClaTCfi'cation  nur  voufentimen- 
Man.  Carr,  XV.  B.  1807.  Q tali- 
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talifclien  Reifenden , von  Dichtern  und  von  Beoh- 
achtern  der  fchönen  Natur  befucht  werden.  Al- 
lein auch  Natur-  Gefchichts  - und  Alterthurasfor- 
fcher  haben  diefes  Zauberthal  befucht  und  be- 
fchrieben,  aber  nojch  nie  hat  ein  Priefter  der  gött- 
lichen Urania  feinen  Altar  in  diefem  Heiligthum 
aufgefchlagen-  Wir  hoffen  nicht,  es  durch  unfet 
Opfer  profanirt,  Petrarcas  und  Xaurn's  Schatten 
beunruhigt  zu  haben. 

Wir  überlaffen  es  den  mit  feurigerer  Einbildungs- 
kraft begabten  Dichtern,  diefen  romantifchen  Ort 
zu  befcbreiben;  unzählige  haben  es  fchon  in  Profa 
und  in  Vcrfen  gethan.  Aber  wozu  Befchreibun- 
gen  und  Schilderungen?  Was  hilft  dichterifche 
und  malerifche  Verfinnlichung  herrlicher  Natur- 
fcenen,  wo  Begeifterung  und  Empfindung  fehlen? 
„Es  ift  nicht  wahr,“  Tagt  Petrarca,  „dals  fich  die 
„Natur  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit  vor  jedem 
„matten  Blicke  auffchliefse.  Nur  Kraft  vermag 
„Kraft  zu  fehen.  Wo  nicht  im  Herzen  eine  Sonne 
„aufgeht,  da  bleibt  der  Orient  dunkel,  und  wenn 
„auch  zehntaufend  Sonnen  empoiTprängen.  Nicht 
„das  Blitzen  des  Lichts,  nicht  die  prächtige  Flam- 
„menfluth,  nicht  die  Rofen  und  Lilien  am  Morgen- 
„himmel  find’s,  die  uns  Freudenthränen  entlocken! 
„müfferi,  fondern  die  einfache,  ftille,  unausfprech- 
„lich  erhabene  Wiederkehr  des  grofsen  Geiftes  und 
der  Einklangfeiner  Wohlth^t  mit  allem,  was  blüht, 
„athmet  und  lebt.  Die  Altem  fprachen  gern  von. 
„einer  Sphärenharmohie:,  fie  ift  noch  nicht  ver- 
hallt V Himmel  und  Erde  find  nur  ein  Ton,  die 
„ganze  Gelchichte- nur  ein  Laut,  Ich  höre  ihr 

„Raufchen 
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„Raufchen  und  SulmtWeh  in  meinenil?ei*zen,  'urid  ' 
7, von  meinen  läppen  Ärömen  lie  in  Hochgiefängen 
j, herab.  Was  nützte  mir  der  Blick  ki--di«  Natur^' 
„wenn  er  mich  nicht  'gröfser  und  edlfer  jükrht»?  . 
„Der  Schöpfer  ßellte'grofse  Bilder-hinV'damit  nh» 
„fer  Geift  grofse  Formen  in  Tich  aufnähmö,  und-^s 
„Schönheiten  mancher  verachteten' Fel dblUtoe 
„dem  Weifen  ein  Spiegel  feiner  ’eigeheh  i^Vurdtt 
V,und  Reinheit.  ‘Wer  ficii  nicht  unfeerblitli  tehlt 
„im  fchauerlichen  Dunkel -des  Eichenwaldes ;*'\vet 
j,in  den  Wohlgerüchen''  der  Orangen  und  My.rthen  . 
•„keine  glückliche  Zukunft  ahnet,  o'l  dem  fehit'dife 
„fchönfte  Gabe  der  Natur,  dem  mangelft  dh',  gött- 
„liehe  Empfindfamkert ! “ *)  • . . • ■ • * 

Unfterblicher  Sangör -Laura’j Ja,  ‘ auch  du. 
warft  ein  Priefter  der  göttlichen  Urania,  ein  gefühl- 
und  gedankenvoller  Betrachter  des  geftirnten  Him- 
mels, ein  Anbeter  des  Ewigen;  du  gehörft  zu  un- 
ferm  Bunde  ; du  haft  zwar -nicht  Secunden  und  ih- 
re Theile  mit  Spinnefäden  gemeffen;' haft  durch 
keine  taufend  und  wieder  taufefadmal  vergröfsern- 
den  Augen  Waffen  gefehen ; was  du  fahft  und  fehen 
woUteft,  hätteft  du  doch  nichftizr/m'f  gefeheny'dmrt 
fchärferes  Auge  hat  mehr  enthüllt.  O , wie  Recht 
haft  du  , wenn  du  behaupteft;  „Sonne  und  Mond, 
„der  Himmel  mit  allen  feinen  Gefiirnen;  und  ;]fcr 
„herrliche  in  einem  Aether  fcbwiinmende  Erd’ball 
„mit  Gebirgen  und  Meeren,  fey  ilnfei^er  Seele 
,',gleichfam  zum  Gerüfte  gegeben,  dafs  Ij'e  darauf 

Q ..immer 


wU.*  V 


*)  Petrarca,  von  FrUdr.  Buunfchon'j  1 B.  [?.+?. 
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^jxmnier  näher  und  näher  zum  Allgütigen  empor 
),klimnie.  Aber  die  Natur  mufs  auch  deswegen 
„mit.einem  grofcen  und  göttlichen  Blicke  gefafst 
^fVteriiqn : wer  blofs  Schmetterlingsflügel  und  Staub* 
„fäden.  zählt,  fühlt  nimmermehr  die  Schauer  ihrer 

„Prach,t  und  Majeftät.“ 

; . ^uch  Freund  Gudrin,  welcher  feine  Lefer*) 

fp  lehrrreich  und  gefühlvoll  durch  diefes  pittoreske 
Thal  führt.  Tagt  im  Eingänge  feiner  Dejcription 

S.  7. 

, Que  je  plains  celui  qui  ne  Jent  rien  h Vaucluje, 
que  Jon  coeur  doit  itre  froid  et  Jon  ame  peu  expan» 
ßve ! O vous  qui  rejpirez  avec  indifference  V air  vir- 
vißant  de  ce  vallon;  vous  que  V amour  et  le  ginie 
11'  embrajerent  jamais;  vous  qui  rü  ites  pds  attendris 
par  ies  jouvenirs  de  Leucate  et  de  Meillerie',  vous 
qui  voyez  Jroidement  les  objets  qui  Jrappent  vos  re. 
gards ; vous  enfin  pour  qui  le  Jouvenir  de  Laute 
rCeJt  pas  au  moins  un  reve  enchanteur ; ne  profanez 
pas  le  Janctuaire  de  la  nature,  votre  prijence  la 
Jpit  JouJJrir\  iloignez^vous  de  V ajyle  de' Petr ar. 
que;  craignez  d'outragerle  philojophe,  le  poete  et 
l\amanti  ou  plutöt,  laraiJoUy  le  goüt  et  V amour. 

^ ' Zwej 

^ Wer  über  das  Thal  von  Vauclufe  und  feine  berühmte 
i Quelle  etwas  vollltändxges  zu  lefen  wünfcht , dem  em- 
, pfebleh  wir  Mr,  Guerin's  interelTante  Ddfcription  de  la 
J'ontaine  de  Vauclufe.  Suivie  d'un  ejfai  für  l'  Hißoire 
naturelle  de  cette  fource , auqutl  on  a joint  une  Notice 
Jur  la  vie  et  les  ecrits  de  Pdtrarque.  Ouvrage  an. 
noncd  par  V Athinie  de  Vauclufe.  Par  J.  Gudrin  etc. 
Avignon , 1804.  . . . _ 
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Zwey  Wege  führen  von  Avignon  nach  V (tuclufe, 
beyde  über  das  Städtchen  Vlsle;  der  eine  und  kür» 
zere  geht  über  MorUres,  bey  dem  Dorfe  Chateaum 
neuf  de  Gadagne  und  bey  dem  Städtchen  le  Thor 
vorbey,  welches  n\an  links  liegen  läfst.  Reifende, 
welche  eine  prächtige  Landfchaft  und  eine  über 
allen  Ausdruck  reitzende  Ausficht  geniefsen  wol» 
len,  müffen  dielen  Weg  vorzugsweife  wählen. 
Der  zweyte  geht  über  Bonpas  und  Caiimont,  längft 
der  Durance  und  hat  auch  feine  eigenen  Schönhei- 
ten. Man  braucht  vier  Stunden,  um.  \on  Avignon 
bis  l'Isle  *)  zu  kommen.  Hier  trifft  man  in  der 
Vorftadt  einen  guten  Gaßhof  an,  zu.  Petrarca  und. 
Laura  genannt,  wo  man  fehr  gute  Bewirthung  und 
Bedienung,  auch  für  die  Nacht  ein  bequemes  Un- 
terkommen findet,  denn  in  Paucluje  findet  man 
alles  diefes  nicht.  Im  Sommer  kann 'man  diefe 
kleine  Excurßon  von  Avignon  in  einem  Tage  hin 
und  her  machen,  aber  im  Winter  bey,kürzern  Ta- 
gen und  fchlechtern  Wegen  mufs  man  über  Naqht 
bleiben,  wenn  man  alles  gehörig  fehen,  betrach- 
ten, genipfsen  und  nicht,  wie  ein  Mantelfack  auf 
der  Poft,  reifen  will  **).  Von  rhle  find  es  noch 

•'  ändert-  , 

/ 

*)  Wahrfcheinlich  fo  genannt,  weil  die  Sorgue  diefeU' 
Ort  ganz  umwälTcrt. . 

**)  Wir  kennen  Reifende , welche  aus  IJnuc/uyV  fehr  un- 
befriedigt und  mit  der  Bemerkung : ee  n'  eft  pas  grün- 
de chofe  zurückkehrten.  Diefe  hätten  eben  fo  gut, 
wie  Klimm,  unterirdifch  oder,  wie  eine  Cauoueuku- 
gel,  durch  die  Luft  reifen  köjineii.  Eine  gute  Biene 
findet  überall  Arlseit,  Geuufs,  i'rohfinn  und  — Ho- 

«'s; 
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anderthalb*  Stunden  bis  zum  Dorfe  Vauclufe^  und  i 

foweil-fcann  man  fahren;  von  da  hat  man  noch  eine 

•Viertelftunde  auf  einem  fchmalen  und  fteinigen 

Fufsvvege  zu  gehen',  bi?  man  an  die  Fontaine 

kbmiht.  - . . I 

« ' 

•'  F’flMcZüy«  ift  nicht  allein  der  Name  des  Dorfes, 
fondern  eigentlich  diefes  ganzen  Thaies,  wovon 
da?  Dorf  diefen  Namen  empfängt.  Die  Benennung 
kommt  von  Vallis  claufa  (das  gefchloffene  Thal) 
-her,  w"elclles  in  der  That  von  allen  Seiten  von 
-Felfen’in  der  Form  eines  Hufeilens  eingefchlolTen  j 
ift,  'und  in  deffen  Hintergründe  diefe  berühmte 
Quelle  liegt.  Petrarca  erzählt,  dafs  es  die  | 

Einwohner  fo  nannten.  Adeft  perfugium  claufae  , 
vallis , fic  enim  vocant  incolae’,  er  beiingt  es  auch 
■unter  diefem  Namen.  ■ ' , . . .. 

d,  yall^töcUs  elaufa  toto  inihinullus  in  orhe  • i 

J * i Gratior  et  ftudiis’  uptvor  ora  meia. 

‘ -V alle  puer  tlauja  fueram  ^ jiwenemque  reverjum 

’ . ' '"'Fovit  in  aprico  vallis  amoena  fitu.  I 

( 

; ' V alle  vir  in  claufa  melior es  dulciter  ann.09  ' \ 

’ Etxegi  et  vitae  candidaftla  nveae.  - | 

' I Falle  fenex -claufa  fupremum  ducere  tempusy 
' 'In  claufa  cupio,  te  duce^  valle  mori, 

Petrarca  war  noch  fehr  jung,  als  er  diefes  zau- 
berifche  Thäl  zuerl't  fah,  ganz  hegeiftert  rief  er  fo- 
gleich  aus:  Rn  naturae  meae  locus  aptiffimus, 

quem 

I ■ _ 

> nig  ; nur  Drohnen  und  Wespen  faugen  Wermuth  und 
finiiou  überall  Ekel,  Überdrufs  und  find  lieh,  fclblt 
eiue  Lait, 
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quem^  ß dabitur , magnis  urbibus  praelaturus Ji*m! 
Wie  oft  hat  er  nachher  diefes  Thal  als  Knabe,  als 
Jüngling,  als  Mahn  und  als  Greis  befucht,  befan- 
gen, berühmt^  gemacht  und  auf  die  Nachtveit  ge- 
bracht ! Schon  bey  feiner  Lebenszeit  mufste  er  es 
in  einen  grofsen  Ruf  gebracht  haben.  Qui  per  Je 
oUmnotus,  (fagt  Petrarca) , meo  longo  poftmoduni 
incolatu  mcisque  carminibus  notior;  und  an  einem 
andern  Orte  : Opinari  außtn  apud  mutlos,  non  mU- 

nusillum  meo  nomine,  quam  fuo  , miro  licet,  fonte 
cognojei, 

- Aber  lange  vor  Petrarca's  Zeiten  war  diefe' 
bewunderungswürdige  Quelle  auch  den  Alten 
fchon  bekannt;  Strabo  und  Plinius  fprechen  da- 
von; erfterer  nennt  Ii e EoÄy«r,  woraus  Sulga,  Sor-' 
gia,  Orge  und  endlich  Sorgue  entßanden  ift.  PU- 
mus  erwähnt  diefer  merkwüdigen  Quelle,  welche 
gleich  an  ihrem  Urfprunge  Mühlen  treibt  und  Na- 
chen trägt,  im  22  Cap.  des  XVIII  Buchs: 

In  Narbonenß  provincia,  fagt  er,  nobilisjons 
Orge  nomine  eff,  in  eo  herbae  nascuntur , in  tan- 
tum  expetitae  bobus,  ut  merßs  capitibus  totis  eas 
quaerant.  ' * 

AUein  freylich  hat  Petrarca  durqh  feine  philo- 
fophifchen  Schriften,  durch  feine  edle,  engelreine 
Seelenliebe  zu  Laura,  womit  er,  wie  Butenjehön 
lagt,  alle  feine  Wünfehe  und  Handlungen,  wie 
mit  Rofen,  umflocht,  und  wodurch  er  feine  ohne- 
hin fchon  fchöne  moralifche  Natur  noch  immer 
mehr  erhöhte,  diefe  Quelle  noch  mehr  verherr- 
licht und  berühmt  gemacht,  ^ 

„Es 
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„Es  ift  möglich,“  Tagt  Butenjchön  in  feiner 
Vorrede  zu  Pefrarca’s  Denkmal,  „dafs  eine  fo  rei- 
„ne  Seelenliebe  zu  einer  Zeit  langweilig  fcheine, 
„wo  man,  wie  der  mir  unvergefsliche  Reinhold 
„lagt,  immer  nur  nach  dem  handgreiflich  foliden 
„hafcht,  wo  Plato  ein  Narr  und  Schwärmer  heilst, 
„wo  der  Menfch  wie  ein  Landgut  berechnet  und 
„nichts  an  ihm  für  ehrwürdig  gehalten  wird,  als 
„was  etwa  in  die  Cameralia  einfchlägt.  . . . Will 
„das  Jemand  Schwärmerey  nennen  , in  Gottes  Na> 
„men!  ich  kann's  nicht  hindern;  aber  hindern 
„kann  ich’s,  dafs  diefer  Menfch  nie,  nie  mein 
„Freund  werde. 

Zimmermann  Tagt  im  zweyten  Theile  feines 
Werkes  über  die  Einfamkeit , S.  269;  ,, Liebe  war 
„bey  Petrarca  edler  Tugendkampf,  überirdilche 
„erhabene  Wölluft  des  Herzens,  füfse  Melancholie, 
„himmlifcher  Lautenk^ang ; bey  Heloije  und  Abai~ 
»,lard  fchändliches  Prellen  der  Begierde,  fürchter- 
„lieh  tobende  Sinnesluft,  otaheitifche  Wärme!“ 

Les  graces,  (lagt  der  Abb^  Roman»  Petrarca'» 
fcltönfter  Panegyriker,  in  feinem  Briefe  an  Sabotier) 
dans  les  poeßes  des  anciens  s'  offrent  Jouvent  ton- 
tes  nues:  dans  les  vers  de  Pitrarque  elles  Jont  tou- 
jours  decentesi  et  comme  dit  un  auteur  Italien 
il  leur  a donnd  une  quatridme  Joeur , V honnStetd. 
Point  de  nudite  dans  Jes  peintures»  pas  une  attitu- 
de»  qui  pniße  faire  baijfer  les  yeux  ä la  pudeur» 

et 

*')  Crescimheni  IlVerla  della  Poelia  italiana.  Venezia, 
1731.  b Vol,  4to. 


Digitized  by  Google 


7C1II.  Afiron,  Beoh,  im  ßldl.- Prenkrtich.  aet; 

et  monter  la  rougeur  au  front  d'  une  vier  ge ; tous 
Us  deßrs  qu' il  exprime  partent  du'Coeur^  >et  non' des 
Jens.  ' - , 

BaJJo  deßr  non  h cK  ivi ß Jenta, 

, . . Laure,  que  Jon  amant  compare ßjouvent  A 

un  ange^  VAngelico  fembiante  ^ Laure  eft 
feut-Stre  la  Jeule  Jemme  qui  ait  eti  aimie  d'un 
amour  angilique;  et  Ja  beauti  mime  avoit  je  ne  Jais 
quoi  de ß divin  et  de ß celejte  que  les  projets  JenJuels  ' 
ri  ojoient  iclorre  en  Ja  prifence% 

Pu  per  Jomma  beltä  vil  voglia  Jpenta. 

Nur  wer  Petrarca's  Schriften  felbft  gelefen 
und  nachempfunden  hat,  von  ihnen  durchdrun- 
gen und  begeiftert  worden  ift , kann  diefes  Heilig- 
thum würdig  betreten  und  darin  wahren  Genufs 
finden.'  In  der  That,  qui  pouvoit.  Tagt  der  Abbd 
Roman,  injpirer  plus  de  Janatisme  qu'uri  komme 
qui  avoit  le  triple  enthoußasme  de  la  vertu,  de  l'a 
jioefie  et  de  V amour  *) ! 

Petrarca's  Werke  haben  mehr  Auflagen  **), 
Commentatoren  und  Überfetzer  gehabt,  als  die 

gröfsten 

' • I 

*)  Grandijfimo  JiloJ'ofo , grandf_0imo  inamorato,  'gran- 
dijjimo  poeta , Tagte  die  Königin  Chrißina  von  Schwe- 
den. " ' • 

Im  vorigen  Hefte  S.  124  haben  wir  einige  der  altern 
Ausgaben  angezeigt,  aber  einige  darunter  vergaffen, 
welche  wir  hier  nachholen.  Die  älteße  und  allerfel- 
teiilte  darunter  ift  die  von  Venedig  vom  Jahr  14^5  in. 
Folio;  dann  folgen  noch  die  von  Vellutello,  Venedig 
*545  in  4^0,  und  die  Mayländer  Ausgabe  von  Muratori 
17U  in  4to.  Der  Tractat  de  Remediis  utriusejue  for- 

tunae 
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gröfsten  Dichter  und  Philofophen  des  Alterthums. 
Mehr  als-dreyfsig  Schriftfteller  haben  Tein  Lehen 
hefchrieben,  v^orunter  Muratori  und  der  Baron  ie 
Baftie  den  Vorzug  verdienen;  allein  der  Abbd  de 
Sades  hat  fie  alle  weit  übertroffen,  und  felbft  Feh- 
' 1er,  in  welche  die  itaUenifchen  Commentatoren 
verfallen  find,  berichtiget.  Gewöhnlich  kennt 
man  Petrarca  nur  als  einen  zärtlichen  und  elegan- 
ten Dichter , fagt  diefer  Abbe  , der  feurig  liebte 
und  feine  Geliebte  vortrefflich  belang.  Weiter 
weifs  man  hichts.  Man  ift  unbekannt  mit  allem 
dem,  was  ihm  die  Litteratur  zu  verdanken  hat, 
die  er  aus  der  Barbarey  hervorzog,  in  der  fie  fo 
lange  begraben  war,  da  er  die  heften  alten  Schrift- 
fteller dem  Staube  und  dem  Moder  entrifs  und  alle 
diefe  Schätze  für  uns  verloren  wären , wenn  er  fie 
nicht  aufgefucht  und  gute  Abfciiriften  davon ,ver- 
fchafft  hätte.  Man  hat  vielleicht  nie  gehört,  dafs 
er  zuerlt  das  Studium  der  fchünen  Wiffenfchaften 
in  Europa  wieder  empor  brachte  ^ dafs  er  den  Ge- 
fchmack  reinigte,  dafs  er  felbft.  dachte  und  fchrieh, 
wie  ein  Bürger  des  alten  noch  nicht  unterjochten 
Roms;  dafs  er  viele  Vourtheile  zertrat  und  die 
Fortfehritte  zu  gröfserer  Vollkommenheit  im  Den- 
ken leicht  machte;  dafs  er  bis  zu  feinem  Tode  der 
nämliche  geiftvolle  Petrarca  blieb  und  durch  fein 

letztes  Werk  intmer  alle  vorigen  übertraf.'  Noch 
■*  * « 

weniger 

tunae  ift  in'zwey  Duodez. Bändchen  von  Mr,  Grenaille 
in's  Franzöfifche  überfetzt  worden  unter  dem  Titel: 
te  /a^e  re/olü  contre  la  fortun«. 
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Ä'eniger  weifs  man,  dafs  Pefrarc«  ein  grofsetStaats- 
mannwar;  da£s  die  gröfsten  Regenten*  feines  Jahr- 
. Hunderts  ihm  die  künftlichften’  Unterhandlungen 
anverWauten  und  ihn  in  ihren  -wichtigften  Ange- 
legenheiten zu  Rathe  zogen;  dafs  er  im  vierzehn- 
ten Jahrhundert  einen'Ruhm,  ein  Anfehen,  einen 
Wirkungskreis  und  einen  Einflufs  hatte,  wie  in  un- 
fern Zeiten  kein"  einziger  Gelehrter ; dafs  drey  Päb- 
ße,  einKaifer,  ein  König  in ‘Frankreich;  ein  Kö- 
nig von  Neapel*),  eine  Menge  Cardinäle^  die 
gröfsten  Fürften  und  Herren  von  Italien  um  feine 
Freundfchaft  fich  bewarben  und  feinen  Umgang 
fich  wünfditen;  dafs  fie  ihn  als  Staatsmann,  Abge- 
fandten  und  Minifter  in  den  gröfsten  Gefchäften 
und  Begebenheiten  feiner  Zeit  gebrauchten;  dafs 
er  ihnen  dafür  die  gröfsten  Wahrheiten  fagte  ; dafs 
Einfarakeit  allein  ihm  diefe  Kicrft  gab. 

Aber  Petrarca  hatte  feinen  Freunden  nur  zei- 
gen wollen,  was  man  in  der  Welt  vermag,  wenn 
man  lange  genug  feine  Kräfte  in  der  Einfamkeit  ge- 
übt hat,  und  wie  diefe  dann  auch  in  Weltgefchäften 
' Freyheit  und  Feftigkeit  gibt,  Ausdruckfund  Selbft- 
ftändigkeit,  Würde  und  Adel,  und  durch  diefes 
alles  Nerv  zu  allem.  Petrarca  daher  vortreff- 
lich: „Ich  will  nicht,  dafs  die  Einfamkeit  muffig 

„fey,  oder  die  Mufsc  träge  und  nutzlos;  Einfam- 
„keit  mufs  Nutzen  bringen  für  viele.  Traurig  und 

„Unglück- 

». 

*)  Der  König  Robert  fon  Neapel  entzog  fich  oft  viele 
Stunden  lang  den  erufthafteflen  Gcfchüftcn  Und  las 
Fctrarca's  Werke  bis  lief  in  die  Nacht  hinein,  ohne 
weder  au  Elfen  nocl:  ScIUaf  zu  denken. 
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„unglücklich  wird  unfehlbar  ein  müffiger,  träger 
„und  von  der  Welt  abgeriffener  Menfch.  Er 
„kann  nichts  gutes  ausüben,  keiner  edlen  Wiffen- 
„fchaft  fich  ergeben,  keinen  Blick  auf  einen  gro- 
„fsen  Mann  aushalten.  Aber  geiftige  Vergnügun- 
*'„gen  könnte  er  fich  verfchaffen,  und  das  kann  je- 
„der,  wenn  er  will.  Erhabene  Männer  behalten 
„daher  mitten  in  der  grofsen  Welt  und  auf  hoher 
^Heldenbahn  Gefchmack  an  geiftigen  Vergnügen.“ 
' Petrarca's  Freunde  fchrieben  zuweilen  an  ihn, 
um  fich  zu  entfchuldigen,  dafsfie  ihn  nicht  befuch- 
ten.  Unmöglich  kann  man  bey  dir  leben.  Tagten 
Tie,  das  Leben,  das  du  zu  F aucluje  führeft,  ilt  der 
menfchlichen  Natur  zuwider;  du  fitzeft  im  Winter, 
wie  ein  Kautz,  bey  deinem  Feuer,  im  Sommer 
läufTt  du  unaufhörlich  in  den  Feldern  herum. 
Petrarca  verlachte  diefe  Vorllellungen , er  fagte, 
diefe  Leute  betrachten  die  Vergnügen  der  Welt  als 
ihr  höchftes  Gut,  fie  begreifen  nicht,  dafs  man 
dem  entfagen  kann.  Ich  habe  Freunde,  deren  Ger 
Tellfchaft  mir  höchft  angenehm  ift,  fie  find  aus  al- 
len Ländern,  aus  allen  Jahrhunderten,  Sie  haben 
fich  im  Kriege  hervorgethan,  in  Staatsgefchäften 
und  in  den  Willenfchaften;  es  ift  leicht,  mit  ihnen 
* fertig  zu  werden ; fie  flehen  nair  immer  zu.  Dien- 
ften ; ich  laffe  fie  komn;ien  und  fchicke  fie  weg , Io 
oft  ich  will;  fie  find- nie  verdriefslich  und  antwor- 
ten mir  auf  alle  meine  Fragen;  einige  erzählen 
mir  alle  Begebenheiten  verfloffener  Zeiten , ande. 
xe  entdecken  mir  die  Geheimniffe  der  Natur,  an- 
dere lehren  mich,  wohl  zu  leben  und  ruhig  zu 
iterben,  andere  verjagen  durch  ihre  Munterkeit 
I meinen 
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meinen  Knmmer  und  belu&igen  mich  durch  ihren 
Witz,  andere  machen  meine  Seele  fähig,  alles  zu 
dulden  und  nichts  zu  wünTchen,  und  lehren  mich, 
mich  felbft  zu  ertragen.  Knrz  lie  öffnen  mir  den 
Weg  zu  allen  Wiffenfchaften  und  Künften,  und  ich 
verlafTe-mich  auf  ße  in  jeder  Noth.  Zur  Vergel- 
tung für  fo  grofse  Dienfte  verlangen  He  nichts,  als 
ein  wohlverfchlofTenes  Zimmer  in  einer  Ecke  mei- 
nes kleinen  Kaufes,  wo  fie  vor  dem  Wurm  in  Si- 
cherheit ßad.  Endlich  nehme  ich  ße  auch  mit 
mir  auf  die  Felder,  deren‘'Siille  ihnen  beßer  ge- 
fällt,  als  der  Tumult  der^Städte. 

Petrarca,  von.  der  Anmuth  diefes  fchöneu 
Thaies  eingenommen,  lebte  viele  Jahre  in  Vatu 
elu/e,  wo  er  ein  kleines  Haus  und  zwey  Gärten  be- 
lafs,  nur  einen  einzigen  Menfchen  zur  Bedienung 
und  einen  Hund  um  ßch  hatte.  Man  glaubt  ge- 
meiniglich , dafs  ein  altes  auf  einem  hohen  Fellen 
crbauetes  nun  ganz  verfallenes  Schlofs  Petrarca’» 
Wphnung  war,  allen  Fremden  wird  es  difür  ans- 
gegeben , und  auf  der  grofsen  CaJJini'lche»  Charte 
kommt  es  fogar  unter  diefer  Benennung,  le  Cha-, 
teau  de  Pitrarque,  vor.  Allein  diefs  iß  falfch; 
das  Schlofs,  welches  man  auf  der  Spitze  e.nes  ho- 
hen Felfens  hegen  ßeht,  und  das  mehr  für  Adler  als 
für  Menfchen  gebaut  fcheirit,  gehörte  den  Bifchöf- 
fen  vön  Cavaillon,  welche  zugleich  die  Henren  von 
V aucluje  waren.  Petrarca’s  Haus  aber  hg  zwi- 

lchen diefem  Schloße  und  dem  Dorfe  und  ei  ift  kei- 
ne Spur  davon  mehr  übrig.  Es  wurde  fcaon  im 
Jahr  1353  von  einer  Räuberhorde,  welche  lie  Ge- 
gend um  Faucluje  verheerte,  ausgeplündart  und 

dann 
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danii'  äligetrimnt.  Die ‘Einwohner  von ’F^ßucIi^ 
haben  die  noch  übrigen  Steine  foitgetra’gen.  ’V; 

^*>'•1  In  dieferiBinfaJSikeii,  welche  Petrarca- Seinen 
Jiansalpinifchen  ParnaCs  nannte',  hat  er  alle  leine 
Schtiften  verfertigt' -odet  'eiitfworfen  oder  ang«- 
fangen.  Er  hafmebr  in -gefchrieben,  als 
in  allen. übrigen  Orten  feines» Aufenthalts!  Hier 
befaug  der  Si9hwan  derrJor^ue  feinel fchone  Laura  *) 
bis  aur  Unfteiblidhkeit5:5i^  Spnetti  hhd  gg  Oanzo- 
jli.-hat.  er  !zu  ihremiLobe  gedichtet  ;,'bi6r.  quollen 
< ans  feiner  philofopliifchcn  Feder  fodgandc  Werke:' 
i)  De  remediis^ütriüst}U(fortunee.‘'' 2)  Dc^otio 
iieMgioforam.  'b  5.)  .De  :vera  Japientia..-  r^).  De  vita 
J^ütaria.  . De  comtemiu  mundi,'<'ß)  Rertzm'^mt» 
morahilitimlibriVl.'  7)  De  repuhlicn  optune  admU 
nißrande.i  g)  Epificlae.  q)  Orationes  l " nnd 
Xserdem  noch  eine  - Menge  lateinifcher  Gediclites 
'Reden  und  Briefe,  ‘ welche  man  in  verfchiedenen 
Ausgaben  forgfältigft  gefammelt  und  auffaehalten 
hat.  t feiner  Schriften , welche  ihm  tfaeih 
. . I • i ^ ; <<  , • nicht 

' >T.  ' S ' ■'  -1  ■ ,l  ">  - j 

Aafalleitdwar'eS  ün«,  dafs  wir  weder' i'ii  ’Aeignon^  ' 
nocl  kr. der  ganzen  Gegend  umher  den  Namen  Laurm 
bey  dem  Ichänen  Gefchlechte  üblich  fanden.,  ,AuX 
Nndifrage  erhielten  wir  zur  Antwort , dafs  man  fielt 
\vol  hule,  Mädchen  auf  dielen  Namen  taufen  zu  lal- 
len, weil  er  Anfpriiehe  auf  Schönheit  und  weibliche 
Tiijend  verratho,  welche,  wenn  fie  hey  deW Subjeot 
. nic.1t  eintreffe»,  nvr-zii  lächerlichcr  VerfpottMng  und 
Vc'höhuuiig  Gelegenheit  gehen.  Ich  glaube,  man 
inifs  folcher  unangenehmen  ErfaJmutgen  raelirere  go- 
luicht  hiihen,  denn  man  findet  keine  Laura,  als 
hö;hltens  ein  AVirthshausfchild  zur  fchüncA  Laura. 

■ . > 
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nicht  correct  genug,  theils  der  Bekanntmacliüng 
nicht  werth  Tchienen,  hat  er  vernichtet.  Über  tau- 
fend-Gedichte  und  Epiheln  hat  er  dem  Vulcan  ge- 
opfert. Während  diefes  Brandes  fiel  ihm  ein  , dafs 
fein  Freund  Socrates  *)  ihn  um  die  Profa,  und  fein 
Freund  Barhate  de  Sulmonewm.  die  Verfe  gebeten 
habe.  Er  liefs  alfo  dem  Refte  Gnade  widerfahren, 
und  theilteibn  unter  diefe  beyden  Freunde.  Die- 
fem  Umftande  find  wir  Pettarca’s  acht  Bücher  de 
rebus  familiarihus , und  feine  drey  Bücher  lateini- 
fcher  Verfe  fchuldig,  welche  in  der  Bafeler  Aus- 
gabe von  1581  Vorkommen. 

Gewiffe  Menfchen,  welche  alles  bezweifeln 
wollen , das  Edle , das  Schöne,  das  Grofse  am  lieb- 
ften  haben  die  Exiftenz  einer  Lnura  in  Zweifel  zie- 
hen wollen  und  Petrarca's  reine  Engelliebe  für  ein 
Hirngefpinnft  einer  fchalkhaften  Phantafie , für  ei- 
ne Erfindung  des  Dichters  ausgegeben,  damit  ex 
einen,  Gegenftaud  hätte,  woran  er  feine  Mufe 
üben  und  fich  einen  Namen  machen  könnte ; fei-, 
ne  Verfe,  feine  Liebe,  feine  Seufzer,  alles,  alles 
wäre  nichts  als  Erdichtung,  und  wenn  ja  etwas 
wirkliches  zum  Grunde  läge,  fo  wäre  es  des  Dich- 
ters Sehnfücht,  nicht  nach  der  wohlerfounenen 
L^ra,  fondern  nach  dem  Lorbeerkranz ; darum 
girre  und  phantafire  er  fo  Tag  und  Nacht.  Ja  zu 
diefem  Zweifel  haben  «felbft  feine  Zeitgenoffen  und 
feine  Feinde  Anlafs  gegeben.  Daher  fchrieb  «r 

. • einft 


•)  Diefer  Socrates,  welcher  auch  genannt  wird, 

war  ein  Dcutrcher  aus  den  Rheingegenden  gebürtig. 


83S  Mönatt.  Correfp*  X807.  MARZ. 

\ 

ein  ft' an  feinen  Freund  Lellor  „Vorzüglich  Gnd 
,-,unfere  befoldeten  Lehrer  gefchäftig,  die  reine, 
„einfache  Maffe  des  Gefühls  zu  zerfplittern,..  das 
„Gold  unferes  Herzens  künftlich  zu  Pulver,  zu  hren- 
„nen  j'um  nachher  mit  weifer  Miene  die  Schlak- 
^,ken  unterfuchen  zu  können.  Sie  rauben  uns  jede 
„kindliche  Fröhlichkeit,  geben  uns  den  kalten 
f,Tod  anftatt  inniger  Gefühle  und  wollen  nicht  ein- 
,',fehen^  dafs  wahre  Philofophie  und  Theologie, 
„wie  der  Geift  Gottes,  über  dem  Chaos  des  Men* 
fjfchenlebens  fchweben  müffe,  nicht  um  noch 
„mehr  zu  verwirren,  fondern  Ordnung  zu  fchaf- 
„fen,“  Wonne  und  Seligkeit.“  ^ 

Wenn  wir  noch  eines  Beweifes  bedürften, 
wenn  es  nicht  längft  erwiefen  wäre,  dafs  Laura. 
nicht  nur  exifiirt,  in  dem  Herzen  Petrarcä's  ez- 
iftirt  hat,  wie  würde  er  fo  gedichtet,  fo  an  fei- 
nen Freund,  den  Bifchoff  Jacob  Colonna,  ge- 
ichriehen haben : „Seitdem  ich  Laura  kenne,  gibt 
„es  Augenblicke,  wo  meine  Seele  eine  unaus* 
„fprcchliche  Reinheit  fühlt,  wo  die  Unfchuld  im- 
„mer,  wie  eine  fchneeweife  Taube,  vor  meinen 
„Augen  fchwebt;  dann  mag  ich  nichts  lefen  und 
„hören,  als  etwa  eine  Ode  oder  Epiftel  meines  Ho- 
„raz,  oder,  wenn’s  hoch  kömmt,  einen  Gefang  des 
„edeln  fürftlichen  Virgil.  Oiefe  Momente  lind 
„meine  ftärkften  Be  weife  für  die  Unfterblichkeit; 
„ich  fühle  dann  den.  grofsen  Triumph  im  voraus, 
„höre  die  Mauern  meines  Kerkers  zufammenltür- 
„zen,  fehe  alle  Ketten  fprengen  und  hebe  mich 
„aus  unterij-difcher,  kalter  Finfternifs  jauchzend 
„zur  hellen,  wärmenden  Sonne  empor.“ 

„Gönnet 
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„Gönnet  mir  diefe’ unfchuldlge  Freude,  Ile 
„macht  mich  edler  und  beffer,  als  alle  Bücher  der 
„Erde,  llnfer  fchönltes' Wiffeu  ift  ja  doch  weiter 
„nichts,  als  ein  inneres  leifes  Zuflüftern  irgend  ei- 
„nes  guten  Engels,  der  uns  Tagt,  was  wir  einft  ia 
„belTern  Reghmen  zu  wifTen  hoffen  dürfen;  und 
„diefes  En  eis  edelftes  Wort  ift  Liebe.**' 

„Wollte  Gott,  meine  Laura  wäre  nur  ein 
„Hirngefpinnft,  und  meine  lüebe  zu 'ihr  nur  eia 
Spiel;  aber  ach,  ich  fühle  es  tief  in  meinem  Her- 
„zen,  dafs  fie  gewifs  und  wahrhaftig  in  mir  lebt; 
„wie  könnte  ich  mich  auch  fo  lange  verftellen,  fo 
„innig  warm  feyn,  um  einft  die  eiskalte  Freude 
„der  Ehrfurcht  zu  geniefsen ! Nein,  lieber  Colon- 
„na,  man  kann  wol  die  Stellung,  die  Stimme  und[ 
„Gebehrde  eines  Kranken  nachmachen , alllein  da»  ^ 
„Anfehen  und  die  Farbe  eines  Kranken  kann  fich 
„Niemand  geben.  Sie  haben  ja  einft  meine  BläfTo 
„gefehen  und^  meine  Unruhe  freundlich  zu  ftillea 
„gefucht , ' warum  fcherzen  Sie  nun  fo  graufam 
„über  mich  Armeh?“ 

Aber  Petrarca  hatte  feine  Feinde , und  wio 
Tollte  er  diefe  nicht  haben,  er,  der  mit  fo  dicken, 
mit  fo  fchwarzen  Farben  das  Sittengemälde  feiner 
Zeit  machte,  und  mit  Bitterkeit  die  lebhafteftea 
Schattenriffe  der  fchändlichen  Lebensart  der  Geift- 
lichkeit,  der  Prälaten,  der  Cardinäle  in  Avignon 
unter  der  Regierung  des  Pabftes  Clemenx  VI  entwarf? 
Petrarca  klagt  es  felbft.  „Alle  Federn,  alle  Zun- 
„gen  waren  gegen  mich  gefpitzt,  meine  Freundo 
„wurden  meine  Feinde ; der  Neid  verfolgte  mich 
„bis  in’s  Grab ;.  das.  Volk,  das ‘meine  Lieder  aus- 
Jtfon,  Corr.  XV B,  R.  „wendig 
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„wendig  wufste,  zerrifs  meine  Ehre,  und  von  den- 
■yjjenigen,  die  mich  am  wenigl’ten  kannten,  ward 
„ich  am  meiften  gefchmäht.  Ich  verachte  fie  im 
„Grunde,  und  vielleicht  würde  es  mir  yerdrielslich 
„feyn,  f9lche  Feinde  nicht  zu  haben.  Ich  rechne 
„noch  unter  meine  Reichthümer  die  Gewogenheit 
„aller  Rechtfchaffenen,  die  in.  der  Welt  zerftreut 
„find,  felblt  derer,  die  ich  nie  gefehen  habe  und 
„vielleicht  nie  fehen  werde.“ 

Den  unbet'angenften  und  unverdächtigßen  Be- 
weis , dals  Laura  in  Petrnrca's  reinem  Herzen  ge- 
thront habe,  gibt  eine  eigenhändig  Von  ihm  ge- 
fchriebene  lateinifche  Note  über  ihren  Tod,  wel- 
che diefer  uniterbliche  Dichter  auf  das  erfte  Blatt 
feines  Virgils,  des  Buchs,  welches  ihm  am  öf- 
terften  unter  die  Augen  kam , gefclirieben  hatte  *). 
Diefes  Exemplar  des  Virgils  wurde  wie  eine  Reli- 
quie aufbewahrt i es  kam  in  die  Hände  mehrerer 
Gelehrten;  um  es  aber  noch  lieberer  aufzubewah- 
xen  kaufte  es  der  Cardinal  Boromaeux  und  depo- 
nirte  es  in  der  ambrofianifchen  Bibliothek  zu  May- 
land.  Als  Italien  revolutionirt  wurde,  haben 
franzöfifche  Commiffärs  dielen  Virgil  weggenom- 
men. Er  ift  feitdem  verfchwunden  und  nicht  wie- 
der an’s  Tageslicht  gekommen.  Im  Jahr  1795  hat 
fich  zufällig  das  Pergament,  womit  der  Einband 
überzogen  war,  abgelöß,  und  man  fand  unter  die- 
fer 

\ 

Diefe  Note  findet  man  in  Mr.  de  Sades  Piiees  ju» 
ßifieatiuei  No,  VJJI  pag.  51  ^ und  auch  in  Quirin' t 
Dejbription  «tc,  ZI  Partie,  pag.  121,  • • • - 
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fer  Decke  noch  mehrere  andere  Noten  von  Pe<, 
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trarca's  Hand  gefchrieben,  unter  andern  auch 
diefe:  Diefes  Buch  Wurde  mir  Culend.  Novembr. 

J326  geftohlen,  und  in  Avignon  den  April  1558 
wieder  zurückgegeben.  Demnach  hätte  Petrarca 
obige  Laura  betreffende  Note  wenigftens  2ehn  Jah* 
re  nach  ihrem  Ableben  in  diefes  Exemplar  leinea 
Virgils  gefchrieben. 

£s  ift  bekannt , dafs'  Laura  aus  dem  adeli> 
eben  Gefchlechte  Audibert  de  Noves  txammtOi  Ha 
ward  in  Avignon  oder  in  einem  nahen  Dorfe  1514^" 
gebohren  und  an  Hugues  de  Herrn  von  Saum 

manne  **) , verheirathet.  Sie  ftarb  an  der  Peß  zv 
Avignon  im  Jahr  1348  im  34rten  Jahre  ihres  Altere» 
Allerdings  hat  mau  fehr  viele  Fabeln  und  Lügen 
auf  Laura/ und  Petrarca  erdichtet;  die  meiften  ha« 
ben  die  italienilchen  Schrift Aeller  erfunden,  weL 
che  Laura  nie  genau  gekannt  haben.  So  iA  es  z B» 
•ine  fchale  Erdichtung,  welche  fogar  Fleury  in 
feine  Hiftoire  ecc/^/ia/tü/ue au%enommen  hat,  dafa 
PabA  Benedict  XU  den  Petrarca  habe  ber^deA 
wollen,  die  Laura  zu  heirathen,  und  ihm  eine  DU« 
penfation  verfpro<;hen  habe,  um  fein«  Pfründen 

R a bejzoe 

> , ' “ • , 
*)  Das  Gtburtsjabr  ift  nngewifs,  einige  geben  es  igod 
•“*  . , ■ . 

*•)  Das  Dorf  Saumanne  ift  nnr  eine  halbe  Stande  von 
^ Vauclufe  entfernt;  vielleicht  war  es  gar  haura'»  Som- 
mer-Aufenthalt. Vielleicht  hat  diefer  Umftand  Pe- 
trarca den  Aufenthalt  in  Vauclufe  doppelt  werth  ge- 
macht. Die  Gekhichte  und  Fetrarea  Xelbft  fegen  abec 
nichts  davon. 
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beyziihehalten;  der  Dichter  habe  es  aber  miter 
dein  Vomande  abgefchlaj^en , dafs  er  feine  Lai  ra 
äisd^inn  nicht  mehr  würde  befingen  können,  und 

rrxendeinepoelifche  Ader  veritüpfen  würde,  und  fo 
habe  fich  an  Herrn  vonSadrs  vermählt.  Die- 

Xe?  VlbVrne,  Mährch^  hat  auch  Mr.  de  I'illarer, 
wel'cher  die  Ilißoire  de  France  des  Abbd  de  Felii 
fwrtgeletz^hat,  darin  wiederholt. 

.Mit*,  mehr  Wahrheit  vvird  .folgende  ,Anec- 
dote  .vfirbürgf:  Prinz  Carl  »von  Luxemlnirg  Sohn. 
^/lannV, < Königs  von  Böhmen*),  kam  einftijiach 
l4i>ignon.  Unter  den  vielen  Feftlichkeiten , wel- 
che PkbÄ  Clemens  für  ihn  anftellte,  gab  er  auch 
einen  * BnZ  pdre,  wozu  alle  Damen  von  Stande 
und  alle  Schönheiten  der  Stadt  und  des  ganzen 
Gomtats  gebeten  waren.  Madame  de  Sades  war 
auch  von: dreier  Fete,  und  der  Prinz  fuchte  diele 
von'Pefrarca’s' Mufe  fo  hoch  befungene  Lmz/n  auf 
dem  Ball.auf  1 Er  fand  fie  mitten  unter  einetn 
Trupp' ;von' Damen.  Der 'Prinz 'drängte  lieh  hin- 
durch-, nahte  fich  ihr  ehrfurchtsvoll  und  Jtüfste  lie 
auf  die  Augen  und  auf  die  Stirn.  Die  ganze  Ver- 
famralung  beklatfchte  die  Galanterie  des  Prinzen 
und  Petrarca  befang  fie  in  feinem  201  Sonett,  das 
mit'den  Worten. anfängt:  Real  naturu  etc. 

Petrarca  ftarb,  wie  wir  fchon  im  vorigen  Hef- 
te gefagt  haben, 'zu  Arqua  den  18  Julius  1374 
7oftea  Jahre  feines  Alters.  Man  fand  ihn  in  feiner 

. Studier- 

. ; 

Er  wurde  nachher  Kaifer  unter  dem  Namen  Carl  IV, 
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Studiei'ftube  auf  ein  Buch  gelehnt,  den  fanften 
Tudesichlaf  ichlummernd. ' Sein  letztes  Werk, 
Tvejches  er  znArqua  in  den  Euganeifchen  Gebirgen 
fchrieb,  war:  de  Jua  ipßus  azque  muttorutn  igno~ 
rantta  und  eine  lateinifche  Überlet/.ung  von  Eocca- 
cio's  Grifrlidis  Am  8 Junius  diefes  Sterbejahrs  ^ 
Ichrieb  er  noch  an  diefen  Freund:  Fahte  amici^ 
valf'te  epiftolae.  Es  vv^ar  (ein  letzter  Abfchieds-  ' 
grufs;  er  mufste  fein  herannahendes  Ende  gefühlt 
haben.  Sejn  Tod  wurde  als  ein  öffentlicher  ün- 
glücksfall  angeFehen.  Der  Adel  und  das  Volk  er- 
wiefen  ihm  die  letzte  Ehre  auf  eine  glänzende  Art. 

Sein  Leichenbegangnifs  war  mehr  als  prächtig;  crf 
war  lürftlich.  , * 

• J 

Im  vorigen  Hefte  S.  ist  haben  wir  die  Grab- 
fchrift  auf  Petrarca  fchon  angeführt  Sein  Schwa- 
ger hat  auf  denfelben  Sarcophag  noch  folgende  ge- 
reimte Infcbrift  fetzen  laffen  : 

FRIGIDA  FRANCISCI  TEGIT  HIC  LAPIS  OSSA 
PETPiARCAE.  '• 

SUSCIPE,  VIRGO  PARExNS,  ANIMAM;  SÄTE 
VlRGlNE,  PARCE: 

FESSAOÜE  JAM  TERRIS,  COELI  REQUIES- 
CAT  IN  ARGE. 

M.  CCC.  LXXmi.  xviii  JULIL 

'VIRO  INSIGNI  FR.ANCISCO  PETR  ARG  AE, 
laireato,  francisgüs  de  BROSSANO, 

MEDIOLANENSIS,  GENER.  INDIVIDUA  GON- 
VERSATIONE,  AMORE,  PROPINQUITATEET 
SÜCGESSIONE,  MEMORIA. 

Auch 
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Auch  findet  man  auf  einer  der  Säulen,  welche 
den  Sarcophag  tragen,  folgendes 'Diftichon  einge- 
graben, welches  man  dem  Petrarca  felblt  zu- 
fchreibt  *)  : 

INVENI  REQVIEM:.  SPES  ET  FORTVNA, 

VALETE; 

. NIL  MIHI  VOBISCUM  EST,  LVDITE 

NVNC  AI-IOS, 

In  der  Hauptkirche  in  Parma,  an  welcher 
Petrarca  Archidiaconus  war,  exiAirt  auch  eia 
Denkmal  mit  einer  laugen  Infchnit,  in  welcher  et 
romanae  linguae  reftitutor,  lütruscae  princeps  ge- 
nannt wird.  Es  ift  eine  Art  von  Kenotaph , wel- 
ches aus  feiner  Büße  von  weifsem  Marmor  und 

* ■ ä. 

2wey  weinenden  Engeln  beßeht. 

Da  Petrarca  das  Sittenverderbnifs  und  die 
Ichändliche  Lebensweife  des  päbßlicheh  Hofes  zu 
Avignon  **)  und  die  Thorheiten  der  Piulofophen 

des 


Furetiire  fclireibt  diefes  Diftichon  einem  Mr.  B**  *u> 
und  Tagt,  dafs  er  lieh  diele  Grabfchrift  felblt  verfer- 
tigt habe  , welche  der  'Bifchoff  von  **•  fehr  fchön  ge- 
'fanden  habe,  und  qu'elle  itoit  neuve,  on  V en  peut 
croire,  eile  efi  fiire.  Furetiire  hat  portum  Ilatt  requiem. 
Man  fehe;  Ana,  ou  collection  de-bons  mots , contrr, 
penßei  detachees,  traits  d'hifloire  et  aneedtfies  des 
hommes  cilibres.  Tome  preinier,  Amßerdam,  1789’ 
Fureteriana,  pag.  114,. 

**)  Man  lefe  nur  feine  91  Sonnette  DetVempia  Balilo- 
riia  etc.  Das  io5te  Fiamma  del  Ciel  etc.  Das  io6te 
li  avara  Babilonia  etc.  Das  t07te  JFiontana  di  dolore, 
und  8.  115  des  vo^en  Heftes. 
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des  i4ten  Jahrhunderts  fo  oft,  fo  wahr,  fo  lebhaft 
und  fo  Iiegreich  gefchildert  und  angegriffen  hat,  fo 
konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  einige  ihn  für  ei- 
nen Ketzer,  einen  Ungläubigen,  einen  AtheiAen 
und  Gottlofen  *) , andere  für  einen  aberwitzi- 
gen, abergläubifchen , unwiffenden** ***))  und  fafeln- 
den  Phantaften  ausfchrieen.  So  hat  man  immer 
und  zu  jeder  Zeit  die  wahre  Religion  und  die  wah- 
re Philofophie  mit  ihren  lafterhaften  Prieftern  und 
Dienern  zu  vermengen  und  zu  einer  Sache  zu  ma- 
chen und  die  kühnen  Vertheidiger  der  Wahrheit 
zu  verketzern  gefucht.  Man  bediente  lieh  in  allen 
Jahrhunderten  immer  derfelben  Waffen,  denn  die- 
le find  die  einzigen,  die  diefe  Ruchlofen  mifsbravt;' 
eben  können  und  dürfen,  um  ihre  Schande  und 
ihre  Verbrechen  mit  etwas  ehrwürdigem  zu  dek- 
len.  Um  unfern  Lefern  einen  Begriff  von  Pr-' 
trarca's  Philofophie  zu  geben  ♦♦*) , von  der  fie  in 

die  fern 

•)  Jacobiner,  Democraten,  lUuminaten,  Prejmiaurer 
‘ gab  es  damals  noch  nicht,  • 

Sie  erklärten  ihn  für  einen  ganz  guten , aber  iinwiC- 
fenden  Mann , Virum  honum  , ßne  litteris. 

***)  In  welchem  Rufe  feine  RechtfehafTenheit  und  Wahr- 
heitsliebe Rand,  beweilt  folgende  Aneedote;  Als" der 
Cardina'l  Johann  Colonna  in  Avignon  die  Wahrheit  ei- 
ner gewlTTeh^Begebenheit  herausbringen  wollte , wel- 
che in  feinem  PallaRe  vorgefallen  war,  und  die  man 
verfchwejgen , läugnen  oder  entllellen  wollte,  verei- 
dete der  CardiAal  felblt  alle  feine  Hausgenoflrn  ; jeder  ' 
mufste  auf  das  Evangelium  fchwSrcn,  die  reine  Walir- 
heit  ausziifagen , felbft  des  Cardinais  Bruder , Afrnpit, 

Bilclioif 
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. • 

diefem  Auffatze  fchon  einige  Bruchftücke  gefehen 
Jbaben,  fo  wollen  wir  ihnen  aus  feinem  Tractate  de 
fui  ipßm  atque  midtorum  ignorantia  Stelle 

iiberfetzen. 

„Was  foll  ich  Tagen-  von  diefen  fogenannten 
„Philofophen,  welche  behaupten,  diefes  Weltall 
„beftehe  von  felbft  und  von  Ewigkeit  her,  welche 
„die  Wahrheit  der  heiligen  Schrift  für  Mährcheu 
„halten  und  fich  des  Namens  eines  Chrifien  fchä« 
„men,  um  fich  mit  dem  eines  Philofophen  zu  brü- 
jften?  Sie  brüten  über  gottesläfterifch«  Verfe  ei- 
„nes  Lucrez,  welche  fie  nicht  nur  einem  Plato 
„oderTimäus,  fondern  fogar  den  Mofaifchen  Bü- 
„chern  vorziehen,  welche  nur  ein  Gegenftand  ih» 
„res  Gefpöttes  find.  Sie  verhöhnen  die  Gottheit 
„und  ihren  Erlöfer  und  untergraben  im  geheimen 
„die  heiligfteöi  und  troftreichften  Wahrheiten, 

„Sie 

Bifclioff  von  Luna , war  davon  nicht  ansgenommen. 
Als  die  Reihe  an  Petrarca  kam,  fchlug  der  Cardinal 
das  Evangelium  mit  den  Worten  zu:  O/  per  voi,  fag> 
teer,  voßra  parola  mi  baßaf  O,  was  euch,  Petrar- 
cn,  betrifft,  euer  Wort  genügt  mir.  Welches  feine 
practifche  Lebensphilofophie  war,  beweifen  die  Ant- 
worten , welche  er  den  Cardinälen  Talleyrand  und 
Bologna  gab,  welche  ihn  nach  Avignon  riefen  und 
3nit  aller  Gewalt  zu  hohen  Ämtern  und  Ehrenftellen 
erheben  wollten.  Er  fchrieb  ihnen:  „Ich  habe  Ge. 
3,fundheit,  Bücher,  Freunde  und  eine  reichliche 
. jjMittehnäfsigkeit;  diefs  lind  meine  Reichthürner,  ich 
j,will  keine  andern , mit  Leidenfchaften  werde  ich  im- 

>,raer  nur  arm  feja. 
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„Sie  preifen  den  Ariftoteles  *) , ohne  ihn  zu  verfte- 
;,hen,  verJ'chreien  und  verfolgen  diejenigen,  wel- 
„che  ihre  Knie  nicht  vor  d,er  Fahne  des  Unglau- 
„bens  beugen.  Was  Tage  ich?  Die  Fackel  der  Reli- 
„gion  i£t  ihnen  das  Schild  der  Unwiffenheit',  fie 
„verfolgen  ohne  Unterlafs  die  tugendhafteren  An- 
„bänger  des  Glaubens.  Das  geringfte,  was  ße  ih> 
„nen  vorwerfen,  ilt  eine  thörichte  Leichtgläubig- 
„keit.  Die,  welche  in  folche  verbrecherilche  Gei- 
„ftesverirrungen  nicht  ntit  einltimmen  , halten 
„fie  für  blödfinnig  und  für  Dummköpfe.  Blind 
„und  taub  gegen  alle  Vernunft,  wähnen  fie,  die  ' 
,, Gottheit  felbft  könne  aus  nichts  nicht  etwas  fchaf- 
„fen  {de  ttihilo  nihil) , ja  fie  erkühnen  fich  fogar, 

„die  menfrl'. liehen  Producte  der  Kunft  den  güttli- 
„chen  Schöpfungswerken  an  die  c^eite  zu  flellen« 
„Was  kann  ich  mehr  lagen?  Sie  rafen /nicht  nur, 
„fondern  fie  bellen,  v,ie  wüthende  Hunde,  den 
„Meifter  und  feine  Jünger  an,  und  nicken  ein- 
„ander  den  gröfsten  Beyfall  zu,  wenn  fie  etwas 
„recht  widerfinniges,  recht  verworrenes  gefagt 
„haben,  das  man  nicht  veifteht,  uud^  fie  felbft 
„nicht  befler  verftehen,“ 

' * t 

- . Ift 

1 

/ 

•)  Diefe  und  mehrere  andere  Stellen  in  Petrarca's  Wer- 
ken beweifen , dafs  diefer  grofse  Mann  im  i^ten  Jahr- 
[ hundert  viel  weiter  war,  als  die  Philofophen  im  iSten, 

I und  dafs  diefem  hellen  Geilte  Arißoteles  kein  hell- 

j'  leuchtender  Leititern  war , wie  ex  es  leider  fo  lange 
auf  unferen  Schulen  war. 


Digitized  by  Google 


45g  Monatl.  Correfp.  1807.  My/’ÄZ., 

Iß  diefs  die  Philofophie  eines  Atheifien  ? Schreibt 
ein  Ungläubiger  fo?  und  unterfchreibt  ein  Jacobi- 
ner  diefe  Lehi  ^n? 

- Die  bößimntte  Bogenzähl  iß  zu  Ende,  und  noch 
keine  aßronomifche  Beobachtung  von  Fauclufe’. 
Aber  haben  wir  denn  unfere  Lefer  in  gegenwärti- 
gem Auffatze  nicht  mit  weit  herrlichem  Beobach- 
tungen aus  Petrarca's  höherer  Sternkunde  unter- 
halten? Unfere  Beobachtungen  wollen  wirini  näch- 
ften  Hefte  mittheilen  und  diefen  mit  noch  einer  des 
unfterblichen  Himmelsbeobachters  von  VaucUiJe 
befchliefsen. 

„Immer  und  ewig  waltet  Venus  Urania  über 
„alles  Schöne  und  Gute,  ohne  fie  gibt  es  weder 
„Glück  noch  Gröfse;  was  fie  nicht  bindet,  das 
„kann  keine  Kraft,  kein  Gott  zufammenhalten; 
„fie  allein  darf  dem  alles  zermalmenden  Schickfal 
„unüberwunden  entgegengehen,  denn  fie  iß.  ewig 
„und.  unvergänglich.  Flammte  nicht  ihr  heiliges 
„Feuer  fo  fichtbar  im  Bufen  (des  Menfchen,  wo 
„wären  die  Bürgen  feiner  Unßerblichkeit?“ 

I 

^Die  Fortfetiuiig  folgt  ira  nächßen  Hefte.) 


XIV. 
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XIV. 

Ü b ‘ e'  r 

die  Figur  des  Saturns , mit  Rücklicht  auf  die 
Attractidn  feiner  Ringe,  _ 

von 

F.  W.  B ef f el  in  Lilienthal. 


Eben  jetzt,  nachdem  Herr  Doctor  Herfchel  uns 
eine  empirifche  Beftimmung  der  Figur  des  Saturn« 
gegeben  hat,  Icheint  es  uns  intereCTant,  diele  mit 
derjenigen  Figur  zu  vergleichen , die  der  Planet 
haben  würde,  wenn  er  Anfangs  flüffig,  einer  Ach- 
fendrehung  und  der  Attraction  feiner  Ringe  unter- 
worfen gewefen  wäre.  Wir  legen  diefe  Unterfu- 
chung  hier  den  Aftronomen  vor  und  aufser  ihr  wer- 
den wir  noch  einen  Umftand  berühren,  der  zu  ei« 
ner  Beurtheilung  der  HerJcheVich.ea  Beobachtung, 
führen  kann. 

Die  Hau^tgleichungen  diefes  Problems,  vor- 
züglich die  Entwickelung  der  Attraction  eine» 
Sphäroids  in  Reihen,  liegen,  fo  wie  die  Funda- 
mente zu  allen  Unterfuchungen , die  man  in  der 
Folge  über  die  Mechanik  des  Himmels  anftellen 
wird«  in  dem  unfterblichen , diefem  Gegeuftande ' 

gewid- 


t 
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gewidmeten  Werke  des' Herrn  de  la  PI aee.  -Zur 
TäelTern  Überficht  führen  wir  hier  diefe  aufseror- 
dentlich  fchönen  analytifchen  Satze  in  möglichl'ter 
Kürze  an:  wir  erlauben  uns  dabey,  ihre  ürdumg 
zuweilen  etwas  zu  verändern,  natürlich  aus  kei- 
nem andern  Grunde,  als  weil  uns  die  von  uns  ge- 
wählte Reihenfolge  unjerm  Zwecke  angemellener 
fcheint. 

Wenn  V die  Sumine  aller  Theilchen  eines 
Sphäroids,  jedes  durch  feinen  Abftand  von  einem 
angezogenen  Puncte  diviilirt,  bedeutet,  fo  hat 
man  nach  dem  5ten  Buche  der  Mecani^ue  Celeße 
.(II  Cap.  8 Satz) 


wo  a,  h,  c,  die  die  Lage  des  Puncts  beftimmenden 
Coordiniten  find.  Durch  eine  veränderte  Annah- 
me diefer  Coordinaten  ändert  lieh  auch  die  Form 
diefer  Gleichung.  Es  fey  der  Abftand  des  angezo- 
genen Puncts  vom  Anfangspuncte  der  Coordinaten 
r,  & fey  der  Winkel,  den  r mit  der  Achfe  der  a 
macht,  urid  (u  der  Winkel,  den  eine  durch  r und 
die  Achfe  ner  a gehende  Ebene  mit  einer  durch  die 
Achfen  der  a und  b gelegten  macht,  fo  verwandelt 
fleh  die  Gleichung  in 


+ ^ ( drO  • •' 


svo  man  f*  ßatt  Cof.  & gefetzt  hat. 

4 


•»  ■ \ 


I 

Liegt 
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■ Liegt  der  angezogene  Punct  aufer  dem  Sphä- 
roideVfo  kann  man  V in  eine  nach  den  Pöiehzen 
'von  r 'fallende  Reihe  verwandeln,'  und  man  kann 
fetzen  ' * ■.  > ' > 


T’Co) 

TK’ 


r2 


uC») 

T"  + . 


CO 


Subftituirt  man  diefen  Werth  von  V in  di« 
öhen‘ g'e'gebehe  Gleichung'(2),  fo  findet  man  durch. 
"Vergleichung  der  ähnlichen  Glieder,  dafs  alL* 

gemeid  der^Güeiphung  JI.  9)  ' 


t 


d IX 


Genüge  leiften  mufs. 

'•  ’s  ^ :-*■  V r ’«  *-  T_ 

Unter  der  Vorausfetzung,  dafs  das  Sphh'roiJ 

fehr  wenig  von  einer  Kugel-  ab  weicht,  kann ’maa 
die,, höJne>rn  Potenzen  dieler  Abweichung  überall 
vernachldffigen  und  hierauf  eine  fehr  beträchtli- 
che Erleichterung  und  Vereinfachung  des  Calculs 
grümlpn-j , h?  e^fhirt  nämlich  unter  diefer  Vorausr 
fetzung  eine  merkwürdige  Gleichung  für  V.  Wenn 
man  den  angezogenen  Punct  auf  der  Oberfläche 
des  Sphäroids  annimmt  und  von  ihm  nach  dem 
Mittelpunctp  des  Sphäroids  eine  gerade  Linie  zieht, 
fo  'wird  rfiän  ITch  eine  Kugel  denken  können,  de- 
ren .Vlittelpuh'ct'ficK^adf  diefer  Linie  befindet,  de- 
ren Oberfläche  den  Punct  berührt  und  deren  Halb- 
meiler  a von.  den  Ifimenlioußii  des  Sphäroids  nur 

• ’ ’ uia 
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um  Grörsen  verfchieden  ift,  deren  Quadrate  und 
höhere  Potenzen  man  nach  > der  oben  gemachten 
Vorausfetzung  vernachläffigen  kann.  Was  bey  dem 
Spliäroide  V heifst,  fey  bey  der  Kugelt,  fo  hat 
man 

. . . . . . C5^ 

«»  • * 

wo / den  Abftand  des  Theilchens  d m vom  angezo- 
genen Puncte  bedeutet.  ^ 


Man  entferne  den  angezogenen  Punct  um  d r 
von  den  Oberflächen  des  Sphäroids  und  der  Kugel, 
fo  erhält  man  dadurch  die  Gleichung  (II.  lo) 

CÖ 

\ ^ 

Es  ift  aber  bekannt , dafs  A = 

ift;  die  Gleichung  (6)  verwandelt 

\drj  3r* 

lieh  alfo  in  gegenwärtigem  Falle,  wo  der  Punct 
fich  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  befindet,  wo 
•man  alfo  für  feine,  Entfernung  vom  Mittelpuncte  r, 
ihren  Halbmeffer  anzunehmen  hat,  in  (II.  10) 


Diefe  Gleichung  bietet  ein  Mittel  dar,  V ohne 
irgend  eine  Integration  zu  beftimmen.  Um  die» 
fei  zu  zeigen,  wollen  wir 

r=aO+«y) 


fetzen. 


•V 


- \ 
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/ 

Tetzen,  wo  « ein  belländiger  Coefficient  von  der 
Ordnung  der  die  kugeiförmige  Figur  des  Planeten 
ftörenden  Kriifte  und  y eine  Function  von  3 und  » 
ift.  In  dem  Reihenwerthe  (5)  von  V ift  das  erüe 
IjW 

Glied  — , und  wir  haben  gefehen , dafs  V von 

-g  °-  nut  um  Gröfsen  von  der  Ordnung  von  « ab* 
.weicht ; man  kann  alfo  fetzen  ... 


wo  von  der  Ordnung  « ift,  und  der  für  ge- 
fundenen Differential -Gleichung  noch  immer  Ge- 
nüge leihet.  Auch  u,  f.  w.  find  von  der 

Ordnung  von  , und  man  hat,  wenn  man  die 
zweyten  und  hohem  Potenzen  von  « überall  ver- 
nachläffigt  (II.  11), 


U<W  T]f®) 

2 


i V = Jir  a*  (I  _ a y) -f  ~ r + u.  f.  w; 


»/  X . 


Wenn  man  diefe  Werthe  in  (7)  fetzt,  fo  hat 


man 


gu(*>  5ü(®) 


4«Ta“y=—--t- 


4-  u.  t w.  ; . . ö) 


fo  dafs  man  für  y eine  Reihe  von  der  Form 

^ +*  n.  r.  w.  (9) 


anneh- 
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annehmen  kann,  vvo  der  Gleichung  (4)  Genü- 
ge leifiet,  wenn  man  darin  L7  in  y verwandelt. 

Unter  und  exiTiirt  alfo  die  allgemeine  Glei- 
chung 

woraus  ^ den  Werth'(II.  11) 

I 

3r  r L Sr  5r*  J 

r 

. l 

erhält.  Man  darf  alfo  nur  den  Radius  r des  Sphä- 
.roids  durch  die  Reihe  (9)  ausdrücken,  wo  der 
Differential  - Gleichung  entfprechen  mufs,  um  un- 
mittelbar F zu  erhalten. 

Wir  dürfen  freylich  vorausfetzen,  dafs  diefe 
la  PZace’fchen  Sätze  unfern  mathematifchen  Le- 
iern bekannt  find}  indefs  hoffen  wir  doch,  dafs 
man  diefe  kurze  Darftellung  derfelben,  die  wir  der 
Deutlichkeit  fchuldig  zu  feyn  glaubten,  hier  nicht 
ungern  fehen  wird. 

Bekanntlich  erfordert  das  Gleichgewicht  einer 
flüffigeri  Maffe,  dafs  die  Summe  aller  in  ein  Theil- 
chen  ihrer  Oberfläche  wirkenden  Kräfte,  jede  in 
das  Element  ihrer  Richtung  multiplicirt , einer 
'beftändigen  Grüfse  gleich  feyn  mufs  Sehr  leicht 
kann  man  überfehen,  dafs  die  Summe  der  Attrac- 
tiunen,  die  alle  Theilchen  des  Sphäroids  auf  einen 
Punct  der  Oberfläche  äufsern,  jede  durch  das  Ele- 
ment ihrer  Richtung  muitiplicirt,  = F ift,  und 
' eben 
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eben  fo  leuchtet  es  ein,  dafs  diefelbe  von  den 
Ringen'  hertührende  Wirkung  li6h  durch  ein» 
ähnliche  Function,  die  wir  durch  F"' bezeichnen 
wollen,  ..ausdfücken  läfst.  Allein  aufser  diesen 
Attractionen  ^yirkt  noch  auf  das  Sphäroid^die  von 
der  Rotation  herrührende , Centrifugal  - Kraft , die, 
in  das  , Element  ihrer  Richtung  multiplicirt  llXid  < 
integriit,  ■ j / , v . _ . . ^ 

- ••  r'*  ’ 

iß,  wo^  di®  Mittelpunctsfliehkraft,  die  der  Rotation 
des  Planeten  in  der  Entfernung  1 zugehören  würde, 
bedeutet.  Di»  Bedingung  des  Gleicligewichts  gibt 
aUo  ' 'v  • ' ' ! . 

I _ . ■ . ■ f ' ; 

Beftänd.  G»ör*e  = V+V'+Jgr*^i  — /j»®)  • . . • 

Wir  vernachläffigen,  wie  fchoh  gefagt,  die 
Quadrate  und  Productp  der  ftörenden  Kräfte , und 
deshalb  ift  es  uns  auch  erlaubt,  aus  der  Jeparaten 
Betrachtung  jeder  diefer  Kräfte  eine  kleine  Verein- 
fachung zu  ziehen.  Wir  dürfen  alfo  einftweilen 
die  Rotation  des  Planeten  ganz  bey  Seite  fetzen 
und  gleich  zu  dem  Hauptzwecke  unferer  Unterfu- 
chung,  der  Wirkung  der  Ringe,  .übergehen.  Wir 
wollen  ferner  vorausletzen,  dafs  die  Maffe  der  Rin- 
ge in  einem  Kreife  von  unendlich  kleiner  Breite 
und  Dicke  verfeinigt  ift,  der  mit  dem  mittlern 
Halbmefler  des  Ringes  concentrifch  um  den  Plane- 
ten befchrieben  iß.  Den  Fehler,  den  wir  gefliffent-* 
lieh  hierdurch  begehen,  werden  wir  zu  eiper  be.- 

tiächllichen  Vereinfachung  unfersCalculs  benutzen, 
'JUon.  Corr.  XV,  B.  1807.  S ' allein 
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allein  wir  werden  in  der  Folge  eine  Methode  ge- 
hen, wie  man  diefem  Fehler  auf,  eine  völlig  fcharfe 

"Art  ausweichen  kann.  , , 

1 

‘ ’ "Nennt  man  nun  den  mttlern  Halliineiler  des 

Rihgeej,  fo  kann  man  für  die  Reihe 


s|N  +lSjL+Nr!  + Ni! 

L ? e®  e* 


fetzen,  wo  5*  die  MafTe  des  Ringes,  und  AXO  eine 
Function  von  S und  « iß,  die  eben  fo  wie  der 
Differential  - Gleichung  ■ ■ 


I 


entfprechen  mufs.  Da  aber  bey  der  von  allen  Sei- 
ten gleich  fiarken  At.traction  der  Ringe,  dasSphä- 
^roid  nothweadig  eine  durch  Rotation  einer  Kurve 
fentßandene  Figur  hat  en  mufs,  fo  kann  AXO  kein  # 
enthalten,  und  man  kann  ßatt  der  vorigen  Diflexeu- 
tial  - Gleichung  fetzen  ^ 


l-i— J+iCi+oN«  . . .00 

Diefe  Bemerkung  trifft  auch  allemal,  wenn 
von  einem  Rotations-Sphäroide  die  Rede  iß,  die 
Gleichungen  (2;  , i.4;.  , 

- Sub* 
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Subftituirt  'man  nun  in  (xi)  diefen  Wertli  von 
P und  für  F feinen  durch  (lo)  ausgedrückten,  fo 
hat  man  , . ' 


ConÄ.  =t  J e a + 1 T « a*(^  ^ y!?  j etc.) 


.s(N:NpNpN'^.,.) 


WtVT(5) 


oo 


Man  wird  fich  erinnern,  dafs  a noch  immer 
nnbeftimmt  ift,  und  dafs 'man  alfo  jeden  Werth  da> 
für  fetzen  kann,  der  der  gemachten  Bedingung^ 
üafs  er  von  den  Dimenfionen  des'  Sphäroids  nur 
um  Gröfsen  von  der'  Ordnung  « vcrfchieden  feyn 
Toll,  nicht  zuwider  ift.  Indefs  fieht  m^n  leicht, 
dafs  nur  ein  Werth  von  a exiftirt,  der  in  die  Func- 
tion yr  keine  beftandige  Gröfse  bringt ; alle  anders 
werden  aufser  a und  der  Function  von  f«,  die  r ent- 
hält, noch  eine  Conftante  von  der  Ordnung  «hin- 
zufügen. Wir  können  alfo  a willkührlich  anneh- 
Uten  und  nachher  das  Refultat  linfter  Unteirfu- 
chung  fo  modificiren,  dafs  y kein  von  /w  unab- 
hängiges Glied  enthält.  Nach  diefex  Bemerkung 
weiden  wir  alfo 

Conft.=|Ta 

fetzen  köimen,  wodurch  die  Gleichung  (15)  ßch  in 

etc.) 


S A 


'Verwan- 
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verwandelt.  Eine  Gleichung  unter-  d**n'  ähnlichen 
Gliedern  gibt 


.... 

Swi—i  pi 

wobey  man  in  den  Coefficienten  von  M*)  a ftatt  r 
gefetzt  hat,  welches  wegen  der  Vernachläffigung 
.der  Quadrate  von  « erlaubt  ift.  Man  kann  alfo 
+ durch  N(o)  u.  f.  w.  ausdrücken,  und  wir 
dürfen  nur  ^och  eine  Methode  zu  Erfindung  diefer 
.Gröfsen  geben.  _Man  hat  für  V folgende  Glei- 


+ ar  pcof«»y'’  i — 


Ci8) 


das  Integral  von  •=o  bis  m—aic  genommen.  Die 
Gröfse  unter  dem  Wurzelzeichen  ift 

= p~*[l-.(2ßcöfwk  — p*)].  . 

wo  p und  k der  Abkürzung  wegen  gefetzt  find. 
Wir  wollen  den  arten  Coefficienten  eines  zur  ^ten 
Potenz. erhobenen  Binomii  nennen,  und  wie 

gewöhnlich  durch  2 die  Summe  einer  Reihe  andeu- 
ten,  vor  deren  allgemeinem  Gliede  diefes  Zeichen 
iieht ; nach  diefer  Erklärung  haben  wir  Irratio- 
nal-Gröfse  in  { 18) 


-:-i  • . . 7 
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» 

' i (2ßcofw  k — p®)  ^ 

- » 

, / 

wo  das  Summenzeichen  fich  auf  alle  ganze  pofitiv*^  - ' ' 
t erftreckt.  Jedes  diefer  Glieder -entwickelt  üch  in 
' eine  Reihe,  deren  allgemeines  Glied 


i— r-i+r 


Wenn  man  nun  i+  v=zn  fetzt,  fo  hat  man  die 
'Summe  aller  in  mul tiplicirter  Glieder , oder  « 


.(i) 


N =l2±Pr_: 

e 


p 

C-i)  ^(0 


(2kcor«i) 


ci— a 


C»9) 


wo  ± gilt,  wenn  n-i  (CoU)*'^*  ' 

entwickelt  lieh  in  eine  Reihe,  die  nach  den  Cofinuf- 
fen  der  vielfachen  «.fortgeht  und  die  denn  ein  con- 
ftantes  oder  in  Cof.  0«  multiciplicirtes  Glied  ent- 
hält, wenn  n gerade  ift.  Integrirt  man  die  fo  ent- 
wickelten Reihen  von  « = obis  m—zv,  fo  ver- 
fchwinden  alle  Glieder  aufser  den  Conftanten,  und 
damit  verfchwinden  auch  alle  wo  i ungerade 

ift;  wir  dürfen  alfo  nur  die  von  w unabhängigen 
Theile  betrachten.  Man  weifs,  dafs  der  conftante 
Theil  von  (Cofw  ak)®®  — " 

— k”“" 

(si  — n) 

ift;  daher  ift  aus  (18)  und  (ig). 

" * • . J • 

• ' , SN("> 
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— y (-i)  C‘)  (»“-») 


und  aus  der  Verbindung  diefes  Ausdrucks  mit  (17) 


a«  • 


‘’x  ' 


a.T.a.^ 

^ n) 


P?"^'"?  k’‘~“  ß" 


Cio) 


Es  würde  eben  fo  miihram  ais  wenig  zweckmä- 
fsig  fevn , wenn  man  nach  diefen  Reihen  die  wirk- 
liche Figur  des  Planeten  berechnen  wollte.  Wir 
werden  deshalb  diefen  Ausdruck  näher  unterfu- 
chen  und  daraus  eine  fehy  bequem  zum  Zwecke ' 
führende  Methode  ableiten.  Wir  letzen  21 
und  eliminiren  dadurch  i,  fo  ift  der  Coelficient  von 

Ä“  , der  aus  der  Entwickelung  von  entTteht, 

' aus  (20)  , , 


=_il 

11— 1 C“”D. 


. wo  das  Summenzeichen  fich  auf  alle  gerade  polltive  n 
bezieht  und  wo  ± für  ein 

, Auch  diefe  Reihen  würden  noch  fehr  mühfam  zu 
entwickeln  feyn,  und  für  grofse  m würden  fie 
nicht  mehr  convergiren;  wir  fuchten  alfo  ihre 
Summe  in  endlichen  Ausdrücken  auf,  und  dazu 
benutzten  wir  folgende  Mittel.  Man  hat  unter 
den  Binomial-Coefücicnten  die  Gleichung 


D'igitized  by  Goögle 
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_ '(=?=)  ''^y  w (^) 

welcher  Lehrfatz  fich  aus  den  bekannten  Eigenr 
fchaften  des  Binomii  leicht  be weilen  läfst.  Nennt 

r . I 

man  nun  den  Coefficienten  von  i“,  i*** 

man  ‘ ' 

I 

(«)  ' (im>  (m)'  ■■  » 

Man  überfieht  leicht , dafs  man  hat 


23 


/n— m\ 

2±*P^”^|3= 

(-m-J)  (i+ß*:j  * 

, 5*  4.  pV-ir  ) s«=3S/15 — 


Wenn  man  alfo  ftatt  ß wiedet  — fetzt , fo  iß 
_ ? . 


' j- C“^_  sS  pCi«:)pCm) 

^ ^g.ir.a.p  (.m)  f— a 


»(-)’ 

_ p' 


[[■^C)T 


-i 


,.'^4  • • 


1 


Der 
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Dex  zwe.yte  Theil  diefes  Coefficipnten  läfstGch 
immer  durch  eine  Reihe  endli<;her  Functionen 


von  — ausdrücken. 
? 

fo  iß  er 


Wenn  man  — = tangA  fetzt, 


CofÄ  N.IH,— 1 


m.m— a CnX’”'*'^ 


2 m4- 1 2«  4 


m+5 


•tc.^ 


während  der  erfte  Theil  = a Sin.  A“  Cof.  A“'*'  * iß. 
Man  hat  alfo  aus  (21)  " 

finX*\ 

3 ‘ col  A^ 

8ira*  7l  ^ j.  3 fin  A*v 

^.5'  colA'^y’  colA/ 

• I 

I ’ ' 1.2.3  I»  V 


l 


3 a-4. 

3 finX*  5.6  , 3 ®‘4  £2^ 

7.8  ’ cofX  ‘ 3.4  coiA 

^ finX**> 
ii’  cofX 


5 cofA 


') 


Hier  iß  r'  der  Radius,  • der  ohne  die  Attraction 
der  Ringe  Statt  finden  würde.  Was  das  nicht  in 
l—~n^  multiplicirte  Glied  und  die  nicht  von  /t  ab- 
hängenden Theile  dev  übrigen  bedeuten,  das  kann 
man  aus  dem  oben  über  die  willkührliche  Aimahme 

i 

von  ß GeCagten  abnehmen. 

Bey 
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' \ 

• Bey  diefem  Refultate  liegt  die  Vorausfetzung 
zum  Grunde,  dafs  die  Dimenfionen  des  Ringet 
ilein  find  und  daTs  man  die  gange  MaHe  als  in  fei» 
ner  Mitte  vereinigt  annehmen  kann.  Will  man 
lieh  diefe  Vorausfetzung  nicht  erlauben,  fo  kann 
man  den  Ring  als  in  unendlich  viele  von  der  Breite 
df  getheilt  annehmen,  und  daun  wird  man  den 
berichtigten  Werth  von  r — r'  . 

= rfp . Ci  - “ 

haben , wo  das  Integral  zwifchen  beyden  Gränze^ 
von  g genommen  werden  mufs.  Auch  diefes  In- 
tegral kann  man  ohne^chwierigkeit  erhalten,  in- 
defs  Werden  die  Glieder  der  Reihe  dadurch  mehr 
zufammengefetzt,  und  die  wirkliche  Entwickelung 
möchte  um  fo  viel  weniger  der  Mühe  werth  feyn, 
da  es  den  obigeli  Werth  von  r — r'  nur  um  Gröfsen 
von  der  Ordnung  der  dritten  Potenz  der  Breite  des 
Ringes  ändert.  Auf  die  Dicke  der  Ringe,  von  der 
»vir  nur  wiffen,  dafs  fie  aufserordentlich  klein  ift, 
können  wir  aus  diefer  Urfache  keine  RückHcht 
nehmen. 

Um  den  Werth  von  r — r'  in  Zahlen  zu  beftim- 

men,  fetzen  wir^=J,  wie  es  die  neueften  und 

heften  Beobachtungen  geben.  Daraus  findet  man, 
wenn  man  den  Theil,  der  nicht  in  i — multipli- 
cirt,  alfo  mit  in  fl  begriffen  ift,  vernachläffigt,  den 
Überfchufs  der  Radien  über  die  in  der  elliptifchen 
Hy^^othefe  Statt  findenden 

= 0,1615  S Gn.  S*  ■+  0,0078  S Gn.  5*  + 0,0054  ^ Gn.  5* 
-f-  0,00x5  S •5*,+  u.  f.  w,  ‘ 
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E.<  aus  diefem  Refaltate)  dafs  die  Glieder, 

die  die  Attraction  der  Ringe  den  Radien  hinzufetzt, 
die  ellipti/che  Figur  des  Planeten  nicht  merklich 
ändern,  indem  der  elliptifche  Theil  von  r,  auch 
lehr  nahe  dein  Sin.  proportional  ift.  Nur  die 
lehr  kleinen  in  höhere  Potenzen  von  Sin.  ß multi» 
pli'cirten  Glieder  bringen  eine  Störung  der  ellipti* 
fchen  Figur  hervor ; indefs  find  diefe  Glieder  fo 
unbedeutend,  und  kommen  den  Werthen , die  fie 
dn  einer  reinen  Ellipl'e  haben  müfsten,  fo  nahe, 
dafs  e'  nie  möglich  fe>n  wird,  ihren  Einflufs  zu 
bemerken. 

Die  [JerfcheV^che  Beobachtung  ift  alfo  mit  un* 
ferer  Rechnung  unverträglich,  und  die  Theorie  gibt 
nicht  den  leifeJ'ten  Wink  zu  ihrer  Beitätigung. 
Nichts  deftowehiger  läfst  fich  die  abfolute  Möglich- 
keit der  beobachteten  Figur  nicht  läugnen^  denn 
es  ift  nicht  bewiefen,  dafs  Saturn  anfangs  flüffig 
war;  aber',  wenn  er  es  war,  dann  kann  er  auch 
keine  andre,  als  eine  Jehr  nahe  elliptifche  Figur 
haben. 

Ein‘Umftand,  der  gewifs  jedem  unferer  Lefer 
aufgefallen  ift,  ift  der,  dafs  Herrn  f)r.  Herjchel's 
Beobachtungen  über  diefen  Gegenftand  nicht  in  die 
Zeit  fallen ^ wo  eine  folche  Abweichung  am  vor- 
theilhafteften  unterfchieden  werden  konnte.  Wenn 
nämlich  die  Ebene  des  Saiurn-Aequators  durch  die 
Erde  geht,  lö  inufs  jede  Abweichung  von  der  Ku- 
gelgeltalt  in  ihrer  vollen  Gröfse  erfcheinen,  ßatt 
dafs  fie  in  jeder  andern  Lage  von  den  übrigen 
Theilen  des  Sphäroids  etwas  verdeckt  wird.  Es 
bietet  lieh  uns  alfo  bey  diefer  Gelegenheit  die  Auf- 
gabe 
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gäbe  dar,  aus  der  gefehenen  Figur  eines  Körpers 
feine  wirklichen  Dimenßonen  zu  beftimmen.  Be- 
greiflich Jft  dieXuflöfung  der  umgekehrten  Aufgabe 
immer  möglich,  die  der  von  uns  betrachteten  aber 
nurin  gewißen  Fällen,  auf  die  wir  nachher  zurück- 
kommen  werden.  Wir  werden  hier  der  Vollfiän- 
digkeit  halber  beyde  Aufgaben  auflüfen.  , 

Man  denke  von  dem  als  unendlich  entfernt  an- 

I V 

genommenen  Auge  des  Beobachters  nach  dem  Mit- 
telpuncte  des  Körpers  eine  Gefichtslinie  gezogen, 
fo  wird  die  gefehene  Figur  des  Körpers  feine  orthq- 
graphifche  Projection  auf  eine  diefer  Gefichtslinie 
fenkrechte  Ebene  feyn.  Die  Radien  des  Körpers  nen- 
ne man  r,  ihre  Projection  r',  den  Winkel,  denße  mit 
der  Polarachfe  machen,  ö,  diefen  Winkel  in  derPrq- 
jection  ß',  die  Neigung  der  Gefichtslinie  gegen  die 
Polarachfe  90° endlich'die  Winkel  zvvifchen  ' 
den  Radien  und  der  Gefichtslinie  b;  dann  hat  man 

V 

z'=:rrin.  b 

Die  Bedingung,  dafs  man  den  Umkreis  der 
Projection  beftimmen  will,  oder  dafs  r'  für  jedes  b' 
einMaximumfeyn  foll,  gibt 


Diefe  beyden  Gleichungen  enthalten  die  ganze 
Theorie  der  Aufgabe.  Die  zweyte  gibt 

(g)=-co.g.b.t  ^ 

l’  , • 

Setzt 
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Setzt  man  nun  ftatt  r feinen  in  Q aasgedrück- 
ten Werth,  und  ftatt 

' > I ' 

% 

cof.  S ==  cof.  S'  cof.  {jt  lin.  b — Rn.fi cof.  b ' 

fö  kann  man  b eliminiren  und  r'  durch  eine  Func- 
/ lion  von  ausdrücken.  So  findet  man  z.  B.  dafs 
die  Projection  eines  Rotations  - Ellipfoids , deHen 
'Achfen  a und  a y/~ i — ee  find,  eine  mit  den  Ach- 
fen  a und  a y/~ i — eecoL/A  befchriebene  Ellipfe  ift. 

Nicht  immer  ift,  wie  wir  fchon  oben  bemerkt  bä- 
hen, die  Auflöfungder  andern  Aufgabe  möglich,  und 
aufser  der  Projection  4es  Körpers  mufs  noch  die  Fi- 
gur ähnlich  liegender  Duchfchnitte  derfelben  gege- 
ben feyn.  Ift  der  Körper  durch  Rotation  entftanden, 
fo  find  die  Durchfehnitte  fenkrecht  auf  die  Ro  tatio  ns- 
Achfe  Ellipfen,  deren  Achfen  fich  wie  die  Einheit 
zum  Sinus  des  Neigungswinkels  ihrer  Ebenen  gegen 
die  Gefichtslinie  verhalten,  oder  wie  i:fin./<.  Die- 
fen  Fall  wollen  wir  hier  betrachten. 

Wenn  man  den  Körper  durch  eine  Ebene 
* Xchneidet , die  durch  die  Rotations  - Achfe  und  die  , 
•Gefichtslinie  geht,  fo  wird  der  Durchfehnitt  fich 
als  eine  gerade  Linie  darftellen.  Ein  fenkrecht 
auf  diefen,  auch  durch  die  Polarachfe  geführter 
Durchfehnitt  wird  als  did  unter  dem  Winkel 
90°  — ju  gefehene  Figur  eines  Meridians  erfcheinen, 

» d.  i.  wenn  die  AbfciETen  und  Ordinaten  des  Meri- 
dians X,  y find,  fo  werden  fie  in  der  gefehehBn 
Figur  X und  r Cof.^u  feyn.  In  diefer  Curve  werden 
die  Scheitel  der-  oben  beCchriebehen  Ellipfen  lie- 
gen, und  ihre  grofsea  Achfen  werden  fenkrecht  auf 
. ’ die 
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aie  PölaracHfe  Tt«hen.  Befchreibt  man  nun  für 
alle  7 von  o bis*  an  den  Pöl  des  Sphäroids  diefe  Eli 
lipfen,  fo  wird^man  durch  die  äüfserften  Puncte 
derfelben  eine  Curve  ziehen  können,  die  keine  an- 
dre feyn  wird,  -als  die  Projection^des  Sphäroids. 
Der  Umlland , dafs  jede  diefer  Ellipfen  die  Curve 
berührt,  gibt  die  Gleichung 

Rn/i  Qx  —%•  ')^z=zy>  — ycol  ft 


wo  X*,  y*  den  Berührungs  • Punct  belii^meu. 
Durch  partielle  Differentiale,  oder  auch  durch 
die  Bedingung,  dafs  Tangenten  ah  dem  Berühr  ungs- 
punct  hey  beyden  Curven  eine  gleiche  Lage  ha- 
ben, leitet  man  leicht  die  folgenden  Gleichun- 
gen herc  ' 


. \ 


. N 

I 

’ Ajis  diefen  beyden  Gleichftngen  kann  man  ** 
undy^  ehminiren,  und  man  erhält  fo  die  gefuchte  ' 
I Relation  zwifchen  ar  undjp'.  ' 

I - * • 

' i-."  ' , ' 

' Wendet  man  diefe  Auflöfung  wieder  auf  den 
Körper  an,  deTIen  Projection  eine  Ellipfe  mit  den 
Achfen  a und  a — ee  ift,  fö  findet  man  für 

den  Körper  ein  Ellipfoid  mit  ‘ den  Achfen  a 

* und  1 ^3-,,  .welches  mit  dem  voriaen  l\e- ' 

. fultate  harmonirt.  -Diefe  .Auflörung  hat  den  Vor. 

, * theil, 

■ N ♦ 
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theil,  dafs  fie  auch  dann,  wenn  die  Gleichung  de< 
riojection  fehr  verwickelt  ift,  mit  Nutzen  ange- 
wandt werden  kann;  man  kann  nämlich  in  fol- 
chen  Fällen  für  ein  behimtrites  fl'  und  r'  die  zuge- 
hörigen fl  und  r berechnen , ohne-  dabey  auf  eine 
quadratifohe  I qder  höhere  Gleichung  zu  ftolsen; 
auf  diefe  Weife  kann  man  in  der  Figur  der  Meri- 
diane des  Körpers  fo  viele  Puncte  beftimmen,  als 
man  will. 


^ • I 

Um  diefe ' Auflöfung  auf  die  von  Herfchel  be- 
bhachtete  Figur  anzuwenden,  ill  es  erforderlich, 
erft  eine  Gleichung  zu  fuchen,  die  diefer  Figur  fo 
'■gut,' wie  möglich,  entfpricht.  Wir  haben 


gefunden,  wo  die  drey  gemeffenen  Radien  und  die 
Bedingung,  dafs  das  Maximum  von  r'für  fl'=^6°4o' 
Statt  linden' f oll  ‘ , 


' , *S=  0,250845 

ß = 5,73»578 
m = 3,58016 

geben.  Diefe  Gleichung  leihet  der  HerJcheVit^elx 
Zeichnung  für  alle  Werthe  von  fl*  unter  65°  fehr 
genau  Genüge;  um  das  dem  Aequator  näher  lie- 
gende Stück,  das  von  der  Projection  kaum  ver- 
Ichieden  feyn  kann,  bekümmerten  wir  uns  um  fo 
weniger,  da  es  die  Gleichung  noch  mehr  conpli« 
,«irt  halben  würde.  Bey  der  Jtlerjchel'ichea  Beob« 

achtung 
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achtung  war  no°— ;k=15°44';  diefesund  dieobig« 
Gleichung  gab  uns  folgende  Tafel,  aus  der  man 
die  Geftalt  der  Saturns  - Meridiane  , beurtheilen 
kann,  die  dann  Statt  timden'  mufs,  wenn  cLi^  Her*; 
ßtiei'iche  Zeichnung  richtig  ilt.  ■ 


^ofreipondi-  I ' ^ 

rendes  I 
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Man  fieht,  daTs  die  Figur  des  Planeten  von  ih- 
rer Projection  am  meiften  abweicht,  wenn  ö etwa 
35°ift,  und  dafs  an  diefer  Stelle  die  Radien  in  der 
Projection  etwa  gröfser  lind,  als  in  der  Figur 
' felblt.  Man  mülste  alfo  die  Her fchePiche  Figur, 

I wenn  fie  wirklich  exiftirte,  noch  viel  augenfälliger 
' fehen,  wenn  die  Erde  in  der  Ebene  des  Saturns- 
Aei^uators  ift. 

Sehr  wichtige  Zweifelgegen  die  TIerfcheV f che  Be- 
obachtung gibt  alfo  der  Umftand,  dafs  nie  ein  Aftro- 
nom  diele  Eigenthiimliphkeit  des  Planeten  bemerk- 
te. Mit  den  vortrefflichften  Telefcopen  verfehen, 
i mit  dem  bewunderungswürdigften  fieubachtuiigs- 
, Talente  ausgerüfiet*  haiHr.  Juftia-RathÄ/irote/-  'ue 
. . eine 


/ 
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eine  Spur  einerErrcHebiurig,  wie  fie  Herr  Dr.  Wef- 
fchel  in  den  philofoph.  Jransactioneit  1805  be- 
fchreibt  und  wovon  man  in  dem  Berliner  aftron. 
Jahrbnehe  1609,  S:  197  einen  Auszug  neblt  einer 
Abbildung  findet,  wahrgenömmeft,  und  ffelbft  nach 
erhaltener  Nachricht  von  der  HerfcheVichen  Beob- 
achtung, konnte  durch  einen  neuen  |ehr  vorzügli- 
chen isfüfsigen  Reflector  nichts  da,von  unterfchie- 
deh  werden.  

: ' .r.  V,  ■ i 

* - j - - J < . - ■ - J 

'Wir  übferlalTen  es  unfern  Lefern,  * aus  den  hier 

■4  » 

angeführten  Gründen  den  Schlufs  zu  ziehen,  ob 
man  die  Her/ch^^iche  Beobachtuag  als  in  der 
Wirklichkeit  begründet,  oder  als  eine  optifc^ie 
Täufchung  anfeheh  kann ; indels  geftehen  wir,  dafs 
• uns  diefe  letztere  Meinung  die  wahrfcheinlichere 
zu  feyn  fcheint. 

i ■ , ' ■ . *: 


•XV. 
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XV. 

HiTtorirche  Unterfuchungen  über  die  altrono- 

miXcheu  Beobachtungen  der  Alten, 

/ 

TOti 

1 

'Ludwig  Idelery 

t 

Aüronomm  der  Köni^I.  Frcufsifchea  Academi«  drr 
'WilTenfchafteii . 

Berlin,  bey  C.  Quien  i8o6. 


(^Fert/enung  zum  Februar  i.  Htft , Ä 151.)  1 

\ 

w 

V y enn  wir  bey  der  Recenfion  des  Ideler'ichen 
Werkes  etwas  langer  verweilen , fo  gefchieht  diefs 
^ 8US  doppelter' Urfache.  Wir  wollen  unferc  Lefer  ^ 
I nicht  allein  mit  diel'em  claffifchen  W’’erke  näher 
I bekannt  machen,  fondern  ihnen  zugleich,  wie 
I wir  im  vorigen  Hefte  fchon  verfprochen  haben, 
etwas  von  den  Früchten  deffelben  vorfetzen. 
Wir  thun  diefs  um  fo  lieber,  da  Chronologie,  be- 
fonders  aftronomilche  Chronologie,  in  das  Gebiet 
unferer  7,eitfchrift  gehört,  \ind  diele  W^iflenfchaft 
! bisher  nur  iptaxTam  darin  berührt  worden  ift.  Mit 
Vergnügen  ergreifen  wir  daher  eine  fo  vortheilhaf* 
te  Gelegenheit  ■' unfern  Lefern- nicht  fowol  eine 
Man.i^arr.  XF.ß.  T trocke» 
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trockene  Anzeige  diefes  vortrefflichen  chronologi- 
fchen  Werkes,  als  vielmehr  einen  nützlichen  und 
lehrreichen  Auszug  aus  demfelben  mitzutheilen, 
bey  welchem  wir  dann  gelegentlich  auch  unfeie  ei- 
genen Bemerkungen  beybringen  werden. 

Herr  Ideler  unterfucht  im  erften  Abfchnitte 
feines  Werks  die'ägyptifche  Zeitrechnung  Pfole- 
mtreus  gebraucht  io  feinem die  äg'yptifchen 
Jahre  von  zwölf  Monaten,  jeden  voh  30  Tagen,  mit 
einem  Zufatz  von  fünf  Tagen  (^i<^ctyofAe»ag)  am 
Ende  des  Jahres,  Um  diefe  Jahre  zu  bezeichnen, 
bediente  er  lieh  der  Nabohafaritchen  Acre*),  wel- 

■ -eher 

NaUnafar  war  der  «rße  Babylonifclie  König  und 
Gründer  diefes  Reichs  nach  der  vierten  und  letzten 
AXlyrifchen  Monarchie,  um  welche  Zeit  er  lieh  «der 
Stadt  Babylon  bemächtigte.  Es  ift  daher  ein  arger 
*-  Anachronismus,  wenn  der  ältere  lateinifche  Überfe- 
tzer  des  Almageß  den  IS!  ahonafar  durchgängig  Nabu- 
thffdno/br  nennt.  Diefer  letztere  ift  ehender£elbe,  der 
bey  den  jüdifchen  Gelclrichtlclin  ibern  unter,  dem  Na- 
men Nebucadnezar,  beym  Ftavius  Jo/^phus  ,ua<i  in 
der  Septuaginta  Nobuchödnofar , bey  FtolematUs  Na- 
iokolaJJ'ar  vorliommt,  und  in  den  Jahren  >44  bis  186 
feit  Nabonajar  regiert  hat.  Hr.  Jdtier  iudh't  je- 
doch den  Überfetzer  zu  entfohuldigen,  da  er  nämlkh 
im  arabilchen  Text,  welchen  er  eigentlich  überleti- 
te , den  von  den  Arabern  corrunipirten  Namen  hocA- 
tenajjar  fand,  mit  welchem  fie  den  Nebucadnezar  tu 
'boi  hnen  pflegen.  Selb^  bey  den  Griechen  blir* 
ben  diefe  Namen  der  babylouifchen  Könige  nicht  un- 
> eutit'ellt,  wie  man  in  den  verfchied«»“^**  Handfchrif-^ 
. ten  und  aus  den  Varianten  bey  Dodweil.  ichen  k^nB. 
Sogar  Jacob  Uirißmann^  ein  HeidelhtrfiXeher  Pro- 
^ feffpr 


I 
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eher  er  durch  die  an  fie  geknüpften  aftronomifchen 
Beobachtungen  eine  Gewifsheit  verfchafft  hat,  der 
fich  keine  andere  Zeitrechnung  der  Alten  rühmen 
kann.  Ihre  Epoche,  oder  der  erße  Tag  des  erften 
Nabonafarifchen  Jahtes,  welcher  der  erfte  Thoth 
ift,  wird  von  allen  Chronologen,  welche  fonft  fehr 
feiten  gleicher  Meinung  find,  einftimmig  auf  die 
Mittwoche,- den  Februar  des  Jahres  5967  der  Julias 

nifchen  Periode,  oder  aufs  Jahr  747  vor  Chr.G.  ge- 
fetzt, oder  auf  das  Jahr  746,  wenn  man,  wie  es 
bey  den  Aftronomen  gebräuchlich  iß,  das  Jahr  der 
Geburt  Chrißi  auf  Null  fetzt.  • • 

Um  die  Wahrheit  diefer  Epoche  nochmals  zk 
prüfen,  wählt  Hr.  Ideler  die  ältefte  Beobach- 
tung , die  im  Almageft  vorkommt.  Sie  iß  die 
einer  Mondfinfiernifs , welche  lieh  am  29  Thoth 
des  27  Nabonafarifchen  Jahres  des  Abends  ereignet 
hat  *).  Er  berechnet  diefe  nach  de:r  neueßen  Aus- 
gabe^ unferer  Sonnen -Tafeln  (1804)  und  den  von 
Mafon  verbellerten  Afayer’fchen  Mondstafeln,  wel-, 
che  in  der  dritten  Ausgabe  von  la  Lande's  AArond- 
mie  Vorkommen.  Hat  es  nun  mit  diefer  Epoche 
des  elften  Näbon.  Jahres  feine  Richtigkeit,  fo  mufs 
das  Datum  diefer  Mondfinßerilifs  dem  29  März 
721  vor  Chr.  G.  entfprechen.  Wirklich  findet  Hr. 

. -Tu  * - Ideler 

‘ felTor,  nennt  in  feiner  Überfettung  und  in  leinen 
Noten  XU  dem  Alfragan  (1590,  Francf.)  den  Nabona~ 

' ybr  tnuner  'Nabuchodonojbr , oder  wenn  er  ihn  auch 
recht  nennet,  fo  fetxt  er  hinzu:  Nahonajfar  ßve  Na- 
• • buchodono/or  (Gap.  I,  p.  15.)  Naßovas-ap'Wird  im 
griechifobeu  Almageß  nur  mit  einem  e 'gelchriebea« 

' P)  Almägefi\  lib.'lV.  p.  35»  . - 
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Jdeler  nach  geführter  Rechnung  , welche  er  um* 
ftändlich  mit  allen  Elementen  angibt,  dals  am  Aben- 
de dieles  Tages  eine  totale  Mondfinfternifis  Statt 
gefunden  und  in  Babylon  (wo  Ile  nämlich  von,  den 
Chaldäern  beobachtet  worden  war)  um  7®  50'  des 
Abends  ihren  Anfang  genommen  und  das  Mittelficb 
um  9p  24'  ereignet  hat.  Nach  Prolemaeus  ift  der 
J^nfang  eine  Stunde  nach  Aufgang  des  Mondes  zH 
Babylpn,  oder  vier  und  eine  halbe  Stunde  vor  Mit- 
ternacht und.  das  Mittel  zwey  Stunden  fpäter  ein- 
geiroffen,  w,elches  auch  genau  mit  Hrn.  Ideler't 
' Rechnung  einftimm.t  und  obige  Epoche  der  Nabon. 

- Acre  aufs  neue  beftätigt.  i 

La  Place,  begründet  diefe  Epoche  auf  einem 
«ndem  aftronpmifchenWegei  ob  er  ihn  gleich  nicht 
in  diefer  Ahficht  eingefchlagenhat.  Indeffen  beltär 
tigt  er  dadurch  unmittelbar  den  Anfang  diefer  Acre 
Jelbß,  d.  i.  den  1 Thoth  des  Nabon.  Jahres,  auf  ei- 
jl»e  auffallend  merkwürdig  übereinftimmende  Art  ♦}> 
jptolemaeus  führt  nämlich  an,  dafs  die  mittlere 
Elongation  des  Mondes  von  der  Sonne  zu  Anlang 
-der  Nabon.  Acre  Mittags  Mittlere.. Zeit  zu  Alexan- 
drien .70®  57^  gewefen  fey.  La  Place  fetzt  mit  den 
, iChronologen  diefe  Zeitepoche  auf  den  25  Februar 
des  Jahres  746  vor  Chr.  G.  22”  8'  59*^ 
ria  »*)  und  berechnet  für  diefes  Moment  aus  den 
' . ’ , . ' Sun- 

^ »i  ..  h » - J 

' * *)  Mem.  de  l’Inaitut  National;  Scienc.  math.  <*t  phy^- 

' Tome  11,  pag.  i34*t  . ^ 

. t.')  La  Place  fetU  nämlich  die  Meridiandifferenz  twi- 
, . lohen  Alexandrien  und  Pari,  nach  Chazellee  und  la 
Cadle  iv  51*  ai».  mebuhr  fand  danelbei  aber  Afuet 
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Sonnen  - und  Mondstafeln  in  la  Lande'a  dritter  Aus» 
gäbe  der  Aftronomie  diele  mittlere  Elongation  und 
findet  fie,  ohne  auf  die  Secular-Gleichung  des  Mon- 
des Rücklicht  zu  nehmen,  68°  59' 37".  Allein  ^e-  ' 
fe  Gleichung  findet  la  Place  aus  der  Theorie  der 
allgemeinen  Schwere  x°  40'  20"  bis  /.ur  Epoche  der 
Nabon.  Aere,  folglich  die  Elon^tion^o°  39' 47',' 
welche  nur  3'  47"  von  d§r  t^on  Ptolemaeus  ange- 
führten abweicht.  Vermehrt  man  die  gegenwärtige 
hundertjährige  fynodifche  Bewegung  des  Mondes 
nur  um  '4, "7,  wie  auch  Hr  Prof.  ‘Bürg  nachher  ge- 
funden hat,  fo  wird  diefe  Elonaafion  37'  54% 
und  dannwon  der  Ptol^maeifchen  nicht  mehr  als- 
verfchieden  feyn.  Welche  Ichone  Beitätigung;^  ' 
der  Nabon.  Aere!  welche  noch  fchönere  der  allge- 
meinen Attractions-  Theorie ! Man  lieht  demnach, 
wie  mannichfaltig  und  wie  fcharf  die!e  Epoche  ge- 
prüft worden  ift.  Sie  kann  daher  nie  einem  Zwei« 
fei  unterliegen.  Übrigens  findet  man  im  Ptofe- 
maeus  den  Stand  aller  Planeten  für  den  Anfang  die- 
1er  Aere  angegeben.  Es  kann  daher  nur  ein  Jahr, 
nur  einen  Tag  geben,  an  welchem  alle  diefe  Pla- 
neten-Längen  zugleich  zutreffen  können^ 

Herrrr  Ideler's  Prüfung  diefer  Aere  war  indef- 
fen  keineswegs  überflüflig.  Sie  zeigt  erftlich,  wie 
wir  im  vorigen  Hefte  fchon' bemerkt  haben,  dafs 
Hr.  /defer  überall  von  eigenem  Forfchen  gttsgeht; 

» will  nicht  nachfehreiben ; er  will  alles  felblt  . 
f . I prii- 

ij 

und  Guenos,^  welche  mit  der- frantöRlWien  Erpeditirtn 
in  Aegypten  waren,  erhielten  eine  Mtinute  weniger. 
Vergleiche.  A,  G.  E.  IVB.,  S,  61 ; M,  C.  IB.  S.  »6?  ; IV 
B.  S.  5501  V B.  S,  55. 
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prüfen  u^d  lichten : denn  leider  ift  es  zu  bekannt, 
wie  Irrthümer  oft  Jahrhunderte  lang  nachgefchrie- 
ben  werden.  Zweitens,  war  nur  ein  Chronolog,  wie 
Hr.  Tdeler,  welcher  zugleich  ganz  Aftronom  ift,  im 
Stande,  eine  folche  Epoche  auf  eine  Art,  wie  er  ge- 
than  hat,  zu  prüfen.-  Drittens,  hat  man  wirklich 
Beyfpiele , dafs  fich  Chronologen  und  felbft  Aftro- 
nomen  in  der  Reduction  der  Nabon.  Jahre  geirrt 
haben,  wie  z.  B.  der  Jefuit  Riccioli,  welcher  das 
Jahr  49t  der  Nabon.  Acre  auf  dajs  Jahr  21^  vor  Chr, 
G.  fetzt*),  da  es  doch  offenbar  das  Jahr  258  iß,  wie. 
man  auch  nach  Hrn.  Ideler's  Rdgel  leicht  finden 
kann.  Viertens  haben  noch  neuere  Chronologen 
und  Aftronomen,  wie  z.  B.  der  berühmte  Lam- 
bert **),  felir  undeutliche  und  fchwankende  Re- 
geln gegeben  , wie  man  diefe  Nabon.  Jahre  auf 
die  chriftiiche  Zeitrechnung  reduciren  foH.  Auch 
Sethus  Calvißiis  und  Jacob.  Chriftmannus  verfehlen 
lehroftdenTag  diefer  Jahre,  und fa Lande,  welcher 
die  Ftolemaeifchen  Mercurs  - Beobachtungen  zur 
Verfertigung  feiner  Tafeln  benutzen  wollte,  klagt 
gleichfalls  darüber  ***) , dafs  lieh  einige.  Chrono- 
logen geirrt  und  Ungewifsheiten  darüber  zurück- 
gelaffen  hätten. 

Man 

• ' r { . 

*5  ^fironom.  reform.  pag.  345.  ' 

^ Berliner  Sammlung  aftronom.  Tafeln.  I B.  S. 

Der  Anfang  des  Jahres  2323  trifft  nicht,  wie  et  da- 
felbft  heilst,  auf  den  5ten,  fondern  auf  6ten  Jii. 

. niiis  1774. 

^***)  Mein,  de  l'Academ.  R.  des  fc,  de  Paris,  1766,  pag, 

463. 
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Man  mufs  es'daher  Hrn.  Ideler  in  der  Tbat 
Dank  willen , dafs  er  alles  auf  das  genauefte  und 
von  vorn  unterfucht,  keiner  Autorität  folgt,  fie 
vielmehr  hie  und  da  berichtiget,  und  diefe  Zeitre- 
ductionen  auf  deutliche  , beftimmte  und  allgemei- 
ne Regeln  gebracht  hat.  Wir  fetzen  fie  für  diej.*- 
nigen,'  welche  von  Timocharifihen,  HipjMrchifchen 
und  Ptolemaeijchen  Beobachtungen  *)  Gebrauch  hia- 
chen  wollen,  mit  einigen  Modificationen  und  Zu- 
fatzen  in  tabellarifcher  Form  hierher.  Die  Grün- 
de, aas  welchen  diefo  Regeln  geflollen  find,  müf- 
fen  im  Werke  felbft  nachgelefen  werden. 

Um  ein  gegebenes  Nabon.  Jahr  auf  die  Juliai- 
nifche  Periode  zu  bringen,  fo  mufs  man  folgende 
in  der  Tabelle  1 angegebene  Zahlen  nach  dortiger 
Vorfchrift  dazu  addiren;  die  Summe  gibt  zugleich 
das  Jahr  der  Julianifchen  Periode ; und  da  das  erfte 
Jahr  unferer  chriftlichen  Zeitrechnung  • auf  das 
Jahr  4714  diefer  Periode  fallt,  fo  darf  man  von  die- 
■fer  Zahl  nur  die  gegebene  Jahrzahl  der  Julianifchen 
Periode  abziehen,  um  die  Jahre  v(ir  Chr.  G.,  oder 
wenn  jene  gröfser  als  diefe  ift,  4715  von  dergege- 
uen  Julianifchen  Jahrzahl  abziehen,  um  die  Jahre 
nach  Chr.  G.  zu  erhalten. 


Tafel  I. 


Nabon«.  Jahre. 

tddire  zuat' 

gegebenen 

yO’n  I bis 

Nah.  Jahre 

1 — 227 

3966 

238  — 1688 

3.965 

1689  - ^‘l4Q 

396+ 

Bey- 

•)  Die  Beobachtungen  des  Timochari s und  Ariliili  find 
um  das  Jahr  390  vor  Chr  G. , die  vom  Hipparch  um 
das  Jahr  150  vor  Clir.  G.  und  die  des  Ptolemaeus  luu  diis 
Jahr  135  nach  Chr.  G.  angeftelit. 


Digitized  by  Google 


s68  Monatl.  Correfp.  i8<>7»  MART^ 


Beyfpiel  i)>  Auf  welches  Jahr  der  chriftlicb 
Zeitrechnung  fällt  obiges  von  Riccioli  falfch  red 
cirte  49X  Nabon.  Jahr?  Die  Regel  gibt' 491  +59 
— 4714  = 258  vor  Ghr.  G. 

Beyfpiel  2).  Auf  welches  Jahr  unferer  Ze 
»echnung  fällt  das  Jahr  2554  der  Nabon.  Aere  ? Na 
obiger  Vorfchrift  ift  2554  **■  39^4 — 4713  = i* 
nach  Ghr,  G. 

Es  ift  nicht  genug,  das  Jahr  zu  kennen , M 
dem  man  mufs  auch  willen,  wenn  es  feinen  Ann 
nimmt.  Um  das  Julianifche  Datura  des  iften  Tm 
zu  beltimmen,  dividire  man  die  gegebene  Nabe 
farifche  Jahrzahl  durch  4,  und  fubtrahire  deif  Q '1 
tienten  von  57=51  + 26  (Anzahl  der  Tage,  wet  ün 
vom  1 Januar  bis  auf  den  26  Februar  verflorTenfii  .Ül 
Der  Reft  wird  den  laufenden  Tag  des  JulianifcS^i 
Jahres  anzeigen,  mit  welchem  das  ägyptifche  a 
der  iite  ZÄotÄ  beginnt.  Ift  der  Quotient  felbft  f 
fo  gibt  der  Reft,  Null,  zu  erkennen,  dafs  derr^* 
■ Thoth  mit  dem  31  December  zufammentrifft. 
der  Quotient  gröfser  als  57,  fo  fubtrahirt  manH® 
von  422=  57+  365,  oder  von  423  = 57  + 566^'?' 
nachdem  das  Jahr  der  Julianifchen  Periode,  | 
welches  der  1 Thoth  des  Nabon.  Jahres  fällt,  1 
gemeines  oder  ein  Schalt- Jahr  ift.  Diefe  Regel  j 
bis  zum  Jahre  1688;  vom  Jahre  1689  an  verfa 
man  folgendermafsen.  Bleibt  bey  der  Diviiion  | 
Nabon.  Jabrzahl  der  Reft  2 oder  3,  ’fo  ziehe  n 
den  Quotienten  von  787=422  + 365  ab.  Bleibtal 
entweder  kein  Reft  oder  der  Reft  i , fo  fubtraB 
man  den  Quotienten  von  788  = 422  + 366. 


Päni 

Feb 

[Mir 

i'V: 

.Ifiy 

'V'ii 


fern  Fall  erbglt  man  den  laufenden  Tag  des 

nifcli  ''' 
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J||fchen  Jahres , bis  zu  welchem  der  ifte  77io/ä'zu- 
Jclgewichen  ift.  Nennt  man  den  Quotienten,  weU 
.^.jlenman  durch  die  DiviHon  der  Nabon.  Jahrzahl 
|rch 4 erhält  = q,  fo  kann  man  obige  Vorfihrif- 
';ril  in  folgende  drey  Tafelt^  zur  nähern  Übeilicht 
rffen.  r 


Tafel  II. 


tü. 


' cr'a  f e 1 


iNabon.  Jahre 
Ivou  t bis  227. 

Laufende  Ju 
liau.  Tage. 

1 

z=  51  Decbr. 

1 57—5? 

III. 

naXarifch 


Tafel  IV. 


e Jah- 
von  248  bis  iHSS- 


-«I 

ir'i 


in  .gern,  Juhr 
limSchalt-Jahrl 


Nabon. Jahre 
von  1689  an. 

Wennn.d.  DivTüoa 
zum  Reit  bleibt 

787 -q 

788  — <f 

2 oder  3, 
0 oder  1 

Mit  diefen  Regeln  kann  man  nun  alle  Zeit« 

fente  der  Nabon.  Aere  auf  die  unferer  chriftli- 
Zeitrechnung  redupiren,  wozu  man  zur  Be- 
[mlichkeit  noch  folgende  zwey  derlaufen- 

Tage  gebrauchen  kann, 

T a f e 1 V. 


.Tanuar 

1 

September 

344 

Februar 

32 

0 

Ci 

0 

0" 

374 

März 

bo 

November 

305 

April 

91 

December 

335 

May 

121 

Januar 

366 

Junius 

152 

Februar 

397 

Julius 

183 

März 

4*5 

|Auguft  . 

313 

April 

456 

TO  Schaltjahr  mufs  vom  März  an  ein  Tag  mehr' 
fechnct  werden, 

Ta- 
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T a f e 1 VI.  ' 

Namen  der  agyptifchen  Monate*)  mit  den  laufen- 
den Ta^en^ 


. i'huUi 

ie>Ct)b 

0 

Fhaophi . 

30'  . 

Athyr 

aSv^ 

60 

Chöak 

Xo<c('% 

90 

Tybi  * 

TvSi 

1 20 

Mechir 

150  • 

Phamenoth 

<i>aitsvco& 

' 180 

Pharm'uthi 

- 2 1 0 

P.ichon 

n«;^a,'v 

240 

Pdyni 

'•  n.aui'i 

270" 

Epiphi 

’EttiO»' 

500 

Mefori 

350 

Ergänzung  tage  560 

' .XmSclialijalir  muls  ein  Tag  weniger  gereohuct  werden. 

Bey- 


Auch  diele  ägyptifclicn  Namen  wurden  von  den  Grie* 
clu-n  , \raberii  und  Juden  lehr  und  bis  zur  Mifswr* 
ßändiichkcitcorrumpirt.  So  kommen  z.  B.  beyni  Äni* 
bi  Jacob  Anioliy  dem  liebräirchen  Überfetzer  des  Jl' 
Jrag.^n,  und  beym  Kcgiomontanus  in  Epitome  in 
mag.  Ptolem.  diefe  ägyptifchen  Namen  fehr  entftellt 
vor.  Da  diefes  oft  Verwirrung  und  Zweydeiltigkeilen 
vei  urlachen  kann  , fo  fetzen  wir  zur  allgemeinen  Ver- 
Aaudliclikeit  diefe  eorrupten  Na-nen  hierher.  / 


No. 

.Nach 

Rabbi  Jacob  Antoli 

Nach 

Regiomoritanus. 

1 

Thuth 

i'lius 

2 

Baba 

Baba 

3 

Hathur 

Athyr,  oder  Athus 

4 

Chihach 

Signach,  oder  Tangut 

5 

l'uiie 

L'obi,  oder  Toe,  oder  Tuni 

6 

Emlir 

Mezir,  od.  Mefir,  oder  Mefot 

7 

Barmaliith 

Chamant  , 

8 

Barmude 

Bromudi,  od.  Formiche,  od. 
Formite,  oder  Fonnutb 

9 

Bafnes 

Machir,  oder  Machur 

10 

ß.TUnd 

R-’n,oder  Fegoi,  oäerTel’'* 

11 

Vbib 

■\chita,  od.  Achit,  od.  Alioc* 

12 

-Mel'cri 

^iclre 

f 

DipitizedJ^  Googh 
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* Beyfpiel  1).  Auf  welchen  Tag  der  chriftlichen' 
Zeitrechnung  fällt  der  i AeTAorA  des  Nabon.  Jahres 
387?  - 

Nach  Tafel  I ift  887+  5905=4852.  Diefes' 
Fahr  ift  ein  Schaltjahr,  weil  es  fich  durch^4ohne  ' 
Reft  dividiren  läfst,  .hiervon' nun  4713  abgezogen^ 
fo  folgt  das  Jahr  13g  nach  Ghr,  G.  Ferner  887  durch 
4 dividii  t gibt  zum  Quotienten  221  — q . Nach  Ta- 
fel III  ift  423 — 221  =202  laufende  Tage..  Nach’ 
Tafel  V fällt  der  1 Julius  auf  183  laufende  Tage, 
weil  das  vorgegebene  Jahr  ein  Schaltjahr  ift.  Bis  zu 
202  Tagen  find  noch  19  Tage,  folglich  ift  202  Tage 
der  20  Julius. 

Diefs  vorgegebene  887  Nabon.  Jahr  ^fangt  lieh 
alfö  den  20  Julius  159  jaach  Chr.  G.  an,  wie  auch 
Hr.  Ideler  S.  35  hat,  und  nicht  wie  Chrißmamty 
welcher  diefe  Epoche  in  feiner  Abhandlung  de  con- 
nsxione  anno  rum -pag.  412  *)  irrig  auf  den  19  Julius 
fetzt. 

Auch  der  Jefuit  Riccioli  irrte  in  der  Reduction 
diefes  Jahres,  wodurch  er  die  vom  Ptolemaeus  den 
gten  Athyr  beobachtete  Nachtgleiche  {Alniag.  nov. 
Tom.  I,  lib.  III,  pag.  134)  auf  den 25  September 
159  fetzt,  da  es  doch  offenbar  der  26  Septbr.  ift, 
wie  es  Hrn.  Ideler's  Regel  und  der  Himmel  felbfi 
beweifen.  Diefe  falfche  Reduction  führte  fowol 
Eidern  als  CaJJini  irr^,  und  H.  W.  Klemm  ,fchrieb 
fogar  ein  eigenes  Buch  darüber:  Examen  tempo- 
rum  mediorum , fecundum  principia  afironomica  et 
ckronologica  inßitutum.  Berolini,  1753.  8. 

' ' Bcy- 

*)  Al/ragan  ron  Jacob  Chrißmann,  Txeadkftatii,  1590. 
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f Beyfpiel  2\  Mit  welchem  Tage  beginnt  dai 
Naboa.  Jahr  2554  nach  dem  Julianifchen  Calender? 

Diefs  Jahr  ift,  wie  wir  fchun  gezeigt  haben, 
das  Jahr  1805  nach  Chr.  O.  Um  nun  ferner  den 
Monatstag  zu  finden  , an  welchem  diefes  Jahr  be< 
f innt.  fo  findet  man  erftlich  den  Quotienten  q=638; 
daher  nach  Taf.  IV  787-»-638  = >49  laufende  Tage; 
und  da  nach  Taf.  V lai  laufende  Tage  auf  den  1 
May  Irenen,  und  bis  zum  149  Tag  noch  28  Tag* 
lind , i'o  fällt  diefes  Jah>  eS  Anfang  auf  den  29  Ma/ 
alteqx>deL'  to  Junius  neuen  Styls. 

Um  diefe  Piegel  auf  Ptoleraacifche  Data  anzu- 
wenden und  ihre  Richtigkeit  auf  die  Probe  zu  hel- 
len^ wjallen  wir  li§  doppelt,  erftlich  dqrch  aftrono- 
nulche  und  aann  duren  hiftorilche  Autoritäten  prü- 
fen, Hr.  de  ln  Lande  benutzt  in  feiner  Abhand- 
lung jur  Lu  thforie  de  Mercure  (Mem.  i^dö,  pag. 
446)  einige.  Ptolemaei/iche  Morcurs-Beobachtungen, 
w elche  er  auf  das  fprgfältigfte  auf  unfere  Zeitrech- 
nung reducirt.  Da  er  diefe  Beubaclvfungen  berech- 
net und  mit  d^tn  Hirainel  übereinRimmend  gefun- 
den hat,  fo  können  fie  als  fiebere  Prabieiitein« 
gelten.  Ptolemaeus  führt  z.  B.  in  feiitern  AlmOf 
feß  *)  eine  folche  Beobachtung  an,  welche  den 
20  Mejari  im  Nab'on,  Jahre  SRj  gngeftellt  worden 
ilt.  Der  Jefuit  Riccioli  berechnet  di?fe  hipoche 
auf  den  29  May  2x7  .nach  Chr.  G.  La  Lande  hinge- 
gen auf  den  4 Julius  de»  Jahres  159,  Welcher  von 
heyden  hat  Recht?  V • 

Da.-» 


•)  Seäte  aab  dw  Aüsg.abe  vom  Jahr  1551. 

I 
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Das  886  Nabon.  Jahr  ift  nach  Herrn  Ideler's 
Regel  das  138  nach  ( hr._G.  Der  Tag  lälst  iichl'ol- 
gendermafseo  ausnjitteln: 

8521  Quotient  =q 
432  Taf.  III 

SOI  laufende  Julian.  Tage 

330  Mefori  nach  Taf.  VI  ' " 

20  vorgegebenes  Datum  des  Mejon  _ 

551  Summe  der  laufenden  Tage 

366  1 Januar,  Jahr  13g  nach  Taf.  V ‘ ’ 

1JS5  Reit  für  das  Jahr  139  nach  Chr.  G."  •* 
182  1 Julius  laut.  Tage  nach  Tat.  V '' 
•-■-“juTus  r Ol  ^ : ni-Y.  ^ 


l ’ I 


Dernbach  Ifalln  def  ' 30- Jlfejfori  des  g.« 6 Nabon. 
Jahres  auf  den  4 Julius' 13g  nach  Chr.  G.  gerade  lo; 
in'w  lä  L'artZfe  mit  dem  Himin^I  äbereihftitnmig  fmi- 
det,  ünd^des  Jefui'ten  Rechnung  ifi  daher  talfch'. 
Fällt  das  gegebene  Nabon.  Jahr  vor -Chr.  G.  y fo  i& 
die  Rechhang  "dieffethe.  Auf  welchen  Tag  des  JA 
lianifchen  Calenders  fallt  z.  B.  der  17  Chbak  des 
Nabon.  Jahrs  4861'  Nach  Hrn.  Ideler's  Regel  findet 
man,  dafs  der  Anfang  diefes  Jahrs  263  vor  Chr.  G. 
war;  und  die-Tagesa'echnuug.fteht  alto:  ,4 

486  > r- ■ ■ ' 


4) 


idl  Quotient  = q < • . 1. 

422‘’Taf.ilI.  ^ ‘ 

301  laufende  Julian.  Tage 
y 90  G<cja/f  nach  Tal.  Vi  ^ , 

1"^  vorgegebenes  Datuna  i\ef  ,Chöaft 
4^8  Summe  der  lautenden  Tage 


408  Sum- 
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408  Summe  der  lauf^den  Tage  ' 

' 566  1 Januar,  Jahr  26a  »ach  Taf.  V 

42  Reft  für  das  Jahr  262  vor  Chr,  G.  > 

52  1 Februar  laufende  Tage  nach  Taf.  V. 

10  Februar.  ' . 

r t r - f 

Folglich  fällt  die  aufgegebene  Nabon.  Epoche 
. auf  den  11  Februar  des  Jahrs  262  vor  Chr.  G.‘,  weil 
matf  hier  das  überfchüffige  Jahr  rückwärts  zählen 
xnufs.  La  Lande  findet  (a.  a.  O.  S.  465)  den  11  Fe- 
bruar  261,;  ein  Jahr  weniger,  ,weil  er  nicht,  wie  die 
Chronologen,  vom  Jahr  1,  fondern,  wie  Aftrono- 

men,  vom  Jahr  o zählt. 

• - ir  r . . 

Nun  wollen  wir  Hrn,  Ideler's  Regel  auch  hi- 
Aorifch  prüfen. 

• 1)  Ccn/onn«s, ' welcher nur.  ;h,undert /fahre 

nach  Ptolentaeus  gelebt  und  gefchrieben.  hat  *), 
folglich  die  Nabon.  Aere  recht  gutrheunen^mufste. 
Jagt  **) , dafs  der  1 Thoth  ggS  auf  den  25  Junius  des 
Jahres  238  nach  Chr.  G.  falle.  .Wendet  man  Hrn, 
XifeZer’s  Regel  an-,  fo  folgt  genau  das,  was  Cenforu 
nus  fagt,  ‘ . I • , . . / 

• ■ ...  Die 

• ■ ‘ !•  !>•,,/■  . Ij 

V 

Er  fclirieb  Unter  dem  Confulat  ies’Uljtius  und  JVn. 
tianus  im  Jahr  233  nach  Chr.  G.  Kein  ScliriftAeller 
des  Alterthunis  ift  über  die  verfclüedenen  Formen 'der 
bürgerlichen  Jahre  fo'  unterrichtet  gewefen , als  er 
und  Geminus.  ln  ihren  Angaben  herrfcht  durchgän- 
gig die  gröfste  Beltiinmtheit  und  Genauigkeit.^  Ohne 
l'ie  würden  die  wefentlichlten  Puncte  'der  alteu  Chro- 
nologen, noch  im 'Dunkeln  liegen.  ' • 

*•)  De  die  natali]  cop!  XKXI.  -u*.  . .. 

t.  • ■ ' ' 
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s)  Die  Perfer  fetzen  den  1 Thoth  vom  Nabon. 

Jahr  1580  aüf  den  18  März  632  nach  Chr.  G.  Da 
zu  diefer  Zeit  die  von  Dionyßus  Exigüus  *)  ein- 
gef'ührie  chriftliche  Zeitrechnung  über  hundert 
Jahre  fchon  im  Gebrauch  war,  fo  kann  über  diefe 
Reduction  wol  keine  Ungewifsheit  herrfchen.  Be» 
rechnet  man  fie  daher  nach  Hrn.  Ideler's  Regel , fo  , 
findet  man  gerade  dallelbe.  ^ 

3)  Aifonjus,  König  von  Caftilien,  welcher  die 
gelehrteften  Aftronomen  feiner  Zeit  in  Tvledo  zu- 
fammenberief,  letzte  in  diefem  aftronomifchen 
Cunvent  den  1 Thoth  des  Nabon  Jahres  2000  auf 
den  15  October  1251  nach  Chr.  G.  Nach  Herrn 
Ideler's  Regel  kommt  daffelbe. 

Man  fieht  demnach,  dafs  Hrn.  Ideler's  Vor- 
fchrilt  überall  Probe  hält. 

Für  diejenigen  feiner  Lefer,  die  etwa  vo^ 
den  Beobachtungen  der  Alten  Gebrauch  machen 
wollen,  gibt  Hr.  Ideler  S.  33  eine  Tafel  der  Neu- 
jahrstage aller  Nabon.  Jahre,  in  welchen  iia  Alma~ 
geft  Beobachtungen  Vorkommen.  Diefe  Tafel  itt 
nicht  ganz  vollftändig,  auch  wol  entbehrlich,  nach- 
dem Hrn.  Ideler's  Regel  fo  leicht  als  lieber  ift,  um 
Kabon.  Jahre  in  Julianifche  zu  verwandeln.  ^ , 

Den  Monatstag  einer  Nabon.  Epoche  zu  ken- 
nen, iit  unentbehrlich,  aber  auch  den  Wochentag 

. . , •.  1 ' ^ 'i  ..  . i. 

11.  : , . / ..  i ■ 1 '•  .1%  V h ■ 

„ Oiefe  Z>eitrechming  wurde  von  diefem  römlfcliea  Abt  ^ 
um’s  Jahr  530  erll^  eingeführt.  ilire  jetzige, üHnrichif 
tiing  fchreibt  ßch  vom  deda  Vfnerabilis  dem  acfi^ 
ten  JabrhuHd^rt  her,’  " • ' ' 
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zu/wilTeft'r  ilt  oft  von  grofseni  Nutzen,  und  in  ge- 
yifilTen  zweifelhaften  Fällen  entfcheidend.  Da  Hr. 
Ideler  diele  nicUt  finden  lehrt  ^-fo  fetzen  wir  eine 
kleine  Anweifung  hierbeti  , . . ■ , 

Da  die  Nation.  Jahre  alle  von  365  Tagen  find, 
fo'endigen  fie  fich  allemal  mit  dettafelben  Wochen- 
tage, mit  welchem 'daa  Jahr  anfängt;  und  da  der 
elfte  Thoth  des  erften  Jahres,  wie  wir  oben  fchon 
gefagthabenj  mit  einer  Mittwoche  oder  mit  dem 
Titerten  Wochentage  beginnt,  fo  folgt  die  Regel; 
man  darf  das  gegebene  Nabon.  Jahr  nur  mit  7 di* 
▼idireni  zu  de'thReft3  addiren,  um  den  verlangten 
Wochentag  zu  bekommen.  Ift  die  Summe  gr  jfsei 
als  7,  fo  Wird  diefe  Zahl  davon  abgezogen. 

’ Bej-Ipiel  1).  Die,  Gefchichtfchireiber  lagen: 
Unfer  Heiland  und  Seligmacher  fey  am  Tage  vor 
dem'  i T/mtÄ  des  Naböh.  Jahres  781  gekreutziget 
worden,  an  welchem  Wochehtage  ift  diefs  gefche- 
hen?  Da  781  durch 7 dividirt  zuin.Reft  4 läfst,  wo- 
zu 3 addirt,  7 zur  Summe  gibt,  fo  folgt,  dafs  der 
Ähfang  diefes  Jahres  der  fiebente  Wochentag  oder 
eiri  Sonnabend,  folglich  der  Tag  der  Kreutzigung 
'ein  Frey  tag  war.  > 

Beyfpiel  a).  Jofeph  Scaliger  Tagt  in  feinem 
thrdnologifchen  Werke:  De  emendätiöne  tempa- 
poru\n,  libr.  rUI,  pag.  416:  et  Jane  verum  eft,  an- 
num  Nahonajfetri  3330  coepijfe  Julii  feria  fecun- 

da  anno  Chrifti  Juperiore  1581*  Wenden  wir  alle 
obige  Regeln  darauf  an,  fo  wird  mäh  finden,  dafs 
alles  feine  Richtigkeit  hat,  wie  Scaliger  fagt,  und 
Aafs  der  Wochentag  wirklich  ein  Montag' war.- 

. wm 

■ \ 


Digilized  by  Google 


JfT.  Hiß,  Unter/,  überd,  aßrpn.  Beob.  de^ Alten.  077 

Will  man  auch  die  Wochentage  kennen,  aa 
welchen  alle  übrige  ägyptifche  Monate  ihren  An«‘ 
fang  nehmen  , fo  ift  nichts  leichter  als  diefs,’weni» 
man  einmal  weifs,  an  w elchem  Wochentage  der  erfto 
Monatstag  des  erften  Nabon.  Jahres  anfängt.  Wir 
haben  oben  fchon  gefagt,  dafs  diefes  Jahr  oder  der 
1 Thoth  mit  dem  vierten  Wochentage  oder  mit  ei- 
ner  Mittwoche  anfängt.  Da  nun  jeder  ägyptifche 
Monat  50  Tage  hat,  fo  Tällt  der  1 Paophi  auf  dea 
fechften  Wochentag , der  1 Athyr  auf  den  erften 
Wochentag  un'd  fo  fort.  Daraus  kann  man  lieh 
folgende  Tafel  entwerfen : 


Thoth 

4 

Phamenoth 

2 

Paophi 

ö 

Pharmuthi 

4 

Athyr 

1 

Pachon 

6 

Chöak 

3 

Payni 

1 

Tybi 

5 

Epiphi 

3 

Mechir 

7 » 

Mefori 

5 

Will  man  nun  in  jedem  andern  Jahre  wlffen, 
mit  «Welchem  Wochentage  die  Monatstage  anfan- 
gen, fo  darf  man  nur  nach  obiger  Regel  erft  fa- 
chen, auf  welchen  W'oehentag  der  i Thoth  fällt, 
die  Differenz  mit  der  Tafel  gibt  auch  den  ünler- 
fchied  für  alle  übrigen  Monate.  Z.  B.  Obiges  foft 
Scaliger  angeführte  iJfjSo  Nabon.  Jahr  fängt  fich, 
wie  wir  oben  gezeigt  haben,  mit  dem  zweyten  Wo- 
chentage oder  einem  Montag  an,  die  Tafel  aber 
mit  dem  vierten  Tage,  folglich  ift  hier  ein  Unter- 
Ichied  von  zwey  Tagen , demnach  fangen  alle  erlte 
Monatstage  um  zwey  Tage  früher  an,  d,J.  der  1 
Mon,  Corr.  XV B,  iQoj.  U Paophi 
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Paophi  ift  der  vierte  Wochentag  oder  eine  Mitt- 
woche, der  1 Athyr  ein.  fechfter  Wochentag  oder 
ein  Frey  tag  u.  w.,  vvobey  zu  bemerken,  daf.s,  wo 
die  Subtraction  nicht  gefchehen'  kann  , man  erft  7 
Tage  dazu  addiren  muls,  wie  z.  B.  hier  beym  Mo- 
nat  Athyr y wo  man  den  Unterfcied  2 von  1 nicht 
abziehen  konnte,  daher  man  ihn  von  7 -f- 1=:8  ab- 
ziehen  mufste,  um  den  fechften  Wochentag  zu  er- 
halten. Da  nun  ferner  jeder  Monat  50  Tage  hat, 
fo  ift  es  leicht,  jeden  Wochentag  im  ganzen  Jahre 
KU  finden, 

. / 

Diefe  Berechnung  der  Wochentage  hat  auch 
deshalb"  ihren  grofsen  Nutzen,  weil  Ire  mit  de- 
iien  des  Julianifchen  Calenders  genau  übereinftim- 
xnen  müffen.  Gefchieht  diefs  nicht,  fo  ift  es  ein 
Kennzeichen,  dafs  man  in  der  Reduction  der  Ju- 
lianifchen  Jahre  einen  Fehler  begangen  oder  einen 
Schalttag  ausgelaCTen  habe.  So  haben  wir  z.  B.  ■ 
oben  gefunden,  dafs  das  Nabom  Jahr  2554  das  Jahr  j 
18<>5"der  chriftlichen  Zeitrechnung  fey,  und  dafs  | 
folches  den  29  May  alten  oder  den  10  Junius  neuen  ! 
Styls  feinen  Anfang  nahm.  Da  nun  2554  durch  7 | 
dividirt  6 zum  Refte  bringt , 5 dazu  addirt  und  7 
davon  fubtrahirt,  2 übrig  läfst,  fo  gibt  diels  zu  er- 
Kefinen , dafs  der  29  May  nach  dem  ruffifchen  Ca- 
lender  oder  der  10  Junius  nach  dem  Gregoriani-  ^ 
fchen  Calender  ein  Montag  war,  welches  auch  bey-  | 
des  nach  unfern  Calendern  zutrifft.  Ift  aber  das  j 
Gregorianifche  Jahr  ein  Schaltjahr,  fo  rückt  man  1 
mit  dem  Wochentage  um  einen  Tag  weiter,  Z.  B. 
Das  Nabon,  Jahr  2555  ift  das  chriftiiche  1804» 

läilt 

I 


Digitiiod  by  Google 


> . 

Xf'.  Hift.TJnterJ,  überd,  aftron. Beöh,  de'r’Alten,  Ö79  ' 

fällt  nach  Ideterls'  Regel  auf  den  May  alten 
oder  ^l  Junius  neuen  Calenders.  Diefes  Nabon. 
Jahr,  durch  7 dividirt,  gibt  zum  Reft  5,  dazu  5, 

t 

macht  8,  davon  7,  bleibt  1,  Der'  11  Junius  diefes 
Jahrs  wäre  alfo  ein  Sonntag,  wenn  das  Gregoria- 
nifche  Jahr  1804  kein  Schaltjahr  wäre,  da  es  aber 
diefes  ift,  fo  ilt  der  50  May  alten  oder  der  11  Ju- 
nius neuen  Styls  1804  ein  Montag,  wie  die  Calen- 
der  auch  befagcn.  ’•  ' 

([Dje  Fortfetzung  folgt.) 

I ■ ' . . . 
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XVI. 

Auszug 

«US  einem  Schreiben  des  Herzogi.  SacbTen- 
Coburgilchen  Geheimen  Regierungs raths 
C.  Arzberger» 


Coburg,  den  24  Januar  1807* 

....  Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  folgende  Mit- 
theilung einiger  Refultate  der  Coburgifchen  Landes- 
vermcITung  und  der  dabey  zum  Grunde  liegenden 
Hauptdreyecke  zu  machen.  Das  zvveyte  Dreyecks- 
netz  zum  Detail  wird  alle  Kirchthürme  enthalten. 
Die  Balis  dazu  ift  freylich  nicht  länger  als  621 
zwölffüfsige  Ruthen,  allein  fie  ift  bequem  gelegt, 
und  die  MefTung  mit  aller  Sorgfalt  gefchehen.  Im 
kommenden  Frühjahre  nimmt  die  FlurvermelTung 
ihren  Anfangs  Bey  der  Schnelligkeit,  mit  wel- 
cher fie  getrieben  werden  foll,  fehlt  es  uns  an  hin- 
länglicher Anzahl  von  Feldmelfern,  welche  wol 
zwey  bis  drey  Jahre  mit  diefer  Detailvermellung 
befchäftiget  leyn  dürften. 

r ' Haupt- 

t . 
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Hauptpuncte  der  Coburgifchea  Xandes- 
vermelTung. 


Namen, 
der  Puncte, 

Abltand  v, 
Merid.  der 
Feftung 
Coburg. 

Abil.  vom 
Perpend, 
der  Feß. 
Coburg. 

Länge. 

Breite. 

Coburg 

Rh.  Ruth.. 
0,0 

6oo,<).S  W. 

Rh.Ruth. 

0,0 

a8*’38'53" 

5oOi5»4i« 

Moffgebrunn 

Kallenberg 

1472,8  N. 

*8  56  58 

50,18  40  ■ 

1081,35  — 

4»4.34— 

*8  35  *7 

50  »6  3* 

Breitenau 

*688.4  — 

1511,9  — 

*8  30  *0 

50  »8  45 

Ottowind 

18*0,7 

[*678,6  — 

*8  33  5 

‘50  *1  7 

Heldburg 

4760,0  ^ 

1 74» -3  — 

*8  *3  45 

50  17  lO 

Strauchan 

5001,9  ( — 

**58,5  — 

*8  *3  0 

50  30  »5 

Cleichberg 

750718  — 

436t, 4 — 

*8  15  36 

50  *4  5® 

Staffelberg  bey 
Staffeln  ei  ri" 

1 885,*  ö. 

1 

5076,9  S. 

28  4»  ' 6 

50  5 *a 

Pleftner-Berg 
Muckberg  bey 
Neuftadt 

13434.6  — 

»3,5  — 

*8  49  8 

50  »5  39 

2917,*  - 

»883,7  N. 

28  48  10 

50  19  30 

Plelaberg 

476,5a  — 

5360,8  — 

28  40  24 

50  2634,3 

Bey  Mo^gebrunn  und  Kallenberg  diepten  die 
Schlofsthürme,  bey  Breitenau  und  Ottotvind  die  ' 
Kirchthürme , beym  Gleichberg , Pleßnerberg^ 
Muckberg  und  Plejsberg  Signale,  'bey  Heldburg 
der  Feftungsthurm,  beym  Stgffelberg  der  Tburn»  ' 
der  Capelle  und  bey  Strauchan  der  Mittelpunct ' 
der  Ruine  zu  Abfehen,  •—  Vom  Herrn  Prof, 
Schiegg  hoffe  ich  die  Lage  der  Capelle  V»ey  Staß» 
f elftein  zu  erhalten. 


( f 
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xvir. 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  desHerrnProfelTors  und 
Adjuncts  an  der  K.  K.  Sternwarte 
' . T.  Bürg. 


Wien,  den  ii  Fcbrutr  1807. 

' . . . I3ie  Breite  von  Salzburg  habe  ich  aus 
tircummeridianhöhen  der  Sonne  und  aus  Zenuh- 
Diftanzen  des  Polarflerns,  um  Jeine  gröfste  Digref- 
fion  herum,  hergeleitet.  Sie  ift  nach  diefen  Beob- 
achtungen 47°  48'  iäg,"?  *)•  Mein  Beobachtungs- 

* ort 


Diefe  fonlt  um  2 Minuten  irrig  bekannte  Breite  wur- 
de von  dem  Herrn  von  Humboldt  im  Jahr  1798  roerft 
richtiger  auf  47°  48'  6, "2,  (A.  G.  E.  I B.  S.  496) 
vom  Herrn  ProfefTor  Schiegg  nachher  in  feiner  Woh- 
nung auf  470  48'  15"  CM-  VI  B.  S.  455)  geletit. 
Die  Länge  wurde  aus  einem  vom  Herrn  Prof.  Schiegg 
den  7 May  1799  beobachteten  Mercurs- Durchgang, 
von  Wurm  auf  13*  25, "36,  und  voh  Triesnecker  auf 
13'  24, "o  berechnet  CA.  G.  E.  IV  B.  S.  223,  454, 

M.  C.  II  B.  S.  274),  welches  beyuahe  mit  der  vom 

Herrn 
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Ort  war  die  Sommerrefidenz  der  ehemaligen  Fiir- 
ftea,  das  Schlofs  Mirabell.  Nach  dar  Beobach«  ' 

tung  der  Bedeckung  des  Sterns  ^ in  den  Zwillingen' 
den  7 September  tgob,  mit  den  in  fVieriy  Präg  un4 
Cremsmünßer  angertellten  Beobachtungen  vergli> 
eben,  liegt  Salzburg  13'  23, "6  in  Zeit  weltlich  voq 
Wien.  Ich  habe  ai.\xch.  Salzbur g durch  Pulverfigna- 
le  mit  der  Cremsmünfter  Sternwarte  verbunden, 
und  den  Längen- Unterfchied- aus  Beobachtungen 
an  zwey  verfchiedenen  Tagen. 4'  21, "8  gefunden. 

Wenn  Cremsmünlter  g'  59"  in  Zeit  von  Wien  welt- 
lich liegt,  fo  käpie  für  die  Länge  von  Salzburg  nus 
13'  20,"8  heraus;  ob  der  Unterfchied  zwifchen 
beyden  Beftimmungen  daraus  zu  erklären  Tey,  daf# 
die  Länge  von  Cremsmünfter  vielleicht  etwas  zn 
klein  ift,  wage  ich  nicht  zu  entfeheiden.  Es  wac 
meine  Abßcht , die  Cremsmünfter  Sternwarte  mi|:^ 
der  Wiener  durch  den  Betjeher  Berg  zu  verbinden. 

Allein  diefes  Project  ift  gefcheitert;  man  hat  dio 
Pulverfignale  auf  dem  ßeujeher  nicht  bemerkt.  Da 
ich  von  Salzburg  aus  eine  Stunde  weit  gehen  mufs- 
te,  um  einen  Hügel  zu  gewinnen,  von  dem  man 
den  Traunftein  lieht,  auf  welchem  die  Pulver^g- 
nale  gegeben  worden  find,  fo  könnte  vielleicht  ein 
2^veifel  entftehen , ob  nicht  dadurch  der  Gang  des 

Chro- 

• i 

Herrn  Prof.  Bürg  beobachteten  Sternbedeckung,  aber 
nicht  mit  dem  aus  Pulverlignalen  erhaltenen  Refiiltate 
iibereinftimmt.  Allein  es  bleibt  noch  die  Frage  übrig, 
wie  weit  das  Schlofs  Mirabell  von  Hrn.  Prof.  Schiegg'a 
Wohnung  entfernt  ih,  „ - *' 
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Chronometers  geändert  worden  ift.  Diefs  iß  mir 
aber  wegen  des  ziemlich  gleichförmigen  Ganges  der 
Uhr  um  diefe  Zeit  nicht  wahrfcheinlich..'  Die  Uhr 
auf  der  Cremsmünfter  Sternwarte  iß  zuverläffig 
nicht  fo  gut,  als  für  eine  Sternwarte  zu  wünfehen 
iß,  fie  iß  von  Pajfement.  Die  Breite  von  Crems^ 
tnünßer  habe  ich  aus  Ciirummeridianhöhen  der 
Sonne  mit  einem  ßaumarm’fchen  Kreife  48°  3' 28,  "9 
gefunden,  alfo  von  der  fonß  bekannten  Beftim- 
mung  *)  nicht  verfchieden.  Für  PFeh  (Stadtkir- 
,che)  habe  ich  mit  meinem  Spiegelkreife , Breite 
48°  9'  i3/'4>  Länge  von  Cremsmünßer  25, "18  in 
Zeit,  folglich  von  Wien  9'  24, "2  gefunden  **). 
Neu/ladthey  Wien  (Thurm  der  Militär- Academie) 
Breite  47°  48'  32, "7,  Länge  von  Wien  3i,"2  weft- 
lich  ***).  Prefsburg  (TerraCTe  vor  dem  Schlöffe)' 
l^reite  48°  8'  Länge  von  Wien  a'  54>'^o  öft- 

- ' lieh. 

/ 


*)  ■ Diefe  iß  nämlich  48®  5'  29"  (M.  C.  II B.  S.  269) 
Herr  Canon.  David  beobachtete  diöfelbe  den  4 Octo- 
her  1793  mit  einem  7zöll.  Sextanten  48®  5'  40'^  (Deo- 
graph. Breite  des  Stiftes  Hohenfurt  u.  f.  w.  von  A.  Da- 
vid; Prag,  1794,  S.  gi.) 

✓ , 

Nach  der  DreyecksmelTung  von  Paris  bis  Wien  des 
Cajjfini  de  Thury  iß  diefe  Breite  48®  8'  45*S  und  Län- 
ge von  Wien  9'  ao«  in  Zeit. 

.•**)  Nach  Cajßni  de  Thury  iß  die  Breite  von  Neußadt 
^7°  47'  und  die  Länge  von  Wien  53, "5  in  Zeit. 
Nach  Liesganig  Breite  47®  48'  *7",  Länge  34,"5- 

> 
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lieh*).  Beobachtungen,  in  Linz  und  auf  dem 
Betjeher-Berg  angeAellt,  habe  ich  noch  nicht  b«^ 
rechnen  können. 


\ 

Nach  CaJJlni  de  Thury  ift  die  Breite  diefer  Stadt 

48®  5'+o'* 

Die  Wiener  Ephemeriden  fetten  folche  auf  '48  8 aS 
Dr.  Seetzen  beobachtete  fie  im  AiiguA 
i8oa ; M.  C.  VI  B.  S.  559  . . . 48  8 50 

Die  Länge  ift  nach  Cajptn^  a'  nach  den  Wiener 

Ephemeriden  2'  54"  ößlich  von  Wie». 
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XVIIL  , 

LOUIS  feuiLle'e. 

\ . 

\ 

(^Fortfetzung  zum  Februar- Heft \ 1807,  5.  548.) 


. Wir  haben  unfere  Lefer  im  vorigen  Hefte  bey 
dem  geheimnifsvollcn  Tage- Ritter  und  unfern 
FeuilUe  auf  feiner  Reife  von  CalLao  nach  Lima  vcr» 
lalfen. 

Als  dieferin  Lima  bey  feinen  Ordensbrüdern 
anham,  feinen  Fuhrmann  befahlen  und  diefet 
nichts  annehraen  wollte,  erfuhr  er  erft,  dafs  der 
Ritter  von  St.  Jago  in  Callao  alles  fchon  bezahlt 
halte.  Auf  Nachfrage,  wer- denn  diefer  ihm  ganz 
■unbekannte  Wohltbäler  fey,  brachte  er  endlich 
' heraus^  dafs  es  Aex  exile  Alcalde  von  Lima*),  Na- 
mens Lucas  Bfrgare  war,  eine  von  den  guten  wohl- 
thätigen  Seelen,  denen  Wohlthun  ein  Bedürfnifs, 
ein  Gefchäft  ift,  welches  zn  erfüllen,  fie  fich  zu 
heiliger  Pflicht  machen.  FeuilUe  ftattete  fogleich 
feinen  Befuch  und  feine  Dankfagung  bey  dem  Ah 
calde  ab ; allein  diefer  liefs  es  nicht  dabey  bevven- 
den,  er.überhäufte  unfern  FeuilUe  während  feines 

gan- 

Erßer  Stadtrichter  von  Lima, 

• ^ 

' / ” — 
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ganzen  Aufenthalts  in  Lima  mit  fortwährenden 
Wohlthaten  und  Oienftbezeigungen,  welche  diefer 
nicht  anders  und  für  Bergarc  auf  keine  angenehme- 
re  Weife  zu  erwiedern  wufste,  als  dafs  er  einem 
feiner  hoffnungs/ullften  Söhne,  welchen  der  Vater 
befonders  liebte,  ünterriclit  in  der  Mathematik 
gab. 

Unter; den  vielen  Bekanntfchaflen  •,  welche 
Feuillde  während  feines  langem  Aufenthalts  in  Li- 
ma machte,  ware'n  vorzüglich  zwey,  welche  ihm 
in  wiffenfchaftlicher  Hinficht  angenehm  und  nütz- 
lich waren.  Die  eine  war  der  Profeffor  der  Mathe- 
matik an  der  St.  Marcus- Uni verfität  und  Vorfteher 
der  königlichen  Capelle,  Don  Juan  Raymond  Conin- 
kius,  ein  rüftiger  munterer  Greis  von  84  Jahren, 
welcher  in  der  Geometrie  der  Alten  ftark  bewan- 
dert war,  und  im  Jahr  1696  in  Lima  ein  Werk  über 
die  berühmte' Delifche  Aufgabe  , die  Duplication 
des  Cubus,  drucken  liefs,  welches  er  der  königli- 
che Academie  der  Wiff^nfchaften  in  Paris  mit  der 
Bitte  überfandte , feine  Auflöfung  zu  prüfen  und 
ihr  Urtheil  darüber  zu  fällen.  De  la  liire,  wel- 
cher von  der  Academie  den  Auftrag  erhielt,  die-  - 
fes  bekanntlich  unauflösbare  Problem  zu  unierfu- 
chen,  entdeckte  zwar  den  Paralogismus,  welcher 
in  der  Schlufsfolge  und  in  der  Bindung  des  Bewei- 
fesfieckt«;  erklärte  aber  ^zugleich,  dafs  er  fehr 
fein  verfteckt  war  *). 

Die  zweyte  war  FeuilUe's  Landsmann,  ein 
franzöfifcher  Arzt,  'Fi&mens  Alexandre  Durand,  wel- 
• • ,x  eher 

Hiß,  dt  l'Acadcm,  des  fc,  de  Paris,  1690,  pag.  7** 
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eher  fich  in  Lima  niedergelaffen  hatte  und  dem 
Fcadlee  Unterricht  in  der  practifchen  Sternkunde 
gab,  welcher  auch  in  der  Folge,  wie  wir  bey  einer 
andern  Gelegenheit  (M.  C.  XIV  B.  S.  543)  fchon  an- 
geführt haben,  nach  FeuiUee's  Abreife  von  Lima  die 
^ftrunomifchen  Beobachtungen,  befonders  die  der 
Jupiter-Trabanten- ^ ertinfterungen,  fortfetzte,  wo- 
durcif  er  das,  w a.s  Feuillee  während  feines  fieben- 
monatlichen  Aufenthalts  in  Lima  wegen  der 
fchlechten  Witterung  nicht  erlangen  konnte,  doch 
endlich  erreicht  und  zu  Stande  gebracht,  d.  i.  die 
wahre  Länge  der  Hauptftadt  von  Peru  beftimmt 
hat.  So  fchlecht  und  ungünitig  ift  diefer  Himmels- 
ftrich  für  aftronomifche  Beobachtungen,  dafs  FeuiU 
Zde  in  lieben  Monaten  den  Planeten  Jupiter  nur 
zweymal,  und  das  ohne  feine  Begleiter,  zu  fehea 
. bekam.  Auch  Durand  klagt  bey  Überfendung  fei- 
ner Beobachtungen  in  feinem  Briefe  und  fchreibt 
an  Feuülee  : „Ich  glaube,  dafs  ich  Ihnen  in  diefetn 
„Jahre  keine  weitern  Beobachtungen  werde  fchik- 
„ken  können ; Sie  wiflen  aus  Ihrer  eigenen  Erfab« 
„rung,  dafs  man  nach  dem  Monat  Junius  gar  nicht 
,,mehr  hoffen  darf,  weder  Sonne  noch  Sterne  zu 
„fehen  und  dafs  ein  Aftronom  hier  fehr  viele  müf» 
„figp  Tage  hat.“ 

Während  FeuiUee's  Anwefenheit  in  Z>ima  ftarb 
fein  inniger  Freund  DonConinkius  an  einem  Schlag'* 
fluffe.  Diefer  gelehrte  und  wohlhabende  Mann 
hatte  eine  fchone  Sammlung  von  Büchern  undma- 
’thematifchen  Inltrumenlen  Diefe  letztem  hatte 
er  gleich  am  Tage  feines  erften  Anfalles  in  Gegen- 
wart aller  feiner  Hausgenöffen  und  vieler  Zeugen 
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feinem  Freunde  FeuilUf  in  feinem  Teftamente  ver- 
macht. £r  beftand  fogar  darauf,  dafs  fie  ihm  auf 
der  Stelle  ausgeliefert  werden  follten ; allein  Feuil- 
lee  widerfetzte  £ch  aus  begreiflichen  Urfachen  die- 
fem  Befehle  mit  dem  Wunfche  und  in  der  Hoff- 
nung, lieh  diefer  Werkzeuge  noch  l^nge  in  GefelU 
fchaft  feines  bald  wieder  genefenden  Freundes  zu 
bedienen. ' Allein  Don  Juan  Raymond  war  am  fol- 
genden Tage  nicht  mehr.  Als  nach  feines  Freun- 
des Tode  FeuilUe  von  den  ihm  vermachten  mathe- 
matifchen  Inftrumenten  nichts  mehr  hörte,  aber  ver- 
nahm , dafs  man  delTen  Bibliothek  und  liiltrumen- 
ten- Sammlung  öffentlich  verfteigere,  verfügte  er 
fich  zu  dem  Executor  des  Teftaments  und  eröffnete 
diefem  feine  Anfprüche  auf  dielen  Theil  der  Erb- 
fchalt.  Diefer  erwiederte  auch,  dafs  ihm  dje- 
fe  zwar  wol  bekannt  wären,  dafs  aber  der  Ver- 
Itorbene  fehr  viele  Schulden  hinterlallen  habe, 
und  dafs,  wenn  diefe  zuvor  getilgt  wären,  man 
alsdann  erft  fehen  würde,  wie  es  mit  feiner  Erb- 
fchaft  ftünde,  (Infer  befcheidener  ! euillie  zog  fich 
mit  diefer  fehr.verfländlichen  Antwort  zurück,  be- 
warb fich  nie  wieder  um  feine  Erbfchaft,  hörte  auch 
nie  wieder  davon  fprechen,  obgleich  Do« /uanÄ«y- 
7noR<i  nach  Abzug  aller  feiner  Schulden  50,000  Li- 
vres hinterlafien  hatto  und  die  Inftrumente  auf 
S400  Livres  gefchätzt  wurden.  Allein  diefs  war  es 
nicht , was  unfer  grofsmüthiger  Feuillee  am  meilteil 
bedauerte.  Don  Juan  Raymond  hatte  fehr  koftba- 
re  Handfchriften  hinterlafien,  welche  ihm  meh* 
am  Herzen  lagen  i darunter  war  eine  Befchreibuug 
Ton  ganz,  Peru,  ComViAt'ur  hatte  auf  Befehl  ieii^es 

•Königs 
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König«  mehrere  Provinzen  bereift  und  Charten  davon 
auf  genommen.  Er  hatte  felbft  eineCharte  diefes  gan* 
zen  neuen  Continents  auf  einer  grofsen  filbernen 
Platte  mit  'eigener  Hand  geftochen  ; es  fehlte  ihr 
nichts,  als  eine  aftronoinifcheOrientirung  nach  Län- 
gen und  Breiten,  allein  alles  wurde  leider  ein  Raub 
feiner  Hausgenoffen  »welche  den  wahren  Werth  die- 
fer  Sachen  nicht  kannten,  daher  fie  auch  gröfsten» 
theils  verloren  gingen.  Einer  diefer  Leute  ver- 
brannte fogar  alle  feine  Papiere  in  der  Meinung« 
dem  Seligen  einen  grofsen  Dienft  damit  zu  leihen, 
damit,  wie  er  fagte,  niemand  die  Geheimniffe  des 
Verftorbenen  lefen  follte.  So  Vernichtete  die 
Dummheit  in  einem  Augenblicke  einen  koftbaren 
Schatz,  an  welchem  angeftrengte  Arbeit  und  viel- 
feitige  Erfahrung  fünfzig  Jahre  lang  mit  Verftand 
und  Einlicht  gefammelt  hatte. 

, Scr  lange  fich  Feuillee  in  Lima  aufhielt,  hatte 
er  fortwährend  mit  fcjiiechter  Witterung  und  Erd- 
beben zu  kämpfen  j erftere  verfperrte  ihm  alle 
Auslicht  nach  dem  geftirnten  Himmel,  letztere, 
davon  er  bisweilen  in  einer  Woche  eins  bis  zwey 
verfpürle , ftörten  nicht  allein  den  Gang  feiner 
Pendeluhr,  fondern  hielten  Ile  fogar  in  ihrem 
Gange  auf  und  brachten  fie  zum  Stillftand.  So  er- 
eignete fich  z.  B.  den  9 Julius  1709  um  i Uhr  nach 
Mitternacht  eine  fo  heftige  und  mit  dem  gröfsten 
uuterirdifchen  Getöfe  ♦)  begleitete  Erderfchütte* 

. . rung, 

* ^ 
t 

I Diefes  GctSfe  ift  allemal  der  Vorbote  e'iner  Erdbe- 
bung ; es  ilt  Io  hark  und  heftig , dafs  es  aus'  dem  tief* 
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rung,  dafs  FeuVUe  nichts  anders,  als  den  Unfillur* 
aller  Häufer  erwartete.  Diefe  Häufer  find  daher 
meiftens  lehr  niedrig  und  nurvon  einem  Stockwerk 
erbaut;  die  Indianer  hatten  daher  wol  Recht,  die 
neu  angekommenen  Spanier  zu  belachen,  welche 
hohe  und  prächtige  Gebäude  auffuhren  lielten. 
Sie  warnten  fie  zwar  und  Tagten  es  ihnen,  daTs  fie  fich 
damit  nur  ihre  Gräber  baueten;  allein  nur  durch 
Schaden  konnte  fie  die  Erfahrung  in  der  Folge  klü- 
ger machen.  Um  7 Uhr  delTelben  Morgens,  als 
Feuillee  eben  im  Garten  im  Gebete  begriffen  war, 
erfolgte  ein  zweyter  'noch  heftigerer  Erdftofs  als 
der  erfte ; die  im  Garten  arbeitenden  Indianer  ver- 
liefsen  ihre  Arbeit,  liefen  auf  Feuillde  zu,  war  len 
lieh  vor  ihm  auf  die  Kniee,  mit  der  inftändigfteri 
Bitte,  ihre  Beichte  anzuhören,  indefn  fie  nichts 
anders  erwarteten,  als  dafs  der  Erdboden  fich  au-* 
genblicklich  öffnen  und  fie  unfehlbar  verfchlingen 
würde,  bfuillee  fand  feine  Pendeluhr  auf  der  Stu- 
be Itillftehend.  Da  er  befürchtete,  dafs  fie  iii^der 
Folge  wol  gar  umgeworfen  werden  und  zu  Schaden 
hommen  könnte,  fo  befeftigte  er  fie  forgfältiger 
mit  mehre rn  Nägeln;  allein  als  am  folgenden  Ta- 
ge aoermals  eine  noch  heftigere  EiTchütteruag 
Statt  fand,  fo  ergriff  auch  ihn  die  Furcht;  tr 
nahm  daher  feine  Uhr  ganz  aus  einander  und  ver- 
r ‘ wahrt.« 


ften  Schlafe  WBckt ; alles  flüchtet  alsdann  auf  die  Stra- 
fen. Et  l'onvoit  pour  lors,  Tagt  in  ieinein  Jour- 

nale , dans  les  ru'is  de*  ddcoratitms  eapaiiei  da  Jaire 
Tire  dant  tout  autr*  Ump/f,  ...  . . ..'  < 
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wahrte  ße  in  ihrer  Küfte  bis  auf  ruhigere  Zeiten^ 
' ■ - welche  fich  erlt  gegen  den  21  Julius  einzuftellen 

fchienen,  wo  er  neuen  Muth  fafste  und  feine  Uhr 
wieder  aufftellte.  Allein  das  Wetter  büeb  anhal- 
tend fchlecht;  unfer  thätiger  Feuillee  hefchäftigte 
^ich  daher  mehr  mit  naturhiftorifchen  Gegenltän- 
^en;  er  zeichnete  Pflanzen  und,  Thiere  und  be- 
fchrieb  Merkwürigkeiten  des  Landes.  So  gab  er 
die  Gefchiclite  des  Colibri^  des  Tocan*),  fo  be- 
fchrieb  er  die  furchtbaren  Wirkungen  des  tödtli- 
chen  Stiches  der  Klapperfchlange , die  merkwür- 
digen Wafferverßeinerungen  und  Queckfilberberg- 
werke  von  Guancahalica^  welche,  wie  die  Wieliz- 
ißifchen  Salzbergwerke  in  Polen,  unterirdifche 
' Strafsen  und  Kirchen  haben,  die  Gold  - und  Silber- 
Pepiten , die  böfe  indifche  Krankheit,  Pasme 
genannt,  eine  Art  tödtlicher  Katelepfie,  das  ende- 

mifche 


Ein  Vogel,  fonft  auch  der  Prediger  genannt.  Lin- 
na««j  claflificirt  ihn  unter  die  Ramphaßos.  Feuillde't 
naturhiftorifche  Befchreibungen  werden  noch  heut  211 
Tage  gefchätzt.  So  nennt  Schneider  in  feinen  Noten 
' zu  Don  UUoa's  Mimoiret  philojbph.  hißor.  phyjiquef, 
concernant  la  decouvert<  de  V Amerique.  Paris.  17^7» 
s Vol.  unferes  FeuiUee's  Befchreibung  d«?  Tocan 
une  tres-belle  Defcription , Tom.  //,  P^g.  247. 

Sind  Klumpen  oder  Stufen  gediegenen  Goldes  und 
Silbers.  Feuillit  fah  eine  von  Gold  in  einem  Kabinet- 
te, welche  33  Pfund  und  einige  Unzen  wog;  ein  India- 
ner  fand  fie  zufällig  in  einefii  ausgetrockneten  Wald- 
bache. FeuiiUe  befchreifat  fie  fehr  genau.  Don  Ulloa 
nennt  fie  Papas,  er  fah  eine  von  Silber,  welche  über 
e^en  Farifer  Fufs  lang  war , und  130  Mark  wog. 


P'j  'v  .ii  r .-  Google 


XFIIL'  Louis  FeuilUe 


^95 

jftifche Fieber welches  alle  AnkÖnum-’’ 
lingc  befällt  und  tödtlich  ift,  unfern  Feuillie  auch 
befallen  hat , wovon  e*r  aber  durch  feinen  Freund  . 
Durand  bald  befreyet  worden  ift.  Auf  die  Bitte  des 
Vicekönigs  nahm  er  den  Grundrifs  der  Stadt  Lima 
geometrifch  auf,  welcher,  fp  wie  jener  von  CallaOf 
feiner  gedrückten  Reifebel  chreibung  m Kupfer  bey- 
gefügt  ift;  hierzu  gibt  er  auch  eine  kleine  topogra- 
phifche  und  ftatiftifche  Befchreibung  von  Lima,  in 
welcher  das  Bemerkungswürdigfte  und  das  Auf- 
fallendlte  die  grolse  Menge  von  Klöftern  und  Bet- 
telinönchen  ift.  So  erzählt  Feuillee,  dafs  das  Fran- 
ciscaner-Klofter  ein  fo  koftbares,  fchönes  und  weit- 
läuftiges  Gebäude  ift,  da 's  es  in  ganz  Europa  feines 
Gleichen  nicht  hat,  und  mit  keinem  andern  an 
Gröfse  und  Pracht  verglichen  werden  kann.  Es 
werden  mehr  als  drey  hundert  Mönche  darin  unter*  - 
halten,  und  obgleich  das  Klofter  gar  keine  Ein« 
künfte  hat,  fo  fchleppen  diefe  Bettelbrüder  doch' 
fo  viel  zufammen,  dafs  fie , wie  Feuillie  verfichert,  ' 
bey  weitem  mehr  einfammeln,  als  diefe  faulen  - 
Bäuche  zu  ihrer  Unterhaltung  bedürfen  und  ver-  ' ^ 
zehren  können;  mit  den  Überreften  verpeften  fie  ' 
noch  den  Staat,  unterhalten  damit  Täugenichtfe,  • 
Tagediebe  und  Landftreicher,  hegen  und  pflegen  . 
dadurch  Faulheit,  Müffig^ang  und  Gaunerey, 
Die  Capuziner  haben  zwey,  die  Dominicaner  drey, 
und  die  Jefuiten,  die  überall  des  Guten,  und  des 
Beften  nicht  gejiug  hatten , vier  Klöfter  in  diefer 
Stadt,  ohne  noch  die  einzelnen  der  Auguftiner,  de 
la  Merced,  der  barmherzigen  Brüder  u.  a.  m.  zu  • 
rechnen.  Nach  einem  mäfsigenCberfchlage  bringen 
•Mon.  Corr,  XV.  ß.  igop.  X wir 
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wir  eint  Zahl  voh  beynahe  dreytaufend  folchex 
Mönche  heraus,  welche  auf  Koften  des  Staates  le* 
ben.  Man  kann  leicht  denken,  welche  Landesplag« 
ein  folche«  ÜBez  fruges  confumere  .natorum  feyn 
mufs,  welche  fürchterliche  Cohtributionen  und 
Erbfchaften  diefe  Menfchen  von  den  Einwohnern 
zu  erheben,  durch  die  Beichtftühle  einzutreiben 
und  an  Sterbebetten  zu  erfchleichen  wiffen* 

Feuillee,  felbft  ein  Mönch,' aber  ein  aufgeklär- 
ter, wahrhaft  frommer  und  tugendhafter  Mönch, 
kein  fauler  Bauch,  fondern  ein  nützlicher  und  ar-^ 
beitfamer  Staatsbürger,  konnte  felbft  feine  treffen- 
den Bemerkungen  über  feine  Ordensbruder  nicht 
Zurückhalten.  Facit  indignatio  verjum ! So  mäch- 
tig ift  die  Stimme  der  zum  Himmel  fchreyenden 
Wahrheit,  fo  mächtig  ihre  unwiderßehliche  Kraft, 
dafs  lie  in  jedem  edlem  Ilereen  ertönen,  es  mit 
Wehmuth  ergreifen  und  mit  Unwillen  erfüllen 
znufs.  In  mehr  als  einer  Stelle  feines  Journals  gibt 
der  wackere  FeuilUe,  diefen  Unwillen  und  feine 
höchfte  Mifsbilligung  zu  erkennen.  Wir  fanden 
folcher  Stellen  mehrere  in  der  zu  Marfeille  von 
uns  aufgefundenen  Original- Han dfchrift  feiner 
Reifebefchreibung,  welche  natürlich  und  aus  be- 
greiflichen Urfachen  nicht  fo,  wie  er  fie  fchrieb, 
abgedruckt  werden  konnte  und  durfte,  indem  kein 
Mönch  ohne  Erlaubnifs  feiner  Obern  etwas  durch 
den  Druck  'bekannt  machen  darf.  Feuillee's  ge- 
drucktes Journal  ift  nicht  nur  mit  der  Genehmi- 
gung der  königlichen  Parifer  Academie  der  WifTen- 
fchafien,  fondern  auch  mit  der  Erlaubnifs  des 
Revcrendijjimi  Patris  Generalis  Ordinis  Minimo- 
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tütn  tu  Rom,  und  des  Fratris  Provincialis  der-Pro* 
vcnce  und  noch  dazu  mit  der  Clau ffel 
meivde  juHe  fervandis  zum  Drucke  befördert  wor- 
den. Mehi’ere  Stellen,  welche  in  der  • Hand- 
fchrift  Rehen  , find  daher  wahr fchein lieb'-  ge- 
ftrichen  worden;  noch  wahrfcheinlicher  ifi,  dafs 
FeuilUe  diele  Stellen  feinen  i Obern  gar  nicht 
TOrzulegen  wagte  und  feine  Reifebefchreibong 
zuerft  felbft  befchnitt , und  dann  von  feinem  Or- 
dens-Provincial  zum  zweytenmal,  und  von  fei- 
nem. Ordens  - General  zum  drittenmal  befchnei- 
den  lallen  mufste.  So.  findet  man  in  FeuilUe'$' 
gedrucktem  Journale  S.  5Ö9,  dafs  er  zu  Coherp- 
tion  am  27  Februar  1 70g , wie  wir  im  vorigen  Hef- 
te $.  205  fchon  angezeigt  haben,  eine  Bedeckung 
der  •Kornähre  vom  Monde  wegen  der  Dünite  und 
des  Nebels  nicht  habe  beobachtenkdnnen ; aberdie*' 
Handfchrift  erwähnt  noch  ein«  zweyte 'Urfache,  ' 
warum  er  diele  Beobachtung  dennoch  nicht  würde 
haben  erhalten  können,  wenn  es  auohsder  Nebel > 
nicht  gehindert  hätte,  indem  ein  müffiter  und  al« 
berner  Mönch  die  Uhr  angehalten  hatte  *).  • Oie 

X 2 ' • Stelle, 

\ ^ 
Diefci  Ungläck  begegnete  PeuilUe  mehrmals,  doch  ' 
einmal  klagt  er  in  feinem  gedruckten  Journal  (^Vol.  II, 
pag.  634^  die  Mönche  namentlich  an,  dafs  ße  ihm  fei-  • 
ne  Uhr  ange|ialten  und  dadurch  gezwungen  hätten,  1 
ihren  Stand  durch  Beobachtungen  von  vorq  au  pn«  V 
terfuchen.  Es  ift  doch  ein  eigenes  Schiokfal|  Dea 
Jefuiten  Laral  Uhren  wurden  vom  Rindvieh  geftört, 
(M.  C.  XIV  fi,  S.  51a)  die  des  Minoriten  F$uill4*  von 
Mönchen.  . • ’ • . ** 
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Stelle  y Welche  hier  unterdrückt  worden  ift  \ lautet 
in  der  Handfcfarift  wörtlich  alfu:  • 

. * . 'Ma  p’endtde  a eti  arrhie  ce  matin  par  im 
det  moines,  ainji  quand  j'  aurois  pu  objerver  Voo» 
cuhation  d'Epy  Virginis  par  la  lune,  Vob/ervation 
me  feroit  inutile  quant  au  temps,  tous  ces  moimt 
ont  bien  V honneur  de  me  deplaire,  leur  vie  eft  fi 
irreguliere  que  je  ne  Juis  plus  furpris  aujourd'  hui,  fi 
Us  ßcuUers  en  parlent  ende  fi  michants  termes  . . . 

■<  Mau  Hebt,  wie  Feuiüie.nhex  feine  Ordetlsbtü- 
der  dachte,'  wie  diefe  den  arbeitfamen  und  geleht' 
ten  Mann  mit  ihrem  Müfßggange  und  ihren' Un« 
gezogenheiten  quälten.  ^ 

‘ ‘Diefe  unterdrückten  Stellen  find  oft  fehr  cht^ 
rakteriftirch ; xpV®,^®^reift'gr6fstentheils  leicht, wes. 
wegen  iie  geftrichen  worden  find;  aber  oft  find  meh> 
rere  intereCTante  Notizen  in  diefe  Profcripttou  ge- 
xatheni  oha&  dafs  man  eine  Urfache  des  Yerdam. 
iQuags.Urtheilb  angeben  könnte.  So  folgt  z.B  auf 
obige  .Stelle; ‘die  hier,  folgende , welche  lieh  nicht 
in' dam. gedrucktoniTagebuche  findet. 

r.  ,Sur,  lei,  du  foir  a paru  Une  nouvelle  dtoUe 
d’^UJte  grandeur  extrnordinaire , eile  n' a paru  que  1 
V espace  de  1 o'’  environ , aprhs  eile  s'eji  embraße  et 
/es  parties  sßtant  repandues  dans  V.air,  ontfait  m ! 
fi  grand  eclai  et  ont  tepandu  une  fi  grande  lumii- 
re  dans  V air  qu'  on  auroit  vu  un  navire  d V extre- 
mjte  de  Vhorizon,  s'il  y erieut  eu,  et  cela  pendant 
I*  espaCe  d'  Ufte  minute  et  demy.  ... 

“ Viele  Nachrichten  find  ganz  entftellt,  andere 
auf  eine  andere  Art  und  mit  einer  eigenen  Wen- 
dung dargeftellt.  Es  iit  höchft  interefCant,  alle  '| 
' * diefe 

I 
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diefe  Varianten  und  Omiffionen  mit  ihwo»  ver- 
fchiedenen  RückHchten  zutbemerken.  So'fcliteibt  i 
man  auch  Gefchichte ! Darum  belehrt,  und  hefTerl 
uns  diele  fo  wenig,  weil  wir  b^y  ihrer  Lectüre  daa 
dunkle  Gefühl  mitbringen,  welches  durch  Erfah« 
rang  leider  nur  zu  lehr  beftärkt  wird,  dafs  nchdie» 
fes  und  jenes  wol  nicht  fo,  wie  man  es  dargeftellt 
findet , zugetragen  habe.  Leidenfchaften  . und.  ' 
Dunkel  überreden  die  Menfchen  vollends  leicht,, 
dafs  lie  es  in  ähnlichen  Fällen  beCTer  und  klüger, 
als  ihre  Vorfahren,  machen  würden.  Alle  Wiffen- 
fchaften  fchreiten  mit  den  Zeiten  und  mit  jedem 
Jahrhundert  vorwärts.  Ein  Erfinder  tritt,  auf  die. 
Schultern  feines  Vorgängers.  Nur  eine  gewilfe  Wif-: 
fenfchaft  (wenn  He  anders  eine, folche  ift)  bleibt^ 
ewig  dieljelbe,  weil  die  Leidenfchaften  der  Men^ 
fchen  ewig  diefelben  find.  Jeder  Menfch,  .(ich 
meine  nicht  den  am  Buche  ruhig  .und  gelaffem 
fitzenden,  fondern  den  mit  Leidenfchaft,  mit 
Ehigeitz , mit  Habfucht  auf  der  grofsen  Welt- 
bühne kämpfenden,)  fängt  diefe  Wilfenfchaft  be/ 
fich  au,  ohne  aus  den  Erfahrungen,  feiner  [Vor- 
gänger irgend  einen  Nutzen  zu  fchöpfen.  Dieft. 
Wilfenfchaft  erricht  demnach  nie  mehr,  aU 
höchftens  ein  halbes  Menfchenalter,  d.  i.  kaum  ein 
halbes  Jahrhundert.  Lehrt  uns  die  Gefchichte  ir.r 
gend  etwas  gewiffes,  fo  ift  es  diefer  Erfahrungsfatz, 
Wir  fetzen  hier  der  Merkwürdigkeit  wegen 
noch  eine  diefer  unterdrückten  Stellen  aus  Feuil- 
Ue't  handfchriftlichem  Journal  her,  welche  er  wahr- 
fcheinlich  von  den  Jefuitifchen  Miffionarien  erhal- 
ten, oder  ai^s  einem  ihrer  Werke  fich  an  gemerkt 

haben 
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lieben ma^.  'Sie  betrifft  eine  indifche  Völke^fcbart, 
die  Puelchgs  genannt  ■,  welche  ungefähr  unter  dem 
42°  füdlicher  Breite,  der  Infel  Oiiloe  gegenüber, 
S5  Meilen  von  der  Südfee,  im  Innern  von  Chily 
wohnet.  In  Feuvlie^s  handfchriftlichem  Journal 
kommt  diefe  Stelle  unter*  dem  Dato  16  Februar 
1709  und  unter  der  Auffchrift  vor:  Rimarques  par^ 
ticulieres  de  la  Province  fies  Puelckes,  und  lautet 
alfo:  ■’!>  ’ 

Pu  ßgnißcat  intra,  el  ßgnißcat  pofitam, 
ehe  ßgnißcat  idem  ac  ge  ns,  atque  ideo  hoc  no- 
men  Puelche,  quod  e ft  trißllahum , impntat  gen~ 
tem  feu  nationem  in  partihus  interioribus  et  rerno- 
tidrihus  ifiius  regni  Chilenßs  poßtam,  quare  efi  no- 
. men  reßectwum  conveniens  pluribus  nationibus, 
quarum  una  rejpectu  ülterius  eß  remotior, 

'Inhanc  nationem  penetrai)it  anno  i66g'Ä.'  Pa- 
ter Nie olavs  Maseardi  Soc.  Jef,  natione  Ja- 
nuenßs , et  pervenit  usque  ad  frtetum  magellanicum, 
quaerens  nonnnllos  Hispanos  naufragos,  et  fidem 
Chili  magno  animarum  Jructu  predicäns , cujus  caum 
fa  a,  1675  Martirio  coronatus  eß  ab  ißis  Barbaris 
P uelchibus,  demone  in  forma  vißbili  et  corporea 
ad  tarn  immune  facinus  eos  inßigante.  „ 

Deinde  a.  1705  iterum  duo  Patres  Sooieiatis  in 
remotas_  adeo  nationes  penetrarunt , domumque  et 
ecclefiam  in  celebri  loeo^  qui  Nahuelhuapi  *) 

vocatur, 


Von  diefen  Puelches,  von  der  MifTton  von  NahutU 
huapi,  von  dem  nach  feinem  Tode,  wie  der  Heiland, 
wieder  aiiferftaudenen  heiligen  Jeluiten  Nicolaus 
, Maseardi 
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vocatur,  erexere,  ipßs  barbaris  ßc  ejßagitantihus : 
firenue  lahoravit  quatuor  ißis  annis  K.  P.  Pilipus 
van  Meerem,  natione  Flandex,  patria  MechlU 
nienjis  et  anuo  1707  vita  dejunctus  eß  in  quibus- 
dam  montanis^  queis  Rucachoroi  nomencla- 
turu  eß.' 

A.  1673  Ä.  P.  Nicolaus  Masc ardi  occißis 
eß  a Barbaris,  u,t  jam  dixi,  annis  proxime  elapßs 
vißts  eß  a Barbaris  e coelis  dejcendere,  pulcherrimis 
indumentis  veßitus,  et  totus  luce  circumfujusy  qui 
in  media  aeris  regione  ßßens,  adhuc  Beatus  ißis 
nationibus,  Chrißi  fidem  praedicabat,  aliquibus 
eorum  flagitia  reprehendehat , alias  qutem  jubebat 
bene  /perare,  et  novum  patrwji  in  i/iqs  terrarum 
tractus  ingrejßim  praedixit , quod  et  faxtum  eß. 

In  una  ipjorum  Puelchorum  natione  appa» 
ret  \etiam  demon,  forma  corporea  et  terribili  faciM 
Ethiopem  referens  et  cornibus  tempora  armatas, 
pluresque  gentiles  nondum  fapris  baptismi  undis  lu~ ' 
firatos  quodam  flageüo  Jeu  mäßige  <)  cruentat, 
et  nonnuUos  occidit. 

Die 


. Mascardi  findet,  man  eine  kleine  Relation  von  dent 
Spanilchen  Jefuitcn  Philipp  de  la  Laguna  in  den 
Lfttres  idifiantet  et  curieufes,  Tom.  VIII,  pag,  154. 

Solche  Gefpenftererfcheinungen  und  Teufelsgefchich» 
ten  find  nicht  etwa,  wie  man  zu  glauben  in  Verfu« 
ehung  gerathen  könnte,  zum  Spotte  oder  aus  Ver* 
läumfiung  erfunden.  Die  Jefuitcn  fchrieben,  druck- 
ten, betheuerten  und  machten  dergleichen  Celbft  noch 
im  Jahr  1731  bekannt.  Nicht  nur  in  Amerika  hej  wil- 
den Völkern,  londern  auch  in  andern  Wehtheilen, 

(^Europa 
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Die  31  Seplbr. , <jui  eft  Sacer  Sto.  Matheo^  mcr 
dio  die  plait  arena,  quin  ulLa  dejcenderet  aquae  gut- 

. , tuia, 

(^Europa  ausgenommen)  treibt  der  Teufel  fein  Pollen- 
fpiel  mit  den  wilden  Puelches  fo  gut,  wie  mit  de»  lanf* 
tern  Hindus.  So  berichtet  der  Jefuit  Beuchet  aus 
Oltindien  {Lettr.  idif.  et  cur,  T.  XIII,  pag,  65^  unter 
andern  Teufeleyen  auch  diele  der  obigen  ganz  ähnli- 
che. Souvent  le  demon  apparoH  aux  Catichumenes  fbus 
une  forme  hideufe,  etleur  fait  de  fanglans  reproches 
de  ce  qu'  ils  abondonnent  les  Dieux  adores  dans  lepays. 
J' ai  laptiji  un  Indien  qui  fut  transporti  tout  ä coup 
du  chemin  qui  le  conduifoit  4 l'Eglife,  dans  un  auire, 
ou  H vit  le  deinen  tenant  en  main  un  nerf  de  boeuf, 
dont  il  menacoit  de  le  frapper , j’iZ  ne  changeoit  la  ri- 
folution , ok  il  dtoit,  de  me  venir  trouver.  Aber  der 
Teufel  ift  ein  gar  guter' Compagnon  und  der  Jefuiten 
beiter  Freund  und  Mitarbeiter  im  Weinberge  des 
; __  Herrn,  Derfelbe  P.  Bouchet  verfichert  es  fclblt : Le 
Demon  eß  meilleur  Catechiße  de  la  MiJJion,  parce 
d force , pour  ainß  dire,  plußeurs  Idolatres  de  ft 
eonvertir , forci  lui-m^me  par  la  taute ^ puijfance  dt 
celtti  k.qui  tout  efi  foumis. 

Wer  lieh  mit  einer  luftigen  Lecture  die  Zeit  ver~ 
^ treiben  will,  der  lefe  dielen  und  andere  unerbauliche 
Briefe  nj^hr  indieler  ewig  merkwürdigen  Und  curto/<n 
Brieffammlung,  Dafelblt  wird  man  S.  40  auch  fin- 
den, dals  die  indifchen  Schlangen  alle  Menfchen, 
nur  keinen  Jefuiten , beifsen,  Il  eß  aifi  de  voir  que 
Dieu  Protege,  d’ une  maniere  fenfible,  les  Mijßonai- 
res : car  quoique  ces  animaux  foient  ici  trks~cem- 
muns , je  n' ai  pas  oui  dire  que  depuis  plus  de  cent 
cinquante  ans  que  les  Jefuites  parcourent  les  Indes, 
flucun  d' eux  en  ait  ete  mordu.  Aber  die  wahre  ürfa- 
che,  warum  keine  Schlange  einen  Jefuiten  bellst, 
mag  wol  dielelbe  feyn,  warum  auch  Freron  von 
keiuer  gebilfen  wurde. 
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ruZ«,  et  ego  ipfe  mirabundus  vidi  nahes  at>  ohßdua. 
parte  ajcendentes , plumbeo  colore,  quad  ohßupui, 
repente  autem  arena  fecuta  eft,  quam  ego  attrectUr 
vi,  et  cum  cqmpus  vicinus  adhuc  nive  iegeretur^ 
tota  nigra  oh  arenam  verfa  eft. 

jiddo  etiam,  quod  memoria  exciderat,  cafunt 
Struthionum,  de  quibus  admonui  legijfe  me  in  auto^ 
ribus  rerum  naturalium  j eorum  foeminas  non  incu- 
bare  ovis , ficut  aliae  aves , idque  indicatur  cap.  5g 
Jobi  V,  14  *).  In  Struthionibus  autem  innumerisy 
qtii  Puelchen/es  tr actus  circumfunt , hoc  eftfingula» 
re,  ut  eorum  mares  fuppleant  vicem  foeminarutti^ 
et  ova  in  arena  depoßta  fovent  ipfi  et  foecundant  ^ 
usque  ad  perjectam  foetus  nnimationem. 

Unter,  dreyhundert  privilegirten  Müfliggän-  ^ 
gern  feines  Ordens  fand  FeuäUe  keinen  einzigen, 
welchem  er  Unterricht  in  der  practifchenSternkun- 
de  hätte  geben  können,  der  einen  folchen  hätte 
annehmen  wollen  oder  anzunehmen  fähig  gewe- 
fenwäjre.  Auch  in  den  vier  ßhonen  Klößern  der 
Jefuiten  fand  er  unter  vier  bis  fünfhundert  Subjec- 
ten  diefes  gelehrten  Ordens  keines,  welches  Luft 
hierzu  bezeigt  hatte,  obgleich  euxs  FeuilUe's  Tage- 

■ . buch 


*)  Nach  dem  Urtheil  der  Natnrforfcher  ift  der  amcrika« 
nilche  Straiifs  kein' eigentlicher,  fondern  mir  ein  £a* 
Itard'Straufs , Straufs-Cafuar,  und  yiel  kleiner,  als 
der  afrikanifche.  Boy  Linne  heilst  er  Struthio  Rhea, 
Die  angeführte  biblifclie  Stelle  fpricht  aber  nicht  vom 
Straufs,  fondern  vom  Storch:  Der  feine  Eyer  auf 
der  Erde  läfst,  und  läfst  Jie  die  Reifst  Erde  aus- 
brüten.  . , 
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buche  genug  erhellet,  dafs  er  mit  dielen  Pätribus 
vielen  Umgang  gehabt  hatte.  Feuälee  fand  nur 
einen  franzölUchen  Arzt  in  Lima,  der  einen  rei- 
chen Unterricht  wünfchte  und  für  denlelben  em- 
pfänglich war.  Es  ift  bemerkenswerth,  mit  wel- 
cher Beforgnifs  der  für  leine  Wilfenlchaft,  für  den 
Zweck  feiner  Reife,  für  die  VerbelTerung  der  Geo- 
graphie, für  die  Vervollkommnung  der  Schiffahrt 
mit  Eifer  glühende  Feuillie  die  Stadt  Lima  verliels, 
weil  er  in  Heben  Monaten  ihre  Länge  nicht  be- 
ftimmen  konnte,  ttnd  mit  welcher  Beruhigung  er 
lie  nun  verläfst,  nachdem  er  einen  leiner  Schü- 
ler zurückläfst,  welchen  er  in  Stand  geletzt  hat- 
te diele  Beüimmung  nachzuholen.  „Der  einzige 
„Troft fchreibt  FeuilUe  in  feinem  Tagebuche, 
„welcher  mir,  indem  ich  diele  Stadt  verlaffe, 
„übrig  bleibt,  ift,  dafs  ich  hier  einen  Mann  zu- 
„rücklaffe,  welcher  im  Stande  ift,  die  Beobach- 
„tungen  zu  machen , welche  ich  mir  anzultellen 
„vorgenommen  hatte  und  die  ich  nicht  ausführen 
,, konnte,  da  ich  während  meines  ganzen  Aufent- 
„halts , welcher  Heben  Monate  dauerte,  nicht 
„eine  einzige  günltige  Nacht  Hnden  konnte,  um 
„die  Länge  der  Hauptltadt  diefes  Königreichs 
„zu  beftimmen.  Die  Perlon,  welche  ich  meine, 
„iit  der  franzöHfche  Arzt,  von  dem  ich  fchon  ge- 
„fprochen  habe,  ein  in  leiner  Kunlt  lehr  gefchick- 
„ter  Mann;  er  hatte  fchon  in  Frankreich  die 
,,erften  Anfangsgründe  der  Mathematik  erlernt, 
„und  feit  diefer  Zeit  immer  eine  grofse  Neigung 
„zu  diefeii  fchönen  Wilfenfchaften  beybehalten. 
„Wenige  Tage  nach  meiner  Ankunft  in  Lima  nat  er 

„mich 
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«,n^ich  bey  einem  Befuche,  den  er  mir  machte, 
^,ihm  Unterricht  in  der  Sternkunde  ?u  fjeben,  weU 
„ches  ich  auch  gern  that.  Sein  angeftrengter 
„Fleifs  liefs  mich  gleich  anfönglich  dieFortfchritt* 
„hoffen,'  welche  er  nachher  wirklich  gemachthat. 

„Es  koßete  mich  keine  Mühe,  ihm  alle  die  Beweis 
„fe  und  Lehrfätze  über  die  Bewegung  der  himmli- 
„fchen  Körper  begreiflich  zu  machen.  Er  erlernte 
jjdie  für  alle  Anfänger  fo  fchwere  Trigonometrie 
„mit  fo  vieler  Leichtigkeit,  dafs  er  in  weniger 
„als  zwey  Monaten  alle  Dreyecke  und  alle  mögli- 
„che  Fälle  auflöfen  konnte.  Ich  erklärte  ihm  nach- 
„her'^den  Gebrauch  der  aftronomifchen  Tafeln  und 
„ich  hatte  ihn  kaum  dreymal  in  den  Beobachtun- 
„gen  geübt,  als  ich  leine  Fertigkeit  und  Genauig- 
„keit  fchon  wahrnahm,  welches  mich  auch  hoffen 
„liefs,  dafs  die  Wiffenfchaften  in  der  Folge  von  ei-, 
„nem  fo  guten  Zöglinge  grofsen  Gewinn  und  Vor- 
„theil  ziehen  würden.  Einige  Zeit  nach  meinen 
„Abreife  von  Lima  gab  er  mir  neue  Proben  feines 
„beharrlichen  Fleifses,  indem  er -mir  einige  Beob'^ 
„achtungen  von  Eintritten  des  erften  Jupiters  - Tra- 
^„banten  überfchickte,  welche  er  gemacht  hatte, 
'„und  von  denen  ich  in  der  Folge  noch  reden  werde, 
^„welche,  mit  denen  verglichen,  die  ich  im  König-' 
„reiche  Chily  angeftellt  und  die  auf  der  königlichen 
„Sternwarte  zu  Paris  gemacht  worden  waren,  uir* 
„mittelbar  die  wahre  Länge  von  Lima  belümmten, 
„eine  Beftimmung,  welche  noch  ganz  unbekannt 
. var,  und  welche  die  Mathematiker  diefer  Stadt, 
„die  ßch  für  fehr  gefchickt  halten,  und  es  auch' 
„wirklich  iüxLimaeJer  (pour  des  gens  de  ce  pays  lä) 

„(ind, 
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„find,  bis  jetzt  nicht  zu  erhalten  wuCs^eut“  Fntü- 
lee  war  auch  wirklich  noch  nicht  nach  Europa  zu> 
rückgelan^,  er  war  noch  zu  Ylo  im  Königreiche 
Peru,  als  er  von  feinem  Eleven  Durand  ein  Schrei- 
ben mit  Beobachtungen  von  mehrern  Jupiterstra- 
banten-Verfinfterungen  erhielt, 'Welche  wir  noch 
neuerlich  mit  dem  heften  Erfolge  zur  Beftimmung 
der  Länge  von  Lima  benutzt  haben.  (M.  C.  XIV  B. 

S.  545  ) . 

Ein  zweyter  Beweis , wie  wenig  fich  ,die  Or- 
densgeiftlichen  und  felbll  der  'für  fo  gelehrt  gehal- 
tene Jeluiterorden  in  jenem  Welttheile  um  Wiffen- 
fchaften  bekümmerten,  liefert  auch  der  Umftand, 
dafs  man  den  durch  Don  Coainkius  Ableben  erle- 
digten mathematifcben  Lehrftuhl  unferm  Feuülee 
anbot  und  dafs  ih^i  diefsmals  diefes  Erbtheil  des 
Don  Juan  Raymond  von  keinem  deif  fünfhundert 
Jefuiten  ftreitig  gemacht  wurde.  Allein  Feuillee  ' 
mufste  hier  eben  fo,  wie  in  Malta,  diefe  ehrenvol- 
le und  fchmeichelhafte  Anerbietung  ablehnen,  un- 
geachtet der  Vicekönig  auf  das  inftändigAe  in  ihn 
drang , diefe  Lehrftelle  wenigftens  nur  auf  fo  lange 
anzunehmen,  bis  er  felbft  mit  ihm  wieder  nach 
Europa  zurückkehnen  würde,  welches  in  zw ey  Jah- 
ren gefchehen  follte.  . , 

Allein  nicht  etwa  wegen  der  damaligen  Zeiten, 
nicht  etwa  wegen  der  perfönlichen  Achtung  und 
Freundfchaft , womit  der  Vicekönig  von  Peru  un- 
fern verdienftvollen  und  gelehrten  FemVZee' beehr- 
te, wurde  ihm  diefe  Lehrftelle,  wozu  fich  unter 
fünftaufend  Ordensgeiftlichen  kein  Subject  fand, 
im  Jahr  1709  angetragen,  fondern  eben  dalTelbe 

trug 
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«tilg  fleh  tfuth  aus  äerfelben  UTfache-  im  Jahr  1745 
mit  Mr.  Godin  ^tu.  Gerade  in  derfelhen  Zeit,*  als  ~ 
diefer  izrit  Ae  la  Condnmine  und  Bouguer  auf  dio 
OradniefTung  nach  Peru^usgefchickto  Pavifer  Aca-* 
dtfmiker  in  "Lima  anwefend  war,  fügte  es  ßeb 
gleicbfalls  ; ,dnfs  der  Profeffor  der  Mathematik  dee 
Uftiverfiiät  Z)on  Pedro  Peralta  mit  Tode  abgingw 

Da-  fieh  zu  diefer  Stelle  alfo  auch  damals  unter  die^ 

/ 

fern  zahlreichen  Clero  kein  würdiger  Competentf 
fiind,‘*fo  würde*  fie  Mt*.  Godin  eben  fo  ehrenvoll  an- 
gettagen,  und  diö  Stelle  ^ihes  Cosmographen  feines 
kitttoftycAe/i  MajeftRt  mit  vielen  andern  Vortheilea 
hinzBgMügt.'*''  fcr  nahm  diefe  Stellen  auch  für  / 
dib  Z'^i'c  und' fo  lange- an,  als  ihn  feine  Gefchäfte, 
womit  er  von  feiner  chriftlichen  Majeftät  beauftra« 
get  war-,  in  diefem  Lande  zarückhalten  würden»). 

Da  das  Glima  von  Lima  unferm  Aftronomen  fo 
viele -Mufse  übrig  liefs,  fo  füllte  ße  diefer  fo  tha- 
tige  Manii  auch  durch  mehrere  phyfikalifche  Ver« 
Tuche  aus,  und  hellte  unter  andern  'auch  baro-^^ 
metrifche  HöhenmefTungen  an.  ' Wir  können  von' 
unferm  Feuillee  hier  abermals  kühn  behaupten, 
dafs  er  die  erften  Meffungen  diefer  Art  unter  der> 
Linie  vorgenommen  hat,  dafs  er  der  erfte  Phjßker 
war,  welcher  aörometrifche-  Verfuche  über  dis 
Schwere  und  den  Druck  der  Luft  unter  dem  Aequa- 
tof  angeftellt  hat;  welche  Verfuche  zu  jener  Zeit”' 

felbft.' 

•)  Voyage  hifiarique  de  V Amirique  mdridionaU  par  Don 
George  Juan  et  Don  Antonio  de  Ulloa.  Tom, 

- II,  pag,  76,  und  Lettres  ddißantes  et  curieufes  ^cri-‘ 

. Ut  par  les  Mijßonnaires  de  la  Qoinpagnie  de  Jejitt. 

^öm*.  idition.  Pari*  , V»l,  IX,  pag.  adö. 

( ' 
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Ifelbft  in  Europa  noch  unter  die  f^ltnen  gehören. 
Er  mafs  zu  dem  Ende  mit  feinem  Freunde  und 
Schüler  Durand  die  fiöhe  eines  Berges  bey  Lima 
trigonometrifch.  Als  et  fich  diefer  Höhe  auf 
das  allergenauefte  verfichert  hatte,  verfügte  er  lieh 
mit  einem  Barometer  auf  diefe  Bergküppe  undligfi 
leinen  Freund  Darand  mit  einem  zweyten  Barome* 
ter  am  Fufse  delTelben.  Auf  ein  gegebenes  Zeichen 
beobachteten  iie  beyde  in  demfelben  Augenblicke 
jeder  feinen  Barometerüand,  aus  welcher  Beobach* 
tung  Femllee  fodann  das  Gefetz  des  Druckes 
atmofphärifchen  Luft  unter  dem  Aequator  ableite* 
te  und  hiernach  eine  Tafel  für  alle  Höhen  über  der 
Meeresfläche  und  für  jede  Linie  des.  Barometer* 
Bandes  berechnetfei 

Eben  fo  befchäftigte  fich  Feuillee  mit  der  ün* 
terfuchung  der  Strahlenbrechung.  Zu.  feiner  Zeit 
war  diefe  Theorie  noch  in  ihrer  Kindheit. . iCaum 
hatte  Cajfini  den  Aftronomen  den  Wahn-  benotn- 
men,  dafs  die  Wirkung  der  Strahlenbrechung  auf 
einer  Höhe  von  45  Graden  gänzlich  aufhöre. 
FeuilUe  ging  hierin  weiter;  er  fchlofs  nämlich  aus  - 
der  Natur  der  Sache,  dafs,  da  die^ntmofphärifebe 
Luft  unter  dem  Aequator  weniger  ^.verdichtet  ift, 
als  unter  den  Polen  , die  Strahlen.brephung  unter 
der  Linie  auch  kleiner,  als  in  nördlichen  Breiten, 
feyn  müfste,  wo  der  Lichtftrahl  ein  dichteres  Mit- 
tel zu  durchlaufen  hat.  Feuillee  ftellte  in  diefer 

A 

Abficht  nicht  nur  die  erlten  Refractions  - Be- 
obachtungen unter  dem  tropifchen  Himmel  an, 
fondern,  worüber  man  fich  noch  mehr  wundern 
mufs,  er  brachte  beynahe  diefelben  Refuliate  her- 
• ' aus, 
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aus , wfelche  Bouguer  ein  halbes  Jahrhundert  fpätet 
mit  beffern  Werkzeugen  fand.  FeuilUe  Tagt  in  fei* 
nem  Journal  S.  47a,  dafs  er  die  Wirkung  der  Strah* 
lenbrechung  in  Lima  von  20®  bis  25®  Höhe  um  20" 
bis  25"  kleiner  gefunden  habe,  als  folche  die  Tafel 
in  der  Conn.  des  tems  feiner  Zeit  angibt.  DiefeTa. 
fei  ill  die  alte  CaffinPiche , und  fie  gibt  für  die  Wir- 
kung der  Strahlenbrechung  auf  einer  Höhe  von 
30®  = a'  59".  Nach  FeuilMe's  Beobachtung  loll  lie 
35"  kleiner  feyn=&2'  14"»  Nun  fand  Bouguer  in  Qwi- 
to*)  diefe  Wirkungauf  einer  Höhe  vonao®=  i'39"; 
allein  Quito  liegt  1479  Toifen  über  der  Meeresflä- 
cbe,  und  Lima  am  Strande  deffelben.  Allein 
§uer  zeigt  zugleich  die  Vermehrung  der  Strahlen- 
brechung für  jede  500  Toifen  Erniedrigung  des  Be- 
obachtungsortes an;  diefe  fetzt  er  für  eine  Höhe 
vonao®  = i3",  folglich  für  1479  Toifen  Erniedri- 
gung =32",  demnach  die  Wirkung  diefer  Strahlen- 
brechung am  Meeresrande  =a'  11",  von  jener  un- 
iexes  FeuilUe  fo  viel  als  gar  nicht  verfchieden,  wenn  ' 
man  bedenkt,  dafs  man  zu  jener  Zeit  nichts  von 
mittlerer,  nichts  von  Strahlenbrechung  wufs- 

te  und  dabey  noch  keine  Rückficht  auf  die  flels  ver-  ' 
änderliche  Schwere  und  Temperatur  der  Luft  nahm, 
welche  durch  den  Barometer-  und  Thermometer- 
ftand  angezeigt  werden. 

Allenthalben  wo  wir  hinblicken,  allenthal- 
ben, wo  wir  unferes  FeuilUe's  Spuren  verfolgen, 
finden  wir  immer  nicht  nur  den  einfichtsvol- 

' . len 

•)  Mf'm.  dt  l'Acttd.  r.  d,  /c.  dt  Pari*  1749,  pag,  112. 
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len  Aftronomen,  fbndern  auch  den  gefchickten 
Phyfiker,  den  gewandten  Naturforfcher  und  den 
allenthalben  geachteten  und  ge^chät^tett  Mann. 

^Die  FortTetzung  folgt  iin  nöcliAea  Hefte.^ 

I 


I N ,H  A L T . 

Seite 


XIII-  'Aftronomilclie  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
*'  auf  einer  Reife  in  das  füdliche  Frankreich  im  Win- 
- ter  von  i8®4  auf  »8o5.  ' (F*rtf«tzung.^  aig 

XIV.  Über  die  Figur  des  Saturns,  mit  Rückficht  auf  ^ 

, die  Altraction  leineC;  Ringe , von  i\  ly,  Bijftl  in  ^ 
Lilieuthal.  , , . , 859 

XV. "^ Hiftorifche  Unterfuchungen  über  die  allronomi- 
’ fcheit  Beobachtungen  der  Alten,  vou  Ludwfg  Idt~ 

litj  Altronomen  der  Königl.  Preufsifchen  Acade* 

Ukie,  der  WiUenfchaften.  ^Fortfetzung.^  261 

XVI.  Auszug  aus  einem  Sphreibeu  des  Herzogi.  Sach~ 

fcn-Coburgifchen  Geheimen  Regieruugsraths  C. 
Atzherger,  sgo  ' 

XVII.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Profef- 

fors  und  Adjuncts  an  der  K.  K.  Sternwarte 
in  Wien  T,  Bürg,  ' r . 28> 

XVIII.  Louis  FeuilUe.  (|Fortfetzung.^  sS6  ^ 


Druckfehler  itn  Jan.  und  Febr.  Heft. 

Seite  95  Z.  10  v.  o.  ift  am  Ende  der  Zeile  nach  dem  Wort« 
aus  einzufchalten : der  Verbindung. 

— 125  — 6 V.  Uj  lefe  man  1677  Äatt  1777. 


Digitized  by  Google 


■ , MONATLICHE  ' , 

GOBJRESPÖ  NDENZ 

* *■  *1 

ZUR  BEFÖRDERUNG 

DER, 

ERD-  UND  HIMMELS-kuj^ DE. 


APRIL;  i 8 o 7. . 


xix.  ' ' ■ ; 

j , Aßron  omi  fch  e 

Beobachtungen  und  Bemerkungen 

4u!  einer  Reife  in  das  füdliche  Frankreich  ini 
Winter  von  1304  auf  1805. 

QFortJ'ettung  zum  März^Heft,  S.  238.^ 

; 1 


ie  erften  Strahlen  der  S9nne  erhellten  den  dun- 
keln Dom  des  Mont  Ventoux  noch  nicht,  als  wir 
fchon  auf  unferer  Wallfahrt  nach  V auclufe  begrif- 
fen waren.  Es  war  der  heitere  liebliche  Früh- 
lingsmorgen des  29  Aprils;'  Der  reine  und  blaue 
Himmel  bog  tich  nnbew'’ölkt  über  die  herrliche 
' Man.  Corr,  XV,  B.  iQoj.  Y Land* 

' / 

' \ f 


\ 

\ 
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Landfcljaft  und  die  himmlifche  Morgenröthe  gof» 
ihr  malerilchc!^  Zaubgrlicht  über  diefes  Ichöne 
Pantheon  der  Natur.  Bäume,  Blumen  und  Kräu- 
ter ftanden  in  voller  Blüthe.und  erfüllten  den 
Dunftkreis  mit  lieblichem  Duft  und  erfrifchenden 
Wohlgerüchen.  Die  Gehüfche  fchwirrtdrf  von 
lleinen  Vögeln,  welche  durch  ihren  Freudenge- 
fang das  Feft  des  jungen  Mayes  zu  feyern  fchienen. 

Schon  um  acht  Uhr  des  Morgens  langten  wit 
hey  diefer  berühmten  Quelle  und  auf  dem  Plätz- 
clienän,  wo  Petrarca  fo  gern  ruhte,  dem  Rau- 
fchen  der  fchäumenden  Sorgue,  dem  Flüftern  de» 
Tannenhayns,  dem  Gefange  fröhlicher  Vögel  und 
dem  Summen  fleifsiger  Bienen  zuhorchte. 

Die  hohen  und  fenki'echten  Felfenwände  ga- 
ben uns  kühlende  Schatten.  Kaum  befcheint  die 
Sonne  im  Mittage  diefe  enge  FelfenfcElucht. 

Mons  gelidus,  calidumqiie  jugi^  obverjiis  <d 
^ auftrum  ..  . ; 

-]  Hinc  medio  ruit  umbra  die,  pars  nuda  tepentü 

{Petrarca,  lib.  Il,  epifulU.) 

Vot  zehn  Uhr  bekamen  wir  die  Sonne  nicht  zu 
Ceßchte ; und  um  diefe  noch  zu  rechter  Zeit  be* 
obachtcn  und  ihre  correfpondirenden  Höhen  neh- 
men zu  können,  mufsten  wir  fie  auffuchen,  und 
^uns  zu  dem  Ende  sgo  Schritte  aus  dem  Hinter- 
gründe des  Thaies  von  der  Quelle  zurückziehen. 
Wir  fchlugen  unfere  Sternwarte  auf  einem  anmu- 
thigen  Rafenplatze  neben  einem  wilden  Feigen- 
bäume auf.  Neben  uns  raufchte  die  bläuliche  Sor- 
gue und  ftrömte  ihre  Faxbenfpieleiiden  Wellen  im 

diaman- 
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fliamantenen  Gufs  über  die  Felfehblöcke-  fchäu» 
jnend  herab.  r 

• Vier  und  zwanzig  correfpohdirende  Sonnen- 

höhen, an  zwey  Chronometern  genommen  und  mit 
Avignoner  Zeit  verglichen,  welche  wir  den  Tag 
zuvor  am  28  und  folgenden  Tage  am  50  April 
erhalten  hatten,  gaben  für  den  Längen- Unter- 
fchieJ  zwifchen  unferm  Standorte  an  der  Quelle 
von  Vaucluje  und  dem  Hotel  royal  in  Avignon 
1' 2i,"25  in  Zeit,  Vaticlufe  oftlicher ; und  da  wir 
im  letzten  Februar- Hefte  S.  12g  die  Länge  von 
Avignon  22°  28'  42^^  von  Ferro  gefunden  haften, 
fo  folgt  die  wahre  Länge  der  Quelle  von  Fauchte 
23°  49'  o,'^8.  . 

Zu  Mittage  beobachteten  wir  mit  unferm 
Troughton’ithen  Sextanten  zwanzig  Circummeri- 
dianhöhen  der  Sonne,  bey  welchen  unfer  gelehr- 
ter Führer,  Mr.  Guirin,  nicht  nur  hülfreiche 
Hand  lefi^ete,  fondern  an  diefen  Beobachtungen, 
fo  wie  an  den  der  correfpondirendenTelbft  Ahtheil 
nahm.  Diefe  gaben  für  die  Breite  der  Fontaine 
'*43°  54'  53/6-  ‘ 

• Diefe  Quelle,  welche,  fo  zu  fagen’,  in'diefent 
engen  Thale  verfteckt  liegt,  konnte  fchon  diefefi 
Lage  wegen  kein  trijtonometrifcher  Punct  der  Caf^ 
ßni’fchen  Öreyecke  feyn , daher  au  eh  diefe  feit  fo 
vielen  Jahrhunderten  berühmte  Quelle  hier  zum 
erftenmal  eine  geographifche  Beitimmung  erhält; 
und  da  fie  nicht  über  500  bis  400  Toifen  von  dem 
Dorfe  F aucluje  entfernt  liegt,  fo  kann  man  die 
geographifche  Lage  deffelben  mit  Sicherheit  auf 

X a 4ä* 
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45°  55^  Breite  und  auf  22°  48^  31* 

in  der  Länge  fetzen. 

L'Isle  liegt  auf  demfelben  Parallel  5 Minuten 
weftlicher  als  die  Quelle,  daher  man  diefem  Städt- 
chen die  Breite  43°  54'  54",  und  die  Länge 
22°  44'.o"  Ueylegen  kann,  welche  Beftimmung  ih- 
ren Nutzen  haben  kann , wenn  feinft  Beobachtun- 
gen des  P.  Pezenas  bekannt  werden  follten,  wel- 
che er  während  feines  Aufenthalts  dafelbft  in  den 
Jahren  1764.  . . . etwa  angeftellt  hat  *). 

Unfer 

* / < 

Von  den  Briefen,  Welche  Pezenar  mit  St.  Jaquet  de 
Syloabelle  gewechfelt  hat,  habe  ich  einige  aus  Viele 
I gefdiriebene  unter  den  Materialien  erhalten,  welche 
mir  von  feiner  noch  lebenden  Schweller  zu  Kntwer- 
fung  feiner  Biographie  in  Marfeille  lind  übergeben 
worden.  Sie  betreffen  aber  meill  Streitfachen  über 
die  Übergabe  dfer  Marfeiller  Sternwarte  nhd  ihrer  In- 
^ llrumente  bey  Aufhebung  des  Jefuiter- Ordens  in 
j Frankreich,  iln  einem  diefer  Briefe  aus  Viele  vom  *5 
^ May  1764  kommt  jedoch  eine  Beobachtung  einerSonnca* 

ffnllernifs  vor,  welche  aber  nicht  zu  Viele ^ fondern 
in  Avignon  von  dem  iefuiten  Morand  gemacht  worden 
I „ ill  und  vmraus  erhellet , dafs  Pezenae  nicht  fonderlich 
mit  Inllrumenten  verfehen  war.  Da  obige  Beobach- 
, tiing  vielleicht  noch  nie  bekannt  worden  ill,  fo  fetzen 
wir  folche  aus  feinem  Briefe  wörtlich  her.  Es  lieht 
kein  Datum  dabey,  aber  es  ill  leiclit  zu’  erfehen, 
• dafs  es  die  SonnenCnfternifs  vom  1 April  1764  war. 
Conunencemetit  gw  12/  ig</,  ßn  itv  15»  24",  grandtur 
10  doigts  16'  environ,  Elle  me  parut  moins  'grandt, 
Mais  je  n' avois  t/u'un  tres -mauvais  inßrument  et  jt 
nepus  ohferver  que  par  la  dijftrence  des  tems  dans  le 
pttjfoge  des  deux  cornes,  Diefe  Beobachtung  kommt 

nirgends 
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Unfer  Führer,  Mr.  Giidrin,  hatte  auch  diefs- 
mal  feinen  Begleiter  auf  allen  feinen  mineralogi- 
fchen  und  botanifchen  Reifen,  feinen  Reifebaro- 
ter,  mitgenommen.  Diefer,  in  der  Mitta^sftunde 
an  der  Quelle  beobachtet,,  zeigte  eine  Höhe  der 
Queckfilberfäule  von  27  Zoll , 10,3  Parifer  Linien, 
und  der  Riaumur'lche  Thermometer  + 11,0.  f)ier 
felbe  Höhe  in  Avignon  in  der  Wohnung  des  Mr' 
Guerin,  Rue  Saint e -Claire , und  in  demfelten  Au- 
genblicke beobachtet,  war  38  Zolle,  1,3  Lin.,  der 
Thermoineter  + io,®5.  Das  Cabinet,  in  welchem 
der  Baronaeter  des  Mr.  Guerin  in  Avignon  beob- 
achtet ^yorden,  ift  4 Toifen  über  dem  mittlern 
Watferftande  des  Rhdne-  Fluffes  und  14  Toif;  4Fufs 
über  der  Meeresfläche  erhaben.  Berechnen  wir  nun 
die  Erhöhung  der  Vauclufer  Fontaine  nach  der  im 
XI B.  der  M.  C.  S.  529  angezeigten  Methode,  fo  er- 
fahren wir,  dafs  diefe  berühmte  Quelle  59,44  Toi- 
fen über  dem  Wafferfniegel  der  Rhdne  und  54,09 
Toifen  über  dem  des  mittelländifcken  Meeres 
erhoben  liegt.  Mr.  Guirin  hat  letztere  aus  meh- 
lem  andern  Beobachtungen  im  Mittel  53^  Toifen 
gefunden.  ' ^ 


^irgend«  vor.  Wir,  haben  fie  wenigltens  in  keiner  der 
academilchen  Denkfchrifteu  und  in  kölner  deraftrono- 
mifchen  Ephemcriden , auch  in  den  Wiener  Ephcin. 
vom  Jahr  1765  nicht  gefunden , wo  P.  Hell  fie  alle 
forgfältig  gcfaniiuelt  und  eine  Menge  franzöfifchcr  Be.  > 
obachtungen  diefer  Finftcriiifs  angeführt  hat,  welche 
in  Toulon,  Nancy,  Pojit-ä-  Moujfon  ^ Auxerre  ange- 
ftellt  wor(^en  End. 
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Es  ift  eine  eigene 'Und  merkwürdige  Erfchei- 
nung,  dafs  die  Temperatur  diefer  WalTerquelle  im 
Winter  und  Sommer  beynahe  immer  diefelbe  iftJ 
nie  unter  ■+■  10°,  welche  im  April,  nie  über  +p  1°, 
welche  im  September  Statt  findet.  Die  gröfste 
Veränderung  der  Temperatur  diefes  QuellwalTers 
geht  demnach  nicht  über  einen  halben  Grad.  Die- 
le Erfahrung  hat  Mr.  Giiih  in  nach  vieljährigen  und 
zu  allen  Jahreszeiten  wiederholten  Verfuchen  ge- 
macht und  uns  daher  erfucht,  diefe  Beobachtung 
mit  unferm  eigenen  Thermometer  zu  wiederholen. 
Ich  veiTenkte  einen  mit  vieler  Sorgfalt  unter  Ca- 
vallo's  Aufficht  in  London  verfertigten  mit  einer 
lilbernen  Scale  verfehenen  von  Dolland  in  diefe 
Quelle,  und  beobachtete  von  früh  g Uhr  bis  Nach- 
mittags 5 Uhr  deffen  Stand  mehrmals  und  fand  ihn 
Itets  zwifchen  56®  und  57®  Fahrenheit  =•+•  10®  und 
H°  Reaum. 

Das  Waffer  diefer  Quelle  ift  criftallrein  ohne 
Gefchmack  und  fall  dem  des  deftillirlen  Waffers 
gleich,,  welches  deffen  fpecififche  Schwere  fchon 
ausweift^  deflenungeachtet  wird  es  von  dem  allge- 
meinen Vorurtheile,  welches  fo  viele  Reifebe- 
fchreiber  nacherzählt  und  nachgefchrieben  haben, 
für  fehr  ungefund  ausgegeben.  Die  wahre  Urfa- 
che,  welche  diefe  Quelle  in  diefen  Übeln  Ruf  ge- 
bracht hat,  mag  wol  diefe  feyn,  dafs  fich  in  die- 
fern  brennenden  Clima  erhitzte  Fufswanderer  öf- 
ters zu  unvorfichtig  mit  einem  frifchen  Trünke  la- 
ben, oder  wol  gar  durch  Baden  abkuhlen,  und 
dann  die  üheln  Folgen,  welche  fie  in  jedem  an- 
de«i  Waffer  auch  erfahren  würden,  diefer  Quelle 

und 
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und  nicht  ihrer  Unvorfichtigkeit  zufchreiben. 
Dafs  das  WafTer  diefer  Quelle  nicht  ungefund  fey, 
zeigt  die  Unterfuchung  und  Zerfetzung,  welche, 
Mr.  Guirin  und  mehrere  andere  Chemiker  damit  / 
vorgenommen  haben,  ln  einem  CubikfuCs  diefe# 


Walftrs  ssc  70  franzöfifche  Pfund 

, fand  man 

\ 

Grane 

Carbonat©  de  Chaux 

. 48,0 

Muriate  de  Chaux  . 

• 19.5 

Sulfate  de  Chaux  . 

. 15,0 

Alumine  .... 

3*0 

Silice  ..... 

. 7,» 

Summe 

Dabpy  noch  etwas  gaz  acide  carbonique. 

Man  fieht  aus  diefer  chemifchen  Analyfe, 
dafs  diefes  WalTer  nicht  allein  für  den  animalifchen 
Gebrauch  das  reiqfte  und  gefündefte  ift,  fondern 
die  Erfahrung  zeigt  auch,  dafs  es  zum  öconomi- 
fchen  Gebrauche,  zum  Kophen  und  Wafchen,  vor- 
züglich aber  bey  Schönförberey  und  Papierfabri-' 
katen  gana  befondere  Vorzüge  hat.  Der  blenden-  ' 
de  Glanz  der  Farben,  womit  die  Seide  gefärbt 
wird,  die  Reinheit  und  Weifse  des  auf  den  Vauclu-  , 
fer  Mühlen  verfertigten  Papiers  beweifen  diefes 
augenfcheinlich.  Diefes  Wafler  färbt  und  röthet 
kaum  die  Tinctur  des  J'ournejols ; das  prujfiate  de 
potajje  ändert 'feine  Durchfichtigkeit  nicht;  das 
concentrirte  fulfurique  macht  keinen  Nieder- 

fchlag;  einige  Tropfen  öcjde  oxalique  geben  in  der 
Länge  nur  einen  geringen  Satz;  das  Kalkvvaffer 
trübt  es  nur  unmerküch;  das  muriate  de  harite 

X . ' zeigt 
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zeigt  nur  geringe  Spuren  von  etwas  Erdfulphat  und 
das  Wölkchen,  das  lieh  am  Boden  des  Gefäfses  bil- 
det,  ift  unmerklich.  Die  in  Alcnhol  aufgelöfte  Seif® 
trübt  die  Durchlichtigkeit  nicht  und  das  Silberni^ 
träte  gibt  kaum  einen  bemerklichen  Niederfchlag. 

Obgleich  das  Avignoner  Brunnenwaffer  für 
ein  gutes,  gefundes  und  fehr  trinkbares  WafCer  gilt, 
fo  gibt  es  doch  einen  fieben-  bis  achtmal  gröfsern 
Satz  oder  Niederfchlag,  als  das  der  Vauclufer 
Quelle,  Als  ich  vor  ig  Jahren  durch  Avignon  kam, 
hatte  ungevyöhnlich  anhaltender  Regen  das  WalTer 
der  Sorgue  getrübt  und  durch  Ockererde  etwas 
röthlich  gefärbt.  Diefe  Erfcheinung  verurfachie 
damals  bey  allen  Schönfärbern  und  Papiermachem 
eine  allgenjeine  und  fehr  bängliche  Beforgnifs, 
welche  aber  glücklicherweife  mit  der  Wiederkehr 
der  fchönen  Siiberfluth  wieder  verfchwand. 

Eine  andere  Fabel  (denn  alles  ladet  hier  zum 
Zauber  und  zur  Dichtung  ein),  welche  man  von 
diefer  Quelle  erzählt,  und  welche  mehrere  Schrift» 
fteller  fehr  ernfthaft  wiederholt  haben,  ift,  dafs 
iein  Holz,  kein  Thier,  kein  Menfch  auf  diefem 
Waffer  fchwimme,  fondern  fogleich  zu  Boden  ge- 
zogen werde  und  untergehe.  Ein  fo  leicht  und  mit 
fo  wenig  Koften  anzuftellender  Verfuch  bewies  uns 
augenblicklich  das  Gegentheil,  und  doch  hat  ein 
fonft  fo  genauer,  fo  fchöner  Schriftft6ller,  wie  Mr. 
de  Sudes,  feine  Befchreibung  durch  folche  abge» 
fchrnjackte  Volksfagen  entftellt. 

On  a ohjervi,  fagt  er,  que  lorsque  le  bajjin  de 
la  principale  Jburce  eft  pLein  jusqu’au  rez~de.  chauj- 
Jie,  les  Corps  legers  qu’  on  y jete,  di/paroijfent  dam 
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un  infiant.  On  croyoit  qu'ils  alloient  au  fond-et 
cela  paffoit  pour  un  myßkre-,  mais  on  a remarqui 
qu'  en  jetant  une,  pierre  dans  le  bajßn  du  c6te  oii  le 
rocher  eft  coupi  pcrpendiculairement  y eile  paroti 
d'abord  revenir  vers  V endroit  d"  oii  on  V a jetee,  ce 
qui  donne  Heu  de  croire^que  Peau,  s'dlevant  ä gros 
bouillcfhs  et  trouvant  des  ouvertures  ä travers  les 
roches , s'  echappe  et  entrainc  avec  eile  les  matiires 
qu'on  y jete. 

£s  kann  wol  feyn,  daf*  Holz  und  vielleicht* 
Holz  , das  Mr.  de  Sades  lelbft  in  die  Quelle  g ewoT- 
fen  hat,  unlergegangen  LTt,  aber  es  war  vielleicht 
grünes  und  nalTes  Holz,  welches  in  der  Nähe  di&- 
fes  WafTers  immer  von  diefer  Eigenfchaft,  daher 
Ipecififch  fchwerer  ift,  folglich  nach  bekannten 
hydroftatilchen  Gefetzen  auch  untertauchen  und 
finken  mufste.  Mr.  Guerin  hat  uns  verfichert,  daf* 
er  Leute  in  diefem  Bafßn , welches  die  Quelle  auf 
der  Stelle  ihres  Urfprungs  bildet,  mehrmals  habe 
baden  und  fchwimmen  lehen , ohne  dafs  diefe  et- 
was von  einem  Zuge,  Wirbel,  oder  Strömung 
wahrgenommen  oder  bemerkt  hätten.  Vielmehr 
gerade  das  Gegentheil  gehört. zu  den  Merkwürdig^ 
keiteu  diefer  Quelle,  dafs  nämlich  ihre  obere  VVaf- 
ferfläche  immer  vollkommen  ruhig  ift,  dafs  man 
darauf  auch  nicht  das  geringfte  Bläschen,  Aufko- 
phen  oder  Aufbraufen  wahrnimmt,  felbft  dann 
nicht,  wie  unfer  gelehrter  Führer  verficherte, 
wenn  die  Quelle  ftark  im  Zu-  und  Abnehmen  ilt, 
welches  im  Früh-  und  Spätjahre  gefchieht. 

Was  Mr.  de  Sades  von  dem  hineingeworfenen 
Steine  erzählt,  kann  man  befier  und  wahrfcheinli<^ 

^ eher 
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eher  durch  die  Strahlenbrechung  in  diefent  f» 
durchhehtigen  Waffer  erklären  und  ift  eine  blofs 
optifche  Täufchung.  Was  die  gros  houillons  betrifft, 
fo  hat  diefe  noch  niemand,  wenigftens  kein  unbe- 
Jangener  Beobachter,  gefehen  und  bemerkt.  Die 
beftäudige  Ruhe  der  Wafferfläche,  das  allmälilige 
Xanfte  Steigen  und  Fallen  diefes  Wafferfpiegels  be- 
weifen  hinlänglich,  daTs  die  unterirdifchen  Zu- 
ftrömungen  ganz  ungehindert  und  ohne  gewaltfame 
Bewegung,  oder  diefe  wenigftens  in  einer  lehr  gre- 
isen Tiefe  Statt  finden  müffen. 

Eine  andere  Yolksfage  ift,  dafs  diefe  Quelle 
unergründlich  fey,  dafs  man  ungeheure  Felfen- 
Xtücke  in  diefes  Baffin  geworfen  habe,  ohne  es  je 
Busfülleö  zu  können.  So  wunderbar  und  fo  unklug 
«in  folcher  Verfuch,  (wenn  er  je  unternommen 
worden  ift,  woran  wir  billig  zweifeln)  auch  an 
Reh  gewefen  wäre,  eine  fo  wohlthätige,  ein  dür- 
res, verfengtes  Land  bewäffernde,  fo  viele  Nah- 
rung und  Gewerbe  treibende  Quölle  zu  verftopfen; 
Io  wäre  ein  folcher  mislnngener  Verfuch,  eine  Öff- 
nung von  zwey  bis  drey  Toifen  im  Durchmeffer 
nicht  verftopfen  zu  können',  doch  noch  wunderba- 
rer gewefen.  Es  iß  allerdings  zu  vefmuthen , dafs- 
diefer  Waffertrichter  fehr  tief  feyn  und  mit  unter- 
irdifchen Höhlen  und  Gewäffern  in  Verbindung 
Itehen  müffe;  diefs  zeigt  fchon  die  fchwarze 'Farbe, 
welche  diefes  criftallreine  und  durchlichtige  Waf- 
ler  hier  annimmt.  Wenn  inan  die  Tiefe  diefes 
Bafßns  nicht  ergründeü  kann,  fo  ift  wol  die  Unge- 
halt  feines  Felfenbodens,  die  in  fo  verfchiedenen 
und  befondern  Gehalten  und  Richtungen  hervor- 
, ; ragen- 
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i'flgenden  Felfenmaffen' alleiii  Schuld  daran.  Mr. 
Guerin,  welcher  diefe  Gegend  fo  oft  hereift  und  mit 
dem  geübten  Auge  eines  Naturforfchers  beobach- 
tet und  untevfucht  hat,  ift  der  Meinung,  dafs  nacll 
der  ganzen  Anlage  und  dem  Zufclinitt  diefes  Kalk- 
gebirges die  Tiefe  diefes  Wafferbehälters  ungefähr 
die  Höhe  des  fenkrecht  über  ihn  aufgethüfmten 
Felfens  haben  Jtönnte,  welche  in  diefem  Falle 
nicht  über  128  Toifeii  wäre.  Diefs  ift  aber  nicht 
der  höchfte  Gipfel  de's  Fauclujer  J^erges;  es  erhebt 
fich  hinter  demfelben  noch  eine  Kuppe  , welche 
nach  Mr.  Guerin' s barometrifcher  Meffung  556  Tol- 
len über  der  Meeresfläche  erhaben  ift. 

Die  Quelle  von  Vaucliife,  ihr  Baffin  und  die 
daraus  entfpringende  Sorgue  haben  in  jeder  Jahrs- 
zeit ihre  befondern  und  eigenthümlichen  Schön-, 
beiten.  Wer  diefe  alle  fehen,  betrachten  und 
recht  geniefsen  will,  mufs  fie  im  Frühjahre  im 
April  bey  hohem  Waffer,  im  Spätjahre  im  Septem- 
ber bey  niedrigem  Wafferftande  und  dann  mitten 
m AVinter  befuchen. 

Im  Frühjahre' nach  dem  warmen  Regen,  dei 
allen  Schnee  aus  den  hohem  Gebirgen  abgewa- 
fchen  hat,  ift  das  ovale  Baffin  ganz  mit  Waffer  an- 
gefüllt, und  bildet  eine  fülle  Walferfläche  von  un- 
gefähr 18  Toifen  im  Durchmeffer.  Von  da  ftür^t 
fich  das  Waffer  plötzlich  mit  Ungeftüm  urid  Ge- 
töfe,  fchäumend  wie  junger  Moft,  über  grofse 
Ichwarze  Felfenmaffen,  deffen  blüthenweifser 
Schaum  gegen  diefe  und  gegen  die  grünbemooftea 
Steinblöcke  einen  fehr  malerifchen  Contraft  bil- 
det. Diefe  aus  dem  Waffer  hervorragenden  Fel- 
len- 
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lenblöcke  find  mit  dem  fchönßen  hypnum  ripa- 
rium,  alepecurum  und  vallis  • clau/ae  mit  dem 
liehen  miniatus,  mit  der  hedwigia  aquatica 
bedeckjt,  und  bilden  eben  fo  viele  Rafeninfelchen 
uiid  fchwimmende  Blumenkörbe,  welohe  das  Auge 
entzücken  und  ergötzen.  Aus  dielen  ftets  befpritz- 
ten  Steinfpalten  fprolfen  die  fchönften  Rofenbou* 
quets  von  valeriana  officinalis,  anguftifoliaf 
die  Goldfträufse  der  I Ja  dis  tinctoriae,  des  ftolzen 
Antirrhinum  mit  feinen  gelben  Blümchen  hervor 
und  Itellen  in  fielen  bläulichen  WalTe^fluthen 
eines  der  entzückendlien  und  reizendften  Schau-' 
fpiele  dar, 

Bey  niedrigem  Waller  nimmt  delTen  Stand  in 
diefem'  conifchen  Behälter  fo  weit  ab , dafs  er  bis» 
weilen  nicht  mehr,  als  eine  Wallerfläche  von  vier 
bis  fünf  Toifen  im  Durchfehnitt  übrig  lälst,  Mr, 
de  Sades  lagt  zwar,  dafs  diefer  Wafferftand  bis  auf 
eine  Toife  herabfinke,  allein  diefs  war  wol  nie  der 
Fall;  denn  als  er  im  Jahr  1685  den'a5  März  bis  auf 
drey  Toifen  und  4J  Fufs  fiel,  fand  man  diefe  Erfchei- 
nung  fo  aufserordentlich , dafs  der  damalige  Vice- 
legat,  Nicolini,  fie  durch  eine  in  die  Felfenwand 
eingehauene  infehrift  der  Nachwelt  überlieferte. 
Diefe  wurde  bey  diefem  niedrigen  Wafferftande 
gleich  in  den  Fellen  eingegraben  und  lautet  wört- 
lich a^fo; 

. M.  i;)C.  LXXXIII.  DIE  XXIII  MART. 

«r  * 

ABBATE  NICOLINO,  PRO  - LEGAT.  AVEN. 

QUATUOR  PALMIS  INFERIUS  DESCENDIT, 

Eine  ’zweyte  Infehrift , welche  linker  Hand 
yom  Baffin  im  Fellen  eiugegrabeu  ift,  belehrt 

uns, 
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uns,  dafs  das  Waffer  von  feiner  gröfsten  Höhe 

II  Toifen  herabgefunken  war. 

• ' 

BÜC  StlPEH  IXCENTKM  SOLITUS  70XS  CRESCBRB  COM« 

CHAM, 

f 

• - ÖCTAGINTA  OCTO  PALMOS  DECRESCERS  VISUS. 

XXIII.  MART.  ANN.  M.  DC.  LXXXIIIi 

PRANCISCÜSNICOLINUS  AVEN.  CUI  CURA  OÜBSRNI  EST, 

DECREMENTUM  INTUS  PUTURA  IN  SECLA  NOTAVIT.  , . 

Wenn  das  Waffer  fo  tief  herabfinkt,  fo  kann  ' 
inan  alsdann  in  diefes  Baffin  lehr  gemächlich  bis 
an  diefen  Wafferrand  hinabfteigen.  Die  tiefer  lie- 
gende Quelle  ergiefst  fich  alsdann  über  ein  präch- 
tiges Amphiteatör  vor!  Cascaden , welche  fich  über 
inehrere  nun  aus  dferii  Waffer  hervorragende  Fel- 
fenbetten  fprudelndherabfttifat.  Hier  ftellt  lieh  ein 
ganz  verändertes  Genlälde  dar.  Die  mit  dunkel- 
grünem Bryum  aquaticum  bedeckten  Steinblöcke, 
das  fall  überall  auf  dem  Gruiidbette  der  Sor^ue 
dichtwachfende  und  breitblättrige'  Slum  von  dem 
fanfteflen  Grün  bilden  bey  dein  durchfichtigen 
Waffer  gleichfdrn  fliefsende  Wiefen,  deren  Gras 
durch  den  Wind  bewegt  zu  werden  fcheint.  Es 
ilt  unmöglich , diefes  prächtige  Schaüfpiel  mitten 
im  Winter  ohne  Bewunderung  zu  befchauen  und 
den  Contraft  mit  den  umgebenden  weifsen  und 
kahlen  Felfenmaffen  und  der  ganzen  umher  abge- 
lebten und  todten  Natur  mk  ganz  befondern  Env 
pfindungen  zu  bemerken.  Auf  der  einen  Seite  diö 
kraftvolle,  frifche,  fich  erneuernde-,  junge,  auf  des 
andern  Seite  die  verwitterte,  zerftörte  und  ver- 
altete  Natur;  geborftene,  ge waltfam  übereinander 

g^eftürzi 
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geftiirzte  Felfenmaffen ; ein  wahrer  orhis  fractvts. 
Heftet  man  feine  Blicke  auf  die  aumuthige,  auf 
ihrem  Rafenbette  lieh  rafch  fortfchlängelnde  Sor~ 
gue,  fo  glaubt  man  fich  in’s  Paradies  der  Oberwelt 
verfetzt.  Wirft  man  feinen  Blick  auf  die  unbeweg- 
lichen fchroffen  und  verfchobenen  Felfenklumpen, 
auf  die  Höhle  und  den  fchauerlichen  Abgr  und,  den 
die  ganz  dunkel  fchwarze Quelle  bedeckt,  fo  glaubt 
toan  fich  plötzlich  in  die  Unterwelt  gefchleudert,' 
und  da  ift  man  auch  wirklich.  Sunt  Juh  terra,  fagt 
Seneca , minus  nota  nobisjura  naturae,*  Jed  non  mi- 
nus certa,  Crede  iitfra,  quidquid  Jupra  vides. 
Nirgends  fühlt  man  die  Wahrheit  diefer  Stelle 
mehr  und  inniger,  als  auf  diefem  Erdenflecke ! . 

' i -..Diefes  auf  dem  Grundbette  der  Sorgue  wach- 
lende Sium*)  wird  .von  Pferden,  Ochfen,,  Scha- 
fen, auch  von  Federvieh,  wenn  es  dazu  kommen 
kann,  mit  der  gröfsten  Begierde  unter  dem  Waffer 
gefucht  und  gefreffen.  Diefs  hat  uns  fchon  Pli- 
niMS  erzählt,  wie  wir  im  vorigen  Hefte  S.  319  an- 
geführt haben.  In  eo  herbae  nafeuntur,  in  tantum 
expeditae  bobus,  ut  merfis  capitibus  totis  eas  quae- 
rant.  Man  fagt , diefe  Pflanze  mäfte  das  Vieh  und 
erhitze  das  Geflügel.  " 

. I Man  fagt , und  auch  Mr,  de  Sades  berichtet 
CS  als*  etwas  merkwürdiges,  dafs,  ungeachtet  der 
Wafferftand  diefer  Quelle  vom  Winter  zum  Som- 
.mer  fo  beträchtlich  abnimmt,  das  Waffer  der  Sorgue 

dennoch 


Es  wüclift  dreyerley  Sium  in  diefem 'Waffer : Sium 
lati/oliunif  angußi/olium  und  nodofum. 
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.dennoch,  nicht  mehr,  als  höchftens  um  ein  Viertel 
abnehme.  Allein  Mr,  Guirin  hat  durch  eigene  ße- 
obachtungen  gefunden,  dafs  der  Walferftand  der 
Sorgue  ■axilex  der  Brücke  von  Fauclufe  vom  höch- 
ften  bis  zum  niedrigften  Waffer  der  Fontaine  unge- 
fähr um  drey  Fufs  abnehme  ♦).'  Er  hat  aus  der  ge- 
meffenen  mit^lern  Breite,  Tiefe  und  dem  Gefall» 

' der  Sorgue  gefunden , dafs  die  Quelle  beym  niedri- 
gen Stand  eine,  und  beym  höchften  Stand  drey 
Cubik  -^Toifen  ^Waffer  in  einer  Secunde  lieferew 
Der  mittlere  Stand  liefert  alfo  zwey  Cubik-Toifen 

$ 

\yaffer,  folglich  in  einer  Stunde  7200,  in  einem- 
Tage  172800^ und  im  ganzen  Jahr  65092000  Cubik- 
Toifen,  oder  i,5627872'ooo  Cubik -Fufs  Waffer. 
Nach  Gueriris  hydrometrifchen  Beobachtungen  im 
■ Departement  de  Vaucluje  fällt  jährlich  zwifchen  19 
und  2x  Cubik- Zoll  Regenwaffer;  im  Gebirge  et- 
was mehr,  als  itn  flachen  Lande;  auch  faugt  die 
ausgetrocknete  Erde  viel  Walter  in  fich.  Nehmen 
wir  alfo  24  Cubik -Zolle  im  Durchfchnitt  an,  fo 
würden  30  franzölifche  Quadrat -Lieues  oder  der 
vierte  Theil  der  Oberfläche  des  ganzen  Departe- 
ments dazu  erforderlich  feyn , um  die  Quelle  von 
Vaucluje  zu  verforgen  ♦’*'). 

' , Es  . 

' Mr.  Guirin  vcrfpriclit  un«  noch  eine  eigene  Hy£ro~ 
logie  du  Departement  de  Vauclu/e,  ' 

Eine  felir  ßarke  und  ergiebige  nicht  unnierkwür- 
«lige  Quelle,  welche  fo  wie  die  Vauclufer,  gleich  hey 
ihrem  ürfprunge  Mühlen  in  Bewegung  fetzt,  fand 
ich  vor  zwey  Jahren  in  Hellen,  in  dem  Dorfe 
Raboldehaufen , Amt^  Neuenjtein,  unweit  Schwär- 

I zenboru. 
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' ' Es  herrfchl  auch  ein  fchönes  Echo  in  diefem 
feingefchlorrenen  kleinen  Thale.  Der  franzölifche 
Virgil,  Abb^  de  Lille,  der  in  feinem  Gedichte: 
Les  Jardins,  im  dritten  Gefa'nge  diele  Quelle  mit 
Beg'eifterung  belingt,  fingt  unter  andern: 

^ 'Je  redemandois  Lnüre  ä V 6cho  du  vallon. 

Et  V echo  n'  ävoit  point  oubtii  ce  doux  nom. 

' Gemeiniglich  findet 'man  die  poetifchen  Be- 
fchreibungen  über  ihren  Gegenftand  und  diefen 
unter  der  Erwartung.  Hier  fand  ein  geiftr'eicher 
Schriftheller , der  Präfident  Dupaty,  de  Lille' s Ge- 
dichte unter  ihrem  Gegenftand  und  diefen  über  fei- 
ne Erwartung.  Er  fagt  daher  in  feinen  Lettres  Jur 
Vltalie:  Je  n'  ai  trouvi  dans  les  vers  ni  tant  d^  ecu- 
me,  ni  tant  de  fracas , ni  tant  de  niurmures',  que 
m'en  a offert  la  Fontaine.  On  n'y  voit  pas  non  plus 
ces  rocs  ß noirs,  qui  forment  ün  contraße  admira- 
ble  dvec  lä  neige  des  ßots  qui  s'y  brifent : enfin  le 
poetk  n'y  äpas  diploye  ce  brillant  tapis  dP einer aude 


I . 'i  . ■ ^ 

zenborn:  Eine  Nord- Amerikanerin  machte  mich  mit 
diefer,  Quelle  bekannt.  Als  ich  auf  meiner  MelTuBg 
durch  diefen  heflifchen  Ort  kam  und  mit  dem  Amt- 
inanne,  einem  rormaligen  henUchen  Ofßcier , welcher 
Feldzüge  in  Amerika  mitgemacht  hatte,  zu  thun  hat- 
te , fand  ich ; dafs  unter  andern  feine  Gemahlin  ei- 
ne amerikanifche  Eroberung  war.  Da  ich  mich  iii 
englifclier  Sprache  mit  ihr  unterhielt  und  von  dem 
' Unterfchiede  der  Länder  j Sitten  und  Lebensarten 
fprach , erwähnte  fie  zufälliger  Weife  diefer  Quelle, 
als  einer  befonderen  Merkwürdigkeit.  Ich  befuchte 
fie  daher,  fand  freylich  viel  WalTer,  nichts  als  Waf- 
ffer,  aber  kein  Vauclu/e? 
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ou  la  naiade  Je  repofe,  . . . Avant  que  de  partir 
j'ai  voulu  Javoir,  ß,  comme  l'ajjure  VAbbS  de  Lille, 
rEcho*n'  av  oit  pas  ouhlie  le  nom  de  Lau- 
ra:  n'  en  di'plaije  au  poete,  V ingrat  en  a oubliila 
moitii.  ' ' 

O wie  viele  Billionenmal  haben  die  Namen 
Laura  und  Petrarca  in  diel'em  Thale  wiederge- 
hallt!  Jeder  Fremde,  jeder  Befuchende,  der  die- 
fes  Echo  hören  und  prüfen  will,  ruft  diefe  theuern 
Namen  aus  und  erhält  freylich  von  diefen  Undank- 
baren nur  die  Hälfte  zurück. 

Den  20  Julius  1804  beging  das  Athenee  von 
Vaucluje  in  Avignon  Peirarca's  fünfhundertjährige 
Geburtsfeyer,  Man  kam  bey.  diefer  Gelegenheit 
auf  den  Gedanken,  diefem  grolsen  Dichter  und 
berühmten  Pliilofophen  ein  Denkmal  an  der  Quel- 
le von  P'auclufe  zu  errichten.  Es  wurden  zu  die- 

V 

fern  Ende  mehrere  Projecte,  Ideen/  Zeichnun- 
gen, Modelle  ^nd  Inlchritten  vorgefchlagen;  das 
Athenee  fetzte  hierzu  eine  CommifHon  von  zwölf 
Mitgliedern  nieder.  Diefe  wählte  und  befchlofs, 
(lafs  auf  dem  Flecke  , wo  vormals  Petrarca'» 
Garten  war,  welcher  von  allen  Puncten  diefet 
Thals  gefehen  werden  kann  und  wo  die  i^orgue  ei- 
nen Winkel  macht,  ein  ganz  einfacher  Obelisk  er- 
richtet werden  füllte,  mit  der  kurzen  und  prunk- 
iofen  Infchrift: 

PETRARCHAE, 

ATHENAEUM  VALCLÜSIANUM.  , 

XX  JULII  DIE  NATÄLI,  ANNO  SECÜLARI  V, 
M.  DCCC.  IV. 

Jlfon,  Corr.  XV  B,  1807.  2 ' Man 
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Man  eröffnete  eine  Suiifcription  zur  Bösfirei- 
tuög  der  Koften  diefes  Baues,  und  in  kurzer  Zeit 
■war  der  hinlängliche  Fonds  gefammelt* 

I)ie  unausliehliche  Hitze,  die  im  Julius  in 
diefem  Thale herrfcht , war  Ur fache,  dafs  man  die 
Feyer  des  ao  Julius  auf  den  1 September  verlegt'', 
öffentliche  Blätter  haben  diefe  umftändlich  er- 
zählt. Zur  Zeit  unferer  Anwefenheit  wurden  eben 
die  ff aumaterialien  zur  Errichtung  diefes  J>enkmais 
angefahren  *). 


(Dia  Fortfetzung  folgt.*) 


*3  Int  *hfovembcf‘  v.  j.  fchrieb  ;uris  Mr.  Guerin  über 
diefes  Monument;  „Le  piidfßal  efi  acheve,  tt  la 
■ffColonne  ftra  Jans  doute  hientöt  placieß  Bey  diefer 
Gelegenheit  führen  wir  noch  eine  Stelle  aus  diefem 
Briefe  an,  welche  allen  Reifenden,  welche  die  Feh. 
taine  von  Vauclufe  auf  eine  intereffante  und  lehrrei- 
che Art  befuchen  und  fich  darauf  berufen  wollen, 
gewifs  zu  einer  wünfehenswerthen  Empfehlung  die- 
nen wird.  „Depuis  un  an/‘  fchreibt  Mr,  Guerin, 
tfles  Saxons  m'intdrejfatit  axitant  que  'mes  propres  ton. 
jfCitojrenSf  je  vaudrois  en  voir  tous  tes  jours,  pour  m'i»' 

f,ßruire  avec  Si  quelqu' un  de  vos  amis 

„venoit  dans  le  pays,  ne  manquez  pas  de  iui  donner 
„inon  adrejfty  Jurtout  s' il  eß  pkyßcien  ou  naturii- 
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* XX.  ' 

. V . e r f ü c h ' 

die  goographifchc  Länge  von  Cumanä  aus 
der  vom  Herrn  xmn  Humboldt  dafelbft  beob- 
achieten  Sonneufinlternifs  vom  28  Octo-  • 
ber  1799  zu  beitimmen, 


▼on 


Ilerm  Jahbo  Oltmannsi 


D,  • . ' , ' 

le  Sonnfenfinfternifs,  welche  Hferr  i>on  Hum» 
holdt  zu  Cumana  am  28  October  1799  beobachtet 
hat,  ift  zuerft  im  April  1800  in  der  M.  C.  IB.  S.430 
öffentlich  bekannt  gemacht  worden.  Prof;  Triet» 
necker  und  Chevalier  Ciccolini  tintemahmen  ihre, 
Berechnung;  Da  abdr  diefe  Finfternifs  in  Europa 
nicht  fichtbar  und  fonft  in  Amerika  an  einem  gei4 
Bau  beftimmten  Orte  nirgends  beobachtet  worden 
war  (wenigfteils  hat  man  bis  jetzt  keine  folche  auf- 
iincleri  können),  fo  mufste  man  fich  damit  begnü- 
ffin,  ditefe  Beobachtung  mit  den  blofsen  Sonhen- 
Bnd  Mondstafeln  zu  vergleichen,  vmd  diefe  did 
Stelle  der  fehlenden  corxefpondirenden  ßeobach- 
tUDg  vertraten  zu  lalTe;)'  Diefs  hat  fowol  Triesnek- 

'i  % ker 
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her  als  Ciccolini  im  Jahr  i8ooMchiaen  damals  vor- 
handenen heften  Sonnen  - und  Mondstafeln  ge- 
than*);  allein  beyde  fanden  eine  über  eine  Zeit- 
von  der  chronomelrifchen  Behimmungt  ab- 
weichende Länge  für  Cumana.  Da  diefer  Unter- 
fchied  viel  zu  grofs  war,  als  dafs  er  auf  Rechnung 
der-  Beobachtung  oder  der  chronomelrifchen  Be- 
ftimmung  gefetzt  werden  konnte,  fo  blieb  nichts 
als  die  Vermuthurig  übrig,  dafs  diefer  beträchtli- 
che Unterfchied  von  den  Fehlern  der  Tafeln  her- 
rühren  könnte , zumal  da  diefe  durch  keine  Vorge- 
fundene gleichzeitige  Sonnen-  und  Monds-Beob- 
achtung  verbeffert  werden  konnten.  Da  nunmehr 
aber  feit  1800,  da  diefe  Rechnung  unternommen 
wurde,,  fowol  die  Sonnen  - als  Mondstaf^ln  durch 
den  Hrn.  t>.  Zach  und  Prof.  Bürg  auf  einen  bewun- 
derungswürdigen Grad  von  Vollkommenheit  ge- 
bracht worden  find,  fo  hielt  ich  es  bey  folcher  Üe- 
wandnifs  der  Muhe  werth  (denn  fonft  wäre  meine 
Rechnung  feto  überflüffig  gewefen),  diefe  Rech- 
nung  nach  den  neueften  Elementen  zu  wiederho- 
len. Diefe  Mühe  ward  mir  auch  zu  meinem  gröfs- 
ten  Vergnügen.reichlich  belohnt,  denn  da  ich  jetzt 
richtigere  Elemente  zu  meinem  parallactilchen 
Galcul  annehmen  konnte,  fo  fand  ich  auch  ein 
Refultat,  das  J'ich  der  chronomelrifchen  Beftim* 
mung  fehr  nähert  und  faft  mit  dem  zufammen- 
fällt,  wa»  mehrene  Jupiters -Trabanten-Beobaph- 

tungen 

M.  C.  I B,  S.  596;  Conn.  des  tems,  annee  XIII, 

pag,  480.  ' • • -• 

^ * V 
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.tnngen  für  die  Länge  von  Cumana , gegeben 
haben. ^ 

' In  eihem  Falle,  wie  deT  vorliegende  ift,  wo  die 
BeobachtAing  geradezu  mit  den  Tafeln  verglichen 
werddii'ftiufste , und  wo  ein  fo  grofser  Unterlchied 
mit  deii  frühem  Berechnungen  aus  altern  Tafeln 
Statt  findet,  wird  es -doppelte  Pflicht,  die  Elemen- 
te und  den  Gang  der  Rechnung  wenigftens  fo  um- 
ftändlich' darzulegen , dafs  man  daraus  die  Zuver- 
läffigkeit  derfelben  .beurtheilen  kann.  Die  Be- 
rechnungen  wurden*demnach  nach  unfern  jetzigen 
beften  Sonnentafeln'  des  Herrn  von  Zach  und  den 
Mondstafeln  des  Prof.  Bürg  mit  allet  Sorgfalt 
angeftellt.  Für  den  Mond  ift  die  Länge  für  180® 
= 7*  24'  23,"i  zum  Grunde  gelegt  (M.  C.  1^/^, 

September,  S.  361),  Die  Ungleichheiten  des  Mon- 
des find  nach  den  Formeln  fierefchnet,  die  in 'der 
M.  C.  Auguft  1301 , März  und  Junins  1 80 £j  gegeben 
werden.  Die  Gleichungen  fowol  für  die  Breite 
als  ;für  die  Parallaxe  find  nach  der  Formel  berech- 
net, die  in  der  M.  C.  September  1804,  S.  253  mit- 
getheilt 'wurde,  dabey  find  die  Triesnecker'ic^iei$. 
Mondstafeln  in  den  Wiener  Ephemeriden  für  1805 
ftets  zu  Rathe  gezogen  worden.  Da»  beobachtete 
Ende  der  Finfternifs  wurde  nach  Herrn  von  Ztfc^ 
Reduction  (M.  C.  April  1800,  S.  420)  2*^  i4'-25,'^4 
M,  Z.  von  Cumana  angenommen » wobey  [die  Me- 
ridian-Differenz zwifchen  Cumana  und  Zaris  nach 
der  chronometrifchen  Beftimmung  4®  26'  4"  ange- 
fetzt wurde. 

Ich  ftelle  nun  alle  diefe.  Eleineiite  des  Cal- 
culs  unter  einen  Gefichtspudet  und  füge  zugleich 

auch 
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■ Mich  die  von  Ciccolini  in  dej'Conn.  des  tents,,  .{innd^ 
XII,  angegebönen  hinzu.  Die  Unterfchiede  zw^- 
•'Xchendetn,  was  er  und' icli  gefunden  h4b®n,  lind 
Öfters  grofs  genug;  ich  werde  daher  augeben,  was 

Jznich  bewogen,  hat , meinen  .p&rallactifcheniCalcul 
.•auf  diejenigen.' Elemente ‘zu  griindon,nachvvel- 
-fhen  ich  meine  Conjunctionszeit  böt«chnet  habe: 


I ••  ' ■!  <■  ''  ' 

’ \ Elemente  f des  parallactifphen.Cdlculs, 


r 1 


n 


f i V , « 

Wahre  Iilnge  d.Soiiiie 
'Kördl.IVlittl.Breite  0 
Wahre  Jjängc  d.  Mon; 
. des  . . . '• 

'VVabre  nürdl.  Breite 
■ 'des  Mrmdes  ’ . 
.Aequatorial-rarallaxe 
Halbmeff.  des  Mondes 
/ ,Ealbme.^eT  ds*  Sonne 
Stiindl.  Bewegung  (T 
Bthndl.  Bewegwng  0 
Spanen  • FaraUa:s.e  . 


6ü  4o‘  27, "4  M.  Z.  in  Paris.  1 

6ü  40/  26*  M.  Z. 
ln  Paris. 

Tries-i 

Nach  Ch.  Cicear 
Uni. 

7»5’s®'  8."S 

■ Ö/34 

7>5*'22'  7,  “8 

• • • • • 

76  4 4 

7»  6°  4' *9.  4 

76  4 43.  7 

''*■  ' 5 59'  >5 

$1  25.  26 
' ' 16  45i  24 

- »6  7,  66 

, S 50,  08 

8.  76I 

: s 55.  4' 

61  24.  >7 
lö  45,  49 
16  7,  66 
38  4.  ® 

8.  76 

3 3».  0 ' 
61  29,  0 *) . 
16  47.  5 
x6  8.  69**.) 
58  5.  2« 

* 30,  09 
& 6 

^ < » 

■ 'Hieraus  Wurde  ferner  die  Zufammenk.  nach 
Pr.^  Bürg's  Taf.  gefunden  5®  s8*  58/^44  in  Paris 

ach  TrzVsnec/ter’s Tafeln 5 s8  58»  96 
XXdcolmi  fand  - • 5 ^8  56,  o — — -r 

‘^riesneclter  fand  '5  28*^  9»  8 ““ 

Der  Monds-Halbmeffer  ift  aus  der  Aeqmatorial- 
Paxallaxa  nach  dem •Verhältniffe  von  &o^:i6*'a3,  5 
- ' ‘ beftimiut 


> 


e)  Auf  »leri  Aeqhator  liezogeir..  ‘ 
^ 3,^5  Irradiation. 


I t 
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beftimmt  \vord«n.  Triesnecker  und  Biirg  liabea 
diefe  VerbeffeTUHg  der  Mayer'[ch.en  Angabe,  au* 
Sternbedeckungeu  und  'zniicrometrirobea  MefTun- 
gen^  gefunden.  Den  Sonnen -DurchmefTer  fetat 
Triesnecker  auf  hiernach  ift  denn  auch 

der  für  gegenwärtigen  GaIcuI  erforderliche  Halb- 
melTer  beftimmt.  Auf  Inflexion  und  Irradiatioa 
nimmt  Triesnecker,  fo  wenig  als  f^urm,  in  feinett 
parallactifchen  Rechnungen  Rücklicht*). 

' Die  ftündliche  Bewegung  des  Mondes  fowol 
in  der  Länge  als  in  der  Breite  habe  ich  nach  den 
in  den  Wiener  Ephemeriden  für  1803  befindlichen 
Tafeln  berechnet ; Re  find  zwar  nicht  durchaus 
genau,  wie  Delambre  felbft  gefteht,  geben  aber 
doch  diefe  Bewi^gung  unter  den  ungünhigften  Um> 
Aänden  {etiam  fi  omnia  infaußa  confpirent  l.  c.  pag‘ 
593)  bis  auf  eine  Drittel-  oder  Viertel  r Secundo 
gichtig  an. 

Die  Parallaxe  der  Sonne,  fo  wie  ihre  Breite,  iß 
aus  den  neueßen  v,  ZöcÄ’fchen  Sonnentafeln  ent- 
lehnt. V on  letzterer  hatte  Ciccolini  £0  wie  Triet- 
necker  zur  Zeit , da  Ile  ihre  Rechnungen  unter- 
nahmen, noch  keine. Ke nntnifs.  Die  Parallaxe  des 
Mondes,  die  nach  de  la  Place  angenommen  wur- 
de, fiimrat  mit  Bürg'&  und  Triesnecker'»  Angaben 
lehr  gut  überein.  Im  Berl.  aftron.  J.  ß.  1799,  S, 
83,  iit  diele  Parallaxe  zu  61'  34'^  angefetzt;  wer- 
den hiervon,  weil  ße.  nach  den  iWöyrr’f phen  Ta- 
feln, 

. 1 

A.  O.  E.  I B.  S.  60.;  M.  C»  Märii  18Q5,  S,  973;  Bert, 

aftron.  I.  iSoi,  S.  191. 

\ 
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fein  berechnet  worden,  lo"  abgezogen  (M.  C.  Septbi*. 
1804,  S.  <a66),  fo  entfernt  fie  lieh  von  obiger  Bte- 
liimmung  nur  um  einige  Decimaltheile  einer  Se- 
cunde. 

t ■ ' 

Ciccolini  findet  die  Conjunction  um  22"  früher, 
als  ich  nach  Prof.  Bürg's  Elementen  berechnet  ha- 
be. Diels  mufste  eine  Folge  feiner  gröfsern 
Mondslange  feyu.'  Ti iesnacker  fand  jene  mit  An- 
wendung der  Bürg'ichen  Mönds^eichung  um  48* 
früher;  dabey  liegt  die  Länge  der  Sonne  zum 
Grunde,  wie  fie  die  altern  von  Z<ac/i’fchen  Tafeln 
nach  Verminderung  5, "5. in  der  Länge  und  nach 
Vergröfserung  von  2'  50"  des  Apogaeums  geben. 
Um  nichts  ununterfucht  zu  laffen,  habe  ich  die 
Sonnenlänge  mit  Anwendung  diefer  Correctionen 
berechnet,  und  fie  um  14"  kleiner,  .als  aus  den 
neueften  v.  ZacÄ’fchen  Tafeln,  gefunden,  hierdurch 
wird  die  Conjunction  um  34"  Zeit- Secunden  be- 
Ichleunigt.  Um  die  übrigen  34"  auszugleichen, 
XQufs-die  Mondslänge  um  + 14"  verändert  werden. 
Triesnecker  lagt  ferner  (M.  C.  I B.  S.  597),  dafs  er, 
weil  Prof.  Bürg  die  Breitengleichungen  noch  nicht 
unterfucht  hat,  die  Monds -Breite  aus  Mafon's  Ta- 
feln genommen  habe;  nun  hat  Prof.  Bürg  die- 
Majon'ich^  Länge  des  Mondsknotens  nur  um  eini- 
ge Secunden  geändert;  die  Breite  mufs, daher  die- 
lelbe  feyn,  die  ich  vorhin  aus  den  ßnrg’fchen  uud^ 
JVfnydn’fchen  Gleichungen  gefunden  habe,  d.  i. 
5*  41/^5»  die  Neigung  der  Bahn  aber,  die  Prof. 
Bürg  um  5^  bis  6"  kleiner  gefunden  hat,  kann,  weil 
der^Mond  fo  nahe  beym  Knoten  ilt,'kmnen  bedeu-. 

tenden 
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tenden  Einflü  Es  auf  die  Breite  haben;  die  14",  um 
die  mau  die  Länge  des  Mondes  gröCser  haben  mufs, 
können  4ie"  Breite  um  + verringern-,  da  der 
Mond  feinen  niederlteigendent  Knoten  'noch  nicht 
paffirt  ift.  Ma^  kann  daher  meines  Erachtens  mit 
grofser  VVahrfcheinlichkeit  annehmen dals  Tries, 
necker  bey  feinem  Calcul  eine 'Breite  zum  Grunde  ' 
gelegt  hat,  die  von  der  von  mir  beftinamten  nur 
wenige Secunden  abweicht.  Wenn  diefs  derFall  ift, 
fo  mufs  auch  meine  aus  der  Beobachtung' von  C^i-, 
mana  hergeleitete  Conjunctiotiszeit  fich  von  der 
feinigen  nicht  weit  entfernen,  vvobey  manitübeir« 
diefi  noch  vorausfetzen  mufs,  dafs  der ‘PaiaVlax^  ^ 
und  dem  HalbraeUer  von  Sonne  und  Mond  von  ihnv 
und  mir  gleicher  Weyfh  zugelegt  worden  fey. 

Die  nördl.  Breite  von  Cumana^iö.  nach  Herrn 
von  Humboldt'&  Beobachtung  10®  27*  57".  Hier- 
von müQ'en  inderHypothefe  der  Erdabplattung 
3'  40, "15  abgezogen  werden.  Die  Aequatoiial- 
Parallaxe  mufs  für  das  Parallel  von  Cumana  um 
o,"37  verringert  werden.  Die'fcheinbare  Schiefe 
der  Ecliptik  ift  nach  v.  T.ach's  neueften  Tafeln 
»5°  28'  4/'S4»  die  "mittlere  Sonnenlänge  nach 
ebendenfelben  217°  5'  25, "25  mit  Einfchlufs  der 
Notation  in  der  geraden  Auffteigung  9, "86  (M. 

C.  September  1804,  S.  267).  Für  den  paxallacti- 
fchen  Calcul  bediente  ich  mich  der  Formeln,  welr 
che  iVurm  in  feinem  Weri-e  x Practifche  Anleitung 
zur  Parallaxen  - Reckrinng  etc.  von  Joh.  Fr,  Wurm, 
Tübingen  1804,  angeführt  hat.  Hiernach 
fand  ich  für  2''  14'  23, "4  M.  Z.  in  Cumana  oder 
6*  40'  27, "4  Mittlere  Parifer  Z&it  folgende  Werthe: 

‘ Nach' 
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4 i ■ 

Bürg. 

itfacK  'TrieshiSiVr 

Xt^alire  nBrdl.  Breite 

* 

des  Mondes  . . .. 

3'ü9/'i5 

5-'35,'^4 

Wfiiire  nördl.  Breite 

\ ‘der  Sonne  . . . 

O,  24  • • 

0,  24 

j(Leqiiatorial  - Patallioce 

K 1 _ f 

des  Mondes  . . . 

6i  23,  26 

61  24,  17 

Horizontal-Parallaxe  d. 

1 

t- 

. Sonne  .... 

8,  76 

. 8,  ?6 
>6  45.  49  ' 

HalbmelTer  des  Mondes 

i5  45,  »4 

Halbincffer  der  Soi\ne 

16  7,  6S 

16  7,  66 

Si'lieiub.  lüdl.  Breite  d. 

‘ Mondes  .... 

29  54>  ?o 

29  59,  0® 

Scliuiiib.  füdl.  Breite  4- 
Sonne 

4i  45 

l, 

4,  4a 
27  16,  46 

Läng.  Parall.  d.  Mondes 

■ 37  16,  02 

Län^.' Parall.  d.  Sonne 

3.  9i 

3,  9»  * 

Schaüib.  Halbnielf.  des 

^Mondes  . . . 

j6  58,  50 

18  38,  55  ^ 

ilieraus  folgt  nun  die 
Zeit  derConjuuetion 

iv  3' 11, '<68  M.Z. 

■ T| 

iw  3'24,"55Mf  Z,r. 

üben  habe  ich  diefc 
CdVijunct.  n.denTa- 

fein  für  Paris  gef  und. 

5 28  58,  44 

5 28  53,  96 

folglich  Läng.  Unter- 

■*  ■' 

fehied  zwiCch.  Paris 

und  Cumana  . . 

4V  25' 46, «7S 

4v  25' 34, "61.. 

' Drefe  Conjanctionjzeit,  fo  wie  de  hier  ange>% 
geben  ift,  letzt  die  zum  Grund  gelegten  Elemente 
des  Calculs  als  gatu  richtig  voraus.  Man  kann  He  j 
2war  beyidem  jetzigen  fo  lehr  vollkommenen' Zu- 
fiande  der  Sonnen  - und  Mondstafeln  als  der  Wahr- 
heit lehr  nahe  kommend  anfehen;  • jedoch  können 
die  obwol  fahr  kleinen  Unrichtigkeiten,  die  noch 
obwalten  dürften,  keinen  unbedeutenden  Einfluf*  j 
auf  das  Endrefultat  haben.  Die  möglichen  Fehler, 
womit  die  Breite,  Parallaxe  und  HalbmelTer  des-  j 
Mondes  noch  behaftet  feyn  könnten,  würden  als- 
dann ganz  eijaf^itig  fe.yn,  da  fie  bloXs  die  aus  der 

Beob- 
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ß 

Beobachtung ^befüxnmte  Conj^nctionszeit  ändern 

wyrden;  fie  können  dtiher,  wenn^fie  fich  fonft 

nicht  in  der  Rechnung  compenfimn , oder  daioh 

den  Fehler,  dem  die  nach  den  Tefe^u  berechnete 

Conjunctionszeit  unterworfen  ift,  gehqben  wer. 

den,  den  Längcn-Unterfchied  um  ein  Merkliche* 

unrichtig  geben.  Nach  der  Anmerkung  des  Hrn, 

Oberhofmeifters  von  Zach  (JVI-  ,C.  I B.  S.  '420) 

war  der  Fehler  der  Mpndstafeln  zur  Zeit  der  Beobr 

achtung  nicht  auszumitteln  gewefen  ♦),  upd  inai* 

jnufste  ficli  alfo  begnügen,  diefc  Beobachtung  hloXs 

mit  den  Tafejn  zu  vergleichen.  Bey  dem  allen 

wird  es,  doch' nicht  uninter eff ant  feyu  zu  erfahren, 

welchen  EinfluXs’  die  mügUchen.  Fehler  nufsern 

können,  und  aus  diefem  Grunde  fetze, ich  diefe, 

Correctionsgleichungen  hierher;  ..  r 

\ 

Cnmana  tvcftl.  von  Pan'x  =4,^25*  46,"7G+5, 72a  AS + <5,5 14.  Aß 
> — 1,047  Ax  nach  Uürg’sTafeln. 

>— I =4>^26'3't."6»+3,755AS-+-3,355Aß- 

— 1,065  A ir.  nach  Triesneck.  Taf. 

. Nimmt 

*)  Zur  Zeit,  als  diefe  Anmerkung  gefchriehen  wurde; 
(im  März  1800),  war  dar.  JeMer  diefer  Tafeln  nicht 
auszumitteln.  Da  aber  feitdem  die  Greenwicher  Be- 
obachtungen vom  Jahr  1799  durch  den  Druck  bekannt 
gemacht  worden  find,  fo  wäre  nschzuTelien,  ob  in  diefer 
Sammlung  in  der  Nähe  diefer  Epoche  Mondsbeobacli-  ' 
tunge»  Vorkommen.  Da  wir  dielen  Jahrgang  nicht 
' -bey  der  Hand  haben,  fo  können  wir  diefes  in  diefem  , 
Augenblicke  nicht  eqtfchcicien ; es  ift  aber  zu  erwar-. 
ton,  dafs  man  den  inittlerii  Fehler  der  Mondsiafclu  in 
diefer  Lunation  aus  Greenwicher^  Beobaclitungei^ 
ficher  wild  bcAimmen  können.  * 
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Nimmt  man  diefen  Längen -*Unterrchied  nach 
V.  Zach’s  und  Bürg's  Tafeln  al?  den  wahrfcheinlich 
richtigem  an , fb  ift  der  Unterfchied  zv^ifchen  die- 
fer  und  der  chronometrlfchen  Beftimmung  der 
Länge  von  Cumaria  jetzt  nicht  mehr  als  17, "2,  ftatt 
'einer  Minute,  Wie  er  vormals  war.  Auch  un* 
ter  den  vom  Herrn  von  Humboldt  in  Cumana  beob- 
achteten Jupiters- Monden -Verfinfterungen  ift  ei- 
tle, und  zwar  vom  erften  Trabanten ' wozu  ich 
Äorrefpondirende  aufgefunden  habe , welche,  mit 
Triesnecker's  Beobachtung  verglichen,  die  Länge 
von  'Cumana  4'^  25'  42"^,  mit  Mechair^s  Beobach- 
tung 4*^  25'  49",  mit  F/nugKer^-e’s  ' Beobachtung 
4^^  25'  45",  folglich  beynahe  diefelbe  Länge,  wie 
die  Beobachtung  der  Sonnenfinfternifs,  gibt.  In- 
deffen  hat  ntan  diefe  als  keine  vollftähdige  Längen-’ 
Beftimmung  von  Cumana  anzufehen,  da  Herrvo» 
Humboldt  noch  eine  Menge  anderer  Beobachtun- 
gen dafelft  angeftellt  hat,,  welche  aber  bisher  noch 
picht  alle  tediicirt'ßud. 


XXL 
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XXI. 


, Über 

Barometer  - Veränderungen  zur  Zeit  der 
Monds  - Perigaeen  und  Apogaeen,  aus  einer 
Reihe  von  lieben  und  zwanzigjährigen 
Beobachtungen  berechnet 


■ i • 


. . von 

.V  . . 

Placidus  Heinrich., 

Profellor  der  Phyßk  und  Mathematik  zu  St.  Emmeram 
in  Regensburg,  > 


Es  ift'  eine  nothwendige  Folge  der  allgemeinen 
Gravitation,  dafs  Sonne  und  Mond  in  der  Erdat- 
mofphäre,  fo  wie  auf  der  offenen  See,  eine  immer- 
währende Ebbe  und  Fluth  bewirken.  Da  fichdiefe 
Wirkung,  vorzüglich  die  des  Mondes,  im  freyen 
Weltmeere  fo  auffallend  äufsert,  fo  fand  man  fich 
berechtigt,  in  dem  viel  leichtern  und  freyern 
Luftmeere  noch  woit  auffallendere  Äufserungen 
erwarten  zu  können.  Ohne  Zweifel  ergeben  fich 
auch  diefe  Ereigniffe,  nur  hält  es  fchwer,  fie  zu 
beobachten,  weil  wir  uns  in  einer  verkehrten  Lage 
befinden,  am  Grunde  des  Luftmeeies,  ftatt  über 

deffen 


r 
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deffen  Obörfläche  y.a  fGhweben  , und  fo  fehlt  bey- 
des,  Mafsltab  und  Beobachter.  Uns  Erdbewoh- 
nern bli«b  nichts  übrig,  als  unfbre'Zuflucht  zum 
Barometer  zu  nehmen.  Diefer  Tollte  den  Mafsftab 
liefern,  um  die  Ebben  und  Fluthen  des  Dunftkrei- 
fes  beüimmt  anzugeben.  Freylich  ein  fehr  ver- 
jüngter Mafsftab,  wo  felbft  für  das  bewaffnete  Au- 
ge Toifen  veiTch winden.  Allein  da  wir  in  der  Aus- 
übung nichts  befferes  haben,  fo  müffen  wir  uns  da- 
mit begnügen.  Das  vorliegende  Problem  läfst  fich 
daher  im  Allgemeinen, fo  ausdrücken. 

,,Da  bey  unveränderter  Temperatur  die  Hö- 
,jhen Veränderungen  der  Torricellifchen  Queckfil- 
jjberräule  Folgen  der  Druckes  Veränderungen  unfe- 
,,res  Dunftkreifes  find,  da  ferner  die  Modificatio- 
„nen  diefes  Druckes,  nebft  anderen  Urfacheiij 
„auch  von  der  Gravitation  des  Mondes  abhärigen: 
„fo  foll  man  aus  gutgewählten  Barometer  - Beob- 
„achtungen  ausmitteln^  welcher  Theil  der  ge- 
„famraten  Wirkung  auf  die  Rechnung  des  Monde« 
„falle;“ 

Man  fieht  fogleich,  dafs  das  Problem,  fo  wiö 
e«  da  liegt,  fehr  weit  umfaffend  und  mit  nicht  ge- 
ringen Sehwierigjteiten  verbunden  ilt  j denn  es  Toll- 
ten die  Phänomene  beftimmt  werden,  welche  fich 
am  Barometer 

fl)  bey  der  täglichen  Culmination  des  Mondes> 
h)  bey  den  Syzygien  und  Quadraturen,- 

c)  bey  den  Apfiden,  im  Perigaeum  und  Apoi 

gaeuin, 

d)  bey  den  Aequinoctien,  u.  dergl.  ergeben"; 

Ja  es^Jolite,  .was  noch  mehr  ift,. 

e)  die 
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e)  die  Wirkung  des  Mondes  von  allen  Nebenur- 
fachen  getrennt  und  rein  dargeftellt  vrorden. 

Beynahe  Tollte  man  die  Hoffnung  aufgeben,  , 
je  zu  einer  genugthuenden  Auflöfung  diefös  Pro* 
bletns  zu  gelangen : allein  mit  Hülfe  genauer  und 
lange  fottgefetzter  Beobachtungen  läfst  fich  alles 
leifteui 

Der  erfte,  welcher  fich  meines  Wiffens  an 
diefe  Arbeit  wagte,  war  Lambert , als  er  fich  noch 
in  der  Schweltz  aufhielt.  (Siehe  Acta  Helvetica,  ^ 
phyßco - math,  Vol.IV^  1760,  pag.^i^ü.)  Ihm 
folgte  Toäldo  zu  Padua  — Novae  Tabulac  Baro^ 
metri  Aeftusque  maris.  Patav.  1775  — und  dann 
in  mehrern  andern  feiner  Auffätze , vorzüglich  in 
feinem  Saggio  mcteorol.  della  vera  inßuenza  drgli 
aftri  etc.  Venez.  1770,  und  wieder  1781  über- 

letit  \oa  Daquin,  Chambery,  1784« ^ Solange  ' 

fich  die  meteorologifch'e  Gefellfchaft  in  Mannheim 
erhielt,  lieferte  Hemmer  jährlich  fchiitzfaare  Ta* 
bellen  in  die fer  Abficht.  Wer  fich  fonft  noch  mit  • 
diefer  Frage  befchäftiget  hat,  will  ich  jetzt  nicht  ' 
unterfuchen:  mir  foll  es  genügen,  die  Hauptbe* 
diUgnilTe  aufzuzählen,  welche  jeder  beobachten 
mufs,  der  auf  ein  gültiges  Refultat  Anfpruch  ma*  ' 
eben  will.  Und  zwar 

1)  fordert  es  die  Ausdehnung  der  Frage,  dafs 
man  fie  theilweis  bearbeite,  und  eben  fu  viela 
Abhandlungen  liefere,  als  Ge  Puncte  enthält. 

2)  Es  wird  eine  ununterbrochene  Reihe  vieh 
jähriger  Beobachtungen  erfordert  — dieies,  um 
aus  den  mannigfaltigen  Irregularitäteü  zuletzt 
doch^.etwas  ileguläx'jis  za  abfirahven,  um  die  ge>- 
.•  ' ' genfei-  ' 
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genfeitigen  Störunge*,  fo  viel  möglich,  verfchwin- 
■den  zu  machen,  u.  dergl. ; jenes,  -um  fich  nicht 
der  Gefahr  auszufetzen,  von  gewiffen  Anomalien 
■ mehr,  als  von  den  entgegengefetzten , von  diefent 
Stande  des  Mondes  mehr,  als  von  einem  andern, 
in  die  Rechnung  gebracht  zu  haben;  denn  durch 
arithmetifche  Mittel  wird  nicht  aller  Unterfchied 
aufgehoben. 

5)  Nicht  nur  vieljährige  Beobachtungen  wer- 
den erfordert,  fondern  diefe  müffen  auch  an  jedem 
Tage  öfter  aufgezeichnet  feyn,  weil  de/Barometer, 
fo  wie  die  Atmofphäre , in  einer  immerwährenden 
Ofoillation  ilt.  Wer  des  Tages  nur  ein  - oder  zwey- 
tnal  auffchreibt,  der  erhält  nur  feiten  und  nur 
durch  einen  Zufall  die  äufserften  Gränzen  der  täg- 
lichen, monatlichfen  und  jährlichen  Barometerhö- 
hen — er  erhält  etwas  äufserft  Unvollltändiges. 
Diefen  Fehler  haben  die  vierzigjährigen  Beobach- 
tungen des  Marchi  Poleni,  auf  welche  lieh  Toaldo 
fo  viel  zu  gut  that:  fie  enthalten  täglich  nur  eine 
einzige  Baronjeterhöhe.  Nicht  beffer  find  DoppeU 
müyer's  Beobachtungen,  welche  Lambert  feinen 
Unterfuchungen  zum  Grund  legte. 

4)  Selbft  die  Beobachtungsltunden  Tollen  re- 
gelmäfsig  durch 'den  ganzen  Tag  vertheilet ‘feyn 
und  in  ziemlich  gleichen  Zeitintervallen  auf  ein- 
ander folgen.  Alle  unfere  Wetterbeobachtungen 
enthalten  eine  nächtliche  Lücke  von  fechs,  fieben 
und  noch  mehr  Stunden,  welche  auch  nicht  leicht 
auszüfüllen  ift.  Dafs  diefer  [Jmftand  auf  die  End- 
refultatfe  Einflufs  hat,  weifs  ich  aus  Erfahrung. 
Ich  nahm  mir  einft  die  Mühe,  mit  Zuziehung 

, ' meines 
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I, 

meines.  Mechauicns,  ein  ganzes  Ja|iXjlaiig  bey 
wie  bey  Nacht,  von  ztvey  zu.zvyey  Stunden  zvi be- 
obachten, fo  dafs  nur  die  Morgenltjande  s wag- 
fiel. Diefs  gefchah  1795  in  Ingolftadt.  " ; - 1, 

5)  Die  ganze  Reihe  von  Beobaefatungbn  folf 
an  einem  und  demfelben  Orte,  immer ' mit 
fcera  Barometer,  veranftaltet  werden.  ^ Dafs  das  In^ 
firument  von  geprüfter  Güte  ‘feyn  'mufr','’  verlieht 
fich  von  felbft.  * * v » 

6)  Alle  Barometerhöhen  müffen  vermittelß  ei- 

' ''  J **  - * ' I 

nes  am  BarometeVbret  befeftigten  Thermometers, 
nach  den  bekannten  Formeln,  oder  vermittelft  der 
zu  diefem  Gebrauch  von  Guarin  Schlögl  berechneten 
Tabellen  (MüncAe/i , heyLindauer,  J787)  auf  eine 
gleiche  Temperatur  reducirt  werden.  ^Ohnedicfe 
Correction  erhält  man , auch  alles  übrige  gleicbge- 
fetzt,  andere  Refultate  für  die  Winter-,  als  für  die  . 
Sommermonate.  Die  Vernachläffigung  diefer  Yor- 
ficht  macht  viele  taufend  Barometer- Beobachtun-  , 
gen  unnütz  und  unbrauchbar.  Eben  deswegen  be- 
diene ich  mich  der  erilen  neun  Jahre  unferer  Be- 
obachtungen  (von  1771  bis  1779)  nicht,  wenn  es 
auf  allgemeine  Refultate  von  Wichtigkeit 
kömmt.  Auch  diefen  Fehler  haben  die  Fäduani- 

• . » • s 

fohen  Barometerhöhen  des  Poleni  und  Toaldo  von 

1725  bis  _i78i.  ...  - , . ' 

• >7)  Um  die  zufälligen  Urfachen  dar  Bardiüetetf 
Veränderungen. von  den  oonfianten  Wirkungen  dex 
Sonne  und  des^Mondes.zu  trennen / weifs  idh  zut 
Zeit'  noch  kein  beJXeres^  Mittel , als ' diefes dar«, 
inan  vor  allem  aus  vieljahrigen  Beobachtungen  die 
i ,#>».  <>rr.  XV.  B,  1307.  ' K o - wahre 
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fcfaraaaeterhöhe  de*  Beobaclituo§s> 
«^et'  fttcfat-  ^nd  damit  die  einzeioen  Refultatts , 
te0gleic)iii.  Gefetzt,  wir  wären  im  Beßtze  hnndert* 
jähriger  Barometer  «Beobachtungen,  welche  famt 
yud  r<mders  nach  den  eben  angeßihnen  Regeln  wä* 
xen  gemacht  worden,  fo  ergäbe  fich  aus  Berechnung 
derfelben  der  wahre  mittlere.  Barometerhand  für 
den  Bepbaehtungsort  mit  einer  ZuverläRigkeit,  die 
fich  nicht  gröfser  wünfchen  liefs. 

In  diefer  langen  Periode  wären  ohne  Zweifel 
adle  von  Zeit  zu  Zeit  ehitretende , und  auf  den  Ba« 
tometer  mehr  oder  weniger,  pofitiv  o^r  negativ 
wirkende,  fowol  conliante  als  zufällige  Urfachen 
enthalten*  Unter  andern  hätte  während  diefer 
^eit  die  ÄplidenRnie  des  Mondes  eilfmal  deßen 
Bahn  durchlaufen,  der  Mondcykel  wäre  fünfmal 
zürückgelegt,  u.  f.  f.  ' - 

Dielbr  mittlere  Barometerftand  wäre  für  uns 
jendr  fixe  Punct  des  Mafshabes,  nach  wefchem 
jotan  die  ^olitiven  and  negativen  Gröfsen  der  ein« 
ze^  vorkommenden  Gleichgewichtsüörungen  wür- 
£gen  könnte':  diefer  Punct  wäre  für  den  Barome« 
fdr  das,  was  der  Gefrier-  und  Siedpünct  für/den 
Thermometer  iß.  Ich  habe  längß  bemerkt,  daGi 
fich  Von  der  meteorologifchen  Befchaffenheit  einet 
Jahrganges  nichts  beftimmtes  fagen  läfst , io  lange 
man  nicht  die  mittlere  Barometerhöbe  die 
lec»  Temi^exatar , Feuchtigkeit  u.  f;  i.  feiner  Ge- 
gend weife..,. , Für  unfern  Zweck  wäre  nun  diwfe 
aiktlejce  Höhe  von  gröfster  Wichtigkeit.  Dafs  ich 
OlUie  Reihe. voii,hutBdert  Jahren  voratufetzte,  ge-' 
{Gheh  Bi}r,j  iuau>line  Widerfjprttcda  Eingang  zu  hnM. 
etu,,  .7  ■ • />  **  den 
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. ' ' 
ima.  iMan  kann  auch’ in  einem  halben  Jahrhundevw 

te  feinen  Zweck  erreichen  / vielleicht  ta  noch  kär-. 
»erer  Zeit ; doch  hat  die  gröfsere  Anzahl  der  Jah* 
>e  immer  etwas.' für 'fich. 

' 8)  Aus  deir.Natttr  des  Problems  geht  endlich* 
die  letzte  für  uns  Allerdings  fehr  ungünüige  Be,»-/ 
hfenrol",  dtfs  die  Grefse  der  Mondskraftj 
•sif  den.  Barometer  nur  «ans  folchen  Bnobachtun* 
gen  mit  Zuveriäfngkeit-  kann  gefchloETen  werden, 
welche  unter  ,uhd  nahe  beym  Aequator’ gemacht 
find;  denn  in  unfern  Breiten  gibt  es  der  zufalU» 
gen  Störungen  fo  viele  und  mächtige,,  dafs  die  orf  ' 
dentlich  wirkende  Attraction  der  Himmelskörper 
ganz  Und  gar  verfchwindeti  Wör  fich  mit  Reduc» 
lion  dfer  Wetterbeobachtungen  abgibt,  wird  mir 
diefös  leicht  zugcftdheU.  Ich  erfahre  es  alle  Jahre, 
bey  Auffuchting  der  Häü^ttefultatb  tzminer  Beob«; 
achtungbn , fo  gelind  Und  gemärsigt'  auch  die  hie«; 
fige  GdgAnd  iJh. 

Lä  Place  findet  in  feindr  Kf^ia^ujüi  'ctteße 
(Tom.  li;  paig»  396}  für  Sohne  und  Mondj  in  det 
Gonjunction ; in  ihrer  mittleren  Entfernung  von 
der  Erde  und  in  der  Ebene  des  Aequatortangenom-^ 
men,  nicht  ganz  ^ einer  Parifer  Linie,  wenn, 
man  den  Barometer  unter  den  Aequator  felbft  ver-, 
fetzt;  und  deOen  mittlere  Höhe  zu  ag"  o,'"i  an- 
nlmmt.  „Cette  ^uantitd 'fetzt  erlnhzu, 

,^e  trhe-petite , peut  'itre  determiTufe  par 
„iongue  ßdte'dohferdatiens  baronUtriquer,  fmte» 
,^0Mre  Ite  tröpkptee^-  öU  Ut  variaiktm  du  hatomitr§ 
,J6nt  f^oonßSirttbU9.t  ce  pMnemlne  eßridigne  der 
ffV  attention  des  ohjervateure.  ‘Leider  wind'  diefes 
vtü‘‘  Aau  Wunfch 
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Wunfch  noch  lange  nicht  erfüllt  werden.  Auch 
die  übrigen  Bedingungen  des  Problem»  find  von  d4c 
Art,  dafs  man  nicht  leicht ' irgendwo  Beobachtun- 
geü  auffinden  wird,  welche,  allen*.  Forderungen' 
Genüge  leiften.  Die  hier  gemachten 'würden  wol . 
vor 'allen  übrigen  den  Preis  erhalten,  wenn« lieh 
die  Reihe  der  Jahre  noch  weiter  hinaus  erftreckte.** 
Mall  fing  hier  zu  «ft.  Emmeram  im  Jahre  1771* 
an,  ein  fehr  ordentliches  metcorologifches  Journal., 
zu  halten. Bis  auf  den  heutigen  Tag. wird  es  un>‘ 
unterbrochen  fortgefetzt,  fo  dafs  wir  bereits,  ei^e' 
Reihe  von  fechs  und  dreyfsig  Jahrgängen  beyfam-, 
men  haben.  Allein  da,  wiegefagt,  in  den*  erften 
, neun  Jahren  auf  die  Temperatur  des. Barometers; 
keine  Rückficht  genommen  wurde,  fo  kann  ich' 
diefe  Beobachtungen  zu  gegenwärtigem  Zwecke 
nicht  brauchen,  und  es  bleiben  mir  nur  die  letz-' 
ten  27  Jahre  übrig,  eine  Periode,  welche  noch  zu 
kurz  fcheint,  um  für  unfer  Clima  das  Endrefultat^ 
zu  erhalten.  Indeffen  unternahm  ich  die  Reduc- 
.tion  derfelben  in  Rücklicht  der  Monds  >Apogaeen 
und'Perigaeen , nachdem  die  Beobachtungen  felbil* 
mit  fo  einem  ausharrenden  Fleifse  gemacht  worden,'» 
dafs  fie  be.ynahe  alle  Bedingungen  erfüllen,  weichet 
ich  kurz  zuvor  aufgezählt  habe.  • • ts 

- iv»  Der.  Barometer  hängt  feit  1780,  wo  er  uns  von. 
der  meteorologifcheh  Gefelllchaft  in  Mannheim  zu- 
gefchickt  wurde , unverrückt  an  derfelben  Stelle  ^ 
wegen , der  - Correction » der  Temperatur  ift  in  das  ^ 
Barometerbret  ein  Queckfilber- Thermometer,  ein- ^ 
gelaffen,  , welcher  allemal  zugleich  mit  dem  Baro-, 
meter  beobachtet  wird.  , , ; 

■r  t •.  ' AU»  ' 
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Allein  den  beyffefügten  Tabellen  vorkommen- 
de  Öaroxnetexhöhen  lind  bereits  auf  die  Tempera- 
tur von  xo°.Riiaam.  reducirt.  Man  pflegt  gewöhn- 
•iicli  des  Tages  achtmal  aufzufchreiben,  und  zwar, 
fo  viel  möglich , in  gleichen  Zeitintervallen,  mit 
^er  Yorlicht»  dafs  die  letzte  Bepbachtung  des 
Abends  von  der  erften  des  näckften  Morgens  nicht 
zii  weit  abfteht;  in  der  erlten  Hälfte  der  benutzten  • 
Periode  kömmt  felbft  die  Mitternachiftunde,  oder 
1-  Uhr  früh  mit  vor.-  Überhaupt  wurde  während 
diefer  27  Jahre  der  Barometer  85000  mal  aufge- 
zeichnet, mithin  binnen  vier  Jahren  fo  oft,  als  bejr 
JPoleni  und  Tonido  binnen  vierzig  Jahren.  \ 

' Jede  bey  einem  Apogaeum  oder  Perigaeum 
Behende  Barometerhöhe  ift  das  arithmetifche  Mit* 
tel  aus  fechstägigen  Beobachtungen,  als  zw ey  Ta- 
ge vor.^und  drey  Tage  nach  dem  Mondspuncte, 
nehft  dem  Tage  der  Erdferne  oder  Erdnähe  felbA, 
Da  der'Mond  ßch  mehrere  Tage  hindurch  in  und 
um  die  Erdnähe  befindet,  fo  hielt  ich  diefe  Zahl 
der  Tage  für  nothvvendig.  Zu  Ende  eines  jeden 

Jahres  fteht  das  arithmetifche  Mittel,  aus  allen  ein- 

♦ • 

zelnen  Angaben.  Der  Genauigkeit  wegen  berecH* 
neteich  alle  Barometerhöhen  bis  auf  vier  Decimal- 
Xtellen ; wo  es  auf  Kleinigkeiten  ankömmt , kann 
man  die  Genauigkeit  nicht  zu  weit  treiben.  Alles 
übrige  ift  für  fich  deutlich.  Ehe  ich  aber  diefe  Ta- 
bellen felbft  folgen  laffe,  fetzeTch  zur  leichtern ' 
Überficht,  und  um  der  No.  7 gemachten  Forderung 

. einigermafsen  Genüge  zu  leiften  noch  folgende 
zwey  allgemeine  Tabellen  im  Auszuge  hierher, 

• Tafel 
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Tafel  I. 

-Jährlichg  mittler»  Barometerhohen,  zur  Zeit*  der 
' Monds  n Apogaeen  unj^  Perigaeen,  ^ 


Jahr  I Mittel  im  Apog.  | Mittel  im  Perig  | Unterfch. 


III 

1780 

27 

0,4017 

1781 

*7 

0,7376 

1783 

37 

0,6959 

1783 

36  > 

11,6621 

1784 

26 

11,4182 

‘785 

26 

1.1,7653  , 

1786 

26 

11,7446 

1787 

36  ' 

11,4040 

1788 

37 

0,0014 

1789 

1 »7 

0,0606 

1790 

37 

0,5458 

1791 

37 

0,0549 

1792 

37 

0,7408 

1795 

»7. 

0,1855 

1794 

■27 

0,1540 

1795 

36 

11,9909 

1796 

b6 

11,3438 

1797 

37 

0,5181 

1798 

37 

0.5876 

1799 

26 

11,4446 

1800 

26 

10,9701 

1801 

26 

11,0009 

lg02 

37 

0,4533 

1805 

36 

11,9660 

1804 

26 

11,9533 

1805 

36 

11,6788 

1806 

26 

10.9393 

10.7321 

1,0494 

11,652a 

11,8194 


11,9075 

0,4521 

11,7864 

11,8277 


0,2926 

o,i»39 

11,3569 

11,5813 


11,8021 

0,5687 

l,ogii 

0,4700 

11,7875 

11,3685 


+ 0,2255 
+ 0,2637 

+ 0,1077 
— 0,6111 
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XXL  yüher  Baromft(»Tirermderui^en, 

Die  Differenz  mit  dem  Zeichen  bedeutet 
den  Überfchufs  der  Barometerhöhen  zur  Zeh  d^e  > 
Monds  - Apogaeums  über  jene  des  Perigaeums; 
das  Zeichen  — 'bedeutet  das  Entgegengefetzte^ 

» • ^ 

• ^Mittel  ads  alle»  Erdfernen  . ä6*^  ii,'"950»  ' 
Mittel  aut  allen  Erdnähen  . s6  la,  98^$ 
Unterfchied  b^yder  Mittel  . o,  0565 

Halber  Unterfchied  ....  o,  oa8v5‘ 


Summe  aller  poßtivei}  UnterCchi^ede 
, letzten  Spalte  . . . cs;  -f>  4,"'475® 

. Summe  aller  nfsgativen'  . .v  =s:-p- 6»  0954 

Reft  = — i,"'6x98-  / 
die  Hälftess—  o,  8099 

' Bndrtejultatx 

Oerade  das  Gegentheil  deCfeni  was  man  er*< 

wartet  hau  ' 

. . • : . . ■ 

^ V 

i 

# , . * . . . I ^ - 

y 
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'•  '■  ■ Tafel  II.  ■ . 

i r 

Mittlere  jährliche  Barometerhöhen , aus  der  Sum- 
me aller  Beobachtungen  auf  die  Temperatur 
von  lo®  Riaum.  reducirt. 


»787 

1788 

i7«9 

1790 

»79» 

1.79« 

»795 


It 

ttt  • 

27 

0,5290 

»794 

27 

0,2260 

27 

0,5085 

■ 1795 

' 26 

11,8920 

37 

0,0350 

1796 

26 

11,7580 

27 

0,1170 

1797 

27 

0,3820 

26 

11,7300 

1793 

«7 

0,0740 

37 

0,0900  • 

»799 

26 , 

»»,3640 

ö6 

ii,66oo  . 

1800 

26 

11,5480 

07 

■ 0,1900 

1801 

26 

11,3785 

27 

o,oogo 

180a 

27 

0,4284 

26 

»»,3695 

1805 

37 

' 0,3710 

27 

0,7775 

1804 

37 

0,0181 

26 

11,7970 

»805 

37 

0,0547 

26 

27 

11,9510 

0,1050 

1806 

26 

11,5897 

len  obigen  das  Mittel  26"  11  ,'"9945. 


Digiüzed  by  Google 


Mittlere 


Barometerhöhe  n 

zur 

Zeit  der  £tdfern*tf 

* ^ • * 

tt  n d 

I 

Erdnähe  des  Mondes 

f 

' durch  eine  , 

« • 

Jleihe  von  lieben  und  zwanzig  Jahren. ' 

r,  ■ • ^ : 

f , , « 

: Beobachtet  und  berechnet  * 

von 

t 

Placidus  Heinrich, 

rrof.  der  Fhylik  und  mithematik  z\i  St.  EmiiuraBi  i»  Beg«usbarSt 

% »w— — .Mil— — ■>■1  I ■ ■ 

•.Ipft  Pater  fiatuit,  quid  menfirua  lunm  moneret, 

Virg.  Georg.  /. 
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1780. 

Molut. 

1 Tag 

1 ^ Aposaciim 

1 Tag 

1 Perigaeum 

lamuT 

3 

/ 

n t$ 

«7  1,0^00 

tt 

{i  * 

SO  o»iS5o 

IVlmuT 

4 

*6  9.  »835 

»8 

27  0,8755 

Mir/.  r 

-.3 

*7  a.4'70 

•17 

97  0,3700 

• 

AMrz 

e> 

aJ>  »Of495» 

• 

— j 

Afrll 

B7 

ab  »0.955® 

H 

t6  9,580® 

May 

es 

*7  2,1707 

1 t 

27  0,1717 

Iiiniiii 

St 

27  2,1650 

8 

•7  0,5285 

Iiiliii) 

>9 

27  0,79^ 

5 

*7  >.8050 

- 

Aiigiin: 

i6 

*7  O.^'OO 

t 

27  ».5567  ' 

/ 

Aii^(^ 

— 

— — — 

29 

,^27  ».5867 

' 

SepMmbcT 

87  »,»285. 

*6' 

*87  »,»Ti7 

Uciobrr 

'9 

s£  10,1167 

83 

g6  >1,5050 

Norrmbcr 

6 

26  9,8067 

80 

96  7,6350 

‘ 

Decrn\brr 

4 

,27  .5,0100 

»7 

27  4,3267 

•* 

Dfct-mbcr 

1 

s6,  11.970O. 

— 



, 

AUuel 

1 27  o,.4o»7 

1 

( 27  0.24^6 

1781 

• 

laiiiiar 

es 

27  2,8150 

>4 

27'  i,8»33 

Frbruat 

es 

26  8.4410 

10 

87  »,32>7 

Mirz 

e-i 

*7  1,7100, 

10 

97  2,0800 

April 

20 

27  >,8850 

7 ’ 

26  »»,1550  * 

/ 

May 

>8 

27  »,01^ 

4 

26  ii,ot67 

Jiuiiua  ' 

»4 

26  »».»950  . 

t V 

27  0,6385 

• 

Jnnius 



28  . 

27  0,5885 

Julius 

IS 

27  1,8367 

«6 

97  0,7617  ■ 

AiiguA 

9 

27  ».6383 

SS 

27  t.»35o 

September 

iS 

27  0,7217. 

19 

27  0,0267 

Oclobcr 

5 

27  1,2585 

i6 

S7  Siosoo 

• 

ÖctobeT 

30  1 

«6  9,6367 

- 

■November 

ay 

27  1.5585 

n I 

26  8,5050 

. 1 

Decemlier  1 

*4  ’ 

27  3,87>7 

\ 1»  1 

27  >.5085 

.Mitlel 

• • • 1 

27  0,7076  r 1 27  <».6515 

17  8 '2. 

Janna.r 

31 

27  2, 4400 

7 

26  11,2835 

Febniat 

»7 

87  3.» >67 

4 

26  9,7550. 

Marz 

17 

26  ii,7i33 

5 

27  0,6167 

Mir« 

— 



S1 

26  8,2400 

April 

14- 

7.6  6,7750 

27 

26.  9>838S 

May 

11 

26  10,9233 

25 

27  1,0167 

Itiiiius 

- .8- 

27.  0,9400 

S1 

27  3.5767 

Julius 

5 

27  0,0650 

27  3,1017  1 

Anjuft 

e 

26  11,6733 

10 

26  »1,3585 

Ariguft 

öo 

27  1,87.7  ; 

— ' — . * 

* 

.Septembyr 

a6 

27  1,8400 

12 

27  o,28»7 

October 

25 

27  1,5463 

SO 

26  8,0550 

• 

November 

20 

26  10,7067 

6 

e6  10,5650 

Pecember 

»8 

27  6,0100 

4 

S7  0,5000 

• 

December 

— 

— 

31 

37  1,4167 

Mitt«l  , 

• • 1 

«7  0,6959  I 

k 

o6  11,6147 
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1783- 

Monat.  1 

Tag  1 (^Apogaeum  i 

Tag  1 

(J  Feligaeum 

JaniOr 

»4 

86  ^,9533 

28 

3^  11.1550 

Febmar 

11 

86  9.74»7 

=5 

26  10,0767 

Man 

S1 

e6  7j‘i83 

*4 

c6  io,".5‘7 

April 

7 

87  3.3767 

It 

26  ii,~S00 

Jw»y  - 

4 

86  '0,7817 

18 

26  11,6067 

Juiütts 

X 

36  ii,aioo 

15 

26  10,6550 

Juuint 

83 

37  8,0050 

-f 

Jitliua 

9h 

87  9,6127 

Ift 

87  0,9150 

Ai^nft 

83 

87  0,1483 

9 

27  0.5300 

September 

»9 

e6  11,7835, 

5 

26  10,8967 

Ooiobcr 

»7 

97  5.4067 

3 

27  1,6953 

Ooiol>er 

— — « 

■ 30 

*7  1,3767  , 

Hovember 

>3  1 

86  8,6567 

27 

27  4>o(’53 

December 

■ 1 

87  5.9835 

aö 
* - 

*6  7,0517 

Mittel 

•.  . i 

86  11,6681  1 

! 

s6  11,7  40 

i • - *.  *« 

\ 

1 7 8 '4 

Januar 

7 

27  5,0850 

21  ' 

26  6j2700 

Februar 

4 

t6  10,0850 

18 

20  10,2500 

Man  , 

a 

27  0,55501 

16 

86  10,6635 

Marx 

So 

96  6,8400 

— 

l 1 

April  .. 

•7  , 

a6  11,5283 

15 

86  7,5667 

. 

• ,*4 

97  1,32,50 

10. 

87  1.5933 

1 

ti 

s6  11,7*50 

. 7 

V'  0,3600 

JiUiiii  .. 

>8 

96  ii,8Soa 

4 

27  1,6450 

Awxuft 

»3 

27  1,0355 

1 

^7  2,1867- 

AuguA 

^ 

87  0,0133 

Septembex 

> 11 

*7  3,3400 

26 

s6  11,5100 

October 

9, 

37  0,7067 

25 

26  11,2500 

Kovember 

5 

26  10,4617 

18 

87  0,0585 

Oecembrr 

3 

^ 9,1700 

»7 

96  9,4885 

Decembrr 

5» 

26  8,3200 

— — — ’ 

Mil  Kl 

• • • 

96  11,4182 

26  11,1123 

1 7'  8 

Januar 

«8 

27  0,5250. 

' 12 

87  1,655a 

Februar 

84 

26  9,5085 

10 

26  10,9917 

Man 

85 

27  0,9883 

10 

26  10,49:50 

April 

10 

27  0.9233 

7 

87  ».J050 

May  ■ 

>8 

26  10,8767 

4 

87  0,5350 

lunini 

»4 

27  1,2253 

1 

*6  10,9917 

Junius 

^ > 

28 

V 0,8453 

Julius  ^ 

13 

36  ii,i6>k> 

24 

»7  0,51167 

Auguft 

8 

b6  11,73.50 

21 

, 46  10,6483  . 

Septenbey 

4 

26  ii.geoo 

18 

»6  11,9967 

October 

1 

27  1,5300 

16 

87  2,6145 

0]etober 

89 

27  1,0467 

— 

— — ' ^ T 

November 

eo 

36  8,6467 

15 

87  ifc*»»7 

December 

*4 

26  11,0100 

12 

87  oA6i4 

ittittel 

1 36  11,76,53 

1 

87  0i475i 
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1 

786. 

Monat.  1 

1 

^ Apogaeum  | 

Tag  1 

^ Perigaenm 

Jamtar 

ftl 

27 

S.6250  , 

^ 7 

26" 

10,5700 

Februar 

>8 

• 27 

2.8117 

3 

27 

0,7967 

Mirz 

17 

s6 

8.3217 

3 

oS 

8,6917 

Mlrz 

— — 

50 

36 

11.9^ 

April 

»5 

27 

2.4217 

27 

2Ö 

9,7400 

MdT 

10 

c6 

10.5617 

36 

. 27 

2,6367 

J uniu* 

7 

c6 

11,6250 

23 

26 

11,6017 

JuUiu 

4 

27 

0,7200 

19 

27 

0,7367 

Aiigull 

X 

ä6 

11.2517 

14 

26 

9.3950 

Aiiguft 

®9 

27 

Q.5167 

— 

Septembet 

0,6 

9.4583  - 

' 10 

27 

0,2183 

Octobet 

23 

27 

3.6885 

8 

26 

11,1817  . 

November 

20 

26 

8.5417 

6 

26 

ii,7'35  ' 

» December 

-17 

26 

7.1567 

4 

26 

9.3867 

December 

51 

27 

4.6300 

Mittel 

. . 1 

26 

11.7446 

o6 

1 1,6655 

> 

1 

7 8 7- 

Januar 

13 

27 

1,4967 

28 

27 

2,9650 

FebTJiar 

10 

26 

9.4850 

24 

27 

1.4835  • 

März 

10 

27 

0,2950 

33 

27 

0,9455  • 

April 

IVlay 

7 

26 

11,0367 

20 

27 

1.2317 

4 

26 

10,9950 

‘ 17 

27 

2,5567 

May 
3 uniu  s 

3» 

23 

26 

26 

11.79^ 

11,6067 

15 

26 

11,6517 

Julius 

26 

11,6167 

12 

26 

ll,.29X> 

Aufptft 

26 

11.9885 

9 

27 

1,5855 

Scplenibcr 

»9 

26 

10,0585 

6 

27 

i.94‘7 

October 

16 

26 

10,9150 

2 

26 

11.2917 

October 

— 

— — 

30 

26 

10,6317 

November 

13 

26 

10,1600 

s6 

27 

2.9717 

_ December 

11 

26 

0,8017 

24 

26 

8.3155 

■—  Mittel 

1 26 

ii,4u4o 

27 

0,6635 

' 

1 

7 8 8- 

Januar 
Februar 
MAtz  I 

7 

4 

2 

26 

27 
26 

10,1450 

1,1500 

8.2417 

21 

13 

16 

27 

26 

26 

0,8250 

7,5653 

8.6317 

MAtz 

30 

26 

11.9767 

— 

27 

““  — • 

April 

May 

Jiiniuft 

s6 

27 

0,1850 

12 

1.5550 

«4  .. 

S1 

27 

26 

1 4867 
11,0617 

10 

7 

27 

26 

1.1800 

11.7067 

Julius 

38 

27 

i»2BS3 

3 

27 

1.3700 

Augtift 

Auguft 

September 

October 

15 

1 1 
8 

20 

27 

27 

10,8267 

0,3850 

3,1250 

1 

28 

25  t 
23  ; 

07 

26 

27 
27 

2,5933 

H.8050 

1.0450 

0,2367 

November 

5 

27 

2,6650 

27 

1.6317 

' December 

3 

26 

9.2550 

16 

26 

9.4883 

December 

— 3U 

l-  27 

0,2533  . 

““ 

-r»  — 

• _Miiiel 

• • 

27 

0,0014 

1 26 

11.9801 

1789- 
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1 7 8 9- 

' • 

« A 

»«*  ; ' • 

Monat. 

T*g 

C Apogaeura  | Tag  j 

^ Ferigaetim 

Xadnar 

87 

27"  i;8567  ‘ 

12 

26 

Ml 

S,iioo 

Februar 

36  9,1733 

9 

26 

8,7117 

März 

. 25 

26  8.6967 

9 

26 

7,7700 

April 

>9 

26  11,5335 

7 

2$ 

11.3785 

jVI»y 

17 

87  1,0817 

4 

26 

io,3Öto 

May 

— 

~ — 

30 

86 

10,5067 

Jtinius 

14 

27  0,5800 

s6 

26 

11,2167 

Julius  * 

tl 

87  0,1300 

24 

26 

11,4530 

Auguft 

8 

27  2,0250 

21 

26 

11,9700 

September 

4 

26  11,7733 

18 

86 

9,4800 

October 

1 

86  10,5567 

16 

26 

8,3600  b 

October 

29 

187  1,1917 





Ndvember 

«6 

87  2,7017  • 

13 

86 

11,3667 

Öccember 

l«x. 

83 

87/  0,1635 

10 

87 

5,8867 

Mittel  . 

. • 

87  0,0606  1 

1 

26  10,7381 

1 7 9 Ü. 

*■* 

Januar 

20 

27  4.1850 

4 

87 

3.8633 

Febniar 

17 

87  4,4667 

2 

27 

2.7317  f 

März 

16 

27  4,2i$5 

2 

27 

1,4517  1 

März 



30 

27 

0,3000 

April 

12 

26  8,5933 

27 

86 

9,6517., 

IWif 

10 

26  10,^67 

24 

■ 27 

0,4535 

Jimiua 

7 

27  0,3053 

21 

27 

3,1033 

Jufiu.« 

4 

26  9.6350 

18 

27 

i,o488 

AuguJl 

1 

86  11,6400 

14 

27 

1,3250 

AxigiUl 

88 

• 27  0,7917, 

— 

— — • 

September 

21 

27  2,8550 

11 

87 

1,4750 

October 

22 

27  0,8700 

8 

27 

0,0100 

November 

»9 

26  9,8883 

6 

26 

11,8767 

Decerober 

16 

26  8.5567 

3 

26 

11,5250 

December 

— 

* — 

30 

27 

1,5317  • , 

.Mittel 

. 

27  0,3458 

1 

1 27 

1,0494 

1791-  • 

Januar 

15 

b6‘  11,1833 

27 

27 

0,6gi7 

Februar 

10 

27  2,8167 

23 

26 

11,1100  - 
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Ludwig  Idelety 

Aftronomen  der  Köni|;l.  Fmifiiirchen  Acadriaie  der 
'WiffeiifchAftcn.'  - ‘ 

Berlin,  bey  C.  Quiert  1806. 
(^Fortjetzung  zum  März. lief t y S.  379.^ 


Wi-r  haben  in  unferm  vorhergehenden 
ausführlich,  gezeigt,,  wie  Herr  Ideler  ein  Datum 
der  Nabonafarifchen  Aere  auf  ein  JuUanifch«»  zu 
bringen  lehrt.  Allein  im  Almageft  kojn^t  nich% 
leiten  der  Fall  vor,  daTs  da*  Datum, einer  Beob* 
achtung  nicht  an  di'efe  Aere  geknüpft  ift,  fondevi\ 
öfters  nur  nach  Regentenjahren  oder  nach  Jahren 
feit  Alexander's  Tod  bezeichnet  wird.  So  kommen 
z.  B.  bey  der  Zufammenftellung  der  Aequinoctien 
des  Hipparch  und  Ptolemaeus  blof»  Jahre  feit 
Alexander's  Tode,  und  bey  den  Beobachtungen 
des  altern  Theon  blofs  Jahre  Hadrian'»  vor.  Herr 
^ B b » Ideler 


560  I3(»rre^.  i8of. . \ ^ - 

Jäeler  lehrt,  wie  man  auch  in  diefen  Fällen  zu  ver- 
fahren habe. 

* \ 
Die  Regeutenjahre  vertraten  ganz  die  Stelle 
der  Nabotfafanfchen,  indem  eine  Zeittafel  mit  ei- ^ 
nem  Blicke  den  Zufammenhang  von  beyderley 
Jahren  vor  Augen  ftellte.  t)iefe  Tafel  ift  noch  vor- 
handen , ob  Jie  gleich  Ptolemaeus  nirgends  in  fei- 
nem Älmagefi  erwähnt;  indelTen  findet  man  fie 
in  einer  von  ihm  veranftalteten  und  noch  unge- 
druckt hegenden  Sammlung,  welche  den  Titel 
führt:  Ketvofsg  d.  h.  bequem  eingerichtete 

Tafeln»^  Die  griechifchen  Aftronomen  bedienten 
fich  ihrer  bey  ihren  Rechnungen,  weshalb  SynceW 
lus  in  feiner  Chorographie  diefen  Regentenkanon 
bald  fia&ftfictT/xeg  bald  dgr^ovofiiKOg  nennt.  Herr 
Jdeler  theilt  diele  Tafel  auch  in  feinem  Werke 
nach  Bainbridge  und  Dodwell  mit , welche  einem 
Javihanifchen  Codex  gefolgt  find.  Sie  führt  den 
Titel:  KctVfis»  ßaa^thim  oder  ßcuriKsiuit  d.‘i.  Kanon 
der  {Regenten  oder  der  Regierungen,  Da  diefer 
Kanon'  zur  Reduction  der  Hipparchifchen  und 
PtolAnaeifchen  Beobachtungen  unentbehrlich  ift, 
und  zu  einer  Sammlung  aftronomifcher  und  chro- 
nologifcher  Hülfstafeln  gehört>  fo  letzen  Vfit  fol- 
ehen  gleichfalls  hierher. 

*f«  , 

- \ 
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**■  Aflyrifche  und  NfediTehe.  * 
Regenten. 

Jahre 

Sttmm^ 

Nabonafaa: 

H 

Nadius  , ^ 

Ghinziroa  und  Forus 

. 5 -f 

»•,W 

Jugaeus 

5 

Mardokewpad 

Arkiu 

5 

45 1 

BrAe«  Intexragnum  t 

s, 

45, t»*- 

Belibus 

, 3 

48  . 

Apronadius 

6 

54 

Rigebelus''- 

1 • 

55 

Mer«ffimordak  < 

4 

59  " • 

Zweytes  Interzeg  nutn 

8 

Ü7 

AITaradin 

13 

,8a 

Saosduebin 

so 

100 

Cbyniladan 

32 

133. 

Nabopallafar 

31 

145 

NabokolaCar 

43 

186 

Iloarudamus 

3 

’ 188 

NirikafrolaTap 

4 

19»  ' 

Nabonadius 

17.' 

30g 

PerCfche  Regenten.  | Jahre  | Siunmc -< 


Cyrua  , 

9 

218 

Cajcobyres 

8 

226 

Dariua  I 

■ 36 

262 

Xerxek 

31 

285 

Artaxerxes  1 

41 

324 

Darius  11 

19 

345 

Artaxerxes  II 

46 

389 

Qdids'  ^ 

31 

410 

Arogus 

2 ■ 

412* 

Darius  III 

4 

416 

Griechifche  Regenten. 

1 Jahre  (Summe 

Alexander  der  MacedL 

8 

434 

Philippus  Aridaeus 

7 ■ 

7 

Alexander  II  * 

12 

i9 

Oriechi» 


\ 
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. .;6riechifchä  Regenten  in  | 

- ' Ägypten.  . 

Jahre 

Summe 

P.tolein.  der  Lagide 

30 

-.39 

Ptolem.!  Philadelphus 

58 

77 

Ptolem.  Evergetes  I 

25  ' 

102 

Ptolem.'  Philöpater 

17 

119 

Ptolem.' Epiphanes 

34 

143 

Ptolem.  Philometor 

35 

.178 

Ptolem.  Evergetes  II 

29 

307 

Ptolem.i  Soter 

36 

243 

Dionyfius 

29 

27s 

Cleopatra  ' 

22 

294*) 

Römifelie  Regenten, 

Jahre  [Summe 

Auguft 

43 

357 

Tiber 

22 

359 

Ca}us  , 

4 

363 

Claudius  . 

14 

377 

Nero  ’ 

14 

39‘ 

'Vefpafian 

10 

401 

Titus 

3 

404 

Domitian 

15 

419  ' 

Nerva  ' ' 

1 

420 

Trajan 

19 

43§  - 

Adrian 

21 

460 

Antonin 

23 

483 

Marcus  und  (^ommodus 

32 

515 

Severns 

25 

540 

Antonin 

4 

544 

Alexander  • ‘ 

.15 

557 

Maximin 

5 

560 

' ' , Römi- 

▼ r ■ 

*)  Pirtau  in  feinent ‘ÄBrfonoriHm  ttmporum,  wo*  et  am 
Ende  das  H TheHs  «tiefen  Kanon  griechifch  imd  latei- 
nilch  mittlieilt,  fetzt  in  der  Parifer  Ausgabe  vom  Jahr 
165a  pag.  239  bey  Scbafiian  und  Gabriel  Cramoify  die- 
fea  Jahr  wahrfcheinlich'nur  durch'  einen  Druckfehler 
auf  39a. 
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Römifche  Regenten.  ' ' IJahrö|  Summe 


-4- 

Gordian 

6 

566 

Philippus 

6 

57» 

Decius  ' 

\ 

573 

Gallus 

3 

57S 

Gallien 

15 

59^ 

Claudius 

1 

59» 

Aurelian 

6 

598 

Probus 

7 

605 

Carus 

2 

607 

Diocletian 

20 

627 

Von  den  Zahlencolamnen  gibt  die  erfte,  Jahre 
überfchrieben,  die  Dauer  der  einzelnen  Regierun- 
gen und  die  zweyte  unter  dem  Titel-,  Summe,  die 
Regier ungsjahre  eines  jeden  Regenten  und  alld 
vorhergehenden  zufatnrnengenommen.  So  bedeu- 
ten die  beyden  Zahlen  8 und  424  rieben  Alexander 
von  Macedonien,  dafs  dsrfelbe  8 Jahre,^  und  zwar 
von  417  bis  424  feit  Nabonafar  regiert  hat.  Mit 
Philippus  Aridaeus  fängt  eine  neue  Zahlerireihe  an',  ' 
welche  die  feit  dem  Antritte  feiner  Regierung  ver- 
floffene  Jahre  bemerkt.  Um  diefe  auf  Jahre  feit  > 
Nabonafar  zu  bringen,  mufs  man  die  424  addiren, 
welche  bis  auf  Alexander's  Tod  gerechnet  werden. 

So  gehören  dem  Augußus  die  Jahre  295  bis  337  feit 
Phil.  Aridaeus,  oder  die  Jahre  719  bis  761  feit 
Nabonafar, 

Die  Vergleichung  diefes  Canons  mit  dem  AU 
mageft  zeigt,  dafs  diefe  Jahre  diefellfen  Ägypti- 
fchen  find,  nach 'Welchen  man  die  Nabon.,  Aere 
zählt.  Um  fich  hiervon  zu  überzeugen,  vergleicht  ' 
Herr  Ideler  die  im  Almageß  vom  Ptolemaeus  felbfi 

auf 
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auf  die'Nabon.  Acre  reducirtc  Daten  mit  jenen, 
welche  diefer  Regentencanon  gibt,  ;ind  findet, 
daTs  diefe  überall  genau  übereinftimmen,  Z,  B. 
Die  ältefie  vom  Pt«lemaeus  erwähnte  Mondsfinfter- 
nifs  hat  fich  im  erften  Jahre  des  Mardokempad  er- 
eignet.  Man  verlangt  das  Nabon.  Jahr?  Jugaeus 
hat  nach  diefer  Regententafel  26  Jahre  regiert, 
hierzu  das  erfte  Jahr  vqm  Mardokempad,  gibt  das 
37  Jahr  feit  Nahonafar , wie  auch  aus  unferm  vori- 
gen Hefte- S.  365  erhellet. 

- Drey  von  Agrippa  nnd  Menelaus  beobachtete 
Fixhernbedeckungen  find  im  i2ten  Jahre  Dorni^ 
tian'e  und  im  iften  Trajan's  erfolgt.  Nach  dem 
Canon  find  diefe  die  Jahre  404+  12  = 416,  und 
420  + 1 = 421  Jahre  feit  Phil.  Aridaem,  und  wenn 
man  424  noch  dazu  addirt , 840  und  845  Jahre  feit 
Nabonajar,  und  eben  fo  hat  ße  auch  der  Almageß. 
' Dafs  Ptolemaeus  bey  der  erften  Angabe  gern 
Kegentenjahre  und  bey  ihrer  Berechnung  faft  im- 
mer Nabonafarifche  nennt , hat  feinen  guten 
Grund,  Das  erfte,  um  die  Zeit,  wo  fie  gemacht 
wurde,  auf  eine  dem  grqfsen  Publicum  verftänd- 
liche  Art  auszudrücken.  Das  ganze  Alterthum  war 
gewohnt,  bürgerßeh  nach  Regentenjahren  zu  da* 
tiren,  das  letzte,  weil  die  aftrononüTohen  Tafeln 
im  Almageß  fo  eingerichtet  find,  dafs  die  Zeit 
durch  die  Nabon.  Aere  gegeben  feyn  mufs.  Über- 
haupt fcheinen  die  alten  Sternkundigen  zu  allge- 
meinerer Verftändlichkeit  die  Zeit  gewöhnlich  auf 
mehr  als  eine  Weife  angegeben  zu  haben. 

Herr  Idelef-  unterfucht  nun  weiter  einige 
Streitpuncte  über  diefen,  C^on  die  Gefchichte 

de« 
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des  Agyptifchen'  Jahres  und  die  entfcheidehde 
Gründe  für  das  hohe  Alter,  delTeiben.  £r  berich> 
tiget  mehrere  irrige  Stellen  und  Meinungen ' dei 
Chronologen  , welche 'man  im  Werke  felbft  nach- 
lefen  mnfs.  Befonders  fchön  und  gründlich  unter- 
lacht er  durch  eine  fcharf  geführte  tülronomirche 
Rechnung  die  Hundshern- Periode,  den  heliaki- 
fchen  Aufgang  des  Sirius  und  die  erde  Einführung 
des  Agyptifchen  Jahres.  Er  widerlegt  nach  unfe- 
rer  Einfieht  und  Üherteugung  den  Fröret  und 
Baüly  fehr  Hegreich,  welche  der  Meinung  find, 
die  Hundsftern  • Periode  fey  mit  dem  Ä'gyptifcfaeii 
Jahre  von  gl  ei  ehern 'Alter.  < ’ ■ ‘ 

Wenn  Herr  Jdeler  den  damaligen  Ägyptern  eir< 
nicht  gemeines  Mafs  aflronomifcher  KenntnilTe  ^u- 
fchreiht  und  glaubt,  dafs  fie  Pchon  damals  den 
Himmel  aufmerkfam  genug  beobachtet  hatten,  um*  • 
die  Dauer  des  Sennenjahrs  bis  auf  einen  Fehler 
von  fechs  Standen  beftimmen  zu  können,  fo  ha- 
ben wir  zwar  nichts  dagegen,  wenn  er  diefe  Mei- 
nung mit  andern  Gründen  hinlänglich  belegt; 
wenn  er  aber  diefen  Grund  zu  Hülfe  nimmt , dafs 
fie  die  vier  Seiten  der  gröfsten  Agyptifchen  Pyrrf- 
mi-de,  deren  Gonftruction  weit  über  alle  hiftuii- 
fche  Zeit  hinausreicht,  auf  das  genauefte  nach  den 
vier  Weltgegenden  zu  orientiren  wufsten,  und  Mr. 
de  Chazelles  als  feinen  Gewährsmann 'anführt,  fa 
müXfen  wir  ihn  hier  auf  eine  fpätere  Berichtigung 
in  der  M.  C.  II  B.  S,  497  zurückweifen , worin  ge- 
zeigt wird , dafs  die  Aftronomen  der  letzten  fran- 
zölifchen  Expedition  nach  Ägypten  diefe  Orienti- 
xung  nicht  richtig,  fondern  von  den  wahren  Welt- 

gegendea 
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gegendea  19',  58"  abweichend  gefunden  beben. 
ChazvUes  hat  fich'bey  ünterfucbang  diefer  Orien- 
tirung.^iner  Ichlechteu  vierzalligen  BoufTole  be- 
dieqt , wiä  wir  ana  ecft  bemeldeten'  Ort«  S.  496  ge- 
'zeigt  haben.  > • • - * 

Wie  gründliefa  Herr -Weier  die  verfchiedenen 
Meinungen  der  Chronologen  prüft,  fiehie  und  da 
jurecht  weift,  wie  fehr  die gelehrteften  unter  ihnen 
nxid  felbft  der  tiefgelehtte  und  abfprechende  Sca^ 
li^er,  lolcber  Zurechtweifungen  bedürfen , davon 
gibt  Herr  Ideler  die  fprechendften  und  nützlich« 
Iten  Be  weife  in  diefem  Werke.  Aqi  deutlicbften 
zeigt  (ich  bey  diefan  Gelegenheiten , wie  man  der« 
gleichen  Unterfuchnngen  nur  gründlichen  Agro- 
nomen überlafTen  müffe,  denn  welche  feltfame 
Mif-'^griffie  haben  die  fonft  fehr  gelehrten  Männer, 
wie  Scaliger,  der  Jefuit  Petnu -nnd  Gatferer  in  Er« 
mangelung  diefe.r  gründlichen  aftronomifchen  Ein« 
fichien  gema,cht,  ohne  welche  fich  billig  Niemand 
mit  Unterfuchungen  diefer  Art  befahlen  follte«  So 
ift  ej  unbegreiflich,  wie  der  Jefuit  Petau  in  feinem 
üranologio  pag.  41  den  arfum.  fernidiurnunt  oder 
vielmehr  den  Parallel  nicht  fogleich  von  der  Te- 
gesftunde  habe  unterfcheiden  können.  Wenii  e» 
dafelbft  heifst:  Sirius  gehe  hotaXlIl^  auf,  fo  heifat 
diefs , Sirius  gehe  unter  dem  Parallel  auf,  vro  der 
längfte  Tag  15  und  eine  hal-be  Stunde  dauert. 
Diefs  verftand  Petan  nicht , .und  konnte  es  fich  ga« 
nicht  erklären.  Unum  eft,  fagt  er  daher  am  ange- 
zeigten Orte,  qnod  in  haemorhol&gio  ißa  aulla  con- 
jecturß  potuimus  ajfequi,  nimirum,  quidßbi  velint 
liora«  ^u^s  ßngulis  propemodum  diebus  ad~ 

notat^ 
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notat.,  quo  libenter- docferi^:Me  ciepiam.  ‘ Herr* 

4y 

Ideler  ■mtih  ihn  in  feinem -eigehen  Werke' zurech-" 
te,  und  lagt:  Petau  hätte  nur  das  griechifehe  Scho- 
lion,  welches  er  felhitam  Ende  des  Werkes  hat  ab- 
drucken  lalTen,  aufmerkfam  amfehen  können.^ 

Einen  ähnlichen  Irrthum  begeht  Herr  tnfpec>’ 
tox  Schaubach  in  feiner  Gefchiohte  dergricchifchen' 
Agronomie  bid  auf  Elratoßhenee  S.^o^.  „Geminusß 
fagt  er,  „gibt  die  Momente  der  Beobachtung  nach' 
jVreinen  .Vorgängern,  nnbeftimmt-  durch  Frühe,- 
„Abends  an.  Ptolemaeue  fetzt  Stunden  hinzu.“ 
Diefe  Standen  bezeichnen  aber  keineswegs^  die 
Momente,  Sondern  die  Örter-  der  Beobachtung 
oder  vieimehr  die  Parallelen,  unter  welchen  fie  ge-- 
macht  wurden^  ^ ' 

' . Eben  fo  confandirt  fie  der  'Jefnit  Riccioli  in 

feiner '.d/tron.  reform,  Tom.  I,  pag.  egg  (in  wel- 
edsen  Irrthum  er  andere,  wie  z.  B.  Caßlni*)' nnA 
BaiUy**}  verführt)  den  ahronomifchen  Zoll  {digi- 
tum)f  welcher  auf  den  zwölften ‘Theil  de»  Monds- 
dur chm  eilers , 5=  a'  30"  gefetzt  wurde,  mit  dem 
Zelle  des  Cubitus,  welcher  der  »4  Theil  diefes 
Mafses  war  und  nach  den  Chaldäifchen  und  Arabi- 
fchen  Aftronomen  5 Minuten  betrug  ***).  So  ^ 
führt  Ptolemaeus  im  XI  Buch,  7 Cap.  eine  Chal- 

däifche 

•)  Elemens  d'Aftroaomie , Tom.  I , pag . 389, 

*»)  Hift.  del’AftroH.  ancienne,  pag.  150,  17g  und  589. 

••«Ö  CauJJin's  Oberretzung  von  Ihn  Junis,  Paris,  1804« 
pag.  160  und  19«.  Eim,  Bcrnard  de  menfur.  et  poftd. 
pag.  t%.  ■ ' ' 
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4äirehe  ^eob&chtviag  des  «SViturn  an;  fuü ßella 
turni  fuh  humera  meridiano  virgimis  duebus  digitit. 
QaJJlni,  welcher  dfefe  Beobaohtang  am  an  gezeig- 
ten Orte  benutzt,  fetzt  diefe  zwey.  Zelle  auf  5Min.^ 
fiatt  auf  10  Min. , alle  gerade  um  die  Hälfte  zu  ge-* 
ting.  Die  altem  Agronomen ,,  wie  z.  B.  Bernhard 
Walther  y kannten  diefen  Unterfchied  - der  Zolle 
lehr  wohl,  wie  man  aus  deflen  Obfervat.  XXX aiu 
norum  a Joh.  Regiamontano  et-Bernh.,  W'aU 
thera,  Narimbergae  habitae.  ■ ■Edit.  Joh.  Scho» 
nerus.  Norimb.  1544,  pag.  55  fehen  kann. 

, Herr  Ideler  kommt  nun  .auf  die' Gefchichte 
des  Aletandrinifchen  Jahres.  Die  Griechen  in 
Alexandrien  nahmen  den  JuUanifchen  Calender 
.mit  folgenden  Modificationen  an.  1)  Behielten  ße 
Namen,  und  Form  der  Ägyptifchen  Monate  bey, 
nur  dafs  fie  zu  den  fünf  Ergänzungstagen  alle  vier 
Jahre  noch  einen  fechften  zählten.  Alfo  la  Mona- 
te zu  50  Tagen,  fünf  Ergänzungstage,  im  Schalt- 
jahre fechs.  .Man-ßeht,  dafs  diefe  Jahresform  der 
Xo  eben  abgefchaffteh  neufräjikifchen  zum  MuBm: 
gedient  hat.  a)  Fingen  lio  ihr  Jahr  im  Sommer 
und  zwar  mit  dem  39  Julianifchen  Auguft  an.  Fol- 
gende Tafel  zeigt,  mit  welchem  Tag  des  Juliani- 
fchen Jahres  der  Anfang  einest  jeden  Alezandzini- 
fchen  Monats  übereinftimmt. 


Thoth 
Fhaophi 
Athyr  . 
Chöak  . 
Tybi  . 
Mechir 

. 39  Auguft 

i . sSSeptbr. 
. 280ctbr. 

. 37Novbr. 
. 37Dechr. 
. ' aiS"  Januar 

Phamenoth  sSFebr.  , 
Pharmuthi  37  März 
Pachon  , s6  April 
Payni  , 36 May,.  " 

Epiphi  . asJuniua 

Mefori’  . . sSlulius. 

Ergänzungstage  . 34  Auguft 

Um 
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’ jUm  nach  diefer  Tafel'Alexandrinifcfae  Data  in 
Julianifche  und  umgekehrt  verwandela  zu  können, 
xnufs  man  wifTen , welche  Stellung  der  fechfte  Ein- 
fchaltungstag  hat , wo  dann^  das  Jahr  nicht  am  29' 
fandern  am  50  Auguft  anfängt.  Diefer  Fall  findet 
bey  den  Jahren  in  geraden  Zahlen  3,  6,  10  u.  f.  w. 
vor^  und' bey  den  ungeraden  Zahlen  3,  7,  iiu.  f.  w. 
mzcb-Chrifti  Geburt  Statt.  Jene  geben  durch  4 di- 
vidirt  den  Reft  3 , diele  den  Reft  5.  Ift  alfo  von  ei« 
nem  Alexandrinifchen  Jahre  die  Rede,  deUen  er- 
Rer  Thoth  auf  eins  folcher  Jahr#  vor  oder  nach  Chr,  ' 
G.  trifft,  fo  mufs  man  jedes  Datum  vordem  4ten 
Phamenoth,  welcher  alsdann  mit  dem  29  Februar 
zufammengehört , um  einen  Tag  weiter  im  Julia- 
nifchen  Cadender  hinauf  fetzen^  als  es  obige  Tafel 
verlangt.  Z.  B.  Der  lo  Athyr  724  der  Diocletia- 
nifchen  Aere,  oder  1007  unferer  Zeitrechnung,  an 
welchem  Tag  Ion  Junis  eine  Conjnnction  der  Pla- 
neten Saturn  und  Jupiter  in  Cairo  beobachtet  hat, 
Aimmt  nach  der  Tafel  mit  dem  6 November  über- 
ein, wofür  aber  hier  der  7te  genommen  werden 
mufs , weil  das  Jahr  1007  durch  4 dividirt  den  ReR 
3 gibt,  folglich  der  1 Thoth  nüt  dem  30  Auguft  cor- 
xefpondirt.  So  hat  es  aAch  Caujfin  in  feiner  Über- 
reizung des  Ibn  Junis  *)  S.  310  und  Burekh  'ardt  in 
unfern  A.  G.  E.  III  B.  S.  gg , und  wie  es  auch  die 
aftronomifche  Rechnung  der  .Conjunction  diefer 

Plane- , 

I 

* 

^ Lt»  Livre  de  la  grande  tahlt  Hakimite.  Manu/crit 
ajrpartenant  a la  BiHiothkqut  de  l'UnivtrßU  de  Leyde, 
et  priti  VInßitut  natiesial  per  le  Oeuvtrnemtnt  Jäo- 
tupe,  . Paris , ' 


I I 
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planetea  beftätigei;.  D^r  5 PAamenox/i  fällt  allemal 
auf  den  i Mäxz;  nach  dielem  Datiim  ift  alfo  dii» 
Tafel  unbedingt  zu  gebTaachen. 

Die  Epoche. der  Diocletianifchen  Aere  ilt  ent- 
.weder  der  15  Junius  oder  der  29'Auguh  3$4>  ja 
nachdem .fie  mit  beweglichen  oder  feften  Jahren^ih 
.Verbindung  gebracht  wird.  Zu  des  j ungern  Theon 
Zeiten  fcheint  beydes  in  Ägypten  gefchehen  za 
Xeyn..  Er  berechnet  in  feinem  Cohimentar  »um 
Almageft-  einen  von  einer  Finfternifs  begleiteten 
Vollmond,  und  Tagt:  devfelbe  fey  nach  den  Alex- 
andrinern im'  81  Jahre  Diocletian's  am  2g  Athyf, 
»ach  den  Ägyptern  in  demfelben  8i‘  Jahre,  oder 
im  1112  der  Nabon.  Aere  am  6 Phamenotk  einge- 
treten. Der  1 Thoth  diefes  Nabon.  Jahres  trifft  auf 
den  24  May , folglich  der  6 Phumenoth  auf  deii  25 
November  564  nach  Chr.  G.  Eben  diefes  Datum 
gibt  der  2g  Athyr  des  81  feften  Jahres  feit  Diode- 
tian;  und  wirklich  hat  fich  in  der  Nacht  vom  35 
zum  26  November  364  eine  Mendshnfternifs  ereig- 
net. In  demfelben  Jahre  beobachtete  Theon  eine 
Sonnenfinfternifs  zu  Alexandrien;  die  einzige  aAro- 
nomifche  Beobachtung  einer  Sonnenfinfternifsj 
welche  aus  dem  Alterthuha  auf  uns  gekommen 
ift  *).  Sie  erfolgte  nach  feiner  Angabe  im  ins 
Nabon,  Jahre  am  24  ägyptifchen  Thoth,  oder  am 
S3  alexandrinifchen  Payni.  Beyde  Data  entfpre- 

\ eben 

t « 

. ^tolentaeus  gebraucht  g«r  keine  SonnenfinAemilTe, 

•-  weil  fie  der  Parallaxe  wegen' für  die  Theorie  Debwerer 
als  die  MondsfinfternilTe  zu  henMtxen  find. - 

t " ■ 
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eben  dem  16  Janius  564.  Oer  Jefuit  Riccioli  redu- 
cirt  diefes  Datum  in  feinem  Almageftum  novum 
Parjl,  pag.'sög  gÄnz  falfch-,  »und  fetzt  diefe  Fin- 
fternifs  auf  den  10  März  des  Jahrs  565  unferer  Zeit* 
reebnung,  an<  'vv'elchem  Tage  fiph  kein  Neumond 
gefchweige  denn  ein  ccliptifcher  ere^net  hat. 
Herr  Ideler  fagt  daher,  dafs  Riccioli  die  Worte  des 
griechifchen  Aft/onomen  entweder  nicht  recht  an*! 
gelehen , oder  nicht  verbanden  habe , da  er  glaa.« 
ben  konnte,  dafs  von  dem  beweglichen  aa  Pajrai 
die  Rede  fey.  - - , • , 

Mit  demfelben  kritifchen  Scharfiinn,  mit  dem* 
fe  ben  aftronomifchenProbierftein  prüft  und  unter« 
facht  Herr  Ideler  nun  die  Griechijehe^,  MacedonU 
fche^  Dionyßfche  und  Römijehe  Zeitrechnung. 
Wir  glauben,  unfern  Lefern  einen  hinlänglichen 
Vorfchmack  von  feiner  Behandlungsart  gegeben 
za  haben,  als  dafs  fie  nicht  jeden  Chronolggen, 
Agronomen  und  jeden  Liebhaber  der  altern  Ge* 
fcbichte  der  Aftront  mid  lüftern  machen  follte,  in 
diefer  clafllfchen  Quelle  felbft  zu-fchöpfen.  Kein 
Kenner  wird  diafes  unentbehrliche  Werk  unbefrie« 
digt,  kein  Anfänger  ohne  erhaltenen  gründlichen 
L'merricht  aus  der  Hand  legen.  Wir  bedauern 
nur , dafs  diefes  Werk  wegen  der  Sprache , in  wel- 
cher es  gefchrieben  ilt,  dem  Auslande  weniger  und 
fpäter  bekannt  werden  wird.  Unfer  Zweck,  unfere 
Pflicht  war  es  von  jeher,  den  beffem  und  gründli- 
chem Wiffenfehaften Eingang  und  Gewinn  zu  ver- 
fchaifen.  Bey  dem  heutigen  Zuftande  und  Wen- 
dung unferer  Gelehrfamkeit  wird  es  doppelt  noth- 
wendig,  diefen  Zweck  noch  lebhafter  zu  befördern. 

' Da» 
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Das  Werk  befchlierst  eine  Abhajadlung  desHrn. 
ProfeHors  Buttmann , welche  den  Dank  aller  Ken- 
ner des  griechifchen  Alterthuaais  verdienen  wird. 
Es  ift,  wie  Herr  Buttmann  bemerkt,  eine  höchft 
feltfame  Erfoheinung  in  der  antiquarircben  Litte- 
ratür,  dafs  bey  der  genauen  Forfchung,  welche 
von  jeher  auf  das  attifche  Alterthum  und  felbft  auf 
ihre  kleinlichften  Gegenftände  verwendet  worden, 
nnd  bey  einer  fo  umftändlichen,  wenn  gleich  nicht 
ganz  vollftändigen  Kenntnifs  der  attilchen  Zeitmef- 
lung  man  doch  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  das 
einfache  Factum  nicht  mit  völliger  Gewifsheit  hat 
darftellen  können,  welcher  von  den  beyden  Mo- 
naten Maemakterion  und  Pyanepßon  f der  frühere 
im  attifchen  Jahre  war.  Herr  Buttmann  war  fo 
glücklich,  einen  noch  unbenutzten  Entfcheidungs-  i 
grund  in  Chandler'a  in/criptionibm  antiquis,  Oxon. 
1774  fol.  pag.  54  zu  finden.  Er  hat  diefen  durch 
eine  kenntnifsreiche  Zufammenftelluifg  älterer,  be- 
kannter und  nicht  genug  emfcheidender  Autoritä- 
ten fo  geltend  zu  machen  gewulst,  dafs  für  feine 
Entfcheidung  kein  Zweifel  mehr  übrig  bleiben 
kann. 


i ■ I 
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• XXIII. 

, l 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Bejfel. 


LiHenthal,  den  is  März 

. . . . Den  Cometen  habe  ich  nach  feines 

Wiedererfcheinung  nur  dreymal  beobachten  kön- 
nen und  ich  theilte  Ihnen,  diefe  Beobachtungen 
nicht  früher  mit,  weil  ich  immer  hoffte,  verbef- 
ferte  Elemente  niit  beyfügen  zu  können.  Zwar 
weicht  meine  im  Januar -Heft  1807  der  M.  C.  S.  87 
eingerückte' Ephemeride  nur  etwa  einen  Viertel- 
Grad  von  den  letzten  Beobachtungen  ab,  allein 
diefe  Abweichung  ift  von  der  Arty'dafs  man  iie  nicht 
ausgleichen  kann,  ohne  lieh  von  der  parabolilchen 
Bewegung  oder  von  der  erften  Thülisiiehen  Beob- 
achtung ftark  zu  entfernen.  Ich  habe  deshalb  die 
eigentliche  Beftimmung  der  Bahn  ruhen  lafTeiimür- 
fen , und  ich  werde  nicht  eher  daran  denken  dür- 
fen, als  bis  ich  die  fämmüichen  Marfeiller  Beob- 
achtungen , wozu  Sie  mir  Hoffnung  machen , wer- 
de erhalten  haben  ♦).  Sobald  diefer  Wunfeh  in 

Erfül- 

Oiefe  Beobaclitungen  haben  wir  bis  jetzt  (EndeMärz^ 
noch  nicht  erhalten.  Mr.  TAulir  Ichreibt  uns  uoterin 
Mon,  Corr.  XV ß.  180J.  Cc 
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Erfüllung  geht,  werde  ich  mich  logleich  an  die 
Berechm^ng  neuer  Elemente  machen.  Meine  drey 
Beobachtungen  find  folgende : 


_ 1807.  Mittl.Zeit. 


Scheinb.  ger.  Südliche  Ab* 
Aiiffteigung.  weichung. 


Januar  2716*^ 
Februar  i|6 


^ 7I6 


40'  51")  19°  38'  23". 
56  59  18  20  5 
32  12  >7  41  42 


28°  19'  1" 
24  55  »8 
22  44  7 


Am  27  Jan.  wurde  der  Comet  mit  Bodc’sNo.25' 
der  Electrifirmafchine  verglichen , welcher  Stern 
jk^ch.  la  Caille  y alfo  auch  im  BotJe’fchen  Verzeich* 
niffe,  18'  3^"  iu  A»  weniger  hat,  alis  nach  den  Be- 
obachtungen dXiz  Hißoire  cilefte. 

Der 


♦ 

12  Februar  ans  Marfcille  folgendes:  »»Vom  9 Novbr, 
bis  zum  20  Decbr.  v.  J.  habe  ich  den  Cometen  fleihig 
„beobachtet,  und  in  diefer  Zeit  27  Politioueu  erhal- 
„ten.  Ich  habe  diefe  Beobacblungert  fänmitlich  ganz 
„roh  urtd  im  Detail  in  der  ABIchrift  für  Sie  Hegen,  al- 
' >,lein  der  Kriegsfchaiiplati  vor  ihrer  Tliüre  hält  mich 
’ )Vab,  Ihnen  diefs  Paquet  zu  tiberieuden  . . . Ich 

„habe  noch  acht  bis  neun  Beobachtungen  hinzugefügt, 
„welche  ich  feit  der  Wiedererfcheinuhg  diefes  Geltims 
„gemacht  hatte.  Es  wurde  auf  den  15  Januar  ange- 

• „kündigt,  allein  ich  konnte  es  erlt  den  i7ten  aufiüi- 

‘ „den.  ....  Wir  haben  einen  überaus  gelinden 

* '„Winter  gehabt» 'gar  keinen  S«ihneo,  fehr  wenig  Re- 
. - „gen,  mir  drey  bis  viermal  Reif  auf  dem. Lande.  Das 

„Thermometer  auf  der  Sternwarte , ia  der  Lage,  wel- 
,»qhe  Sie  kennen,  (auf  dem  höchften  Punct  der  Stadt 
„nachNorden  allen  Winden  und  in  Wellen  der  ofTcurn 
„See  aiisgefetzt^  war  mir  eiAnial  den  27  Januar  auf 
o»Oa  R.“  ■ • 

. \ ■ ' 
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* • >v  » 

Oet  Opticus  Gefkcn  freute  Hch  fehl*,  zU  höreit, 
dafs  er  noch  in  Ihrem  gütigen  Andenken  fortlebt»). 

Die  Vortrefflichkeit  feiner  Spiegel  fcheint  jetzt  den 
Löchfldli  Punct  erreicht  zu  haben,  wovon  der  neu6 
i^füfsige  Refleetor  des  Hrn»  Jufüzraths  Jcbrörer  ei- 
nen fehr  redenden.  Beweis  gibt.*^  Sie  kennen  die 
vorzügliche  Güte  des  hiefigen  i3füfsigcn  *Teleftops, 
lind  dennoch  ift  es  gewifs,  dafs  fich  feine  Wirkung 
gar  nicht  gegen  die  des  isfüfsigert  vergleichen  läfst. 

Die  apfserordentliche  Deutlichkeit  diefes  fchönen 
Reflectors,  verbunden  mit  feiner  grolsen  I.ichtftär- 
ke,  machen  ihn  äufserft  fchätzbar,  und  man  kann 

i « 

ihn  als  eine  wahre  Zierde  des  hiefigen  Inftrumen* 

C c 3 ten.- 

Vor  feclis  Jahren,  als  ich  iii  TAlierithal  Ley  Herrn  Jn- 
hizrath  Schröter  mm  Befuchc  War  und  Gelegenheit 
hatte,  Herrn  Cefk^  und  feinfi  Arbeit  kennen  tu  ler»- 
lernen,  machte  ich  im  II]  B.  der  M.  G.  S.491  eine 
PrcisliP.e  der  von  ihm  verfertigten  catoptrifehea  Spie» 
gel  bekannt.  Herr  de  la  Lande  hatte  dicfe  gleichfalls 
in  der  Conn.  des  te  ns  an.  XIII,  pag.  25g  und  in  der 
' feiiler  Bibliographie  itfirohomiqüe  angehängien  liißoii^ 
te  abregie  de  V Aftronomie  pag.  838  mit  dem  Zulattebe- 
kannt gemacht,  dafs  diefe  Preife  nicht  der  zehnte  Theil 
dejfen  wäre,  die  rhan  ih  Paris  Und  London  fütfoleh* 
Spiegel  tierlange.  Da  mehrere  Aftronomen  und  Lieb- 
haber der  Sternkunde,  befonders  in  Frankreich,  lowol 
mündlich  als  fchriftlich  b,cy  uns  angefragt  hatten,  ob  , 
Herr  Cefken  noch  dergleichen  Spiegel  für  diefe  Preife 
verfertige,  Ib  haben  wir  obige  Anfrage  gemacht  und 
die  gefällige  Antwort  erhalten,  welche  wrivj  i{I  der 
Hoffnung,  dadurch  manchem  Liebhaber  der  Stern- 
kunde einen  angenahmeu  Dienft  in  erweifen^  hief 
bffgntlicH  miltheiles. 
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ten-Voiraths  anfehen.  Auch  kleinepe.  Telefcoprf 
verfertiget  Herr  Gefken  in  einer,  verhältnifsmärsig 
e^enfo  grofsen  Vollkominenheit,  ’ Die  Preifse  fei- 
ner Spiegel  hat  er  freylich  aus  den  von  Ihnen  felbft 
angeführten  Gründen  etwas  erhöhen  müITen ; iu- 
deffen  werden  Sie  aus  folgender  Lifte  fehen,  dafs 
i'ie  noch  immer  fehr  billig  find. 


_ „•  iDurchrn.  des]  Ppeifenult‘’‘ 

Spiegels  Fairung  und 
Calenb.  F'ufs  )jcalenb.  Zolle j Fangfpiegel. 


4 bis  5 

5 

8 L( 

• 6—7 

7 

15 

8—9 

8 ' 

20 

9—  10 

9 

30 

13—  15 

11 

40 

18 — so 

13 

56 

u 


Von  den  im  Novbr.  Hefte  der  M.  C.  vorigea 
Jahres  S.  482  angekündigten  Sternbedeckungen  hi- 
bes  ich  wegen  des  fchlechten  Wetters  bisher  nur 
drey  am  la  Februar  vorgefallne  beobachten  kön- 
nen. Eintritte 

des  iften  Sterns  um  6*^  4'  32, "5  M.  Z. 

— äten  — — 6 8 28,  3 

— 3ten  — — 6 1 1 29,  3 — — 


Das  Verhältnils  des  Calenbergirdien  Fufses  zum  Ps- 
rifer,  ilt  nach  Hogreve  13916':  14,400.  Obige  im  Caltn- 
herger  Mafte  angegebene  Öffnungen  und  Focallängen 
der  Spiegel  lallen  fich,  da  es  nur  uni  beyläufiges 
Mals  zu  tliun  ilt)  am  kürzeffen  auf  Porifer  FuCs  redu- 
ciren , wenn  man  zu  demlelbcn  ^ hinzufügZ.  So  find 
^ z.  B.  30  Cal.  Fulse  = 30  + » = ao  ■+■  8,3=s23,8  Fa* 
rifer  Pufie.  ' * 
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/ ■ . XXIV.' 

Auszug 

aiis  einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Gaufs. ' 


BraunfcKweig , den  10  Mär*  1807. 

Hierbey  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen,  meine  elften 
Beobachtungen  der  Pallas  in  diefem  Jahre  zu  über« 
fenden.'  Das  fchlechte  Wetter  hat  bisher  die  Fort« 
fctzung  gehindert.. 


1807. 

Mittl.  Zeit. 

[ Scheinb.ger.  ScTieinb.nordi 
Aufßeigiing  ^ liehe  Ahw.  ^ 

Februar  sSj 
März  5j 

— .5J 

11''  65' 
la  55 
12  22 

4a 
25  1 

2 1 

1236°  48'-  6" 
337  15  6 
I237  30  41 

8'’  10'  X5* 

8 -54  19  > 

9 24  62 

Die  beyden  erften  Beobachtungen  find  weni- 
ger zuverläCfig,  befonders  in  Anfehung'  der  De«li- 
nationen;  hingegen  ift  die  dritte  unter  günftigern 
Umftänden  gemachte,  fo  genau,  als  es  meine 
Hülfsmittel  zulalTen.  Zur  Vergleichung  dienten 
am  fünften  März  zwey  Sterne  neunter  Gröfse  aus 
der  Hiß.  cel.,  deren  fcheinbare  Pofitionen  ange- 
nommen wurden  wie  folget. 


Gerade  Auflteig, 

Nördl.'  Ahweichi 

337°  19'  13" 

9°  37'  50" 

237  31  13 

9 38  a . 

• i ' Meine 
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Meine  Ephemeride.gibt  hiernach  die  Dedi- 
nationen  genau , die  geraden  Auffieigungen  ja  bi» 
as  Min,  zu  grofs;  letztere  Differen.i  fcheint  noch 
im  Zunehmen  zu  feyn.  Für  die  Mayländer  Beob* 
Pachtungen  der  Ceres  vgn  igoö  danke  ich  verbind- 
lichft;  ich  habe  dadurch  nun  auch  diefe  Oppolition 
in  gewünfchter  Schärfe.  Nur  linde,  ich,  dafs  die 
Declination  am  4 Januar  um  1 Min.  zu  klein  iß 
und  29°  21'  ag/'s  feyn  follte  *).  Dief«  ift  kein 
Schreibfehler,  denn  auch  die  Breite  iß  zu  klein, 
"und  Herr  Carlini  muCs  fich  zufälligerweife  auch 
hey  der  aus  den  Elementen  berechneten  Breite  um 
1 Min.  geirrt  haben.  Machen  Sie  difefen  gefohick- 
ten  Aftronomen  doch  gelegentlich  aufmerkfam 
darauf.  Mein  letztes  Refultat  ftimmt  faß  genau 
mit  dem  von  Herrn  Carlini  berechneten  überein. 
'Ich  finde  die  Oppofition  den  5 Jan.  1806,  la’^.ao'  la" 
M-  Z.  inMaylandin  105°  1'  g,"4  wahrer  Länge  und, 
6°  28'  32, "4  geoc,  nördl.  Breite.  Mit  Benutzung 
diefes  Refultats  werde  ich  nun  warten,  bis  auch 
dife  heurige  Oppolition  beobachtet  feyn'yvird, 

Februar • Heft , 18071  S«  15g, 
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XXV. 

f 

A u s z , u g' 

•US  einem  Schreiben  des  Herrn  ProfelTors  der 
- Aitronomic  und  Phyfik  zu  St.Emmeram 
Bl  a e i du  s Heinrich^ 


Kcgensburg,  den  so  Februar  1807. 

, . . . Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  hier  ein  paar 

Beobachtungen  zu  über  fehl  cken , das  einzige,  waa 
ich  im  abgewichenen  Jahre  am  Himmel  erhaTcheix 
konnte. 

Den  Anfang  der  Sonnenfinfternirs  den  16  Ju^ 
mui  1806  konnte  ich  wegen  einer  dicken  Wolke 
am  weMichen  Himmel  nicht  beobachten ; das  En« 
de  aber  erhielt  ich  um  6*'  44'  57"  M.  Z.  Abends. 

, Den  8 September  beobachtete  ich  den  Austritt 
von  ^ in  den  Zwillingen  aus  dem  dunkeln  Monda- 
xande  um  2®  48'  35"  M.  Z.  Früh.  Die  Erfcheinung 
gefchah  augenblicklich;  der  Himmel  war  vollkom- 
men heiter,  die  Beobachtung  g^au.  Dan  Ein- 
tritt verhinderten  kleine  Wölkchen,  welche  den, 
Mönd  umgaben. 

Den  15  Julius  1806  wollte  ich  den  Austritt  des, 
Sterns  r im  Stier,  welcher^  in  den  Wiener  und  Ber- 
liner 
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« 

liner  Ephemeriden  angekündigt  war,  beobachten. 
Der  Himmel  war  fehr  heiter.  Der  Eintritt  ge- 
fchah  noch  unter  oder  fehr  nahe  am  Horizont  und 
früher,  als  ich  den  Mond  fehen  konnte.  Um 
4a'  21"  M.  Z.  Früh  beobachtete  ich  den  Austritt 
eines  Sterns,  welchen  ich  für  den  angegebenen 
T V hielt,'  allein  während  ich  nait  Auffchrei- 
bung  der  Beobachtungszeit  befchäftigt  war,  trat 
der  eigentliche  Stern  hervor,  welcher  alfo  voili 
Mondsrande  fchon  entfernt  ftand,  als  ich  wieder 
an  das  Fdrnrphr  trat.  Der  von  mir  beobachtete 
Stern  fcheint  ein  Doppelftern  zu  feyn  *). 


In  Wien  lind  mit  dem  letzten  Jahre  die  aftrono- 
mifchen  Ephemeriden  eingegängen.  - Nun  braucht 
es  nichts  naehr,  als'  dafs  auch  das  aftronomilcha 
Jahrbuch  von>  Berlin  noch  aufhöre,  was  bey  den 
gegenwärtigen  Unruhen  gar  leicht^gefcbehenkanu: 
dann  fieht  man  lieh  gezwungen,  in  Ermasglvmg 
der  Connaiffance  des  tems  entweder  die  voifaHen- 

{ den 


r.h 


^ Fp£i,tion  der  Sterne  nach  incipeni  neuen  a«f  der 

ültermelTe  erfcheinenden  Sternca^log  iß  folgende;^^ 


! ■ 
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den  HimmelsereigniETe  felblt  zu  berephn^n,  oder» 
was  noch  eher  der  Fall  feyn  dürfte,  auf  alle  Beob« 
achtungen  Verzicht  zu  thuu.  Ware  es  denn  nicba 
möglich , dafs  Sie  uns  in  der  M.  C.  eine  folche 
£phemeride  lieferten?  Iph  bin  überzeugt; . dafa 
ße  bey  allen  ihren  Lefern  Beyfall  finden  würde: 
man  könnte  die  vexfchiedenen  Rubriken  in  die  mo- 
natlichen Hefte  venheilen,  und  z:  B.  einmal  für 
die  Sonne,  ein  andermal  für  den  Mond,  dann  iiiir 
die  Planeten,  für  die  Jupiters- Trabanten,  'die 
Sternbedeckungen  u.  f.  w. , d&e  Nöthige  einfchal" 
ten.  Diefe  Ephemeriden  würden  nickti  volle  fechs 
Bogen  auefüllen.j.  Wie  unbedeutend  ilt  diefee 
Raum  für  die  M.  C.  welche  jährlich  über  drey  Al- 
phabete aüwächb.  Ich  bitte  diefen  Gedanken  zu 
beherzigen;  die  M,  C.<  hat  Ichon  fb  viel  Gutes  ge- 
giftet, Xo  viele<  Köpfe  geweckt,  dafs  jeder  für  die 
ernften  WifTenfchaften  gutdenkende t Mann  deren 
Fortfetzung  und  Vervollkommnung  eifrigü  wün- 
fchen  raufs,  und  fo  eine  fortlaufende  Ephemeride 
des  Himmels  würde  eine  wahre  Vervollkommnung 
derfelben  feyn,  A.ber  die  M.  C.  «braucht  fich  die- 
fes  Verdienft  nicht  erft  zu  erwerben,  fie  hat  fich 
fchon  längft-in  diefer  Hi'nficht  um  diefen  Zweig  der 
Wiffenfchaft  verdient  gemacht.  Hat  fie  uns  nicht 
feit  Entdeckung  der  drey  neupn  Planeten  jährlich 
mit  den  durch  den  unvergleichlichen  Dr.  Gaufs 
berechneten  Ephemeriden  und  mit  den  vom  Prof. 
Harding  dazu  entworfenen  fchönen  Himmelschar- 
ten fo  reichlich  befchenkt,  wie  cs  keine  der  aftro- 
nomifchen  Epbemeiiden  that,  und  dadurch  zu  den 
vielen  Beobachtungen  und  zu  VerbeiXexuiig  der 
, Bahnen 
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Bahnen  diefer  neu  entdeckten  Weltkörper  fo  un* 
endlich  viel  bey getragen?  Hat  nicht  erft  kürzlich 
noch  Herr  Beffel  der  Wiireufchaft  einen  wefentli» 
eben  Dienß  geleiftet,  dafs  er  Ihre  int  Jahr  1799  im 
IV  B.  Ihrer  A.  O.  £.  S.  556  zuerh  aasein  an  de  rgefetz> 
te  Idee  von  dem.  Nutzen  der  Bedeckungen  kleiner 
Fixiterne  voin  Monde  ausgeführt,  für  das  Jahr 
1807  die  Ephemeride  berechnet  und  in  dem  letz* 
ton  November-Heft_i8o6  S.  48»' bekannt  gemacht 
hat?  Wäre  ich  auf  dielen UmlUind  früher  aufmerk, 
fam  gemacht  worden,  fo  würde  ich  in  einem  Mor. 
gen  drey  gute  Austritte  erhalten  haben,  welche 
fleh  < nach  einander  am  dunkeln  Mondsrande  er. 
gabep.  , 

. Nochmals  lege  ich  Ihnen  dielen  Gedanken 
dringend*)  an’s  Herz,  mancher  deutfehe  Aftro* 
nom  würde  lieh  gewifs  gern  darzu  verftehon,  das 
Befchwerliche  des  Calculs  mit  Ihnen  zu  theilen. 
Ich  erbiete  mich,  nach  meinengeringen  Kräften  das 
Meiuige  dazu  beyzutragen  und  mit  den  gröfsten 
Vergnügen  werde,  ich  jedes  Stück  Arbeit  ühemeh« 
men , welches  Sie  mir  zuweifen  wollen,  * 

- . ' Zu 

■ . .. 

*3  Qb  wir  diel«  Idee  ausführen  wollen?  'daran  iA  kein 
ZweifeL  Ob  wir  Ce  aber  auch  ausführen  können? 
diefs  hängt  zum  Theil  von  der  Güte  und  der  Bereitwil* 

• • - ligkeit  unferer  Heim  Mitarbeiter  ab , ' mit  weleher  fie 
uns  bey  diefer  befchwerlichen  Arbeit  nuterCützen  woU 
len.  Wü  wcrdeif'unfern  Lefem  ron  dem  Aefultate  un^ 
fever  genommenen  Rückrprache  und  von  dem  Plane 
diefes  ganzen  Projects  aächCens  beftinuatere  Nach* 
riclit  mittheile«,  ^ 1 
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7^u  Ende  des  vorigen  Jahres  habe,  ich  bey  deq 
Kairerlichen  Acadetnie  der  VViffenfchaften  zu  Pe*. 
tersburg  den  Preis  über  eine  phyfikalifche  Frage 
erhalten.  Die  Preisfrage  heftapd  darin 

' I7AcadSmie  imperiale  a jugee'  ai'antogenx  >ä' 
V avancement  des  fciences  ä propoJeT  publique  ment 
nn  prix  de  ciriq  Cent  Roubles , qui  Jera  decernJ  du 
pltjßcien  , qui  aurafait  et  qui  aura  communiqiiS  la 
firie  la  plus  inßructive  d' ixperiences  nouvelles  Jur 
la  lumiere  conßdcfde  comme  mutiere:  Jar  les  pfo- 
prietis  qu'on  Jera  en  droit  de  lui  attribttcr : Jur  les 
affinites,  qu’ eile  parottra  avoir  avec  d'  autres  corps 
foit  organiques , Joit  non-organiques,  et  Jur  les  mo- 
difications  et  pMnombnes , qui  Je  manijejtent  dans 
ces  Jubftances  en  vertu  des  combinaijons , dans  les- 
quelles  la  mutiere  de  Id  lumiere  s'ejt  engagie  tfvec 
elles  etc. 

Da  ich  über  diefen  intereCTanten  Gegenftandia 
meinem  . Leben  viel  geprüft  und  experimentirt, 
auch  bereits  vor  i8  Jahren  über  eine  ähnliche  Fra* 
ge  einen  Preis  von  der  Academie  in  München  er- 
halten  hatte,  fo  entfchlofs  ich  mich,  mit  zu  arbei- 
ten. Ich  machte  während  de»  Zeit  meine  Rei- 
fe nach  Götlingen  und  Gotha,  verlor  aber  meh 
nen  Gegenftand  nie  aus  den  Aug^.  Den  7 April 
i8o5  ging  meine  Schrift  von  hier  ab,  denn  läng- 
ftens  den  1 May  mufsto  fie  in  Petersburg  einlanfeii, 
und- im  Julius  darauf  foUte  darüber  ausgcfprocheu 
w'erdeu-  Da  ich  nun  bis  Ende  des  Jahrs  keine  Sil- 
be vom  Schickfal  meiner  6o  Bogen  ft.irken  müiila- 
men  Arbeit  hörte,  auch  au  diefer  Zeit  der  verderh- 
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liehe  Krieg  ausbrach;  fo  fah  ich  meine  Mühe,  fo 
wie  rtieine  Abhandlung , von  welcher  ich  noch  da- 
zu keine  Abfchrift  befitze,  fchon  für  verloren  an, 
als  ich  den  2 Februar  diefes  Jahres  ein  Schreiben 
aus  Petersburg  von  dem  Secretär  der  Academie, 
Herrn  Fufs,  .erhielt,  worin  er  mir  zu  wilTea 
macht,  dafs  meiner  Abhandlung  die  Hälfte  des 
.ausgefetzten  Preifes,  die  andere  Hälfte  aber  dem 
Herrn  Profeüor  Link  in  Roftock  zuerkannt  wor» 

t 

den  fey.  ..... 

/ 

f ■ , 
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LOUIS  FEUILLE^ß. 

^Fortjetzung  zum  März -Heft,  1807,  508.) 


Den  15  Januar  1710  verliefs  FeuilUe  Callao  und 
trat  feine  Rückreife  nach  Europa  an. 

"Wir  haben  fchön  einmal  Gelegenheit  genom-  ' 
men,  von  dem  fchlechten  Zuftande  der  Schiffahrt 
der  Peruaner  Erwähnung  zu  thun  *).  Ihre  Un- 
kunde in  diefer  WifTenfchaft  ift  fo  grofs,  dafs  fie 
ehedem  gewöhnlich  fechs  Monate  zubrachten,  ei- 
nen Weg  zurückzulegen,  den  man  heut  zu  "tage  in 
einem  Monat  macht.  Sie  verlieren  das  Land  nie 
aus  dem  Gefichte,  und  fegeln  immer  nur  läugftden 
Küften  hin.  Da  aber  faft  beftändiger  Südwind  da- 
felbft  herrfcht,  fo  legen  fie  oft  in  <24  Stunden  kaum 
zwey  Seemeilen  zurück,  öfters  verlieren  fie  durch 
conträre  Winde  und  Strömungen,  in  einer  Nacht, 

wae 


Februar -Heft,  1807,  S.  306. 
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Was  fie  den  ganzenTag  übea^ewonnen  hatten.  Der 
erfte,  welcher  das  grofse  Geheiranifs  entdeckte,  die 
Reife,  welche  die  Schilfe  jithilich  von  Callao  nach 
' Chili  machen , abzukiifzen , war  ein  Schiffscapitäa 
aus  Lima,  FeuillSe  erzählt  hiervon'  folgendes, 
Drey  Monate  nach  feiner  Abreife  von  Callao  war 
diefer  Capftän  von  la  Conciption  wieder  dahin  zu- 
Tückgekehrt.  Die  Einwohner  von  Lima  über  eine 
fo  fchnelle  Rückkehr  mehr  erfchiöcken_,  als  er- 
ftaunt,  hielten  folche  für  fo  unmöglich,  dafs  üe 
den  Capitän  in  dem  Verdacht  eines  Bundes  mit 
dem  Teufel  hielten,  und  ihn  daher  vor  die  luqui- 
fition  brachten.  Seine  Unfchuld,  oder  vielmehr 
feine  Gefchicklichkeit,  konnte  nur  durch  eine 
zweyte  Reife  dargethan  werden.  Er  verlangte  da- 
her zu  feiner  Rechtfertigung,  dafs  man  ihm  eine 
folche  erlauben  und  unverdächtige  Zeugen  feiner 
Tahrt  mitgeben' möchte,  vyelches  ihm  auch  zuge- 
ftanden  wurde.  Um  fi'ch.,  aber  der  Sache  npeh 
mehr  zu  verfichern,  liefs  man  ein  zweytes  Schiff 
nachfolgen,  welches,  da  es  diefelben  Manoeuvres, 
wie  fein  Vorläufer  machte,  in  weniger  als  drey 
Monaten,  mit  ihm  wieder  nach zurückkebr- 
te.  Die  Capitäns  der  zwey  Schiffe  wurden  mit  meh« 
fern  glaubwürdigen  Perfonen,  welche' diefe  Reife 
mitgemacht  hatten,  von  der  Inquifition  wieder 
verhört,  wo  fich  dann  ergab,  dafs  bey  diefer  Reife 
gär  nichts  aufserordentliches  voigefallen , fpndern 
dlles  gänz  natürlich 'zugegangen  j.'ey , dafs  auf  diefe 
itvi',  den  günftigen  Wind  auf  offener  See  aufzufu- 
chen,  jedes  Schiff  diefelbe  Fahrt  in  derfelben  Zeit 
machen  könnte,  und  d.^s  nur  Unwiffeahsit  ihnBn 
' . ’ ' > fo 
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Io  lange  ein  fo  gemeines'  und  offenbares  Geheim'« 
nifs  verborgen  gehalten  hätte  *). 

Feuillie  kam  nach  einer  Ahwefenheit  von  ei-« 
nem  Jahre  den  12  Februar  wieder  in  Conception  an,- 
und  bewohnte  diefelbe  fftube,  die  er  im  vorigen 
Jahre  eingenommen  hatte.  Sein  Beobacht  ungsoct 
blieb  alfo  derfelbe.  Hier  fachte  er  lieh  wegen  des 
fchleohten  Limaox  I^immels  fchadlos  zu  halte% 
denn  fo  ungünftig  die  Witterung  in  diefer  Haupt-» 
fudt  von  Peru  iff,  fo  klar  und  beftändig  heiter  iil; 
der  Himmel  zu  Conception.  Feuülee  fetzte  dem»« 
nach  nicht  nur  feine  vorjährigen  BreitenbelUm-« 
mungen  fort,  fondern  er  war  auch  fo  glücklich,  ;iuff 
Beftimmung  der  Länge  mehrere  Jupiters- Traban« 
ten-Verfinfterungeu  und  abermals  eine  vollftändu 
ge  Bedeckung  des  Scorpionen-Herzes' vom  Mondet' 
zu  beobachten , dergleichen  er  eine  am  5 Februar 
des  vorigen  Jahres  an  demfelben  Orte  zu  beobach-v 
tendas  Glück  hatte**).  AuCser  diefenBeobachiuu.« 

geh 

*)  Diefelbe  Gefchiebte  erzählen  eucli  Don  George  Juan 
und  Don  Antoine  dt  Ulloa  in  ihrer  Voyage  hißori</ue 
de  l' Amerique  meridionale , Tom.  II-^  pag.  15.  Ü)>er» 
haupt  bemerkt  man  bey  Diachlefung  diefer  Reifehe» 
fchrelbung  deutlich,  wie  diefe  Spanifchen  Offlciere 
m^fern  Miuoriten  nicht  ohne  Nutzen  gelefcn  und  oft 
zu  Rathe  gezogen  haben. 

•*)  Sielie  Februar -Heft,  1^07,  S.  202,  wo' wir  die  er- 
ite  diefer  Beobachtungen  ^auf  FeuiUet's'Hiuieiio'  an. 

‘ gezeigt  haben.  Wir  fetzen  in  derfelben  Abhcht  u.iu 
auch  diele  zweyte  hierher.  Eintritt  des  Sterns  .hiu- 
t^ter  dem  erleuchteten  Mondsrand  den  it)  AUii'z  um 
iqu  *53/  w.  Z.  Auch  hier  erfuhiea-  der  Siem  vor* 

' 'teinev 
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^en  ftelite  er  tiocb  mehrere  andere  anj  über ’dai 
füdliche  Sternbild  des  Kreutzes  {Cruzero),  über 
clie  logenannten  Kohlen/äcke,  über  die  Schwere 
nnd  Ausdehnung  der  Luft , über  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  und  über  andere  botanifche  und 
naturhiftorifche  Gegenftände. 

Es  verdient  'hier  bemerkt  zu  werden,  daf* 
naier  FeuillSe  die  fogenannien  Kohlenfäcke,  (Coal 
bags,  wie  fie  die  englifchen  Seefahret  nennen), 
diefe  dünkelfchwaxzen  Flecken  im.  füdlichen  Him- 
mel und  zwar  beyde,  den  grofsep  und  kleinen, 

' fehr  genau  gekannt,  deutlich  unterfchieden  und 
fo  befchrieben  habe , wie  es' noch  keiner  auch  der 
neueften  AJtronomen  und  Reifebefchxeiber  gethan 
hat.  Halley  und  la  CailU,  welche  den  füdlichen 
Sternhimmel  fo  forgfältig  beobachtet  haben , er- 
wähnen diefer  dunkelfchwarzert  Himmelsflecken 
in  ihren  Stemverzeichniffen  nicht.  Nur  letzterer 
erwähnt  in  einem  Memoire  Jur  les  Stoiles  ndbuleu» 
Jet  du  ciel  aujtral,  welches  im  Jahrgang  1755 
der  Gedenkfchriften  der  Parifer  Academie  der 
Wifredfchaften  vorkömmt , am  Schluffe  deffelben 
imVorbeygehen  eines  diefer  dunkeln  Flecken  beym 
füdlichen  Kreutz.  On  peut  encore  mettre , fagt  er, 
S.  199,  parmi  les  phinomhnes  qiäjrappent  la  vüe 

de 

feiner  Verrchwindnug  ganz  auf  dem  erleuchteten 
Mondsrand.  Austritt  des  Sterns  aus  der  dunkeln 
Mondsfeheibe  riv  25'  11".  Des  erften  Jupiters'. Tra- 
banten Verfinfterungcu  erhielt  er  zwey. 

Eintritt  a6  Februar  1710  . 3®  8'  4*“ 

Eintritt  15  Mörz  ijio  , r fl6  17  \V.  Z. 
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ie  cevuctjui  regaräent  te  dal  außrai,  im  ifpact  d& 
prhs  de  trois  degrds  d'itetidue  en  tout  Jens,  qui pa» 
rott  d'un  noir  foncd  daAs  la  pärtie  orientale  de  la 
croix  du  fudi  Cette  apparence  eft  caujde  paf  la  vu 
Sacitd  de  la  hlancheur  de  la  vo'ie  laetie  ■,  qui  renffr* 
me  cet  dfpaee  et  qui  V entoüre  de  toüs  c6tis.  I>e^ 
felige  Hallifche  ProTeiror  Rheinhotd  Forftet,  wel- 
cher beyde  Flecken  auf  feiner  Reilb  mit^oaÄ;  felbffi 
gefehen  batte,  ^är  dufch  diefe  la  Caille'Scho  Er- 
klärung nicht  befriediget,  wie  ein  Recenfent  hi; 
den  Göttingilcheil  Anzeigen  (vermuthlich  der  felr- 
ge  Hoftalh  Käftner)  vferfichert  *)*»  Diefer  Recen- 
Ibnt  erzählt  ferner,  Forfter  melde,  es  gäbe  aüfseif 
dlefem  dunkeln  Flecke  beym  füdlichen  Kreutz, 
noch  einen  andern  anfehnlich  grofserh  und  viel 
dunklem  in  der  Carls -Eic he  \ die  Engländer  nann- 
ten diefen  den  grofsen  Kohlenfack ; beyde  erwähn« 
ÖerlaCh  in  eineiü  Briefe  an  den  Profeffor  Kratzen^' 
ßein  in  Freylingshaujen  neuerer  Gefchichte  der 
MirHonsanAalteni  Hiernach  Tollte  tnan  glauben, 
dafs  Forytrr  der  erfte  Reifende  war,  der  von  zwej*' 
fölchen  Eleeken  fprach,"  Wahr  ift  es,  dafs  la  Cailtd' 
lind  auch  de  la  Lande  in  feiner  neueften  Ausgabe 
der  AAronomie^  Vol.  1,  pag;  374,  nur  vnn 
^efer  dunkeln* Flecken  fprechen,  und  däfs  er  da«, 
was  M^ir  fo  eben  von  Fof^ier ‘‘angeführt  haben,  au» 
derfelben  Quelle,  als  etwas  neues,,  und  bisher  Un- 
bekanntes anführt.  Allein  fchon  vor  hunderti  Jah- 
ren fah  und  kannte  Feuillea  beyde  Flecken  nicht 
nur  fehr  heftimmt,  fondern  er  befchrieh  fie-auch 

genau, 

•)  BerL  Aitron.  J.  B.  .1790,  ■S.'«57.'.  - . 

Mm.  Corr,  XV.  B,  1807.  X)  d 
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genau,*  und  ßellt  den  einen  durch  einen  Holz- 
fcbnitt  dar.  Den  in  der  Carls -Eiche  behnd- 
Jichen  und  von  Forfter  als  den  gröfsern  angegebe- 
nen, nennt  auch  Feuillie  zuerft.  Seine  Be fchrei- 
t)ung  diefer  beyden  merkwürdigen  Flecken  ift  fo  be- 
ftimmt,  wie  wir  fie  noch  nirgend  gefunden  haben. 
Wir  fetzen  fie  daher  wörtlich  mit  der  getreuen  Ab- 
bildung hierher;  vielleicht  dient  Ile  einft  zum  Ver- 
gleich und  wie  bey  dem  merkwürdigen  foramen 
coeli  oder  demberühmtenHwg-Äemfchen  Nebelfleck 
im  Gürtel  Oriori's  *)  zu  Entdeckung  einiger  Verän- 
derungen in  diofen  Flecken,  wenn  fpätere  Reifen- 
de z.  B.  Herr  von  Humboldt  oder  Dr.  Horner  **) 
diefen  eine  nähere  Aufmerkfamkeit  gefchenkt  ha- 
ben  füllten. 

FemZZeVs  Befchreibung  lautet  alfoj 
Remarques 

Jur  quelques  Taches  noires  qu'on  voit  vers  le  Pole 

, , ' au/ir al. 

Outre  le  grand  et  le  petit  nuage , taches  Man- 
ches presque  Jemblables  d la  voye  lactee  qu'  on  voit 
dans  la  partie  mdridionale  du  Ciel,  on  y voit  enco- 

. ..  re 

Man  vergletcbe,  was  der  Jnßizrath  Schröter  und  der 
Landmarfchal  Graf  Hahn  von  der  Veränderlichkeit 
dieles  Lichtfleckes,  der  erßere  in  feinen  aphroditc. 
graphifchen  Fragmenten  S.  245,  letzterer  in  dem  Berl. 
*'  Aftron.  J.  B.  1797,  S.  157  und  1799,  S.  2^5  gefagt 
■ haben. 

Beyde  berühmte  Bcifende  haben  wir  auf  diefe  Phä- 
- nomene  aufmerkfam,  gemacht.  Letzterer  hat  etwas 
.über  die  'Cap’fchen  Wolken  berichtet.  Man  vergl. 

C,  X fi.  Si  X B.  S.  3®®» 
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Tt  quelques  taches  noires  itendues  les  unes  Jur  les 
autres  für  les  branches  du  Chesne  de  Charles , qui  Je 
confondent  avec  la  voye  lactee , dont  V obfcuriti 
s'evanoüit  ß-töt  que  la  Lüne  eclaire,* 

On  voit  encore  au  pied  et  ä la  partie  Orientale 
du  Cruzero  une  autre  lache  noire  triangulaire^ 
formee  par  trois  lignes  courbes  irrigulieres,  V angle 
ohtus  de  ce  triangle  eft  pricijiment  au  dejfus  de 
VEtqile qui eft  au  pied  du  Cruzero^  et  un  des  c6- 
tez  qui  forme  cet  angle,  fe  plie  Vers  la  partie  orien^ 
tale  de  la  mSme  Etoile,  et  defcend  enfuite  vers  le  . 
Pole  antartique,  oüilfait  un  angle  fort  aigu  aveC 
avec  le  ' grand  coti  ou  hypothenufe  du  triangle, 
Ce  grand  cpti  monte  obliquement,  et  comme  en fer- 
pentant,  et  vaformer  avec  le  troißeme  c6ti  un  au- 
tre angle  encore  aigu , au  - delä  de  VEtoile  quifor» 
ne  lebras  oriental  du  Cruzero,  Ce  troißhme  cbtd 
eft  en  arc , et  lafigure fuivante  reprifente  parfaite- 
ment  la  tache , et  la  difpoßtion  des  quatre  principa» 
lesEtoilesquiforment  la  conftellation  du  Cruzero. 
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. ' Den  A3  Mär*  vexlicfsen  unlpr«  Reifende  Con? 
ieption,  richteten  ihren  Lauf  wieder  rückwärts 
und  kamen  den  asften  bey  Vilparaijo  vor  Anker. 

Da  fie  fich  aber  hier  nicht  lange  aufhalten,  fohdern 
blofs  Lebensmittel  für  ihre  lange  Winterfahrt  ein- 
nehmen wolltet»»  fo  ltieg  unfer  Feuillee  hier  nur 
4n’s  Land,  unr  feine  alten»  guten  Freunde  ^und  Be- 
kannte zu  befuchen  und  feine  ehemaligen  Wirtbii: 
leute,  bey  welchen  ex  gewohnt  hatte,  zu  be-  ^ 
grüBen.  , 

Deh  7 April,  nachd^enl  fie  den  nöthigen  Vor-  ' 
xath  eingenommen  hatten , lichteten  fie  ihren  An- 
ker, und  fuchten  die  Bay  de  la  Serena, Co^ 
^uimbo  zu  erreichen , als  den  ficherften,  Hafen,  wo 
lie  ihr  Schiff  neu  verkielen  lallen  konnten , wel- 
ches diefer  AusberferUng  fehr  bedurfte«  Sie  lang- 
ten, auch,  den  lo  April  in  dieser  Bay  an.  Die  Stadt 
Coquimbo  felbft,  liegt  zwey  Meilen  vom  Ufer  ent- 
fernt; man  fchlug  daher  Zelte  Auf,  fchiffte  alle 
Frovifionen,  Schiffsgeräthe  und  Kaufmannsgütes  | 
aus,'  um  das  Schiff  umlegen  zu  können.  Auch  un- 
iex  Feiällie  h\ieh  hier  nicht  müffig,  fo  lange  diefe 
Schiffsausbefferung  dauerte.  Auch  er  fchlug  feine 
Sternwarte  hier, auf.  Erfud  einen  fehr  bequemen 
Ort  dazu  am  Fufse  eines  Berges  , wo  er  hinter  ei- 
2}em  abgerilTenen  Felfenitück  mit  Segeln  und  Se- 
gelftangen  einen  fehi;. bequemen  Beobachtungsplatz  l 
zurichten  liefs.  Hier  machte  er  nicht  nur  eine  voll- 
Itändige  Längen-  und  Breitenbeftimmung  diefer 
Bay , fondern  er  erhielt  auch  andere  merkwürdige 
Beobachtungen , Avorunter  die  einer  Conjunction  1 
des  Doppelfterns  ß im  Scorpion  mit  dem  zweyten 

> ' und  1 
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und  vierten  Jupiters-Titibanten  war.  Die  Bay  von 
Coqvdmbo,  fo  Wie  den  Hafen  St.  Jofeph,  hat  er  zu- 
gleich geometrifch  aufgenommen,  welche  PlanÄ 
auch  feiner  Reifebefchreibung  ih  Kupfer  geftochen 
beygetfügt  find. 

Nachdem  das  Schiff  wieder  ganz  im  Stand  ge- 
fetzt und  die  Ladung  e'ingenommen  war,  fetzten 
fie  den  9 May  ihre  Reife  nach  der  Rhede  von  Cohi- 
ar«  fort,  wo  fie  den  isten. vor  Anker  kamen,  abel 
iich  nicht  lange  dafelblt  aufhielten,  fondern  den 
löten  ihre  Reife  nach  Arica  fortfetzten,  wo  fie  den 
19  May  anlangten.  Hier  fand  Feuillee  in  der  Vor- 
ftadt  ein  Klofter  feines  Ordens.  Der  Pater  Guar- 
dian delTelben  nahm  ihn  fo  zuvorkommend  auf,  ^ 
dafs  er  feine  Inftrumente  fogleich  dahin  bringen 
liefs,  und  die  Polhöhe  diefes  Ortes  beftitnmte;  ^ 
die  Länge  konnte  er  wegen  feines  kurzen  Aufent- 
halts dafelbft  nicht  erhalten.  Den  25  May  verlie- 
hen fie  diefen  Ort,  nachdem  Feuillie  die  Rhede 
geometrifch  aufgenommen  und  eine  perfpectivifche 
Anficht  der  Stadt  Arica  entworfen  hätte. 

Den  2 Junius  kamen  fie  auf  der  Rhede  von  Ylo 
an.  Ylo  ift  ein  fchöncs , anmuthiges  aber  ödes 
Thal  im  Königreich  Peru,  welches  nur  dann  be-'^ 
lebt,  bevölkert  und  bewohnt  wird,  wenn  ein  eu- 
Topäifches  Handlungsfchiff  hier  landet , dehn  40 
bis  50  venBauihäßen  zufamnaengeflochtenehife  und 
da  zerftreut  liegende  Hütten,  verdienen  wol  den 
Namen  eines  Dorfes  nicht ; obgleich  der  berühmte 
Weltumfegler  ihnen  die  Ehre  erzeigt,  fie  i 

eine  Stadt  zu  nennen.  So  wie  man  im  Innern  des 
.Landes  erfährt,  dafs  ein  Schiff  auf  diefer  Rhede 

aus 
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yor  Anker  gekommen  ift,  fo'  ßrömen.  die  Kaufleute 
aus  ^en  Gebirgen  herbey,  und  in  einem  Augen- 
blicke ift  eine  leere  Würtfe  in  eine  volkreiche  Stadt 
verwandelt  Auf  allen  Seiten  erheben  üch  Zelte 
und  grüne  Hütten,  welche  fich  jeder  zu  feiner 
Wohnung  für  die' Zeit  feines  Aufenthalts  und  fo 
lange  der  Markt  dauert,  auffchlägt.  Die  Kaufleu- 
te kommen  aus  Entfernungen  von  100  und  m.ehr 
Itieues  zufammen,  \onPuxo,  Ariquiha,  Moquega, 
Chucuito,  fogar  von  Cusco,  welche  Stadt  im  Innern 

des  Landes  über  150  Lieues  von  diefem  Thale  und 

/ 

der  Küfte  entfernt  liegt.  Da  diefe  Handelsleute 
viele  Berge  und  grofse  Wüften.  zu  paffiren  halben 
und  hier  nichts  finden,  fo  bringen  fie  alle  mögli- 
che LebensbedürfnifTe,  Geräthfchaften,  Kaufmanns- 
güter, Gold  und  Silber  auf  Maulthiere  geladen  mit 
fich.  Was  das  merkwürdigfte  bey  diefen  Märkten 
xind  gerade  das  Entgegengefetzte  bey  unfern  Euro- 
päifchen  Märkten  ift  (wenigftens  zu  Feuillee's'  Zei- 
ten noch  war) , ift  die  grofse  Treue  und  Ehrlich- 
keit, welche  unter  diefen  aus  fo  vielen  und  ent- 
fernten Orten  zufammenfliefsenden  Menfchen 
herrfcht.  Ein  Diebltahl  ift  eine  fo  unerhörte 
Sache , dafs  man  nicht  einmal  einen  Begriff  davon 
zu  haben  fcheint.  Zehn  bis  zwölf  Maulthiere  mit 
Gold-  und  Silberftangen  fchwer  beladen,  'werden 
einem  einzigen  Treiber  durch  diefe  Wüfte  anver- 
traut. Feuillee  erzählt  folgenden  Vorfall , welcher 
fich  während  feiner  Anwefenheit  in  Ylo  zugetragen 
hatte.  Ein  Maulefeltreiber,  welcher  eine  folchekoß- 
hare  Ladung  nach  Ylo  zu  fchafihn  hatte,  vermifs- 
te,  als  er  dafelbft  ankam , eine  Ladung  von  200 

- Pfunden. 
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Wunden.  Über  diefen  Abgang  verwundert  zählte 
er  feine  Saumthiexe  und  -fand,  dafs  ihm  gerade 
eins  fehle.  Nicht  fonderlich  darum  bekümmert, 
fetzte  er  fich  zu  Pferde,  um  feinen  Maulefel  aufzu- 
fuchen,  welcher  fich  wahrfcheinlich  nur  be^-  einec 
angenehmeii  Weide  verweih  haben  mochte ; und 
in  der  That  war  er  kaum  ein  paar  Meilen  geritten^ 
als  ihm  andere  anftommende  Maulefeltreiber  fein 
Thier  mit  der  ganz  unberührten  Ladung  zuftellten, 
da  fie'folches  ganz  allein  auf  der  Weide  angetrof« 
fen  hatten. 

Feuillee  hatte  fein  Zelt  an  einem  zu  feinen  Ab- 
fichten fehr  bequemen  Orte,  gegen  einen  Fels  auf- 
Ichlageu  laffen,  worin  er  nicht  nur  feine  Inftru- 
mente  fondern  .auch  feinen  Altar  aufftellen  lief», 
an  welchem  er  täglich  für  die  Schiffsgefellfchaft 
Melle  las.  Aber  auch  an  Prieftern  und  Mönchen 
fehlte  es  nicht  hey  diefem  nomadifchen  Markte, 
diefe  kamen  fchaarenweife  herbeygelaufen  *).  Es 
ift  hier  eine  kleine  Capelle  am  Fluffe  erbaut,  wo 
fie  während  diefer  Mefszeit  ihren  öffentlichen  Got- 
tesdienft  halten.  Es  traf  fich  gerade,  dafs  während 
diefes  Marktes  den  ig  Junius  die  fogenannte  Ocrare 
des  Frohnleichnamfeftes  einfiel ; ein  Feft,  welches 
in  der  ganzen  catholifchen  Chriftenheit  mit  gro-  ' . 
fsem  Prunk  gefeyert  wird.  Diefes  Feft  wurde  auch 
hier  mit  der  Zeit  und  Umftänden  angemeffenen 
Feyerlichkeit  begangen!  Ein  grofses  Hochamt 

wurde  , 

*)  Hier  war  e»,  wo  die  Mönche,  wie  wir  im  vorigen 
Hefte  S.  »93  erwähnten,  FeuilUe't  Pendeluhr  ,aa- 
hielten. 
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^^rurde  in' der  Capelle  ^gefungen.  Man  Aelke  die 
|;ewöluilicbe  Proceffion  mit  der  heiligen  Monßranz 
Im  feyerlichen  Zuge  an.  Vier  franzöGfche  SchiSe 
waren  damals  auf  der  Rhede  , und  verherrlichten 
jdiei^e  Feyer  durch  ihren  Kanonendonner  und  durch 
•eine  dreymalige  Salve  mit  ihrer  Artillerie,  Wir 
Können  b«y  die fer  Gelegenheit  nicht  umhin,  eine 
Xehr  . naive  und  characteriltifche  toQ  Jahre  alte  Be- 
merkung unferes  ga,ten  Feuillee  hier  wörtlich  anau^ 
führen,- und  überlafTen  die  Glolfe  unfern  Lefern. 
La  plus  gründe  partie  de  nos  Equipages,  lagt  Feud- 
lee , ajfifterent  2 la  ProceJJion  dans  une  gründe  mo» 
deßie,^qui  defabufa  ces  peuplea.d^  leur  preventiot 
d V dgard  de  ndtre  natipn.  ' 

Da  unter  diefem  Wendekreife  der  Winter  im 
Junius  eintritt  und  der  öfterer  bewölkte  Himmel 
den  Aftronomen  mehr  Mufe  übrig  läfst.  Io  benutz- 
te Feuillee  diele,  einige  Abftecher  in’s  Innere  de» 
Landes  zu  machen.  Erbefuchte  alte  Indilche  Grä- 
ber, die  Gebirgsgegenden,  fammelte  Pflanzen,  be- 
fchzieb  Thiere,  Vögel  und  Fifche,  Gebräuche  und 
Sitten  u.  f.  w.  Merkwürdig  iß,'  was  Feuiüde  von  der 
eigenthümlicben  Art  der  eingebohrnen  Indianer, 
Ader  zu  laßen,  erzählt,  da  ße  eine  fo  vollkomme- 
ne Ähnlichkeit  mit  dem  Verfahren  hat,  welche« 
die  Doniinicancrmönche  zu  Monte  - Video , wo  fie 
die  Heilkunde  ausüben,  noch  heut  zu  Tage  be- 
folgen, und  wie  fie  uns  noch  erft  kürzlich  John 
Davie  in  feinen  Briefen  über  Paraguay  *)  erzählt. 

, Nach- 

Ltttres  from  Paraguay  dejeribing  the  /ettlemenu  of 
Monte-  Video  and  Buenos  - Ayres , the  Preßdendes  of 

Roja 
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-■  Nachdem  FeidlUe  von  dem  Medicinalgebrauch 
der  Kräuter  ‘bey  diefen  IndianlTchen  Vülberfcha^ 
ten  fpricht io  fährt  er  in  feiner  Erzählung  aifn 
fort;  „Sie  laffen  ohne  befummle  Regel  zur  Ader 
„und  öffnen  immer  nur  diejenige,  welche  dem 
„Übel  am  nächften  ift<  Ihre  Lanzetten  find  fghar* 
„fe  Kiefelfpitzen-  {Cßillou) , welche  lieh  an  das  En> 
„de  eines  gefpaltenen  Siabes  befeftigen.  Oer  Stich 
^(fchinerzt  weniger,  als  der  unferer  gewöhnlichen  ' 
„Lanzetten.*^  Gerade  daffelbe  erzählt  auch  Davie. 

Nachdem  Feuillee“  mehrerb  Breitenbeobach- 
tungen und  am  24  Julina  die  des  erften  Jupiten* 
Trabanten -Verfinfterung  angeilellt  hatte,  beob- 
achtete er  am  9 Auguft  eine  Mondshnfternifs,  wo> 
von  er  aber  wegen  ungünftigen  und  bewölkten 
Himmel  nur  die  Austritte  einiger  Mondsflecken  er> 
halten  konnte.  Und  nun  müBeu  wir  nnfern  Feuil- 
Ue  in  Ylo  plötzlich  verlaffen;  denn  hier  endiget 
heb  mit  einemmal  das  gedruckte  Reifetagebuch 
mit  diefen  Worten  ^ On  donnera  dans  la  Juite  la  . 
continuation  de  ce  Journal  'qu  Von  joindra  celuy 
d'un  vöyage  fait  aux  Isles  de  VAmerique,  et  für  les 
cbte%  de  la  terre  -ferme.  Ce  Jecond  ♦)  volumd  ne 
renfermera  pas  des  chojes  moins  curieu/es  que 
celuy  - cy,  ' 

Hieranf 


Roja  minar,  Nomlre -de- Dios ^ St.  Mary  and  St. 
John  etc.  Wriutn  during  a reßdence  of  feventeen 
monthsin  that  country,  ly  John  Co  nß  an  st  Davie^ 
^ Esq.  London,  G.  Robinfon,  igo^, 

*")  Soll  troißimt  Uelfseiit 
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Hiefamf  folgen  am  Ende  des  Bandes  die'Son- 
nentafeln , deren  fich  Feuillie  bey  allen  feinen  Be- 
obachtungen auf  diefer  Reife  bedient  hatte ; dann' 
itine  Hißoire~  des  plantes  medecinale's , qui  Jont  le 
plus  en  ufage  aux  Royaumes  de  VAmirique  meridio- 
nale,  du  Perou  et  du  Chily , compejee  für  les^lieux 
■ par  ordre  du  Roy,  dans  les'annees  170g,  1710  et 
1711,  mit  50  Kupferplatten.  Am  Ende  diefer 
Filänzengefchichte  heifst  es  nochmals-.  On  cor> 
'tinuera  dans  un  troijihme  Tome  VHiftoire  des 
Plantes.  Allein  lange  haben  wir'  an  der  Exiftenz 
diefes  dritten  Bandes  gezweifelt ; erftlich,  weil  wit 
fölchen  aller  angewandten  Mühe  ungeachtet  nicht 
«rhalten,  ja  nicht  einmal  zu  Gefichte  bekommen 
^ konnten.  Vergebens  haben  wir'  bey  allen  Buch' 
hähdlern  und  Bouquiniften  in'  Marjeüle , Aix, 
Avignon,  Nismes,  Lyon  gefucht,  nachgefragt 
lind  Commiffion  gegeben;  alle  verficherten  ein« 
ftimmig,'  das  Buch  exiftire,  aber  keiner  konnte  den 
Beweis  liefern.  Auf  mehrern  öffentlichen  Biblio- 
theken *)  fanden  wir  den  erften  und  zweyten  Theil 
diefer  Reifebefchreibung,  aber  nicht  diefen  drit- 
ten. Waj  uns  in  diefer  Meinung  noch  mehr  be- 
ftärkte , diefer  dritte  Band  exiftire  nicht , und  wäre 
nur  aus  Verfehen  undblofs  durch  Feuillee's  Anküii- 
. digung 

Viele  Bibliotheken  fanden  wir  freylich  bey  unfercr 
Anwelenlieit  noch  in  der  gröfsten  Unordnung;  ei- 
nige hatten  noch  gar  kein  angewiefenes  L.ocal,  an- 
dere wurden  erft  transportirt,  geordnet  und  Catalo- 
•'  ge  verfertiget. 
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digoäg  in  das,  YerzeiehniFs  wirklich  exiixir«inder 
Bücher gerath&n,  war  noch  der  Unißaiid,  dafs  wir 
von  der  Fortfetzung  diefer  Reife  und  von  den  auf  ' v 
derfelben  in  den  Jahren  1711  und  1712  angeftell» 
ten  Beobachtungen  auch  nicht  die  allergeringfte’ 

Spur  unter  Feuillec's  Papieren  fanden,  wo  wir  doch 
alle  ältere  und  neuere  noch  nie  bekannt  geworde- 
ne Beobachtungen  vorfanden;  nur  diefe  Lücke  . 
blieb  allein  unausgefüllt.<  Auch  in  den  Gedenk- 
fchrifton  der  Parifer  Academie  der  Wiffenfchaften 
gefchieht  von  diefen  Beobachtungen  in  den  Jalireii 
1711  und  1712  keine  Erwähnung.  Erft  vom  Jahr 
J7t5  kommen  feit  FeuilUe's  Rückkehr  die  erften 
Beobachtungen  von  ihm  in  diefer  Sammlung  wicf 
der  vor.  ^Was  war  natürlicher , als  zu  vermuthen, 
dafs  diefe' gänzlich  in  Verluft  gerathen  find.  Hier- 
zu, kam  noch,  dafs  einige  Schriftfteller  das  Jahr 
der  Ausgabe  diefes  dritten  Bandes  verfchieden  an-' 
geben.  Defejsarts  in  feinen  ßecles  littiraires  de  la 
France,  Vol.  III,  pag.  49  fagt;  On  a de  lui  (<de 
Feuillee)  un  Journal  des  obfervations  phyfiques, 
mathämatiques  et  botaniques , faites  Jur  les  cötes  de- 
VAmdrique  meridionale  et  d la  nouvelle  Espagne, 

Paris  1714  et  1725.  » Vol.  in  4<o.  Diefs  ill  aber 
ofienbar  irrig , denn  im  Jahr  1714  erfcbienen  di® 
zwey  erften  Bände,  welche  beyde  vor  uns  liegen.  / 
Im  Jahr  1733  (wie  Defefsarts  will) , wäre  alfo  der  / 
dritte  erfchienen.  Allein  de  la  Lande  in  feiner 
Bibliographie  a^tronomique  pag.  361  und  mehrere 
andere  Bibliographen  geben  1725  als  das  Erfchei-' 
nungsjahf' diefes  Bandes  an.  Aber  auch  diefe  lan- 
ge Paufe  von  «7/"  Jahren  von  den  zwey  exftQn  Bän-  • 

' den 
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äen  bis < zum  dritten,  kam  uns  um  fo  verdäehtiger 
vor,  da  diefes  Jahr. gerade  dafTelbe  war,  in  wel- 
chem FeuilUe  von  feiner  vierten  Reife  auf  die  ca- 
narifchen  Infein  zuräckgekehrt  wer  und  uns  wahr- 
fcheinlichet  wer-,  dafs  er  fich  mit  dbr  Herausgabe 
feiner  ältem  Reifebefchreibung  nicht  befafst  habe, 
da  er  fich  mit  der  Redaktion  feiner'  Canarifchen 
Reife  wol  zunäcbft  befchäftiget  haben  dürfte;  eine 
Reife,  deren  Befchreibung  zwar  nie  zum  Drucke 
befördert  worden  ift,  von  welcher  wir  aber*  ein  fehr 
forgfältig  redigirtes  und  wie  aus  der  dabey  befind- 
lichen an  den  König  gerichteten  Zueignungsfchriit 
erhellet,  zum  Druck  vorbereitetes  Tagebuch  un- 
ter Feuillie'»  Papieren  fanden,  und  davon  wir  eine 
corrpcte  Abföhrift  mitgebracht  b&hen, 

Ungeachtet  diefer  fo  oft  für  und  dawider  ent- 
fchiedenen  Streitfrage,  ungeachtet  aller  oben  an- 
geführten Scheingründe  wurden  wir  endlich  von 
dem  Dafeyn  diefes  Bandes  augenfcheinlich  über- 
führt, 'M.r.' Achard,  Bibliothekar  und  Secretär  der 
Academie  der  Wiffenfchaften  in  Marfeille  batte 
folchen  wenig  Tage  vor  unferer  Abreife  von  Mar- 
feille aufgefunden,  Diefs  war  und  ift  noch  zur 
Stunde  das  einzige  Expmplar,  welches  uns  zu  Ge- 
fichte  gekommen  ift.  Die  Kürze  der  Zeit , • da  die- 
fes der  öffentlichen  Bibliothek  ^Ugahörige  Exem- 
plar uns  im  Augenblicke  unferer  Abreife  in  die 
flände  kam , erlaubte  uns  nicht,  einen  Auszug  dar- 
aus ZU  machen,  und  die  Hoffnung,  es  irgend- 
¥TQ  'auf  ünfprer  Reife  oder  auf  einer  öffentlichen 
■ i ■ . ' • deut* 
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deotfchen  Bibliothek, zu' linden,.  i&  bis  jetzt  nocli; 
unerfüllt  geblieben.  ♦).  . , . -j 

So  viel  haben  wir  bey  einer  flüchtigen  Dureh- 
blätterung  diefes  Bandes  gefehen , dafs  er  das  yoU«^ 
endete  Reifejournal  enthält,  und  dafs  Reh’ 

in  der  Vorrede  gegen  ungerechten  Tadel  verthei-^ 
diget,'  welchen  Reh  ein  gewiffer  Ingenieur,  INg-^ 
mens  Frezier^  gegen  ihn  erlaubt  hatte.  Diefer^ 
Frezier  hat  beinahe  zu  derfelben  Zeit  wieFeuilUe 
in  den  Jahren  171a,  1713  und  1714  eine  Reife  inX 
Südmeer  und  an  RLe^elbe, Küfte  von.Petu  und  Chily^ 
gemacht.  In  feiner  , ReiferelAtion  **)  tadelt  ,^e'i; 
Feiällee’a  aRtonomifche  Beftinlmungeu  und  gibt, 
fich  fogar  das  lächerliche  Anfehcn,  detfen  Längen>x 
beobachtungeu  •berichtigen  zU  wollen,  obgleich, 
er  ^doch  felbft  in  der  Vorrede  gefieht,  dafs  er  gar 
leine  Inftrumente  bey  fich  gehabt  und  folglich 
leine  afironotnifchen  Beobachtungen,  anftellen 
Lonntei  Tai  eula  fatiifactiofi  ä mon  retour^  fagt , 
diefer  aiuuafsende  Franzofe  pag.  XI  feines  Vorbe*  , , 
. . ‘ , richts,  / 


» f _ 

♦)  Wir  erfuchen  alle'  Herril  BibliotKekare  und  Buch-  ‘ 
Händler,  welchen  gegenwärtige  Nachricht,  zur  Kennt-  *• 

• ' nib  gelangt,  um  gehUlige  Mittheilung  diefes  IirBaOi-., 
des  von  FeuilUt'i  Beifejournal.  Es  fey,  dab  hc  uns  • 
diefea  blob  aitr  Be^'utzung  anvertrauen  oder  käuflich  ^ 
überlaffen  könne«;  für  jedp  Willfährigkeit  werden  > 

wir  Ihnen  höchlt  verbunden  feyn.  ^ ' 

• , , -1  . '■  '•  •-  ? ...  - r 

**)  Relation  du  voyaft  de  la  mer  du  Sud  aus  cdtes  du  ^ 

Chily  et  du.  Perou , fait  pendant  les  anniet  1713,  1715 
*t  1714.'  Par  M.  Fresitr/^ngeniiur  ördinaift  du  ' 

' Rpyt  Arie , 1716^ 
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licht«  ; de  voir  que  le  Pkre  FeuilUe  par  deux  obfef- 
vations  ajironomiques  ä la  cdtS  du  Chily  et  une  ä 
dislle  du  Perou,  conßrmoit  pour  le  gros  la  reforme^ 
de  longitude  que  j'  avois  faite  Jur  la  fimple  eßime, 
ßaute  d’ inßrumens , et  Jans  autre  pointßxe  que'ce- 
litt  de  Lima,  placi  ä 7g®  45'  de  diffirence  occiden- 
t'ale  du  Meridien  de  Paris  fnivant  une  ohjervation 
de  D.  Pedro  Peralta , confrontie  avec  les  tables  de 
Mr.  Caßini  pour  le  premier  Satelliie  de  Jupiter:  H 
eft  vrai  que  dans  le  ddtail  nous}ne  convenons  pas 
toujoursi  car  ce  Pere  met  par  exemple  Arica  et 
tlo  fous  le  mime  miridieh  ä de  temps  ou  deux 
rninutet  de  degri  prds,  et  je  fgai  pour  V avoir  -ohfer» 
sii,  que  ces  Ports  qui  Jont  dloignez  d' environ  ag/f 
50  Heues'  gif  ent  SE  et  NO  du  Monde , ce  qui  donne 
tout  au  moins  un  degrd  de  diffdrence. 

^ Über  diefe  und  ähnliche  KunArichterey  weiA 
«nfer  Feuillde,  wie  mr  in  der  Eile  in  diefem  drit- 
ten Bande  gefehen  haben,  dlefen  Ingenieur,  wie 
billig,  ziemlich  derb  zu  Rechte.  Schon  obige  we- 
nige Zeilen,  die  wir  aus  Frezier’s  Reiferelation  an- 
geführt haben , enthalten  eine, offenbare  Unwahr- 
heit und  Unverfchämtheit.  Feuillde  ha.tte  die  Länge 
von  Arica,  wie  wir  oben  S.  595  fchon  angezeigt  ha- 
ben, gar  nicht  beAimmt.  Sein  Aufenthalt  dafelbA 
war  zu  kurz  hierzu ; er  hatte  blof«  aus  zwey  Mit- 
tagshöhen der  Sonne  die  Folhöhe  diefes  Ortes  fo 
beAimmt',  wie  lie  noch  heut  zu  Tage  von  allen 
AAronomen  und  Seefahrern  angenommen  wird. 
Vor  Feuillde  war  diele  Breite  um  einen  ganzen 
Grad  falTch,  dcxin  Don  Pedro  de  Ciecn  nnd  Juan 

d'Her* 
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d'Herrera*)  gaben  folche  zu  19®  aa*  an.  Die 
Länge  von  Ylo  hat  Feuillde  beftimmt^  aber  nur 
durch  eine  einzige  Jupiters- Trabanten  Verfinfte- 
irung  und  doch  hat  er  diefe  fo  glücklich  beftimnrt, 
dal«  man  fie  bis  jetzt  nur  ein  paar  Minuten  zu  ver- 
ändern nötlüg  fand_.  Allein  dielet  Frezier  traut 
unferm  Feuillee  gar  nichts,  lieh  aber  d’efto  mehr  zu. 
Er  befitzt  die  grofse  Kunft,  ohne  Inftrumente,  ohl 
ne  Beobachtungen  Reifen  um  die  Welt  zu  machen 
und  überall  ä point  nomme  zu  landen.  Aprh  uk' 
peu  de  calme,  Tagt  er  S.  254  feiner . Relation, 
nous  atterrdmes  ä la  pointe  de  La hapie  pr.ecL 
fern. ent,  et  ä point  nomme,  Juivant  moneftU 
me , en  me Jervant  de  La  carte  manuferite  dont  i'ai 
parld.  ... 


Von  der  Stadt  Lima  gibt  er  S.  185  fehr  dreifte- 
und  bis  auf  einzelne  Secunden  die  Breite  12®  b'os'' 
und  die  Länge  79®  45'  weltlich  von  Paris'  an  ,-  ohne 
feine  Quelle  zu  nennen,  aus  welcher  er'gefchöpft 
batte,  fo  dafs  man  glauben  follte,  diefe  Beobach- 
tung fey  von  ihm.  In  einer  Note  fagt  er:  SÜivant 
Peralta  et  Juivant  le  P.  Feuillee,  par  la®  i'  15»  de 
latitude  et  79°  9'  3o"  delongitude.  Allein  auch  die- 
fe Bemerkung  iftfalfch;  denn  erftlich gehört  die  an- 
geführte Beltimmung,  die  Frezier  aus  eigener  Voll- 
macht mit  Don  Peralta  theilt,  unferm  Feuillde  ganz 
allein  an.  Peralta  hat  feine  Polhöhe  auf  12®  14' 5»»- 

beftimmt. 


Htrrtra  war  Spanifcher  Ingenieur  Obrifter  und  Go«, 
rerneur  m Sta.  Fie.  f>«.7irV“hinterliers  ihm  feine 
Inftrumente,  als  er  nach  Europa  luriickkehrte  S 
Mdrn.  d^räcüd.  R.  d.  S.  4n,  i^2Q,  p.  37,. 
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beftimmt,  folgUch  beynahe  um  einen  Viertelgrai 
zu  grofs  ♦).  Die  Wahrheit  ift,  dafs  Feailläe't  Be- 
Itiznmang  die  wahre  ift,  und  noch  heut  zn  Tag» 
^ hJeibt,  und  nach  eiucm  halben  und  einem  ganzen 
Jahrhundert  von  ßon  Juarit  Condamine  yiudtHum- 
boldt  heftätigt  worden  ift.  *Vor  Feuiüie  war  gar 
heine  aurerläflige  Beftilnmung  von  Lima  bekannt 
Ihm  und  feinem  Schulet,  Alexandre  Durand,  ge~ 
bührt  das  erfte  Verdienft,  ihnen  mufs  die  Ehre 
bleiben,  die  HauptTtadt  von  Peru  zuerft  geogra- 
][)hirch  und  genau  beftimmt  zu  haben.  Frezier  bat 
und  konnte  dabey  gar  nichts  thun-i  feine  Angabe  ift 
und  bleibt  ohne  Werth,  da  ter  ihren  Urfptuftg  nicht 
c^nnmL  angibt  ^ad  blofs  aus  der  Luft  gegriffen  ift. 
Seine  Breitcift  um  fünf  Minuten  und  fein&Länge  um 
einen  haljseu  Grad  zugrofsi  Feuillie's  Läuge^weicht, 
wie  wir  fchon  hn  XIV  Bonde  der  M.  C.  S.  545  ge- 
^igt  haben)  nur  fehr.  wenig  von  der  Wahrheit  ab. 

Auch  Feuillde's  geometrifche  Plane  von  den 
Städten,  Häfen  und  Buchten  tadelt  und  bekrittelt 
unfer  Ingenieur  ordiHaire  du  Roi;  hier  fcheint  er 
in  feinem  Elemente  zii  fchweben.  Man  kann  lieh 
des  Lachens  nicht  enthalten,  welih  man  die  Lirfa- 
chen  lieft)  welche  er  angibt,  warum  Feuillee  kä- 
ne  guten  Flaue  aufnehmen  und  verfertigen  konnte. 
S.  yiH  feines  AvextifTements  lagt  er  von  ihm; 
S'aiUe^^s  il  n'  itoit  point  d*  un  ägc  propre  ä de  rü- 
des reifes;  pour  lever  de  grands  plans  il  faüoit  | 
un  jeune  komme  de  fatigue , qui  Je  donndt  la  peine 
fallet  chercher  plufieurs  ftations  däns'  les  lieux  j 

ecarteii,  j 

♦)  AZ/m.  4$  VAga4,  B.  4*  Baris , ifsj»  * | 
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ecäHet',  Couverts\  hu  de  di^cile  acchs,  faute  du 
Jecours  de  Chaloupes,  dont  on  ne  peut  dijpojer  dans 
Uli  Vüijfeau  marchand , ou  V on  trouve  rarement  Un 
Capitaine  tjui  ait  du  goüt  et  de  la  complaijance  pour, 
les  gens  de  hettre.  , 

FeifilUe  WAV , als  er  diefe  Reife  antrat,  in  fei- 
nem 48  Jahre.  Da  el:  Trotz  fo  vieler  gefahrvollen 
Seererfen,  fo  vielen  übelrftandenen  Ungemachs  und 
Belchwerlichkeiten  dennoch  ein  Alter  von  72  Jah- 
ren erreicht  hatte,  io  iÄ  fchon  hieraus  und  aus  fei- 
nem tugendhaften,  ordentlichen  und  thätigen  Le-, 
benswändel  zu  vermuthen,  dafs  er  viele  Lebens- 
kraft gehabt  und'  in  feinem  48  Jahre  noch, in  der 
ganzen  Stärke  derfelben  gevvefen  feyij  mufste< 
Ferner’wirTen  wir  aus  feinen  Relationen , dafs  er, 
auf,  Befehl  und  unter  dem  unmittelbaren  Schutz 
feinps  Königs  gereift  fey,  dafs  ^r'von  diefem  und 
fein^n'Miniftern,  allen  Gefandten  , Gouverneuren 
und  Vicekünigen  auf  das  befte  empfohlen  war,  und 
»on  diefen  aufdas  Zuvörkommepdfie  gufgenommen, 
worden, ift;  dafs  ihm  z,  B.  der  Vicekönig  von;Peru, 
felbft'um' die’ Aufnahme  der  Stadt  Lima  gebeten 
im'cl  iii'  diefem  Behufe  'Soldaten  zu  feiner  Hülfslei- 
ftunjg'beordett  habe';  wie  die  Schiffscapitajne  ihm 
alles  , zu  Li^be  und  '4U  Danke  thateu,.,  da  fie  von 
ihm  profitiren  und  lernen  konnten  und  wol  einfg- 
hen,  wie  viel  er  zur  fichern  Führung  des  Schiffes 
und  zur  Schnelligkeit  der  Reife  be'ytrug;  dagegen 
Frezier  feiner  eigenen  Auslage  nach,  wie  ein  ver- 
dächtiger Spion  oder  wie  einContrebandier  umher- 
fchleichehj,  fich  verfteckt  und  fein  Metier  ver- 
fchwiegen  halten  mufste.  So  erzählt  er  felbft 
S.  88*  wie  er  fich  nach  St.  Jago  , in  welche  Stad? 
ihm  der  Eintritt  unlerfagt  war,  nur  mit  Lift  hin- 
eingefcblichen  habe  ....  Enniiye  de  ne  voir 
toujours  qu’iin  vdlage , je  penfai  ä voir  la  capitale 
du  pays,  dont  les  habitans  me  faifoient  de  grands 
recits;  mais  comme  il  falloit  pour  Celaune  permif^ 
ß.on  du  Preßdent  oue  je  ne  voulois  pas  demanäer,  de 
pcur  qu'  iiifonni  de  ma  profeßion,  il  ne  fne  V cut 
Mon,  Cutr.  XV,  B.yH07t  E e ' rejuße 
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refufie , ,je  fis  femhlant  de  partir  pour  m*  aUer  an- 
darquer  d l'a  Conception  avec  un  (lapüaine  ffrai^ou 
qui  s'ett  retournoit  en  France:  les  gründe  credit 
qu'il  avoitfait  au  Prifident'lui  avoitnt  mänte  Jon 
amitiif  ainß  Joiis  ce  'pritexte  f alläi  avec  hd  ä San- 
tiago comme  en  pajjant,  Jans  crainte  d'itre  arriti 
et  rehvoyi  les  fers  äux  pied$^  comme  il  eft  arripii 
tjueltptes  Francois  qui  y itoient  allez  Jans  per- 
mijjion. 

Man  aitheile  taun  aas  diefer  natürlichen  Dfi- 
ilellung,  auf  welcher  Seite  der  Vortheil  wftt,  wel> 
che  Lage  und  welche  Hülfsmittel  wol  die  berTern 
waren,  und  ob  Frezier's  oder  FeuilUe*s  VerhSltnille 
und  KenntniETe  mehr  dazu  geeignet  waren,  diele 
Länder  zu  erforfchen  und  zu  beobachten  und  für 
die  Geographie  und  Schiffaihrt  die  nützlichere  Ans- 
heute  zu  liefern.  Wir  wollen  übrigens  Fretier'% 
Beiferelation  nichts  von  ihrem  anerkannten  Wer- 
the  benehmen,  ihr  alle  Gerechtigkeit  widerfahren 
laflen  und  nicht  verkennen,  dafs  fie  in  ihrer  Art 
'vortrefflich  fey.  .Wir  wollten  und  mufsten  nur  fei- 
nen anmafsenden  Tadel,'  welchen  er  lieh'  gegen 
nnfern  Feuillde  auf  eine,  eben  fo  ungerechte  als  wi- 
derffnnige  Art,  erlaubt  hatte,  rügen  und  unleri 
Feuill^e's  Ehre  retten. 

' Da  die  Thatfache  nun  felbß  fprech,  und  die- 
/er  dritte  Band  vpn  FeuilUe's  Reirebefchreibung 
nun  wirklich  zum  Vorfchein  gebracht  woi^den  war, 
fo  wurde  es  hinterher  nicht  fchwer , die  wahre  fJr- 
fache  zu  erklären,  warum  zwifchen  der  Ausgabe 
der  zwey'erftenBände  und  des  deitten  eine  To  grofi# 
Zeitlücke  Statt  gefunden  hatte.. 

Im  Jahr  i7i4kamen  die  zwey  erften  Bändeher- 
eus.  Das  darauf  folgende  Jahr  war  das  Sterbejahr 
Lutlwig's  durch  deffen  Tod  und  gänzlich  zer- 

rüttet hinterlaffene  Staatsnnänzflru  Frankreich  be- 
kanntlich in  die  traurigite  und  hülflofefte  Lage  ge- 
3'ietli.  Durch' die  darauf  gefolgte  Regentfchaft  und 
'durch  das  verderbliche  Finanzf^ftemdes  berüchtig- 
ten Ichottifchen  Avanturiers  und  Betrügers  Lau>, 
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tiaf  FFanlreicb  das  traurige  Loos  eines  Suatsbt  mque> 
. r{>ts  und  gäitziicben  Umfturzes  alles  Privati/ermÖ- 
f ^n$  Das  Reich in  diegtofste  Notb»  in  de  ;i  diii  F- 
righen  Geldmangel  Und  in  die  Hemmung  all. er  Be- 
trieblamkeit  vexfetzt.  Hierzu  kam,  daft  ijm  Jahr 
1.700  die  Peh  in  Marfeille  ausbrach,'  welche  durch 
«lin  aps  der  Leyabteegekiommenes  Schiff  dahin  ge^ 
bracht  worden  war,  und  die  TcbrecklichAjen  und 
iammervollheu  Verheerungen  iu  diefer  Stadt  an- 
richtete. Üufer'Ftfuthde  war  in  diefen  kläa, liehen 
' Zeiten  in  Marfeille.  Wir  fanden  unter'fei^ien  Pä- 

Sa  dasintereü^tg  ngch  nie  hekamut  gew^ordene 
imeh,  welches  er  in  der  Periode  diefec  fürch* 
heu  Seuche  vom  1 Auguh  1700  bis  zum  .5  März 
1731  geführt  hatte*),  davon  wir  unfern  iLefem 
hi  der  Folge  einige  merkwürdige  Auszüge  .raitzu- 
theilen  gedenken.  Aus  allen  diefen  Umhänd«  n lalst 
£tch  nun  hinlänglich  und  ungezwungen  eil  laren, 

Ee»  ’ivarum 
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Diele  fürchterliche  Seuche,  welche  in  der  Stadt  Mer. 
' feilte  allein  vierzig  taufend  und  in  den  umliiegenden 
Baftiden  zehntaufend  Menfchen  auf  die  kläglitlille  Axt 
hintailte,  kam  eigentlich  fchon  den  aoMajiii's  LazS- 
reth  von  Marfeille,  aber  erft  den  so  Junius  in  die  Stadt. 
( f Den  9 Julius  hatte  Sa  fchon  alle  Dämme  durclibrochen 
nnd  die  Anlteokung  ward  allgemein  und  tinauf  haltfam 
verbreitet.  Sie  hörte  erA  mit  Ende  Junius  1731  auf. 
r ' Werken  nl  oder  wer  hat  nicht  von  den  beyden  berühm- 
ten Getnählden  von  Pug«t  gehört,  welche  fondt  auf  der 
. Marfeitler  Börfe  (/«  loge^  zu  fehen  waren,  and  welche 
die  über  alle  Befchreibuns  fChauderhaftervun>i  rühren» 
den  Jaminerfceneh  mit  ulen  ihren  febenslic  hen  , mo- 
ralifchen  und  piiyfitohen  Folgenmit feurigem l^infel dar- 
Bellen.  Diefc  beyden  Gemälde  Cndindem  Acroltuion!. 
Itiirme  gerettet  und  gegenwärtig  etwas  befofliädigt  et 
das  Marfeiller  Alufeuiii  gebracht  worden,  welches  man 
i«i  der  eliemaligea  Capelle  der  Bernliardine'.'  Nonnen, 
oinon)  rchöneii  Knppelgebäiide,  wo  auch  die  Bibliothek 
flt , errichtet  hat.  AVir  haben  diefe  Genüllde  wie'ier 
Und  diefsHial  heller  als  je  geiehen,  denn  Tie  war,  n ge- 
rade auf  der  StaiTeley  und  man  bercliäit.*!:^'^«  huh  I# 
eben  mit  ihrer  AusbeUerung. 
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waruTM  eine  Io  geraume  Zeit  zwifchen  den  Aasga- 
Tien  dü:fer’ Bände  verfloffen  fe’y.  Wir  hoffen  indef> 
Ten,  aiich  diefe  Lücke  in  Feuillee'a  Leben  in  der 
Folge  iioch  auszufülleh,'und  tverden  uircfere  Lefet 
vnterdelTeh  in  dein  kfSinftigen  Hefte  mit  einem  Aus- 
. Zuge  aUts  feiner  CanarifcHen  noch  nie -bekannt  ge- 
Tvordeil  en  Reifebefchreibung  dafür  fchadlos  zu  hel- 
len luchen.  ‘ • - • ' * " 

• ^ (Die  Fortfetzung  folgt.) 

■ fiwini  - ,1  ■ I ■' 
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Mit  diefem  Hefte  werden  'ausgegeben* 
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feille.'zur  grüfsern  VerHändUclUieit  der  im  XIV  Bande  der  M.  0. 
tu  inchrern  Heften  zerftreuteu  dahin  gehörigen  Abhandlungen.  | 
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' tiugen. 
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* Beobachtuiigen  und  BemerknDgeö 

auf  einer  Keife  in  das  füdliche  Frankreich  itri 
Winter  von  1804  auf  1805. 

. QFort/etzung  zur»  Aprii~U^t,  F. 


Ziwey  Urfachen  bewogen  uns,  eitie  klein«  Reif#- 
nach  Carpentras , der  vormaligen  Haupte  ^ undi 
ReHdenzftadt  des  Comtats  und  de»päbftlichenGou-‘ 
verueurs- (Aectaur) , zu  unternehmen,  welch« 
drey  Lieues  von  Avignon  entfernt,  am  FlttlTd 
Aujan  liegt. 

Mon.  Curr.  XV.  B.  1807.  F f ErRüH» 
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ErftUch,  da  wir  den  berühmten  Berg  Mont 
Ventoux  befteigen  und  beltimmen  wollten,  fo  führ- 
te uns  unfer  Weg  ohnehin  durch  diefe  Stadt. 
Zweytens  verdienen  ihre  Sehenswürdigkeiten,  in- 
fonderheit  die  dortige  Bibliothek,  auf  welcher  be- 
kknritlich'die  merkwüfdigen  aus  86  Folio -Bänden 
beftehenden  Handfchrifton  des  berühmten  Peyresc 
aufbewahrt  werden,  eine  Reife  dahin. 

Unfer  getreuer  und  gelehrter  Weg weiTer  ver- 
liefs  uns  auch  hier  nicht,  Mr.  Guirin,  welcher 
vormals  als  Profeffor  der  Naturgefchichte  in  Car- 
penträs  angeltellt  war,  blieb  unfer  Begleiter  und 

Führer.  . , ' 

Carpentf  as  ift  eine  der  älteßen  Städte  der  Pro- 
vence, und  wie  man  behauptet,  war  fie  fchon  vor 
den  Eroberungen  der  Rpmer  die  Hauptftadt  eines 
Volks,  dxe  Meminier  genannt,  daher  lie  auch  Pli- 
nius,  nachdem  fie  eine  römifche  Cplonie  geworden 
w^r,  Carpentoracte  Meminorum  nehnt.  Die  Etymo- 
logie des  Namens  Carpentras  foll  aber  von  den  drcy 
celtifchen  Worten  Car  oder  Caer^  eine  Stadt,  Pen, . 
ein  Hügel,  Toracte y eine  Überfahrt,  herkommen; 
und  wirkü oh  liegt  diefe  Stadt  auf  einer  kleinen  An- 
höhe am  Flüfschen  Aufon.  ' 

Da  Carpentras  (ehr  früh  eine  namhafte  und 
fefte  Stadt  war,  fo  theilte  fie  auch  von  jeher  das 
traurige  Schickfal  folcher  Städte.'  Sie  wurde  von 
den  Römern  erobert;  im  vierzehnten  und  fech- 
zehnten  Jahrhunderte  von  fremden  Völkern,  von 
den  Saracenen,  verwüftet  und  zerftört;  in  den 
verfchiedenen  Religionskriegen  und  politifchen 
Pländeln,  welche  befonder«  die  Provence  und  das 

' Comtat 

' . . ' ' 
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Cömtat  IlÄiiiiriichtfe« , jederzeit  lehr  hart  iJaitge» 
nommen.  Im  Jahr  156a  würde  diefe  Stadt  von  ei- 
fern menfchlichen  Ungeheuer,  einem  Baron  dea 
Adrats  belagert  ürld  auf  das  unmenfchli Chile  be- 
handelt. Die  Gefchichte  fchildert  diefen  EdeV* 
mann  als  ein  animal  fdroca , le  plus  inhumain  dä 
tous  les  ^entilshommes  majjacreurs  qui  alors  piU 
latent  et  depeuploieint  la  France* 

f 

im  Jahr  i7gt  beängftigte  Und  belagerte  diefd 
Stadt  ein  anderes  Ungeheuer  in  menfchlicher  Gö-, 
ftalt,  der  verruchte  Kbpfabhauer  Jourdan  mit  fei- 
ner patriotifchen  Räuberarmee.  Diefö  hatte  ihren 
vorigen  Anführer,  Namens  Pätrix,  erfchofPen,  weil 
fie  ihn  im  Verdacht  hatte,  dafs  er  allzu  menfchlich  - 
fey.  An  feine  Stelle  wählte  fie  Jourdan , welcher 
Von'Paris,  wo  er  bey  der  MafTacre  der  königlichen 
Gbi^de  du  Corps  die  Hauptrolle  gefpielt  hatte,  mit  ^ 
beträchtlichen  Summen  Geldes  nach  Avignon  kam, 
wodurch  er  fleh  vidle  Anhänger  zu  verfchaffea 
wufste.  Unter  ihm  kommandirten  Chabranf  der 
Abbd  de  Fontevielle  und  der  Abbd  Olive  de  la  Rou~ 
vere^  ein  paar  reifsende  Tiger  in  Schafskleidern. 
Sobald  Jourdan  gewählt  war,  fiel  er  über  den  bla-  - 
tenden  Leichnam  feines  Vorgängers  Pattix  her, 
hackte  ihm  den  Kopf  ab,  liels  ihn  auf  elhe  Stange 
ftecken,  in  der  Gegend  und  in  der  Stadt 
umhertragen.  Auch  die  Finger  hackte  er  ihm  ab, 
fteckte  einen  nach  dem  andern  in  den  Mund, 
fchmatzte  damit,  als  wenn  er  Tabak  rauchte,  und 
bewies  feinen  patriotifchen  Mitbürgern  dadurch^ 
dafs  er  der  ihm  übertragenen  Stelle  würdig  fey. 

Fist  Nach 
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Nach  der  Plüaderung  und  Verheerung  der 
.Stadt  Sarrians^  eine  Lieue  von  Carpentras,  zog 
dieTe  Räuberarmee  vor  und' belagerte 

-diere’'Stadt  den  95  April  1791;  he  wurde  aber  zu- 
■rückgefchlagen.  Hierauf  verheerte  he  die  ganze 
'Gegend  um  diefe  Stadt,  verbrannte  und  plünderte 
alle  Baftiden  und  Landhäufer  und, ermordete  alle 
Einwohner,  welche  nicht  die  Flucht  ergriffen  hat* 
ten.  Am  ^3  April  kam  diefe  Räuberbande  aber- 
mals vor  Carpentras  und  befchofs  die  Stadt  acht 
Stunden  lang  mit  glühenden  Kugeln.  Die  Bela- 
gerten-vartheidigten  hch  fehr  tapfer;  der  Com* 
mandant  der  Stadt,  Mr.  Descoffier,  verhielt  hch 
eben  Io  wacker,  als  klug.  Eine  Frau,  Madame  de 
Champrond y that  Wunder  von  Tapferkeit,  he  zeig- 
te hch  während  der  Belagerung  immer  an  den  ge* 
iährlichften  Stellen  und  trug  durch  ihr  Beyfpiel 
und  heldenmüthiges  Betragen  nicht  wenig  zum 
Muth  der  Vertheidiger  bey.  Die  Räuber  mulsten 
die  Belagerung  noch  einmal  aufgeben  und  hch  zu- 
zückziehen.  Nunmehr  zog  diefe  Armee,  welche 
ungefähr  aus  6000  Mann  behänd,  nach  den  be- 
nachbarten Städten  Caumon,  le  Thor,  Cavaillon, 
Baumes,  Auhignan,  Caroh,  Bedouin  u.  f.  w. , wo 
He  alles  verheerte,  zerfiörte  und  von  den  unglück- 
lichen Einwohnern  grofse  Summen  Geldes  er- 
prefste.  " 

Den  6 May  kam  diefe  Räuberarmee  noch  ein- 
mal vor  Carpentras  und  verföchte,  die  Stadt  mit 
hü  einender  Hand  einzunehmen.  ‘Diefe  Brigands 
liefen  an  zwey  Orten  zugleich  Sturm.  Die.  Bela- 
gerten hielten  hch  ruhi^  und  fchoffen  nicht.  Die 

. . "-Häuber, 
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Räuber,  hierdurch  nur  defto  dreiAer  gemacht,  rück- 
ten mit  ihrer  ganzen  Macht  heran.  Als  iie  aber 
nahe  genug  waren,  wurden  die  mit  Kartätlchen  ^e^ 
ladenen  Canoneh  yon  den  Wällen  eUf  fie  losge<i< 
bi'annt,  wodurch,  fo  wie  durch  einen  Auifall,  4e*f 
die  Belagerten  zugleich  machten,  eine  gfofse  Nie- 
derlage unter  ihnen  angerichtet  wurde;  die  übri- 
gen retteten  fich  durch  die  Flucht.  Jourdan  zög 
nun  mit  dem  Überreft  feiner  Armee  nach  Avignon 
und  fammelte  da  eine  Steuer  für  die  Wittwen  und 
Kinder  der  bey  Carpentras  gebliebenen  Räuber. 

Jourdan  erfchien  mit  feiüer  Horde  zum  vier- 
tenmal  vor  Carpentras  und  befchofs  diefe  Stadt 
drey  Tage  lang,  am  23,  a6  und  27  May,  mit  glü- 
henden Kugeln.  Die  Einwohner  von  Carpentras 
bedienten  fich  einer  ganz  eigfenen  Kviegslift.  Dld 
Räuherarmee  hatte  fich  nämlich  in  der  Ebene  iri 
einiger  Entfernung  von  der  Stadt  gelagert,  und 
aus  diefem  Lager  befchoffen  fie  di'efe  Unglückliche 
Stadt.  Die  Einwohner  brachten  grofse  Töpfe  mit  ' 
Pech  auf  die  Dächer  ihrer  Häuffer;  diefes  Pech 
wurde  angeAeckt , und  fobald  die  Töpfe  in  vollen 
Flammen  Aanden,  erhoben  fie  ein  grofses  Jammer« 
gefchrey.  Jourdan,  der  nun  glaubte,  die  glühen- 
den Kugeln  hätten  die  Stadt  in  Brand  geAeckt,  dat 
Angftgefchrey  fey  ein  Gefchrey  der  Verzweiflung, 
und  es  fey  folglich  der  rechte  Zeitpi\nct  anzurük« 
ken,  eilte  mit  feiner  Räuberhorde  jauchzend  her-* 
bey ; aber  als  fie  nahe  genug  waren , öffneten  fich 
plötzlich  die  maskirten  Batterien,  unjd  die  mit  Kar* 
tätfchen geladenen  Canonen  richteten  eine  fchreck* 
liehe  Niederlage  unter  ihnen  an. ' ' ' 

Diefs 

• / *• 
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Diefs  war  der  Zuftand  diefar  anglückliclian 
Stadt  \ind  des  ganzen, Gomtats,  welche  von  diefeni 
Ungeheuer  uud  feiner  Mörderbande  fo  lange  gapei- 
niget wurden,  bis  dar  Schlachtopfer  und  der  Ge- 
genftände  der  Plünderungen  keine  naehr  waren, 
und'  diefar  Unmenfch  endlich  feines  eigenen  Ko- 
pfes Abhacker  im  Sommer  1794  von  eben, 

den  BöfewLchtern,  deren.  Blutdurft  er  fo  oft  gelabt 
batte,  aufs  Blutgerüft  geführt und  da  feinet 
teuBifche  Seele  aushauchte. 

Die  Ichönfte  Zierde  und  der  wahre  Schatz  von 
K^arpentras  ift  die  über  30000  Bände  ftarke  und  be- 
londers  durch  ihre  wichtigen  und,  zahlreichen 

^Uandfehriften  berühmte  öffentliche  Bibliothek, 

/ 

mit  welcher  zugleich  ein  Medaillen-  Gemählde- 
Ku'pferftich  - und  Antiquitäten  - Cabinet  verbun- 
den ift.  Glücklich  und  unverfehrt  haben  fich  die-f^ 
Je  Monumente  durch  alle  Belagerungen , Plunder 
rungen  und  durch  den  ganzen  Kevolutioushufm  er-, 
halten,  ja  diefe  Sammlungen  haben  vielmehr  zu- 
genonuaen  und  durch  die  Aufhebung  der  Klöiler, 
der  Cptporaüonen  und  des  für  die  Nation  confis- 
Cirten  Privateigenthums  gewonnen, ' .f _ 

d'inguimbert^  in  Carpentras  den  34 
•Auguft.  t^83  gebohren,  welcher  fich  vom  Domini-, 
canermömeh  und  Trap piften  durch  feine  Kenntniffe 
und  Gelehrfamkeit  bis  zum  Bifchoff  feiner  Vater-r 
A*dt  (1755)  emporfchwang , hatte  fie  unter  vielen 
andern  fchonen  und  milden  Stiftungen,  mit  weh 
chen  er  während  fei’nes  35  lahre  lang  verwalteten 
Bisthuuts  feine  Vaterftadt  beglückte  und  aus-t 
C^hnnückte,  auch  mit  di?fer  fchönen  Bibliotheb 
' ' berei- 
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. ■ ^ X , - . 

bereickert. , Den.  Grund  dazu  l^gte,er  durch. deu 
Ankauf  der  prächtigen  und  ausgefuchtep  Bücl^]^ 
i’amtnlung,  des  gelehrtea  Par^fime;its  • ^rähdfnten 
in^^ür,  Mx.  de  Mazauges.  Inguimbert v/tlch^ 
in.  feiner  Jugend  zu  y^zxü'udirt  hatte , kennte.  nocl| 
von  dtther  diefei^litterarifchen  Schatz.  Als  er  da.' 
her. hörte,  dafs  diefe  Bibliothek  nach  dem  Tod« 
des  Fr.älldenten  verkauft  werden  fojlie,'  re^te  et 
lelbft  nach  Aix.^  fchlofs  feinen  Kauf  in  aller  ^le, 
^nnd.  hefs  diefe.  koilbate  Sammlung , auf  der  Stelle 
nach  ab|ühren;  das  Parlament  von  dei; 

FxQvence,»  welches  diefen  vaterlandifehen  Schatz 
der  Stadt  gatn  erhalten  hätte,  kam  zu  fpät» 
Ifiguimhert  war, mit  feiner  Eroberung  fchon  übet^ 
der, ln.  Caiyentras  kaufte,  er  ein  grofsei 
au  feinen  bifchöjlichen  Falla|.l  anftofsendes.  Hgus,'  > 
wohin  er  alle  diele  gelehrten  Schätze,  bringen,  und 
mitr.den  feimgen,  welche  er  aus  Italien  und^Rpm,; 
wo  er  zwanzig  Jahre.lang  gelebt,  mitgebracht  hat-*' 
te,  vermehren  und  zu  einem,.öiTen.tlich.enil.nititute^ 
einrichten.liefs,  zu  defreu..Erhakung  und  Vermeh-., 
rung  er  auch  ein, Capital  von  60000. Livres  kus£etzr 
- te.  Pabft  Benedict  XIV  fchriebj  als . er  von,  die- 
£ex  Fundation  liört.e,  eiupn  eigenhändigen;,  lehx 
fchmeichelhaften  Brief  an  IngvUmbert  ^ ^ werin  er 
ihm  meldet,  dafs  er,  durch  lein, fchÄnes^Bey.fpiel 
geweckt,  demfelben  nachzufolgen  und  in  feinex 
Yaterftadt  Bologna  gleichfalls  piue  öffentliche  Bi<) 
bliothek  zu  ftiften  gedenke;  welches  Verfprechen 
diefer  Pabft  auch  wirklich  gehalten  un.d  die  Biblio- 
thek  von  Bologna  mit  soooo  Bänden  bereiqhert  hat, 
■wie  man  am  de  la  Lande't  Voyage  d'Italie,  zweyte  < 

vermehr« 
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V«ttnehtte  Ausgabe,  Paris,  1786,  Tom,  II,  ]p«g; 
^5  rehen'kann. 

Inguimbert  lebte  U4ter  drey  Päbften  , Clement 
XI,  Benedict  XIII  uöd  CUrneps  XII  als  Bibliothe- 
jiar,  « Conjultor  fancti  offieii  und  Erz* 

bifchofT  in  Partibue  von  Theotdoßn  ant  pebftlicheA 
Hofe,  wo  er  in  allen  kirchlichen  Angelegenbeitetl 
ZV,  Rathe  gezogen  wurde.  Nachrichten  von  ihm 
findet  man  jetzt  in  allen  franzöfifphen  Qelehrten* 
Lexicis , z.  B.  in  Expilly's  QictiQnnaire  giographi- 
tfue,  hxßorique  et  polititpie  des  Gaules,  Tom.  II, 
nnter  dem  Artikel  Carpentras,  und  bey  andern  un- 
ter dem  Artikel  Ingtämberti,  wie  man  diefen  Na- 
men fälfchlich  italienilirt,  Aber  merkwürdig  und 
ehrenvoll  ift  es , dals  man  feiner  gegen  allen  Ge- 
brauch fchon  bey  feinen  Lebzeiten  in  hiftorifchen 
Wörterbüchern  erwähnte.  Im  I Supplement- 
Bande  zu  Mor^ri's  Diction,  hiftor.  g^ogr.  ginSetlogl 
Basler  Ausgabe  vom  J.  1743  kommt  unter  dem  Ar- 
tikel Buonjblatzo  *) , pag.  1010  folgende  Stelle  über 
ihn  vor.  II y a actuellement,  en  1735,  un  rdligieux 
de  Buonfolazzo  nontmi  Dom  Malachie  d’Inguitn- 
hert,>  qüi  eft  un  des  plus  grands  ornemens  dlltalie 
pour  lafoienee.  11  eß  confejjßur  et  hihliothetaire 
du  pape,  archevStpte  de  Theodoße,  et  a donni  d^-- 
jä  plu/ieurs  ouvrages fort  eßimis  en  latin,  en  ita~ 
lien,  et  mime  en  frangais.  Ent  re  untres ; fpecimen 

^atholic ae  veritatis,  ä Pißoie  en  1721,  lavie 

..  ..  . . 

• . . ; 

*)  Bupnfolaztp.  ift  ein  Trappifteti-Klofter , einige  Mei- 
len von  Florenz  am  Abhänge  des  Berges  Stnario, 


, \ 
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de  Monßeur  R and  *)  en  Tatin,  imprimee  ä Romtt.'' 
En  1724  cn  fit  venir  le  pire  d'Jnguinibert  t 
Rome,  pour  y tfcrire  lavie  de  Clement  XL 

Als  wir  in  Carpentras  waren,  eifctien  fo  ebeir 
Ton  einem  der  Adniiniftratoren  des  prächtigenT 
Hofpitals,  welches  Inguimhert  gleichfalls  in  feiner^ 
Vaterftadt  geftiftet  hatte,  eine  Eloge  en  forme  dd 
notice  hiftoriqae  de  Ma  lachie  d'  Inguimbe  rt,\ 
par  Maxime  Pazzis.  vend  au  hinefice  4* 
VHSpital  de  Carpentras.  A Carpentras,  de  Vlmpri^ 
merze  de  J.-A.  Prhyet.  An.  XIII.  (1805)  34  Seiten.; 
Parin  wird  untar  andern  erzählt , dels  IngtUmherf 
, ein«' 

•)  Gen,uitiut  caracter  R«ti«r.  Tatrit  D.  Armnndi  Johan- 
nis Suttilierii  RÖrieaei^  Ramae.  1718.  4«o.  Armand- 
" 'Jean  U Bouthillier  de  Raned  waT  hekanntlich  der  be> 
rii]iny;e  Stifter  des  weltbekannten  ftrengen  Ordenr 
de  If  Trappe,  wovon  während  der  Revolution  t^berre- 
^ Ae  auch  nach  Deufchland , befouders  in  das  MünAer- 
fcbe,  gekontmen  find,  die  vieles  aber  nicht  das  beAo 
' AnfTehen  e.rregtert,  wie  man  aus  mehrem  Auffätzen, 

’ Anteigen  und  Aufrufen  an  die  Lsndespolizeyen  in 
‘ dem  aHgem.  Reichs  - Anzeiger  weifs.  Wer  dieres' 
berühmte  Weltkind  und  den  nachher  fo  Arengen. 
von  den  Gjefchichtfchreibern  zu  fchnreichelhaft  und 
zu  romanhaft  behandelten  Stifter  des  la  Trappe 
Ordens  genauer  kennen  lernen  will,  der  lefe:  Ju- 

gement  critique  mais  dquitahle  des  vies  de  feu  Mr. 
V Abbe  de  Ratycd,  riformateur  de  VAbbaye  de  la , 
■ Trappe,  dcrites  par  les  Sieurs  Manpeou  ei  Marfol- 
lier,  welches  einer  feiner  Mitbrü der  und  Abt  de  la 
Trappe,  Dotn  Armand  Francois  Gervai/e  in  Trojts 
I (aber  unter  dem  falfchen  Druckort  Londres~)  im  Jahr 
1744,  in  Duodez  herausgab.  Das  Buch  iA  feiten. 
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eine  anfehnlicho  Su,Hanne  sur  Erbauung  der  katho» 
lifclien  Kirche  in’ Berlin  gegeben  hs|ibe,  u^d  dafs 
fein  Name,  fo  wie  der  feines  Freundes,  des  Cardi» 
nals  Quirini,  welcher  ebenfalls  xUr,  Stiftung  diefer 
Kirche  beygetrtgen  hat , auf  Marnif^  eingegrahen 
hl  diefer  Kirche'- befindlich  fey.  Piganiol.de 

/ 

hl'  Force  lagt  in  feiner  Ddßription  hiftbr.-  et  gdogr. 
de  la  France^  .'Paris ^ 1755.  unter  dem  Artikel 
Carpentrasy  dajs  er  in  diefer  Stadt  nichts  merkwür.. 
diges  gefehen habe , als  den  Bißhojf  Inguimbert 
' und  die  Bibliothek y'  welche  er  da  ge ftißet  hätte. 
Diefe  Bibliothek  ift  vorzüglich  wegen  ihrer  vielen 
und  feltenen  Handfchriften,  deren  Zahl  man  auf 
700  fetzt,  merkwürdig.  Darunter  verdienen  be- 
fonders  folgende  bemerkt  zu  werden. 

Ein  Salluft  aus  dem  gten  oder  loten  Jahrhun-' 
dert  auf  Pergament  in  4to.  Ein  anderer  gefchrie^ 
ben  im  Jahr  1465. 

Ein  Sueton  aus  dem  xiten  Jahrhundert  auf  Per- 
gament in  4to.  ' 

Ein  Terenz  wcid  eiix  Horgz , beyde  neuer. 

« , 

Eine  Bibel  auf  Pergament  und  ein  griechi« 

fches  Miffalcy  welches  ans  dem  8<eu  Jahrhundert 
zu  feyn  fcheint. 

Ein  Fragment  einer  hebräifchen  Gefetzrolle 
und  der  Bücher  Jofua,  der  Richter,  SamueVs  auf 
Pergament  in  8vo.  Soll  noch  nie  verglichen  wor- 
den feyn.  ■ * 

E^t^oÄtj  TOO  Kov  iVk  Xtf,  (tuT9  fl 
fTfcrs»  ii^avu.  8vo. 

Ein  avabircher  Catechismus.  Folio.  ' 

Petrarca  9 Gedichte,  Ein  Folioband. 

Ein 
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Ein  grofser  Folioband  Provengalifcher  meift 
goißliohcv  Gedichte. 

Ein  Journal  des  GAvles  gegen  die  Hugenotte«, 
von^de  Perußis,,  in  zwey  Foliobänden,  ^ 

• . .Eine  Jiißoire  du  JJfauphind  vom  Abbe  luvenis, 
Fo4o ■ . ; . ■ . . . 

V Mehrere  Memoiren  über  die  Gerchichte  von; 
Frankreich, 

Alle  Handfchriften  des  Jeanm  Baptiße  Cstelier 
über  die^  Kirchenväter.  Etwas  davon  ift  in^  Paris 
i67s;in  zwey  Foliobänden  und  in  Holland  x6g^  undj 
1734.10  Druck  erlchienen.m»  E\vird  als  ein  hiltori^ 
fches  und  dogmatilches  Werk  fehr  gefchätzt.  > 

. 'Eine  Chronik  yon  FroiJj[ard,  welche  zwar 
mehrmals  gedruckt  worden ift.,. Die, belle  und  etwas 
feiten  gewordene  Ausgabe  ift.die  von  Lyon  in  vier 
Foliobänden  im  J,  1559.  Sie  fängt  yam  Jahr  13*6. 
an  und  geht  bis  1590.  Monftrelet  hat  fie  bis  1466 
fortgefetzt.  Diefe  Chronik  wird  von  Gefchichtsfoiv 
fchem  (ehr  gefchätzt^  weil  fie  die  wichtigften  Be- 
gebenheiten , welche  zu  (einer  2^eit‘  in  ganz  Euro- 
pa voxfielen,  fehr  urnftändlich  und  mit  vieler 
Wahrheit  angiht,  befonders  wenn  man  damit  die 
Memoiren  des  de  la  Curne  de  Sainte  Palaye;  wel- 
che hrerüber  in  den  Denkfchriften  der  Parifer 
Acädemie  fchönen  AYiirenfchaften  Vorkommen, 
verbindet,  Das  Nouveau  Dictionnaire  hißoricjue 
pvtatif,  Tom.  11,  Amfierdani  1770,  pag.  187  ver- ' 
fichert , da(s  (ich  diefe.  Chronik  von  Proijfard  auf 
der  Breslauer  Bibliothek  in  einer  Handfchrift  be- 
; finde,  welche  viel  getreuer  fey,  als  alle  Abdrucke. 
Wir  wiffen  nicht,  iu  vvi.e  fer«  diefe  Sage  gegriin-. 


Digitized  by  Google 


4fto  Monatl.  Comfp.  1^07.  MAY. 

det  ift;  aber  die"  Soditi  des  gens  de  ' Lettres,  wel- 
che diefes  Dictionnaixe  zu  Verfallern  hat,  wufst* 
nicht,  dafs  fich  eine  folche  Handfchrift  in  ihrem 
eigenen  Vaterlande  zu  Carpentras  befinde. 

Das  Leben  des  heiligen  Ludwig^von  Jean  Sire 
de  Toinville.  Man  hat  fehr  viele  Ausgaben  von 
diefem  Leben;  unior  andern  eine  vortreffliche  von 
‘Charles  du  Cange welcher  fie  mit  fehr  gelehrten 
Bemerkungen  im  Lihr  1668  herausgab.  Man  ver- 
gleiche den  XV  Band  der  Mimoires  de  VAtadimie 
des  In/criptions , pag.  fijja  und  7^6,  Wir  wifTen 
nicht,  ob  und  in  wie  fern’  die  Carpentrafer  Hand- 
fchrift dabey  benutzt  vvörden  ift;  aber'der  Abbd 
Sallier,  Auffeher  der  Xlöniglichen  Bibliothek  zu 
Paris,  fand  dafelbft  eine  Handfchrift  von  dem  Le-' 
ben  des  heiligen  Ludwig  von  Joinville  vom  J.  1309, 
welche  authentifcher  und  genauer,  als  alle  bisher 
bekannten,  feyn  foU?  wir  wifTen  nicht  und  konnten- 
nicht  erfahren,  ob  die  Carpentrafer  Handfchrift 
mit  der  Pari  Ter  verglichen  worden  fey.  Der  ge- 
lehrte Abbe  Sallier  gab  nach  diefer  Handfchrift.  in 
Gefellfchaft  mit  Jean  - Baptifte  Melot,  Auffeher  der 
Manufcripte  der  Königlichen  Btbliothek,  im  Jaht 
t/öi  die  Hiftoire  de  Saint  Louis  par  Joinville  mit 
einem  fehr  gelehrten  Gloffario  heraus.  Diefe  bey- 
den  Gelehrten  wollten  auch  das  Leben  des  hdli- 
gen  Ludwig  nach  der  Handfchrift  des  Benedikti- 
ners Guillaume  de  Nangis  vom  Jahr  1393  herausge- 
ben, welches  aber  unfers  Wilfens  noch  nicht  ge- 
fchehen  ift. 

♦ ^ 

Eine  Üherfetzung  des  Renat,  Flav,  Vegetius^ 

epitome  inJtHutionum  rei  militaris  Uh,  F,  von  Jehan 

de 
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4t>.  Meung,  genannt  Clopinel,  welcher  den  be« 
.lühmten  Roman  de  la  Rojie  von  Giäll.  de  Loris 
fortgefetzt  hat.  Auf  Pergament  in  4to  mit  vieleii 
Vignetten  verziert.  Am  Ende  hebt:  Ci  fenift  U 
livrei  vegece  de  lart  de  chevalerie , tfue  nobles  prin» 
ses  Jehans  contes  deu  ßft  translater  de  latin  en 
francois  par  meftre  Jehan  de  Meun^  En  tan  de  lin- 
carnation  noftre  j'eignpr  M et  ce  et  vingt  et  quatre^, 
Von  demfelben  Jehan  de  Meung  hat  man  auch  eine 
Überfetzung  von  Boethiideconjolatione  philojophiae 
jand  eine  von  Abailard''s  BriefeUi 

Joacfiitni  abbatis  paticinia  de  pontificunl  vitd 
picturis  ornata  in  Folio.  Joachim  war  ein  Cißer« 
tienfer  Mönch  in  Calabrieni  fchrieb  (ungefähr  um 
das  Jahr  laoo)  vielerley  geißliche  Bücher  über  Pro- 
pheten unddle  Apocalypfe  und  wurde  endlich  felbfi: 
darüber  zum  Propheten,  zwar  nur  zu  einem  fal-  ^ 
fchen,  denn  feine  Prophezeyhungen  trafen  nicht 
ein,  obgleich  ein  neuerer  Schriftfteller , der  Trap- 
pifte  Dom  Armand  Francois  Gervaije,  deffen,wi< 
obenfchon  erwähnt  haben,  ihre  Erfüllung  noch  im 
Jahr  1745  bew'ies  in  feiner  Hiftoire  de  VAbbi  Jo* 
achirn Jurnomm^  le  prophete,  religieux  de  Vordre  da 
Ctteaux  . . . . OM  Von  voit  V aceomplijfement 

de  Jes  propheties  Jur  les  papes,  Jur  fts  empereurs^ 
Jur  les  rois,  'Jur  les  etats,  et  Jur  toiis  les  ordres  ri* 
ligieuxy  1743.  II  Vol.  in  Duodez. 

Ein  Tiactat  von  der  Geometrie  in  Frovengali* 
Icher  Sprache  von  Arnaud  de  Villeneuve.  Diefer 
Araaud  ilt  un^rals  Arzt  und  Aftrolog  aus  dgm  I4tea 
Jahrhunderte  bekannt,  übrigens  ein  wahrer  fran- 
zöhfcher  Süjelius,  welcher,  wie  jener  Dentfche, 

: • den 
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den  'Unter^hg  der  Welt  prophezfej  hetö';  Av-ndatd 
auf  das  Jahr  1535  und  <Siz>/eZ  ira  Jahr  1555.  Fried-' 
rieh  von  Ari^agonien,  König  von  Sieilien,  fchlclitfe  ihn 
Stal  Jahr  1315  nach  Roquimaure  bey  Avignon  ztt 
'dem  kranken  Pabft  Clemens  K Seine  Werlte  wur- 
den zu  Lyon  1520  und  zti  Bafel  1583  in  Folio  mit 
feinem  Lfebeta  und  mit  Noten  von  Nicolauü  Tauhiut 
herausgtegfebeta.  Der  ausgefprungene  Jefuit,  Jf'tl- 
hdltn  Poftel,  eignet  ihm  das  berüchtigte  Werk  de 
tribus  impoftorihüs  zu,  welches  bekanntlich  nie 
exiftirt  hat ; und  der  verruchte  Lehrer  des  Königs« 
taiordes  und  Bewunderer  Jacques  KJlemenVs  ^ der 
fpanifche  Jefuit  Mariana,  fchreibt  ihm  eben  fo  bos- 
hafter als  grundloferwelfe  dön  ttui:  in  einem  Jefui- 
tergehirn  ausgebrüteten  fchCuslichen  Vetfuch  ge<~ 
nerationis  humanae  in  cucurhita  citrullo  zu.  ' 

Eine  Menge  italienifcher  und  prpven§alifcher 
Gefchichten,  Chroniken,  Regaliert,  Genealogien, 
Original - Familien- Urkunden  und  dahin  einfchla- 
gender,  Wappenbücher. 

■ Viele  einzelne  Memoiren,  die  Gefchichte  be- 
treffend, über  die  Moral  der  Jefuiten,  ihre  ^n- 
Irich langen  in  China,  auf  der  Küftc  von  Mala- 
bar u.  f.  w.  ’ 

Ein  Reforittationsproject  des  grofsen  hiftori- 
fchen  Dictionnaire  de Moriri  vv>n  InguUnbert  u.f.  w. 

Allein  der  wichtigfte  Schatz  und  die  fchönfte 
Zierde  diefer  Bibliothek  find  ohne  Zweifel  die  aus 
8ö  Bänden  beftehenden  Handfchriften  des  berühm- 
ten Parlaments -Raths  Fabry  de  Peyresc  aus  Aix^ 
welche  bis  auf  ein  paar  Bände,  1 welchen  einige 
Blätter  fehlen,  .alle  lehr  wohl  erhalten  und  in  gu- 
» ■ tem 
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tem  Stande  find.  Inguimhert  kaufte  fie  drey  Jahre, 
nathdem  er  die  Bibliothek  von  Mazaüges  an'  Heia 
gebracht  hatte,  .von  delTen  Neffen,  (fehl  Grafeit 
von  Trimond,  Alleiti  fo  grofs  auch  diefe  Samm** 
lung  ift,  fo  enthält  ße  doch  bey  weitem  nicht  alle 
die  Handfchriften,  welche  diefer  berühpite  und 
gelehrte  Mann  hinterlaffen  hatte,  und  es  finden  ^ 
fich  deren  noch  hie  und  da,  in  Frankreich  fowol,; 
als  in  Italien  in  verfchiedenen  Privatbibliutheken 
zefßreut  und  verfteckt.  Es  wäre  fehr  zu  wünfehen, 
dafs  man  diefelben  in  Carpentras,  wo  doch  der  grö- 
fseire  Theil  vorhanden  ift,  verfammeln  ' könnte! 
Wir  haben  uns  daher  alle  Mühe  • gegeben , zue 
Kenntnifs  aller  diefer  zerftreuten  Pariere  zu  gelan- 
gen und' werden  fie  hier  auch,  io  weit  untere  Un- 
tetfuchüngen  und  Nachrichten  reicdien  konnten, 
genau  angebeu.  -Hierzu  ’ war  uns  vorzüglich  dee  , 
alte  ehrwürdige  gelehrte  und  überaus  gefällige  Bi- 
bliothekar Mr.  de  Saint 'V er  an*)  ^ ein  Schwefter- 

foha 

f 

Wir  haben  irn  letzten  December»Heft  der  M.  C.  i8oß, 

S-  499  aus  Verfehen  Mr.  Jthan  als  den  Bibliothekar 
von  Cnrpentrai  genannt,  as  war  aber  Mr.  de  Saint- 
Veran,  welcher  uns  Jo  gefällig,  und  wir  können  hin- 
xufetzen , fo  liebreich  aufuahni.  Er  gellattete  una 
nicht  nur  die  Durchfuchung  aller  Handlchriften, 
fondern  erlaubte  uns  auch , Auszüge  zu  machen  und 
Abfchriften  zu  nehmen,  fo  viel  wir  wollten.  Mr.  de 
Saint f Veran  ift  Priciler  und  zwar  einer,  der  feinem  i 
Stande  Ehre  macht.  Diefs  Jft  genug  getagt , um  zn 
wifTen , dafs  er  in  der^  Schreckemzeit  von  feinem  Po- 
ßen  entfernt  ward,-  und  um  fich  zu  wundern,  dafs  dicr 
fer  ehrwürdige  Greis  noch  lebt.  - Me.  Jehan  yru*  nur 

kurte 

\ 
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lohn  de*  um  feine  Vaterftadt  fo  hoch  verdi«aten 
Bifchoffs  und  Stifters  diefer  Bibliotbekj  behülflich; 
«her  leider  .ift  ein  noch  gröfser^r  und  wahrfchein.' 
dich  der  wichtighe  Theil  diefer  Manufcripte  auf  ei« 
ne  unglückliche  und  unwie^rhringliche  Art,  wie 
kuas  Mdnage  *)  beriöhtet,  vernichtet  worden.  Pey~ 
resc  vermachte  nämlich  in  feinem  Teftamente  fei« 
^em  BuCenfräundund  Landsmann,  demherübmtea 
Aftronomen  Gajfendiy  alle  feine  mathematifchen 
Bücher  und  Inftrumentb,  unditioch  überdicfi  hun« 
dert  Bände , welche'  er  lieh  von  jeder  Art  Litters« 
tur  nach  Belieben  und  Wohlgefallen  aus  feiner  gro^ 
f^n  Bibliothek  ausznfucben  die  f'reyheit  haben 
Jolltfe.  Pälamede  Fabry  tiekr  voH  VaUvet^  Bruder 
und  Erbe  des  gelehrten  Fabry  de  Peyresc,  vollzog 
aber  diefen  Artikel  des  Teltaments  nicht , und  der 
befcheidene  Cajfendi  tvoUte  fein  Vermächtnifs 

tücht 


kurze  Zeit  Bibliothekar  , als  Mr.  de  Saint- Veran  wie- 
der in  feinen  Platz  cingefetzt  Wurde,  wozu  er  durch 

' feine  grofse  Gelehrfahikeit  und  Kenntniffe  mehr  noch, 
als  durch  feine  nahe  Verwandtfehaft  mit  deni  Stifter 
diefer  Bibliothek  ein  Aecht  hatte.  Es  war  eine  Zeit, 
wo  ein  Schulter  Vorfteher  diefer  Bibliothek  warj  aber 
diefe  Zeiten  lind  längft  verfchwuuden  uiid  wir  ergrei. 
fen  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit,  dem  ehrwürdigen 
Mr  de  5«int- Feran  unfereiiiniglte  Hocliach^nttg  Und 
Dankbarkeit  hier  öffentlich  bezeugen  zu  können. 

. Ann,  ou  eolUeUon  de  hont  mott,  contes  ^ penfiet  dd~ 
tachdet , traits  d'  hifioire  et  onecdoies  des  kommet  cd- 
lehret  etc.  Jmßerdam , 1789.  Tom,  II,  Mdnagiantt, 
'Tom.lt  pag.  3. 
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■icht  fotdexn.  Wider  fdnen  Willen  fchlugen  lieh 
leine  Freunde,  worunter  auch  Minage  war,  in’s 
Mittel,  fanden  aber  keinen  andern  Ausweg,  alt 
den  Erben  gerichtlich  zu  belangen  und  zur  £rfül> 
lang  des  Teftaments  auf  dem  Wege  Rechtens  za' 
zwingen.  < Gajfendi  lebte  dazumal  bey  Mr.  de  Mo- 
mor  *)  in  dellen  Haufe,  er  auch  Itarb.  Peyrese'a  Bi- 
bliothek wurde  nach  Paris  gefchafft  und  dafelbB 
in  dem  College  de  Navarre  verkauft.  Mr.  de  Mo- 
zauges  {Louis - Henry)  welcher  fie  kaufte,  er*- 
hielt  aber  die  Sammlung  von  Peyrese'a  Briefen 
nicht,  fondern  nur  einen  Theil  derjenigen,  wel- 
(^be  die  verfchiedenen  in  ganz  Europa  zerhreuten 
Gelehrten,  mit  welchen  er  in  Briefwechfel  Band, 
an  ihn  gefchrieben  hatten.  Minage  verHchext,  da£i 

Peyresc 

■ Henry  Louis  Haben  de  Mönmort,  Maitre  des  requitet 
xu^Paric,  war  ein  grofser  Kenner  und  Befchützer  der 
■WiiTenfehaften  und  Gelehrten.  Er  lief*  Gajfendi 
in  feine  Familiengruft  in  der  Kirche  St.  Nicolas  des 
Champs  in  Paris  neben  feinem  Grofsonkel,  dem  ge- 
lehrten Guillaume  Buden s , beyfetzen  und  ein  fehr 
fchönes  marmornes  mit  . infehriften  und  mit  feiner 
Bülte  verziertes  Maufol.cum  errichten.  Der  Name 
..Monmort  wird  von  franzöfiiehen  Schriftftellern  fehr 
verfchieden  gefchrieben ; bald  Momort , Monmor, 
Montmor,  Ge^endi  fchreibt  auf  Lat^nifch  Mon-Morius, 
Die  Nachllfllgkeit  der  franzößfehen  Schriftlteller  in 
diefem  Puncte  geht  öfter*  bis  zur  Unkenntlichkeit, 
nicht  etwa  allein  der  fremden  auswärtigen , fondern 
felbft  ihrer  eigenen  einheimifchen  Namen.  So  fchreibt 
z.  B.  Mr.  de  Camburat  in  feinem  Abrigi  de  la  vie  et 
du/jrßimt  de  Gajfendi,  Bouillon  1770,  den  fo  allgemein 
<•  bekannten  Namdn.  Peyresc  immer  Duperes«.  ' 
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PefreseuhtT  hundert  Ba^de  Handfchriften,  tbeili 
von  feiner  eigenen  Hand theils  von  der  feiner  Se- 
cxetarien,  hinterlaffea  habe.  Diefe  Bände  find 
£ehr  zerftre>it  worden.  Mr.  Ä6on,  Parlaments- Ad- 
iiocat  zu  Aix,  hatte  fcbon  zu  Minage's  Zeiten  zehn 
' Bände  davon  bey  fich.  Sport,  welcher  im  erlten 
Bande  feiner  .Beifen  von  diefen  Handfchriften 
fpriehty  erzählt  von  fechs  Bänden,  wovon  der  eine 
einen  Tractat  über  die  Mafse  und  Gewichte  der 
Alten,'  ein  anderer  genealogifche  Unterfuchung^n, 
zjwey  orientalifche  Sprachen , zwey  alte  Infchrif- 
teii  .und  Grabfchriften  enthielten.  Diefe  Bände  find 
i^fhher  au  einen  Mr.  Begon,  Marine- Intendanten 
zu,  Kochefort  gekommen,  an  welchen  fie  der  Baron 
dfi  Rians,  ein  Neffe  und  nachheriger  Erbe  des 
i?eyresc . verkauft  hatte,  wie  man  auch  aus  Mont- 
faucon's  Bibliotheque  des  manufcrits,  Tom.  ,11, 
pag.  1183,  erfeheu  kann,  wo  überhaupt,  fo  wie 
in  Peyresc's  Leben  von  Gaffendi  (Haager  Ausgabe, 
bey  Adrian  Flac,  1655*))  genaues  Verzeich- 
nifs  diefer  Handfchriften  vorkommt.  Mr.  Thomaf- 
. . ' ßn  de  Mazauges  wandte  alles  mögliche  an,  um  die- 

fe Bände  zu  erhalten;  er^  belangte  deshalb  fogar 
die  Erben  des  Baron  de  Rians  gerichtlich,  aber  ver- 
, A gebens, 

' jO  diefem.  Leben  gibt  es  zwey  Haager  Ausgaben; 
die  eilte  ilt  von  1651,  Die  allererlte  Parifer  in  4to  ift 
^ von  164,1.  Eine  Londoner  Ausgabe,  1657.  Eine  Lyo- 
, ner,  1658.  Eine  Quedlinburger , 1708.  In  la  Lande' s 
Bibliographie  aßronom.  kommt  nur  die  eine  Haager 
Ausgabe  von  1651  in  ismo  (^la  Lande  Tagt  i6mo)  vor. 
Die  fchöne  Parifer  Quart- Ausgabe  bej  Cr amoi/jr,  und 
»Ile  übrigen  erwähnt  er  gar  nicht. 
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gt'Bens,  die  Bände  blieben  in  5eg:on’s  Händen,  in' 
welchen  lie’noch  zu  Minage's  Zeiten  waren.  Wo- 
hih  fie  nachher  gerathen  find,  weifs  man  nicht.  Mi. 
nage  erzählt  ferner,  dafs  ein  grofser  Theil  von 
Peyresc's  Briefen  durch  die  Dummheit  feiner  Nich- 
te vernichtet  worden  fey.  Diefe  hatte  nämlich  ein*  / 
ganzes  Cabinet  Voll  folcher  Briefe;  fie  verbrauchte 
fie  alle'zu  Haarwickeln  und  ihr  Caminfeuer  damit 
anzumachen.  Unter  denen,  welche  auf  diefe  Art 
umgekommen  find,  bedauert  Menage  keine  mehr, 
als  die  lateinifchen  und  franzöfifchen  Briefe  des 
berühmten  Salmaßus  {Saumaife) , welche,  nacl/ 
den  wenigen  4u  urtheilen , die  Clementius  im  Jah/ 

1656  herausgab,  voll  Gelehrfamkeit  feyn  mufs- 
teh  *).  Man  behauptet,  dafs  über  80  Bände  diefer 
Briefe  ein  Opfer  der  Flammen  wurden,  welches 
ein  unerfetzlicher  Verluft  für  die  Litteratur  ift. 

Der  alte  Mr.  de  Mazauges  rettete  aus  diefemMörd-' 
brande  noch.fo  viele  Briefe,  dafs  er  zwey  dicke  Po-  , 
liobände  davon  fammeln  konnte.  Sein  Sohn  woll- 
te fie  im  Druck  herausgeben.  Das  Journal  des  Sa-  ■ 
vans  vom  18  Junius  1694  und  die  Leydener  Zeitung 
hatten  diefe  Ausgabe  fchön  an  gekündigt.  Johann 
Graevius  Ichrieb  an  den  berühmten  Bibliothekar 
MagUahecchi  zu  Florenz,  dafs  diefe  und  Hott- 
. Gg  3 mann’a 

' Bey  diefer  Gelegenheit  erzählt  Menage , dafs  ein  hol- 
ländifcher  Gelehrter  aus  Leyden,  welcher  ans  Frank- 
reich dahin  zurückkehrte,  unterwegs  von  Soldaten  ge- 
' plündert  und  aller  feiner  Papiere  beraubt  worden  fey, 
worunter  verfchiedene  merkwürdige  Briefe,  von  Sal- 
triaßus,  die  meiden  von  feiner  eigenen  Hand  gefchrie- 
ben , befindlich  waren. 
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m«nn's  Briefe  nächfteas  erfclreinen  foUten : Hott- 

manni  epiftolae  jamjam  lucem  adfpicient,  uti  Gono- 
vae,  cl.  viri,  ad  Peyreschium  J'criptae  {cL.Belg,  ad 
'.Magliab.  e'pi/t.  Tom.  I,  pag,  327).  Jedoch  diefe 
Ausgabe  unterblieb,  man  weifs  nicht,  warum. 
Graf  Trimond,  Peyresc's  Neffe,  übergab  nachher 
diefe  intereCTante  Brieffammlung  dem  berühmten 
Antiquar  Seguier  in  Nismes,  welcher  eine  Ausgabe 

davon  veranftalten  Tollte,  aber  auch  diefe  zer- 

* « 

fchlug  fich,  da  er  mit  feinem  Verleger,  einem 
Ljoner  Buchhändler,  de  Tournes^  nicht  einig 
werden  konnte.  Während  diefer  Unterhandlung 
fand  Seguier  Zeit,  eine  Abfchrift  davon  zu  neh» 
men,  und  diefe  befindet  lieh  noch  in  Nismss  un- 
ter dem  litterarifchen  Schatz,  welchen  Seguier  der 
Academie  der  Willenfchaftei)  dafelbft  nach  feinem 
Tode  1784  hinterlaffen  hatte.  Man  fehe  das,  Ma- 
gaz.  encyclop.  Tom.  V,  An.  II,  No.  17,  S.  104  und 
No.  18,  S.  <135,  wo  der  berühmte  Bibliothekar  Msr~ 
cier  Abbd  de  Saint-Leger*)  in  Paris  mit  einem  Unge- 
nannten S.  C,  in  einen  Streit  hierüber  geraihen  ift. 
Noch  andere  Bände  von  dielen  liandfchrifien  ftud, 
man  weifs  nicht  wie,  an  Mr,  Gnufridy , Avocat  ge- 
neral 

*)  Diefer  gelehrte  Bibliograph  ftarb  zuFaris  1799.  Ckar~ 
don  de  la  Rochette  hat  eiiie  iutereJTantc  Biographie  von 
ihm  im  Mag.  encyclop.  An.  V,  Tom.  11  gegeben.  La 
Lande  hat  feine  altrononiifchcu  Papiere  erhalten,  und 
Tagt  hey  diefer  Gelegenheit  in  der  Vorrede  zu  feiner 
^ Bibliographie  : t,J'y  oois  combien  les  travaux  d'un  Bi- 

„hliographefont  etendus  et  compliquis:  c' eß  une  elnjfe 
„äpart,  et  qui  eß  tres  peu  nombreufe , parmi  les  gtnx 
, pdes  lettres.*^ 
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niral  vom  PaTlament'7u  Aix  gekommen.  Mr.  Grot 
Bore  befafi  rwey  odet  drey  Bände,  weiche  von 
Antiquitäten  handelten.  ^ 

Vier  Bändö  SberlieFs  der  Graf  Trimond,  wel- 
chen A/tit  O'Ben'fchon  erwähnten,  fbinem  Freunde, 
dem  berühmten  Antiquar  Mr.  de  Saint  -Vincens*). 
Der  etfte  Band  enthält  Peyresc^s  Briefwechfel  mit 
den  Gouverneuren  und  Commandanten  der  Pro- 
vence eur  Zeit  der  ’ Der  zweyte  und  dritte 

Band  enthalten  Auszüge  aus  dem  Aizer  Parlamenta- 
'Aoten'  von  dem  alten  Präfidenten'iWazaugM.  Der 
vierte  begreift  den  Briefwechrel  feines  Sohnes  mit 
dem  Herrn  de  Saint-Mnrthe.  Diefer  Band  foll  be- 
fonders  für  die  Gefchichte  des  Mittelalters  fehc 
wichtig  und  interefTani  feyn.  Viele  von  Peyresc't 
Handfchriften  Folien  durch  die  gvofse'Leichfigkeit  , 
SV.  ..  < . . und 

■ V r.  ' • • 

Jult*  FranfQis  Paul*  Fauri»  de  Saint ‘•Vincent  wa» 
vormals  Parlaments -Präüdent  in  Sein , ^olin, 

' welcher  noch  lebt  und  eliemals  Parlaments  - Rath 

- t ‘ * * } * . 

war,  delTen  interelTante  Bekanntfchaft  wir  in  dix  zu 
■ ■ ‘ machen  das  Vergnügen  hatten  , gab  im  Jahr  igoo  eine 
NMhricht  über  feinen' Vater  heraus : "^Notice  fUr  J.  F. 
P,  Faurit.de  Saint -Vincent-,  a Ais  ,ehex  Jlntoine  Hm- 
ricy  An,  VIIT,  ^to,  6ü  S.  mit  vielen  Kupferiv  und  grie- 
chifchen  infehriften , . welche  Mr.  de  Saint- Vincent 

. • . ’ i>  O 

in  den  Kellern  des  Hanfes,  welches  Peyretc  bewolinte, 

‘ ' gefunden  hatte.  Man  fehe  darüher  mehr  in  dem  Ma- 
' gazin  encyelopedi<jue , Annie  V,  Tom.  V,'"p»g.  7 und 
$tt.,  Mr.  Millin,  Herausgeber  des  Magdviti  eneyotopid, 

^ ,j  hat  mehrere  ungedriickte  Briefe  von  Peyretc^  {wel- 
che er  von  Mr.  de  5aint- Ftncenr erhalten  hatte,  int 
Tom.  II,  An.  II,  No.  7,  S.  565  feinet  Magaz.  eheyeU, 
'•  idtdrucken  laffea. 
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-imd  Gefäll^eit,  mit  .welcher.  Mr/  de  Mazauges 
449!^  JB^ipiere^verborgte,  verloren  gegangen  feyn. 
Andere  wurden  geftohlen,  oder  aus  Eiferfucht,  <aus 
boshaften  Abfichten,-  oder  -wegen  gelehrten  Dieb- 
hahl«  yernichtet.'  So  eifert  z.  E:  Mprufguciin  in  feir 
pex  Bihliothegue  des  M«/ruycrifs  fahr  heftig- gegen  eir 
nen  Plagiarius,  y/ßlche^-einen  Cat alogue  rai/onni 
itbet  Peyresc's  alte  Denkmünzen  unterfohlag^n  und 
veynichtjet  habe.  Diefer  Verluft  ift  um  fo  mehr  zu 
bedauern,  da  diefer  Catalog  die  eigenen  Brkidr-un> 
gen  des  gelehrten  Peyresc  enthielt,  So  wird  auch 
erzählt , dafs  Mazauges  jdem  Erzbhfch(4f  MfiUly  ei« 
neuo  Band , die  Antic[uhäten'der  Stadt  /Irles  betreff 
fend,  geliehen  hätte : nach  des  Erzbifcboffs  Tod^ 
wurde  diefer. Band  von  feinen  Erben  vergebens  zub- 
rück  verlangt,  ..  ...i.  . I 

' _ Aus  Niccron's  Vie  des  hommes  illuftres  weife 
man , dafs  der  Präßdent  Bouhier  aus  Dijon  von  Ma- 
z'auges  eihManüfcript  Liicae  Holftenii\  vif.  clarijf. 
adPeyrescium  epißolae  gelehnt  erhalten  hatte.  Da 
fich  folches  weder  auf  der  Bibliothek  von  Cerpen- 
%ras  noch  bey  Montfaucon  angezeigt  findet,  fo  hält 
man  es  für  verlohren,  Glücklicherweife  behielt 
Bouhier  ehie^Abfchrift  davon-,  'und  diefe  ^befand 
fich,  wenigftens  zu  Anfang  der  Revolution,  bey  fei- 
nem Schwager^und  Erben  in  Dijon,  Mx,' de  BouU 
bone,  PreJidßJiit  4 mortier  bey^in  Parlament  von 

ßouKgogne,^  . • -k  , , 

Yerfichertj'dafs  auf  der  Bibliothek  des 
Cardinais  /flbani  in  Ront  zwey  Bände  von  dSefen 
Briefen  befindlich  find,  ■ auch^  follen  mehrere 
unter  den  Handfchrifteri  ‘ des  Vaticans  ^ und  der 

. ' Biblio- 
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BiblioUtek  4es  .Cardinal«  'BarbätM  ltya\, ; «?^ch«p 
fehl  wahrfchti^eh  ift ; . da  Peyresc,  xoii;  fe;br„vialeii 
Geleierten  , lYrelche  Hch  damals^ 'ie°^ter>pabrt£7r&an 
yilliu.  Rom  auOüelten , mit  dem  Grafen  UhaldSr 
niy  Hieran.,  Aleander , Jofeph  Maria  «Suaree,.:'3i^  ^ 
fcli(yS,Tbn  Fezon,  Jean~Bitptifte  Donif  Jacob  BaMr 
und. iinit.  dem.  Cardinal  Franc.  Bip*bariMf 
Neffen. des  FabAes,  m vertrautem  und  fleifsigem 
Briefwecbfel  ftand.  . ._1.J 

i.'f  jPer  :AJ»bate  Marini,  welcher  bey  der  Biblio- 
thek des. Vaticans  angeltellt  war,  belals  Peyresc)» 
Briefwechfel *mit  Johann  Seiden,  ,dem  berühmten 
Coinmehtator  der  Äcundelifcheu  Marmurtafeln, 
welchen  dieler  gelehrte  Engländer  hcrausgeben 
•wollte.cf“;  A.  . , ‘ 

Compegnoni,  Bifchoif  ' von  Ofimo , fchtieb 
üinft  an  Vignoli,  BiTchoff  von  Carpentras,  dafs,  als 
jer  noch  Auffehar  .dar . Barbarinifchen  Bibliothek 
war,  er  eine  Sammlung  von  Briefen  in  zwey  Bän- 
den gemacht  habe,  wornnter  mehrere  von  verfchio- 
denen  Gelehrten  an  Peyresc  waren.  Mr.  de  Saint- 
Veran  hat  fich  vergebliche  Mühe  gegeben,  diele 
Sammlung  ausfindig  zu  machen..  X>ie  Gräfin  Com- 
pagnoni,  ihre  Nichte  und  der  Canonicms  dnuct,  des 
Bifchoffs  Grand  • Ficaire , wufsten  nicht.,'' wohin 
digfe  Handfchriften  gerathen  waren.  Mr.  de  Saint- 
Veran  glaubt,  dafs  fie  im  Seminario  von  Oßmo 
Recken  müTsten , . wohin  der  Bifchoff  feine  gäjize 
Bibliothek  gefchenkt  hatte. 

Peyresc's  Briefe  an  Verfchiedene  Gelehrte  hat- 
ten ein  helTeres  Schickfal^  der  erde  Mazauges  war 
fo  glücklich,  he  faft  alle  aufzufinden,  Ec  fammel- 
• ' te. 
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te  lie  in  fechs  Foliobänden,  welche  auf  der  Car- 
-pentrafer  Bibliothek  find.  'Des  Abichreibers  Hand 
ift  fehr  klein  und,  was  das  fchlimmfie  ift,  Teht 
fchwer  zu  lefen.  Die  Namen  der  Brieffteller  ßnd 
^phabetifch  geordnet , daher  man , was  man 
braucht,  lehr  leicht  aufhnden  kann.  ^ Indeflen 
ift  diefe  Sammlung  bey  weitem  nicht  volUtändig. 
•Als  Saint  - Veran  vor  mehrern  Jahren  Peyresc't 
Briefe  a.n  Hollften  *)  lamme  ln  wollte,  fo  erfucbte 
-ar  den  Pater  Fabrici  in  Rom , in  den  d.ortigen  Bi- 
bliotheken nachzuforfchen.  Diefer  fch'ickte  ihm 
auch  17  Briefe,  die  nicht  in  der*  Carpentrafet 
Sammlung  waren  und  die  er  in  der  Barbarinifchen 
Bibliothek  fand.  ...  ..  .. 

Ungefahr  in  den  Jahren  1789' und  1790.  wollte 
ein  Schottifcher  Lord  Buchan  in  London  unge- 
•druckte  Briefe  berühmter  Gelehrten,  welche  Cch 
in  verfchiedenen  Bibliotheken  und  Sammlungen 
zerftreut  befinden,  herausgeben;  er  verlangte 
auch  ..über  Peyresc^  Bribfe  Nachrichten.  Mr.  de 
Saint-  Veran  und  Mr.  de  Saint  - Vincens  fchickten 
ihm  viele  aus  ihren  Sammlungen.  Wir  wiffen  aber 
nicht,  welchen  Erfolg  diefes  Vorhaben  gehsJst 
, hat  und  ob  es  zu  einer  wirklichen  Ausführung  ge- 
kommen ift.  • 

• *'  P» 


*y  huea»  J)»lßenius  war  «in.  Hamburger, ' erwarb  fleh 
in  Frankreich  dhrch  feine  Gelehrfamkeit  einen  grp- 
Isen  Ruf,  wurde  durch  die  Protection  des  gelehrten 
Cardinais  Rarbarini  Canonicus  an  der  St.  Peters- 
Kirche  und  Auffeher'  der  Bibhothek  des  Vaticant, 
und  ßarb,  im  Jahr  tSSt,  ‘ < 
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U*,  urie  iirtr  qben  fcHon  erwähnt  haben,  das 
V«rteichnifs  von  Pe/rejc’sHändfchriftenfbey  Mohf- 
faucon  und'ih  deffen  Lebensbefchreibung  von  Gaf- 
fendi'vorkommen  y fo  läfst'Tich  der  Verluft  und  das 
Abgängige  von  diefen  Manufcripten  genau  über- 
fehen , deftrt'  diefe  Verzeichniffe  find  gevrifs  die 
richtigften;  denn  erftlich  kannte  GaJJendi  gewifs 
alle  Schätze  feines  Bitfenfreundes  Peyresc,  und 
JMantfaticon  erhielt  fein  Verzeichnifs  von  Loui* 
•Jitnry  de  Mazauges  felbft:  Übrigens  hat  auch  P. 

^Jacques'  le  Läng  in  feiner  Bibliotheque  hiftorique  de  \ 
la  France,  (tieuefie  Ausgabe  von  "iAx.'  de  Fontette, 
Paris  i 1768)  ,alle  diefe  Handfchriften  angeführt.“ 
Man  kann  auch  das  Auctuarium  Petri  Borelli  ad  vi- 
tam'  Peyrescii  darüber  nachfchlagen.  Endlich 
führt  auch  Bougarel  \n  feinem  Leben  von  Gajfendi, 
Paris,  1737,  pag.  461  unter  dem  Verzeichnifs  von 
’CaJfend€»  Werken  drey  Handfchriften  an,  welche 
in  des  Präfidenten  Thomajßn  de  Mazauges  Samm- 
lung gekommen  feyn  feilen,  ~ 

\)  Lettre  francaife  manufcrite  de  Gaffendi  i 
Dom  Polycarpe  de  la  Riviere.  Char- 
‘ treuTf  oii  Von  trouve  un  catalogue  hißori- 
que , chronologique  et  critique  des  Eviques  de 
Digne,  1633.  ’ . , . • 

»)  Mimoire  infiructif  au  R,  P.  Bphrem  de 
' \ N evers  et  au  Frere  Alexandre  d'Angoum 

Urne,  Capucins f aüans  ä Seyde  163.6.  • 

3)  Lettresfrangoifes,  ecrites  d diverfes  pirjdnnes,. 
par  Pierre  Gaffendi,  1653. 

Einige 
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j,  Einig?  Briefe  v,on  Feyresf  komzi|en  bay  Cäw- 
den*)  vor»,  woraus  wir  bey^  Gelegenheit  det.H^- 
riot’fchen  Handfchfiften  im  .VIIl  Äande  de?.  M.  C. 
S.  45  eimge  Bruchftücbe  angeführt  haben.  - Durch 
diefe  E“efe,  oder  vielmehr  durch  ihre  falfche  Da- 
timng»  irre  geleitet,  beftritten  wir  einö  ,die  M«b> 
nung,  als  habe  Peyresc  fchon  im  November  i6io 
die  Jupiters-Trabanten  gefeben,  ob  es  gleich 
, ßndi  in  Peyresc' i Leben  verfichert,  denn  in  einem 
Briefe  vom  ax  December  x6aa- ( Ca/nd;  epift.  pag. 
' 553)  erkundigt  üch  Peyresc  exrft  bey  Camden  mach 
Fernrohren  und  bezweifelt  noch  ihre  Erfinduiig. 
Allein  wir  haben  hierüber  in  Peyresc's  Handfch?if- 
ten  in  Carpentras  nachgefchlagen , tu  welcher  Zeit 
.wol  dipfe  Jupiters  - Begleiter  zu.  Aix  beobat^t^ 
worden  und  haben  hierüber  folgendes  gefunden.  '• 
Erftens  die  lateinifche  Auffchrift : Ob/ervatia- 
nes  fatellitum  Jovis  Jo/.  Gualterii,  at|f 

franzölifch:  A 34  Novembre  .1610  Mr.  Gaul~ 

tier**)  a commence  a vqir  les  planetes  mediceeq. 

Diefs 

*s 

Guii,  Camdenii'  et  illußr,  viror.  ad  G.  Camden, 
Epißolae , cum  appendice  varii  argum,  etc,  Londini, 

. 1691.  ' 

- **3  Jojeph  Gaultier  oder  Gautier  war  Prioi^  zula  Valette^ 
■>  ^ einem  Marktflecken  swifchen  Toulon  und  Hyhresy 
, und  Grand  Vicaire  def  Erxbifvhofft  von  Ais.  Gaultier 
war  ein  Jehr  gelehrter  Aftronom  und  der  erfle  Lehrer 
Cäjjfendi's.  Er  war  ein  vertrauter  Freund  des  Peyresc^ 
des  Ismael  Bouillaudy  Gajfendi,  Wendelin , Morin. 
u.  a.  m.  Er  ftarb  zu  Aix  im  December  1647  in  ei> 
' »ein  Alter  von  85  Jahren.  Mehr  von  ihm  kommt  in 

Gajfen» 
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JDiefc  fetft  dstnnach  aiifiwr  Zweifel,  dafs  Simon 
■Ma'rius  iiefe  Satelliten 'im  Novembei\i6o9'zuerft  ’ 
in  Anfpach^  naclr  ihm  erft  Galilaeus  deh  /'.Tamia): 
»6io  in.  ' Padua,-  Thomas  Harriot  faft  zu  'gleichrt* 
Zeit  den  1-6  Januar  defTelben  Jahres  in  London  und 
Parese, 'Guultier  und  Gaffendiim  November'eben- 
delTelben' Jahresiin ’^ix  ifereheu  haben,'  un4<dai«' 
•folglich  die>  Daten  bey 'Camden  ganz^falCob  feyu 
-müffen. liilT-  / . ..  i ■ -i  • > . ^ 

.iJt  ’■.>'  n'.  t «ft 

-i  'i^n  dtefen  Handfchrifteii  zü  Oatp^htras  heifsetv 
dlefe  vier -Trabanten '1)  Cathdrirta  ^- • 2) 'Maria , '5*) 
Cösmits  major  und  -Cosmus  -minor;  '^Oathürina 
heilst  bisweilen  auch  Frnnciscus,  wnAMaria,  Fefdi-' 
nandits;'  bekanntlich  lainer 'TVTdmen' Mecüceilcher 

r 

Förften?'  dabey  das  Epigraph  aus 'Cic er ö 7/e 
bus:  nomina  nooa  ncvis  rebus  ponenda  Junty  Die- 
fem  Bande"  von  Handfchriften  find  auch  die  Sat^I-  ^ 
liten  - Tafeln  beygebunden , und  dabey  angemerkf, 
dafs  Catharina  den  12  und  29  Januar  idio.im  Apo- 
gaeo  war.  Ferner  Beobachtungen  diefes  Satelliten 
im  Jahr  j6i2  zu  Malta  gemacht  von  einem  gewif- 
SoTO.  JeanLomhard  de  la  ville  d'Aix  en  Provence, 
wie  es  im  Manufeript  heifst,  Diefer  Lombard  haf- 
te die  Polhöhen  von  Malta,  Tripolis  und  Cypern 
beobachtet,  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
fand  er  11°  zu  Malta  u.  f.  w.  ■ ‘ ^ 

' - ■ ^ , Gaultier 

• ' ' * r 

Gajfendi's  und  Peyrese's  Leben  vor,  , JJie  Gelehrtaa- 
Lexica  erwähnen  diefen  merkwürdigen  Mann  ‘gar 
nicht,  welcher  es  doch  fo  fehr  verdient.  ' 
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Gaultier  mufs  dazumal  ‘ fchoii  Steroe,  vreni^» 
Itens  die  Planeten  mit  feinen  Fernrohren  bey  Tage 
aufgefuchtund  gefeben  haben, 'denn  wirfinden  un- 
ter dem  Dato:  1 Mart.  161 1>,  Mercurim  hora  6| 
exiguus  quidenty  fed  bene  rotundus  apparuit  u.  f.  w. 

Auffallend ' war  uns,  in  diefem  Bände  eine 
Handzeichnung  zu.  finden,  welche  das.  Datum: 
Aix  i6ii , trug  und  eine  Gruppe  von  Göttern,  En- 
geln, Genien  und  Himmelskörpern  vorftellt,  wor- 
über .ein  fächfijcher  Rautenkranz  gezeichnet  iß. 
{Wir  behalten  uni  vor,  über  die fe  für  die  GefcAich- 
;te  der  Sternkunde^  höcfah  merkwürdigen  Hand- 
fchriften  bey  einer  andern  Gelegenheit  mehr  zu 
lagen. 

Man  verfichefre  uns,  dafs  Peyresc's  Briefe 
naeiftens  fchon  im  Druck  erfchienen  feyn.  Eine 
iolche Behauptung,  welche  wir  mit  Grunde  bezwei- 
feln, kann  man  nur;  nach  einer  lehr  forgfäh 
tigen  Unterfnchung  und  Vergleichung  diefer  Hsuid- 
Xchriften  wagen.  Uns  ift  wenigftens  nicht  bekannt, 
dafs  diefe  Schriften  und  Briefe  aftronomifchen  und 
matbematifchen  Inhalts  irgend  von  einem,  AÄronö- 
men  unterfucht  worden  wären.  Die  Antiquare, 
die  Hiftoriker,  die  Sprachforfcher  waren  hierin 
fleifsiger,  vielleicht  weil  es  deren' mehr,  als  ge- 
lehrte Aßronomen  gibt.  Wir  bedauern  fehr,  dafs 

unfere  Zeit  viel  zu  befchränkt  war,  um  eine  iolche 

/ 

vollftändige  Unterfuchung  anftellen  zu  können,' 
wozu  Jahre  erfordert  werden.  Allein  auch  nach 
einer  flüchtigen  Durchücht  diefer  merkwürdigen 
Hand  fchriften  glauben  wir  behaupten  zu  dürfen, 
dafs  no  ch  viel  unbekanntes  und  wifTcnswerthes  unter 

diefen 

I 

t 

/ ' ' ' 
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diefen  P«pi«r€n  vergraben  liege  and  dafs  diefe  al- 
lerdings die  Durchfuchung  eines  Aftronomen  ver- 
dienten , .welcher^  Mufse , Gelehrfamkeit  und  Ge» 
fcbichtskunde  genug  hätte,  um  diefe  Schriften  alle  , 
gehörig  fchätzen  und  würdigen  zu  können.  Uns 
genüge  einßweilen,  das  aftronomifche  Publicum 
hierauf  aufmerkfam  gemacht  zu  haben. 

Mau  hat  diefen  litterarifchen  Schatz  von  Car- 
pentras  nach  Paris  fchaffen  wollen,  wo  man  alles 
zufammenträgt  j pnd  Carpentras  war  wirklich  auf 
dem<Punct7  diefe' vaterländifche  Zierde  zu  verlie-  ' - 
len;  allein  die  Stadt,  die  Municipalität , einzelne' 
Bürger  und  Gelehrte  aus  Carpentras  und  felbft  der 
damalige  Fräfect  diefes  Departements,  Mr.  Bour- 
don~Vatry,  machten  fo  häutige  und  fo  harke  Ge- 
geuvorftellungen  in  Paris,  dafs  diefe  Übertragung 
unterblieb  und  die  Stadt  Carpentras  nun  ruhig  im 
Belitz  diefer  Wohlthat  eines  ihrer  gefchätzten  Mit- 
bürger bleibt.  Die  Stadt  Carpentras  wird  auch  le-  , 
diglich  nur  wegen  diefes  merkwürdigen  Bücher- 
Schatzes  von  Fremden  befucht.  So  waren  kurz  vor 
uns  der  Antiquar  MiZZin , der  Hellenift' C/tardon  de 
la  Rochette,  der  SpraChforfcher  Pougens,  der  ge- 
lehrte Schwede  Patkul  da  gewefen. 

Das  feltramfte  bey  diefer  Bibliothek  iß,  dafs 
man  darin  die  Werke  der  neueften  franzötifchcn 
Litteratur  gar  nicht  antritit.  |So  findet  man  di» 
Schriften  eijies  Voltaire,  Roujfeau,  Helve'tius, 
Mably,  Condillac  u,  f.  w.  nicht  darin.  Man  hat  ' 
doch  die  franzölifche  Revolution  den  Schriften 
diefer  Philofophen  Schuld  geben  wollen;  gerade 
\a  den  Provinzen,  wo  diefer  Euipörungsgeift  der 

- - heftigfte 


Digilized  by  Google 


438  • ' MönfUll  Correjfi,  \%of.  ’ MAY.'  • 

beftiglte  wÄri"  waren  ditfe  Schriften  am  wenigßen 
bekannt  und  gelefen.  ' Man  hofft,  daf»  mfcn  nun 
diefe  Lücke  in  diefer  Bibliothek  von  Paris  alis'aus-' 
füllen  werde,  wo  es  durch  die  Confiscirung  fo  vie- 
ler Privatbibliotheken  an  Schriften  diefer  Art  nicht 
fehlt.'  Übrigens  ift  nicht  zu  »verwundern’,  dafs  in 
einer  von  einem  Trappiffen  geMfteten  Bibliothek 
den  'Schriften  fo  profaner  und  verrufener  Philofo- 
phen  der  Eingang  verfchlolfen  ward.  Wenn  fie 
gleich  Cardinäle  zu  Bewunderern  und  fogar  zu 
Übcrfetzern  haben,  wie  z.  B.  den  gelehrten  Car- 
dinal Quirini*),  einen  vertrauten  Freund 
hert's,  welcher  V oltaire'i  Henriade  und  das  Gedicht 
von  Fontenoi  in  italienifche  Verfe  überfötzt- hat. 

' . ' • Voltnire' 

■> 

j*)  Angela  [Maria  Quirini,  der  gelahrtefte  Kirchenfürft,’ 
welcher  je  exiltirt  hat.  Er  war  nicht  nur  der  Vertrau- 
te, fondcrn  auch  der  Liebliag  des  BiTchoffs  Inguimbert, 
durch  dcITen  £iiillur$  er,  als  er  noch  in  Rom  war,  zur 
Pfirplir' gelangt  e , daher  auch  Quirini  alle  feine  Brie- 
fe an  Ihguimh'ert  mit  den  AVorten  fchlofs  und  unter, 
fchricb;  epus  manuum  tünrum.  Nie  foU  ein  Manii  mit 
mehr  Gerechtigkeit  und  Billigkeit'  die  PoTfon  von  der 
' Meinung  zu  unterfcheiden  gewufst  haben,  datier  er 
, auch  wegen  feiner  acht  chrillJicheu  Toleranz  von 
allen  Partlieyen,  geliebt  und  gefchatzt  wurde.  JDiefer 
* würdige  Prälat  Itavb  plötzlich  am  Schlagflufle  im  Jahr 
! 1755  im  75ften ' Jahr  feines  Alters.  Auch  er  folgte 

Jnguimbert's  Beyfpiel  und  lüftete ' in'  Brescia  eine  öf- 
fentliche Bibliothek.  Er  hat  mehrere  fehr  gelehrte, 
critifche,  hiftorifche  und  chronologifche  AVerke  her- 
ausgegeben,  worunter  auch. die  Befchreibung  feiner 
Reifen  ift,  welche  fehr  merkwürdig  und  interef- 
fant  ift.^ 


I . 
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Voltairi  eignete  diefetn  Cardinal  Tein  Trauerfpiel. 
Semiramis  und  (eine  Abhandlung: über  die  Trauer*, 
fpiele  der  Alten  zu.  Aber  bekanntlich^  verwar* 
fen  die  i:Tiappirten  alle  Gelehrfamkeit  und  ihre 
Obern  erlaubten  diefen  Mönchen  keine  Art  von- 
Studien  und  geiftigen  Befchäftigungen , welche. 
Kopf  und  Herz  des  Menfchen  veredeln  , der  Gott- 
heit näher  bringen  und  feiner  Güte  würdiger  ma-, 
eben;  der  Stifter  diefes  Ordens,  Abbö  RancS,  führ-. 
te  bekanntlich  hierüber  einen  berüchtigten  Streit 
mit  dem  gelehrten  Benedictiner  Dom  Muhiüon  *). 

Der  ftrenge  Trappiften -Stifter  wollte  den  Mönchen: 
durchaus  keine  Studien  erlauben;  der  Tahfte  Afa>- 
hillon  vertheidfgte  diefe>  ‘Inguimbert  vvar  nicht  der . 
Meinung  des  Stifters;  ob  er  gleich  felbft  ein  ftrenger . 
Trappift  war,  feinen  Ordens- Statuten  bis  in  den 
Tod  treu  blieb,  die  Trappiften^  Kutte  nie  ablegte,'f 
folche  als  Et^bifchoff  in  Röm  und'  als  Bifchoff  von 
Carpentras  trug.-'  Seine  Diät  und  Lebensweife  war 
und  blieb  imtner  die  'eines  gemeinen  Trappiften- 
Mönches;  aber  er  fchrieb  und  druckte  doch  felbft 
fehr  viel , wenn  gleich  nur  ascetifche  und  dogma- 
tifche  Möneberey.  Hat  Mönchthum  der-Menfch- » 
heit  irgend. etvTUs  genutzt,  ilt  diefer  der  menfehli-' 
ch^n  Natur  ühd  Beftimmung  fo  entgegengefetzte  - 
Stand 'durch  etwas  zu  entfchuldigen,  fo  ift  es  ja 
hauptfachlich  eben  dadurch , dafs  er  in  den  erlien  - 
Zeiten  der  Weltdämmerung  zur  Civilifirung  roher  / 
Völker  beytrug,  die  Induftrie,  den  Feldbau,  die 
Künfte,  die  Wiifenfchaften  und  die  Gefchichse 

unter 

Traitd  itudtt  monafiiquts  16^1, 
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unter  den  MenTchen  erhielt  und  fortpflanzte.  Aber 
auch  diefe  fchöne  Seite  des . Mönchthums  wollte 
man  in  dem  fogenannten  aufgeklärten  Jahrhundert 

vernichten  und  nicht  nur  den  Vernunftmenfehen, 

/ 

londern  auch  den  Chriften  zum  ftupiden  Fakir  her- 
abvtrürdigen.  Absque  monachif.  Tagt  der  gelehrte 
B ritte  Marskam*) , nos  Jane  in  hiftoria patriae Jem- 
per  ejfemus  pueri ; und  der  V erfafler  des  Esprit  de 
Vhiftoire  Tagt  von  den  Mönchsorden  fo  wahr  als 
treffend : On  doit  beaucoup  ä cet  cqrps  indejirutti- 
bles,  dont  V esprit,  reftant  toujeurs  le  mSme,  qiumd 
tout  Je  ,m'etam.orphoJe  autour  d'eux,l  entreprend 
ces  grands  et  utiles  ouvrages^  dant  le  premier  au~ 
teur  ne  peut  ajourner  lafin  qü*  aprks  plußeurs  gini- 
rations.  ' , ‘ • 

Eine  ahronomifche  Seltenheit  diefer  Bibliothek, 
den  zweiten  Theil  von  Hevelius  machina  coeleßis 
haben  wir  im  IX  B.  der  M.  C.  S.  499  fchon  erwähnt. 

Vergebens  haben  wir  auch  hier  Peyrese's  Por- 
trait gefucht.  In  Aix,  wo  es  vormals  in  einer  Ge- 
mäldefammlung  aller  Parlamcntsglieder  vom  Jahr 
1616  von  Finjonius  gemahlt  iia  Palais  de  laJuJtice 
exiftirte,  wurde  diefe  ganze  Sammlung  bey  einem 
Volksaulftand  den  loAuguIt  lygajund  bey  derStür- 
mung  diefes  Farlaments-Haufes  zerriCRsn,  verbrannt 
und  vernichtet.  In  Marjeille  erhielten  wir  jedoch 
feine , fo  wie  GaJfendVs  Gipsbüße.  , 

(Die  Fortfetxung  folgt.-)  - • 
lu  prop)-leo  menaßie.  anglican,  Tsm,  /. 
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•ff 

J 
•iK 

' kxviii., 

■ B e y t r ii  g »s-.'i 

ZU  der  trigonometrifchen  Differenzenrecli- 
'nung,  in  Beziehung  auf  Delarhbre’&  'Mdtho^ 
des  'analytiques  pour  la  ^diierminatioiz 

d' U7i  arc  du.  Miridieriy  ■ 

♦om 

Herrn  Prof.  Carl  Mollweide  in  Halle« 

/ k 


1)  In  der  Anzeige  nndBeuttheilung  derfwÄ/ii^r^’- 
Ichen  Schrift:  Expoßtion  des  opirations  faites  en 
Lapponie  ett.  ‘ in  der  M.  C.  XIII  Band,  S,  464  Wird 
bemerkt,  däfs  die  Methodeil,  ytodusch  Delamhre 
und  Svanherg  zil  einer  und  detfelben  Rebhnungs- 
formel  gelangen,  lieh  fehr  von  einander  unter- 
fcheiden.  Jeder  < gbht  überall  elementarilch  zn 
Werke,  und  nimmt  die  ihm  zttnächft  liegenden 
Sätze  zu  Hülfe , diefer  braucht  beftändig  die  Äna- 
lyfis,  und  geht  fo  weit  zurück,  als  er  kaxm,  d.  h. 
er  leitet  aus  einem  der  allgemeiniten  Sätze  das  Ae> 
fultat  ab.  Beyde  fcheinen  nicht  den  kürzeften  undu 
natürlichften  Weg  genommen  iu  haben.  Delamhre,  " 
fo  wie  Svanberg,  geräth  durch  feine  Methode  in 
Mßti,  Corr,  XV.  B.  1807.  H h Weit- 
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Weitläuftigkeiten,  und  befonders  mufs  Delambrt 
die  Methode  oft  abändern.  Ich  will  daher  hier,  in 
der  Hoffnung,  dafs  lieh  auch  fonft  davon  Gebrauch 
machen  läfst,  einige  allgemeine  bey  der  I.efung 
des  Delambre'lchen  Werks  von  mir  entwickelte 
Sätze  mittheilen,  ans  denen  fich  mehrere  der 
Delambre'lchexL  ForiQeLn  .ohne  Mühe  ableiten 
laffen.  ^ “ 

-i' .V  ■ V , • f .1,  , , ' : 

2)  Es  ift , ^ = u gefetzt; 

4v>.  > >•'  , \ . ■ o ■ ' 


A— .B  = u — ^■u®tangA  + ^-^^u*^i-f‘3tang  A*)  — 


. . .. 

Denn  es  ift 

fiiiA  — finB  = fi/i  A + fin  — B = hnA-|-Iin  [(A  — B)  — A] 

• ■ " =:finA  + fin(A-^B^  cof A — cof  (A—B)  fiuA 

'.'.•s  ..^..1»*,  zu,.:,  ,<  : 

Werden  hiejr.ftati  fin'(A-^B),,cof(A— ;B)  ihre 
Wjerthe,  durch  A — B ausgedriiekt,  geletzt,  fo  wird 
nach  gefcJ^ehener  Divifion  mit  cof  A • 

nnB  ‘ 


IX:w 


' COi  A 


=e  up=  A — B + C A — B)*  tang  A — 


ist  . ..  ; r-'  n i?'" 

-mi/.  V — CA  ^ B)*  ■—  — ^ (A  — B)*'tang  A -t-  etc. 

1*2. 51.4, 


.d 


rrr  .. 


Hieiraa«'  durch  Reverlioh  der  für  A — B gege- 


ben«) Anädrack. 


t iT  nt 


\Dm '«iä  Beyfpiel'der''Anwenduhg  zu  haben)  fo 
Oieidmbre  p/ÖO'  ■ ' ' ' ■ ' 

n i -^TinL 


• j l©  * 
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^finL  — ^inL'==:fini'cof2CorL+4finisiinll  ^ ^ 

Ji»i  1 — 5 ' •'  ” J'  • ' 

Demnach,  wenn  A=L,  B = L' ' 

• finL  — finL<  , ■ 


,y  .T7TT>»j  Cd 


=rin5cori+2.iiii|ij*fiiiL  . 

£,  . » * V,  I. 


j 5p./?s  J/e]\r,klein  zu  ffy^  angfnoAiaen  wird,  fo 
ift  mit  Yernachlärriguhg  der  4ten  und  hohem  Po- 
tenzen difvon,'  . 3.1  j- 

r 

t;.  .•  . K«^  . . Ijf  . . 

, . . arinJ5*=:i-cor8  = 5>> 

Vlithin  ,u  taugL  — cofz  . ..  .s 

u*:=  5*corz*  + 8*c6fitangL 

1 , ul=  -.1  ■ 8* cofz*  • f 

*•/?  >“  y * ■ *‘‘‘  " * * . . • * 

heraus /erhält  man  v - • 

cofz-f-l  8^tangL(i— cofz‘)->|8*  corz(i— .cofz*)x 
I x(i  + 5tangL*) 

i ■ . I f * 

==:8cofz.^}8>  fin  z*taBgL— J 8*  finz»oof  z(i+5taBgL9) 


tndi  s : ■•••  ' » - 

'=:Li — 8 cot  X— J 8®  fin  z®täng  L+J  8*fin  z*  cof  2 (i+5tangL®) 

Die  gefundene  Formel  himint  mit  der  von 
egend^e  gegebenen  überem,  auch  init  der- For- 
lel  von  Oriani  im  Jun.  Heft  der  M.  C.'.von  1805, 
eun.^=  Igo®  — z,  e®=o. gefetzt  wird,  mir  dafs 
t Oriani's  Formel  der‘-Factor  f zu  dem  Glied« 
hn  z®  tang  L fehlt.  Auch  find  in  derfelben  die 

H h 2 doppel- 
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Weitläuftigkeiten , und  befonders  mufs  Delamhre 
die  A'Iethode  oft  abändern.  Ich  will  daher  hier,  in 
der  Hoffnung,  dafs  lieh  auch  fonft  davon  Gebrauch 
machen  läfst,  einige  allgemeine  bey  der  Lefung 
des  Delamhre' [chen  Werks  von  mir  entwickelte 
Sätze  mittheilcn,  ans  denen  üch  mehrere  der 
Delamhre' ichexi.  Formeln  .ohne  Mühe  ableiten 
laffen.  ^ 

-i.'  iS-  ,r  - V.  ■ f .1  , . ri  •;  ; . 


Es  ift, 

iXVti-  .■; 


fin  A — fin  B 
coi'A 


u gefetzt,’ 


A— .B  = u—  ^ u®tangA  + ^- u’(i4*3ta«g  A*)  — 


tang  A4-  >5tang  A*)-t-  etc. 


.1  : • . 

Denn  es  ift 

fiu  A — finB=:fia  A + fin  — B=Cin  A-t-h»  [CA***B)  ’T'A] 

• .-.•.•A.  ' 'z=:finA4-fin([A  — B^  oof  A't— cof  (A  — B)  linA 

rAS  ll.v.;.,'  ,•  'j  f-i."  . . f Jit  ■ l. 

2,.  Werden  hie^.ftatt  fin'(A-*-B),,cor(A— ^B)  ihre 
Wj^rthe,  durch  A — B ausgedriiekt,  gefetzt,  fo  wird 
• naph  gefch^ehener  Divifion  mit  cuf  A . . . , 

"''"fin  A— fiii  B . T.  > , 

' ==^^A-B4- tangA  — 

ti‘-  . .'."r.  .:i  • • 

- 1;  n /.  CA.  B)  * — — ^ ^ CA  — B)*'tang  A -f-  etc. 

‘».2.5  l*2-3-+ 

.*1  . rri' ' 

Hieifatis  folgt  durch  Reverfioh  der  für  A-—'B  gege- 
ben«! Auedrack.  • <.  • ir  t-  * 

Beyfpiel'der  Anwendung  zu  haben  J fo 
ifthey!d>eABm6re  p.'6o ' ' ' ' ” • ’ ■’ 
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’finL  — Än£.'==GnlScof2cofL+*fin|Sßnt 

n^i  1 - C'  ‘ ■'  j I I <!.'.•  A 

Demnach,  wenn  A=L,  B = L' ^enomm^.wix^ 


finL  — finL< 


4 -fP^IIeKfjhlein  zu  angfnozbxaen  wird.  Io 
ift  mit  Vernachlärfiguhg  der  4ten  und  hohem  Po- 
tenzen davon.'  ; . £I.t.  1 ,r— * ■•.-1- 

\ 

■ 8* 
finS  = 5-^ 

r -i  .v  , " ' ® . 

' ii.  , K9-.  . ... 

, . arin|5*=i— wrs=,jj» 

'.j..  ' . • <' 

Mithin  u taugL  — cofz  :i 

u*=  8*corz®  + 8*cofitangL  **“ 

, ul=3s  ^,!  . . Ä*  cofz*  - . ‘ 

* /i.ii»**  »??  * f.''  * '*  **  * * ‘ s.j*n  . • 

Hieraus  arhält  man  -.  .. 

L— L'sssS  corz-|-|  J*  taag  L (i— coft®)— } 8*  cof  z (i— cofza)x 
' xC«+5t*<*gL») 

I ? * * 

=:8cof  z>f>}8®  fin  z®  taagL— } S*  ßnz®oorz(tHh5taagL®) 

. ■ I . . I s O > ■ 

und , s . ■ ::••■'  > . 

L'=:L — 8 cofz— J8*  finz®tang  L+J8*finz®  cofz(i+3tangL®) 

Die  gefundene  Formel  Jiimmt  mit  der  von 
Legendre  gegebenen  überein,  auch  mit  der  For- 
me  1 yon  Orza/u  im  dun.  Heft  der  M.  C.  von  1805, 
wenn.^=  igo°  — z,  e“  = o gefetzt  wird,  nür  dafa 
iff  OrianCs  Forinel  der  Factor  f zu  dem  Glied« 
S*  fin  z*  tang  L fehlt.  Auch  find  in  derfelben  di# 

H h 2 doppel- 
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doppelten  Vorzeichen 'fiörond  _und'.unjaütz*).  — 
Svanherg's  Formel  in  §.  43  gibt  für  e*  = o einerley 

lüfultatmit  deiTi  obigen.  , 

'i 

5)"  Es  ift , wenn  — ^ ==n*  gefetzt  wird 

t'A  B s=  n'+  ~ u' » lang  B + + äT  *»“8  ®“) + 

-oH  1.  . ‘V?  . . ' ■-  . • . 

4 -u<*^tangB  + i5tangB»5+->e*fe  '•• 

*■*■5’*  Kt 

" Man 

•)  Die  italieoifchen  Mathematiker,  wie  Cagnoli,  Oria- 
ni , rcheinen  bej  ihren  Lefern  zu  befürchten  , daXt  üe 
nicht  recht  rhit  der  Theorie  der  Cnlgegengefelzten 
Grttlsen  vertraut  Bud,  uni  die  gehörige  Äaderiing  der 
Vorzeichen  der  goniometrifeheh  Puhötionen  vnrneh- 
luen  zu  können.  Daher  die  doppelten  YorzeiL-hcn  in 
ihren  Formeln  und  die  hjnzugefügtcn  Vorfchriften, 
wenn  das  Eine  oder  Andere  Statt  habe-.  Bey  Delam- 
k ire  findet  fich  dieb  nur  einmal  S.  50 , er  erinnert  aber 
einigemal,  auf  die  gehörige  VeräadStiiag'der  Vorzei- 
chen Acht  zu  haben,  und  macht,  indem  er  ll'i  S.  z> 
^ für  verfchiedenfe  Fälle  augibt,  'es  in  die  Augen  lallend, 
dafs  die  Theorie  der  entgegengefetzten  Gtöfsen  voj 
der  U-ubequeinlichkeit , für  jeden  Fall  eine  befoildere 
Figur  Ul  Rathe  zu  ziehen,  befreyc.  ^en  doppel- 
ten Vorzeichen  verhält  es  fich,  wie  mit  diefem 
Zeichen : , welches  Cagnoli  für  folche  Fälle  eilige- 

^ führt  hat,  wo  eine  goniomettifche  Function  eines  po— 
Btiven  oder  negativen  Winkels  ihr  Vorzeichen  nicht 
ändert.  Dafs  es  üherflünig  ley,  hat  fchon  Klügel  in 
feiner  Abhandlung  über  die  Lehre  von  dcii  entgegen- 
■ gefetithn  GrÖIsen  im  ItiHdenbUt^g'tchen  Archiv  der 
..Math.,  Heft  III,  IVj  erinnert.  Dennoch  brauchen  es 
mehrere,  deutfehe  Mathematiker  and  auch  Svanbtrg 
hat  es.  aufgenommen.  . Ift  .dielk,  MeuCruilgs*  oder 
Nachahmungsfucht?  .... 
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Man  vertaufche  in  (2)  A find  B,  fo  wird 
. 'CnB— ßnA  • 





und 


B — A=— u^^^u'*taBgB  — u' » (i+5  fang  B®)  etc. 

Nimmt  man  liier  B — A negativ,  l^oi  kom;mt  die 
gegebene  ForI^el^  * 

4)  Wenn  man  =t  fetzt,  fo  iii 


A — B=t— — v®cotB+— v3  fl  4. 3 cot  BO  *** 
i.a  1.2.5  ' 

j. , • » . . ' • 

— — ^ — f9cotB-*«i5cotBO+  ^t®-, 

' • ’ ’ - 

' Denn  es  fey  in  (a)  Assrgo® -tt-/®,.  B=9.0®^'* 
wird  ’ 

cof  p-  — cof« 

fihß  : 


und  A’^B=*t— ji 


alfo 


i.Vtf''  ?• 


«-rß2=:^UiM^(iec(itp4* 

Setzt  man  Aatt  « und  ß nieder  A und  B , fo 
wird  u ==  V und  man  eihält  A — B fo , wie  ange- 
geben i/t.  , - , 


\ ' 


ßeyfpie- 


Digitized  by  Google 


44®  - Monatl.  Correfp.  1807.  MAY.  - 

Beyjpiele^  Bey  J?elarnbre  i&  S,  56  . 


cofA— 'finH.finh 


mithin 


coIA cofH cofh  — cof  A + finH  fin  h 
eof  A — cof  a = cofH'SSfhr 


Da  cofA=corjA*— fin  JA»,  undi  = cof  J A» 
”*J*fittJ  A»,  fo  wird' 

cof  A cof  H corh —•  cof  A + fin  H fin  h 


^ =afin|A»[i  — CcotHcofh  — finHfinh)]  — 

« / 

— cof  J A*  [^i  — ^ 

=s  fin  i A»  [I  - cof  (H  4-h)]  - cof  JA*  [i  -cof  CH  — h)} 
=»fin|  A»  finj  CH+h)»  - acofJA»  finj  fH  — IO» 
und  ' I 

cof  A — cofa  cof  A — cof  a 

finA  sfinj  A cof  § A 

tan«  I A fin  i (H+h)  * — cot  ACn  J(H  — h)» 
cofH  cofh 

• * t 

=nfecHfech 

C • 

wo  n den  Zähler  des  letzten  Bruches  anzeigt. 
In  unterer  Formel  ift  alfo  B = A,  ,und  A-arj  a zu 
letzen,  fo  wird  v = n fecH  fec  h und  damit 

'a  — A = n fecH  feqh— — n^fecH^fech*  cot  A + 

+ -i-  nsfecÖ»fech»C»+*3cotAO  — «t®- 
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wie  bey  Delambre’  nachdem  diifalbXt  S.  39.  der 
vorli  angezeigte  Druckfehler  corrigirt  worden. 

Ebendafelbrt  S.  47  ift  i ^ 

, cof(;DJ^L+x)=:finD  ßnL+cofD  cofLoofP 
Nun  ift 

/ " » 

cof  (D  — L)  ^:z  fin  D fin  L cof  D cof  L 

Demnach  ^ ' 

» ' - r 

cof(;D  — L) — cof  (D  — L + x)  = cof  D cofl.  ( 1 ^ 'cifP) 

=:8CorD  cofLnn|P2  ^ 

Nimmt  man  alfo  D — L = B;  D — h + ±'==Ä 

fo  wird  v=  . . , • 

fm(ü  — L)  - • 

< '1 

Demnach  ' > - , j 1..  ,i 

A_R 2corDcöfLnn|P*  1 /2corDcorLnnJPM 

fin(U  — L)  V ,1.2>  liuCÜ  — h)  / 

• / 

Bey  Delambre,  welcher  x auf  einem  etwas 
veränderten  Wege  findet,  als  a — A,  fehlt 
/dritten  Gliede  des  Werthes  von  x der  Theil' 


s /i  cof  I>cof  Lfin  i P^\» 
1.2.3  V fin(_D  — L)  ) 


5)  Setzt  man  v',  fo  ilt 

un  A ’ k 


A — B 
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■ • A— B==;v'+-i-v'»cotÄ+ --^T'*(i-»-5cotA2)-|- 

1«2  1»2«5 


^ — i— A+15  cotA»)  + etc. 
i.a.3.^  • - ' 


Denn  cta  ift  ^uzch  V?^ufchtwg  von  A und'B  ^ 
aus  (4)  ' I 

cofA  — coIB  . I 

— iET— ■==.'=-r'' 

» \ 


und 


-2-y/acot  A—  -!^T(*0*^Scot  A*)etc.  ( 

■ - ' 1.3  ' 1.2.3  l 


woraus,  wenn  mau  B — A negativ  nimmt,  die  obige 
Fo^el  £icb  ergibt. 


6)  Wenn  AundB  ein  paar  Winkel  find,  de- 
ren Summe  £ehr  nahe  an  i8o®  beträgt,  und  cot.  B 
durch  A und  andere  GröFsen  gegeben  ift,  den 

Winkel  B durch  A auszudrücken. 

« «1 
Esfeyigo® — (A+B)  = w. 

foift  ßnCA+B)=finw 

• *’  » 


und  £mB==rioCA+w> 

Nun  ift- 


( 


cot  A cot  B ; 


fin  (A+B1 fin  w 

iin  A GuB  "“ßn  Afin  (^A-4- w) 


Wird  alfo  (cot  A + cot  B)fin  A=:p  gefetzt,  fo 
hat  man 

* . **' 

fin  w , 

^*fin^A  + w) 


oder 
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o^ex  p fift  A.  cof  w tI-  p tof- A fin  w=j 

^ 4 


D urch  d^e  Melhod-e  von,  la.  Gvange  in  den 
Mim.  de  VAcad,  de  Berlin,  anneei^T^t  ergibt  fich 

hieraut 


'f«r=:?pfinA  + ip,*  fiat  AiJ>»^p*  fin5  A-f-  . ..*  ' 

N 

• ' I « 

Welche  Reihe , wenn  p fehr  klein  ift , Tehr  fchnell 
convergirt.  ' ' v - 


( Kt  w gefunden,  fo  hat  man  B=i8o°---(A+w) 

Beyjpiel.  In  dern  von  Delambre  S.  59  folg, 
betrachteten  fphärifchen  Dreyecke  P AB  (Fig,  13)  ilt 


fin  AB  cofAP -s- cof  AB  Gn  AP, cnl;A 

cot  B = — : 

fin  AP  lin  A 

; fin  Sfinl,  — coft  cof  Lcof  A. 

T**  coiL  fin  A 


alfo 


. „ fin  JfinLH»cofLcoXACi  — cofb,') 

fotA  + cotB=a- ^ 


fin  S tanjr  L+  2 fin  § cof  4 

■ ^ njiTÄ  ^ 


und 

f (cot  A + cot B)  fin  A = fin  8 tang  L + 2 fi n i b'i  cof  A. 

* 

Nach  diefex  Formel  könnte  man  eilt  p und 
dann  dadnrcli  vr  nach  der  obigen  bereeluaen.  Will 

man 


\ 

I 
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man  aber  w fogleich  durch' S «usgedrückt  haben, 

^ l'o  i'ft  zunächh  . 

p=C5  — iS*)^«8L+iJ»cofA 

t 

. ■ ' ' =itahgL  + iS*cofA  — ^-S^tangL 

Subrtituirt  man  nun  dicfen  Werth  von  p in  der 
Formel  für  w,  fo  erhält  man,  nachdem  für  finsA, 
fin5A,  ihre  Werthe  a fin A cof A,  slinA  — 4linAJ 
gefetat  find  •<  • . • . 

w=5fin  AtangL  + l 5*  fin  A cof  A (i  + a tang  L*)  + • 

•4-|'i>finAtangL(s*f‘6tangL>)— |&’finA^tangL(3+4tangL‘) 

« 

Nimmt  man  mit  Delambre  A = igo®  — z.  Brr 
z'  — 180°,  fowirdA  + B = z'  — z,  demnach  w= 
180°  — (A+B)=i8o°-i-z— -z'  und 

z'sci  So+z-i-w— i8o”+z — 3fin  * tangL+J  8 *fin  2 1 (i+ztangL*) 
— JS’fin  2tangL(5+6tangL*) 

+ |S*fin2’tangL(54-4tangL®^  ^ 

Diefs  ift  die  von  Oriani  im  Jun.  Heft  der  M.  C. 

I * 

von  18051  mitgetheilte  Formel.  Sie  folgt  auch  aus 
deir  ebendafelbft  No.  III  aufgeführten,  wenn  man 
in  derfelben  i8o*  — z,  9 = 566° — z',  und 
e*  = o fetzt,  nachdem  man  vorher  den  Fehler  in 

dem  Factor  zu  — verbeifert  hat.  £s  mufs  nämlich 
5 

dort  fin  ftatt  fin^cof^®  ftehen.  Die  von  Delam- 
bre S.  63  feines  Werks  gefundene  Formel  iümmt 
nur  bis  auf  das  Glied,  welches  in  miiltiplicirt 
iit,  mit  der  hier  entwickelten  überein.  Weil  aber 

die 
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• . ^ - \- 

t 

^16  Formel  etwas  zu  complicirtift,  fo  ift  es  gut,  L' 
iii  diefelbe  einzuführen,  wie  Delarnhre  gethan  hat. 
Nun  findet  man  vermittelft  einiger  leicht  vorzu- 
nehmenden  Derivationen , da  man  tapg  1/  nur  bisi 
auf  die  zweyie  Potenz  von  S entwickeln  darf, 

tangL'  = tangL  — 5corirerL2  + 5*  tangLfccL*  — ' 

— I Ä^fihz’tangLfecL* 

und  dadurch 

• K 

I»— igo®-j-z  — SfinztangL'  — JS^finzz  + J&^tinztangL 
•i  ‘ - — JS^finz*  tangL(^3  + tangL*)  , 

Die  Formel  ftimmt  bis  auf  das  in  S*  multiplicirte 
Glied  mit  der  Delambre' ichen  S.  62.  , 

-'S)  Nach  Anleitung  des  Vorhergehenden  laf- 
fen  lieh  mehrere  dergleichen  Sätze , als  die  aufge- 
ftellten  lind,  finden.  EinvollftändigesSyftemder- 
felben  gehört  in  ein  Werk,  Wie  Cagnoh's  Trigono- 
metrie ift.  * ' 

..mI  •%!{  ' • 


XXIX. 


I 
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XXIX. 

A u s z g 

aus  einem  Schreiben. 


, . . . i,  den  10  März  i8of, 

. , . . jEJierbey  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen  die 


verlangte  Brochüre  *)  von  Giijsmann  zu  überfen- 
den.  Einer  ausführlichen  und  deiaillirteh  Beant- 


VKprtung 

\ 


-<)  &ber  Hie  Berechnung  der  Cometenh ahnen.  Von  Frans 
I ^G^üXs  m a u ti.  ^ JVicn , bey  Joh.-Thom.  Edlen  von 
Traunern,  1503,1410,  43  Seiten ; mit  eiiter  KupIeC'- 
' platte.  Eigentlich  hätte  svol  eine  fo  armfelige  mit 
tiuttenwitz  aiisgeXchmückte  Schmährchrift  gar  kei- 
\ ne  Erwähming  verdient,  wenn  nicht  der  UmAand, 
dafs  es  gut  fey,  einen  Menfchen  in.  Xeiner  wahrea  Ge* 
halt  und  Blöfse  dar^uftelle^ welcher  nur  umher* 
fckleicht,  um  verdienten  Männern  bey  nichtgehörig 
tuit'orrichtelcn  Perfonen  zu  fchaden , Rückfieht  ytt- 
diente.  Ven  }ehfcr  hat  diefer  neidifchc  und  hämifche 
Jefuit  nichts  als  Schmähfehriften  , a la  Valencia.,  ge* 
fch  rieben;  auf  welche  gevyilTenhafte  und  einfichtsroUe 
Art  tliek-r  heilige  und  gelehrte  Manii  diefes  thut,  da* 
yon  hat  iiyan  hier  oben  ein  Pröbchen,  dergleichen  wir, 
Vrenn  cs  der  Mühe  lohnte,  noch  mehrere  aulAellen 
, ‘ könnten. 

\ • .r  / 
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I 

woTtuflg  ift  He  wol  nicht,\ve^th;-'di«re  könnte  nur- 
dadurch  Jntereffant  .wexdexi,/ d^fs  man  zwitchen^ 
den  Me^l^oden  von  Olbefrs  und,  ßoscoyich  eine  l’a-, 
rallele  zöge  und  .dite  Vöriiige,  Welciie  ^die  elftere, 
vor  der  letztem  in  Apfehang  der  gröf^ern  Bequem;^ 
lichkeit  hat^  in!s  Liebt  /teilte.  Man  kann  , vpn, 
dielen  Vorzügen  y Boscovich's  ^oB,fU.  unbefchadet,^. 
lehr  überzeugt  feyn,  alleip.  v^n  dj^efem.  RuhmCj 
komnit  natürlich  Jeinem  Ordensbruder  nichts. i^U) 
gut.  pDie  Würdigung  von  des  ietzt«r|n  Brochüre,  ^ 
die  keineswegs  dazu  goeigpet  ilt,  bey  cUeler  L ute^v^ 
J'ucbui^  ,Riit:  in  Betrachtung  .zu  koju^^u,  wird, 
fq.wollchicklicher  davon  getrennt  bleiben,  . 

yj.  Auf  die  ungezogenen,'  armleligen,  zur  Sachet 
gar  nicht  gehörenden  Einfälle  lieh,  nur  mit  einem 
Worte  einzulaffen,  würde  Ihrer  und  des  Dr.  OLbers 
lehr  upwürdig  loyn.  Ich  begnüge  mich,  nur  die, 
Hauptpuncte  heraus  zu  heben^^  w^omit.er  Unkun< 
digen  etwas  gegen  Dr,  Olbfirs  Methode  gefagt  zu  ha-,* 
ben  Icheineu  könnte. 

G^/nann’s  .vornehmfter  Angriff  ift  gegen  Dr. 
OZ&ers  Formel  gerichtet,  womit  das  yerhältnifa,der  . 
curtirten  Abftände  in  der  erften  und  dritten  Beob-. 
achtung  beftimmt  \yird.  Gil/smann  gibt  dann  in 
ykiner  A/am'er  eine  Ableitung , worin  er  denn  .eine/ 
Menge  Ungereimtheiten  und  Fehler  findet;  allein.-^, 
eine  folche  Ableitung  wird  Dr.  Olbers  nicht  für  die  , 
leinige  erkennen  und  jeder,  der  des  letztem  klaren  f, 
Vortrag  mit  Gä/amann's  wunderlicher  Confufionj.. 
der  Begriffe  vergleicht,  wird  dazwifchen  gar  keine..; 

Übereinftimmung  finden.  Ich  weifs  nicht,  ob  ich  ;t 

/ 

diele  durchgängige  ^ Entftellung  des  Öfters Tcij.en  , 

Vortrags 


• » 


454' 

, } 
Voitrags  für  ahßth\lich''\isL'htTt ,’  oder  'glauben  foll',' 

dafs  Giijsmann  ihn  ' felbTf  nichV* verftahdeil  habel’ 

Gleich  ifti'  ißen,  2t^'und'“hachher  inl’2i  §.  wird' 

ÖZierj'die  Vbrausfetzning  , dafs  die  Be-^ 

wegung'des  Corrieten  als  geradlinig  angefehen” 

I werde.  Zwifchen  Dr.  Olbcrs'  einziget  Voraus- 
•fetzung,  dafs  die  Chorden 'der  zwifchen  der  erften 
und  letzten  Beobachtung  durchlaüfenen  Bogen  der 
Cometen-  und  Erdenbahn  von  den  mittlern  AadiiY 
vectorlbus  im  'Verhältniffe  der  Zeiten  gefchliitteni 
werden,  und’ der,  welche  Gujsmanniha  äufdriri^ 
geh  \tdll,'  dafs  der  Coinet  und  die  Erde  lieh  in  der‘ 
Chorde  felbft  bewegen , ift  ein  fo  grbfser  Uiiter-^ 
. fchied,  dafs /eine  Gedankenlofigkeit  oder  — eine 
jefuitifche  Uhverfchämtheit  ohne  Gleichen  'äazö* 
gebürt,  ihn  unvvilTend  oder  wiffend  zu  überfehen'.^ 
Olbers' Ableitung  des  oben'  gedachten  Verhälüiiffes^ 
(Af)  ift  fo  lichtvoll,  als’i'rgehd  ein  Leferj  dem  feirie^ 

> Schrift  beftimm't  ift,  erwarten  kann.  Es  feyenlX'* 
und  i die  äufsern  geocentrifchen  Örter  des  Com'e-'' 
ten  auf  der  Himmelskugel;  h der  Ört,*  wo  der  'Co- 
met  der  Erde  erfcheinen  würde,  vvenn  jener  und  ^ 
diefe'in  denjenigen  Puncten  der  zwifchen  denäu-^ 
fsern  Örtern  gezogenen  Chorden  ftünden,  wo  die- ' 
fe  von  den  mittlern  Radiis  vectoribus  gefchnitten 
werden ; h*  der  wirkliche  geocentrifche  Ort  in  der  ' 
nrittlern  Beobachtung  auf  der  Himmelskiigel ; g 
der  mittlere  Ort  der  Sonne.  ' Dann  liegen  einer-''^ 
Teils  g,  h/h*  in  einem  jgrofsten  Kreife,  anderer' 
SeitsauchA,  A,  i.  Daserftere,  weil  offenbar' je-'"* 
ne  fingirte  Gefichtslinie  in  einer  Ebene  mit  der  ' 

/ Sonne  und  den  mittlern  Örtern  der  Erde  und  des**^ 

v.-.r  - ^ 
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, / /. 
Cometen  liegt.  Das  andere  ift'eine  leichte —'abef' 
von  Olberi  mit  Hecht  reinen  Le<fern  zur  Entwiclteu 
lung  überlaffene' — Folge  der  Vootausfetzungv-dafe; 
die  Stücke,  worin 'die  Chorden- der  Erdenbabn 
und  Planetenbahn  von  den  mittlern  rdcirortii 

bus  gefchnitten  werden  einander  prbporeional; 
pnd.  Hierauf  gründet -nun  €übers~-ein^  leicbtd' 
Methode,  die  Lage  Von  h auf  der  Hinmelskugel' 
2U  befiimmen ; dann  wird  hiermit  das  Verhältnil'a 
der  curtirten  Abftände  in  den  äufsern  Benbaclitun-' 
gen  M 'beftiuimt ; und  endlich' zeigt  Olbers,- 
man  auch  der  vorläufigen  Beftimmung  von  h gaiiv 
überhoben  'feyn'und  unmittelbar  M ans  den  Datis 
des  Problems  berechnen  könne.  Diefs  letztere  hät>* 
te  analytiPch  durch  die  fchon  vorher  gefundenen* 
Formeln  gefchehen  können ; Olbers  hat  aber  für 
anfchaulicher  gehalten,  es  <mit‘Hülfe  einer  Pro- 
jection  zu  entwickeln.  Man  vergleiche  nun  die-* 
Jen  lichtvollen  Vortrag  mit  Güßmann's  abentheuer-f 
lichar  ConfuJTon.  Im  6 §.  und  in  der  Fig.  II  be- 
zeichnet er,  wie  ich,  die  äufsern  Örter  durch  k,  i,  ’ 
aber  durch  h bezeichnet  er  erft  den  währen  Ort, 
und  behauptet,  Olbers  fetze  voraus^  h läge  mit  k 
und  i in  einerley  giüfstem  Kreife ; diefs  ift  abermals 
eine  unverfchämte  Unwahrheit,  denn  das  hat  Ol-  ■■ 
bers  nirgends  gefagt;  aber  gleich  nachher  nimmt 
er  h für  den  oben  fo  bezeichneten  fingirten  Ort. 
Emefolche  Verwechslung  bringt  ihn  nun  ganz  in.*, 
Verwirrung,'  Er  meint,  durch  Olbers  Verfahren 
müffe  manifür  d.  i.  die  Länge  des  Punctes  h\ 
immer  die  Länge  des  Punctes  , die  durch  a"  be- 
zdichnetift  , wieder  erhalten  j zu- welchem  fonder-'* 
' baren 


Dtgüized  by  Google 


45^  Corr^fy^  %8<>7*  ^ Y.  - 

H%ren  Urtheile  ihm.  larillkührliche  Ver- 

wechslung der  PuBüCtie  h und  h* and  die  ganz  uu- 
gegsündate  Yoxansfetzong,  dafs  die  drey  geocen- 
tjtilqheu  .öfctet  in  eiaixa  gröfsten  Kxeife  liegen , ge- 
bracht hat.  A,  Eri  kanrx  überhaupt  die  Möglichkeit 
gftv-jcücht  begreifen.,,  die  iLe.duction  c"  — a"  aus 
^n'  >BeobAchti»Agen  unmittelbar  zu  berechnen, 
streil  d>elel,be.vDii  z.wey  nnch  unbekannten  Elemen- 
ten abh^nge , nämlich  von  den.  AbTtänden  des  Co- 
meten.und.  der.  Erde  von  der.  Sonne.  Diefs  ift  aU 
lerdings.  richtig ; aber  Sache  erklärt  lieh  leioht 
4araua.^  üafs  von  eben  dielen  Elementen  auch  die 
i^usweichuxig^det  mittlerU  Ortes  von.deih  durch  die 
äufsern  gelegten  giüfsten  Krcife  abhän^g  iß^'und. 
dafs  gerade  diefe  Abweichung  eigentlich  dibnt,  um. 
c''  -y—  a"  zu  befümmens  dafs  jene  Ausweichung  ge- 
wöhnlich fehr  klein  ift,  thut  hier  mchts  zur  Sache,, 
denn  c"  — a"  ift  damit  von  einerley  Ordnung.  Die 
Yorftellung,  die  Güjswann  im  7 §.  von  Olbers  Ge- 
brauch der  ortographifehen  Projection  gibt,  iftiwie-. 
der  ganz  unrichtig.  lu  feiner  Fig>  III  haben 'die 
Punete  6,  i,^r  gar  nichts  mit  unferer  Sache  zu, 
thun,  fondern  blofs  und  n.  Die  von  z nabh  n 
gezogene.;Linic  bezieht  lieh  auf  den  .erwähnten  fin- 
girteu  Ort,  aber  nidlt  dia  voiirb,.nacii  r gezogene.. 
Die  Neigung  der  Projection  der  GefiohtsliniU  z n 
iit  es , die  Olbtrs^  durch  b"  bezeichnet  und  für  die 

alfo  nothweridig  tang.  b"  = — c<»  wird.  Dafs 

'■  .■  lit  ^ J , - 


telbär  daraus  , dafs  die  Projectionen  von  zn  und 


von 
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von  @m  zufammenfallen,  wenn  Gü/snfann  nach- 
her im  9 §.  meint>  Olbers  Formel  muffe" eigentlich 

immet  die  Foige  fei- 
ner unbegreiflichen  Vermengung  det  Ftfticte  h uaÄ 
h*  ; wenn  er  aber  die  Verfchiedenheit  der  Olbers"-  ' 
fchen  Formel  von  diefem  Ausdrucke  daraus  erklärf, 
dafs  Öfters  alle  drey.  Breiten  j0' * ß'* , anfhitnmt^ 
die  alle  drey  znlarnmen  für  'eine  gerade  Linie'  und 
zwar  auf  beltimmte  Puncte  derfelben  aus  behlmm- 
ten  Puncten  der  Erdchorde'  nicht  pälTen  können; 
fo  urtheilt  Giifsmann  hier  völlig  richtig  und  gibi' 
dadurch , ohne  es  zu  wiffen , den  Grund  an , war- 
um Olbers  Formel  richtig , hingegen  der  Ausdruck 

V welcher  fich  auf  dio  Vorausfetzung 

der  geradlinigten  Bewegung  gründet,  unrichtig 
ift.  Denn  in  der  That  läfst  fich  zeigen  — wozu  aber 
nicht  hier  der  Ort  ift,-  däfs  diefe  letzte  Formel  nur 
dann  eine  brauchbare  Annäherung  geben  kann] 
wenn  die  Diftanzen  der  Erde  und  des  Comete'n  von 
der  Sonne  nicht  lehr  ungleich  find.  Diefe'r  Um- 
ftand  findet  zufälligörweife  bey  Olbers  beyddn  Bey- 
fpielen  Statt  und  blofs  daher  kommt  es;  HäU  die 
Werthe  von  M nach  dem  erwähnten  Ausdrucke  be- 
rechnet,  von  den  nach  der  Olbers’Ichen  Formel 
berechneten  nicht  mehr  verfcbiedön  find,  als 
Güfsmann  im  g'§.  findet.  Eben  diefein  Umftänd,  ift 
es  zuzulchreiben , dafs  Güßmann  in  feinem  Exem- 
pel §.  24  nach  jenem  Ausdrucke  noch  erträglich 
richtige  Refultate  findet.  Die  trivialen  Bemerkun- 
gen, die  Güßmann  im  11$.  macht,  find'gewifs 
I tSon.  Corr.  XV.  £,  xgor.  J j,  auch 


I 
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auch  ^enxlix.  Olbers  nicht  entgangen.  Dafs  M 
eben  fo  licher  bey  kleinen  als  bey  grofsen  Weithen 

t"  rill  Cc"— aO  I ' 

.von  «"!  — tind  c"  ~ o'  dutch  {TinCa"*  — 

ftimmt  ■ werde , wenn  man  c"  ' in  vollkommener 
Schärfe  hat,  ift  allerdings  wahr;  aber  bey  der  be- 
gränzten  Genauigl^eit  aller  auf  die  Sirius-Tafeln  ge- 
gründeten Rechnungen  bleibt  bey  dem  berechne- 
ten Werthe  von  c"  immeir  eine  Ungewifsheit  übrig; 
plbers  wollte  blofs  fagön,  daß  diefe  Ungewifsheit, 
möchte  fie  auch  unter  o,"i  feyn,  in  Fällen,  wo 
c"-^a'  lehr  klein  find,  den  Werth  von 
M'  entfleÜen  könnte.  Eben  fo  ift  Gü/smann  s zwey- 
te  Bemerkung  , daß  die  Vernachläffigung  des  Ün- 
terfchiedes  zwifchen  c"  und  a"  , den  Güfsmann  mit 
i bezeichnet,  auch  da,  ^Vo  die  Zwifchenzeiten  noch 
fo  klein  find,  theoretifch  genommen,  nicht  ver* 
hattet  werden  dürfe,  ganz  recht;  aber  unrecht  hat 
fer,  wenn  er  glaubt,  dafs  S ein  um  fo  beträchtli- 
cherer Theil  von  a"  — fl'  fey,  je  kleiner  die  Zwi- 
schenzeit ift  dieß  verhält  fich  gerade  umgekehrt, 
denn  a"  — a'  ift  eine  Größe  der  erlten,  S aber  eine 
der  zvveyten  Ordnung.  Daß  aber  deffenungeachtet 
auch  für  fefar  kleine  Zwifchenzeiten  die  Vernadt- 
läfiigung  von  t einen  bedeutenden  Einfluß  auf  die 
Refuitate  haben  könne,  wußt^  Olbent  fehr  wohl, 
und  wenn  er  diefe  Vernachläffigung  dennoch  in 
iefem  Falle  erlaubte,  fo  gefchah  es;  weil  diefer 
Einfluß  abftrahirt  von  feiner  abfoluten  Größe  in 
Vergleichung  gegen  die  aus  den  unvermeidlichen 
/ Eeobachtungsfehlern  entfpringenden  Unrichtig- 
keiten um  fo  kleiner  ift,  je  kleiner  die  Zwifchen-  | 

zelten 
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Zeiten  find.  In  folcheh  Fällen,  wo  die  Unficher,- 
heit  der  Beobachtungen  doch  einmal  nur  eine  ro- 
he BeftlimnUng  der  Bahn  erlaubt',  würde  man  fehi 
unrecht  thün,  durch  ängftli'che  Rücklicht  auf  fol- 


che  Urnftände,  dereh  Einflufs 'viel  geringer  ift,  ali 
jene  Unfichetheit.  'fich  die  Arbeit  zu  erfchv^ereii 
und  dadurch  eine  Genauigkeit  affectiren,  die  die 
Uniliände  nicht  erlauben.  In  wie  fern  es  übrigens 
in  fdlchen  Fällen  zwetfkmäfsiger  feyn  kann,  die 
Rechnung  lieber  ganz  zu  unterlaffen,  als  unliebe- 
re Refultate  zu  entwickeln  j bleibt  immer  den  ver- 
ftändigen  Altronomen  aus  den  fpeciellen  Urnftäh- 
den  felblt  zu  beurtheilen  überlafTen. 


. • 


Hiermit  fchliefse  ich  meine  Bemerkungen;  es 
genügt  mir,  über  die  von  Güfsmann  in  theoreti- 
Ichen  Rückhehten  gemachten  Angriffe  gefprochen 
zu  haben.  Wer  die  Kürze  und  Bequemlichkeit 
der  OZierj’fcheü  Methode  mit  der  von  Güfsmann 
nachher  angeftelltea  weitfehweifigen  und  doch  nur 
zu  grob  genäherten  Refultaten  führenden  Rech- 
nungen, zu  vergleichen  Luft  hatj  wird  über  die- 
len Punct  auch  leicht  ein  Urtheil  fällen.  Die  Sa- 
:he  fpricht  für  fich,  dafs  Güfsmann  §.  16  Herrn 
)oh  Pacajß  wegen  der  nach  Boscovich's  Methode 
»erechneten  aber  gant  fehlerhaften  Bahn  des  Co- 
neten  von  1779  damit  rechtfertiget,  dafs  es  fehr 
eicht  fey,  in  einer  fehr  weitläuftigen  Rech- 
lung  einen  Fehler  zu  begehen,  der  hernach  ein  ■ 
inrichtiges  Refultat  verurfache  — diefs  iß  doch 
in  fprechender  Beweis  für  den  Vorzug , den  Dr. 
Hbers  Methode  in  diefer  Rückficht  iinftreitig  hat. 

- ' li  3 Ei 

!* 
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El  find  bekjmnte  Thatfachen,  dafs  nicht  einer,  fon- 
dern  viele,  auch  nicht  Mathematiker  von  Pxofef- 
ßon,  nicht  folche,  die  auf  den  Namen  von  vortüg-  i 
lieh  geübten  Rechnern  darum  Anfpruch  machten, 
ßch  mit  Leichtigkeit  die  OZ6eri‘fche  Methode  za 
eigen  gemacht  und  Cometenbahnen  ßcher  und 
xichtig  darnach  berechnet  haben.  ' ' 
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XXX, 

« 

Neues  aftronomifch  - trigonometrifches  Netz 
über  die  ganze  K.  K.  ÖfterreichiXche 
' Monarchie. 

i 


Auszug' 

ans  einem  Schreiben  des  K.  K.  Oüerreiclüfchen 
General 'Maiors  iind  General -Quartiermeiftezs, 

Mayer  von  Heldensftld^  . 


Wien,  den  >5  März  i8<>7^ 

. . . . .A.ls  zu  Anfang  des  vergangenen  Jah- 

, ' res  1806  mein  Vorfchlag  zu  einer  allgemeinen  Ver- 
naefTung  der  öfterreichifchen  Monarchie  von  Aller« 
höchften  Orten  genehmiget  ward,  entwarf  ich 
nach  gemachtem  Caleul  der  Zeit , welche  ein  zu> 
fammenhängendes  vollftändiges  trigcmometrifches' 
Netz  koften  würde,  defTen  langwierige  Bearbei« 
tung  mehrmals  durch  verfchiedene  Umftäade  un« 
terbrochen  werden  und  eu(fiich  g#r  in’s  Stocken  ge- 
rathen  könnte , folgenden  Plan : Dafs  ich  mit  den 
< heften  Inftrumenten  und  mit  der  grölstca.  Genauig^ 

keit 
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keit  eine  Drey^ckfreihe  durch'äiÄ  Läufe  der  Moa- 
' archi^ , nämlich  von  Salzburg  bis  Suczawa  in  der 
Bukowina,  dann  zwey  Dreyecksreihen  durch  die 
Breite  der  Monarchie  nämlich  eine  längft  dem 
durch  Wien,  die  andere  längft  dem  durch  Tokay 
gehenden  Meridian  führen  lafTe. 

Qie  drey  Hauptreihen  Tollen  xlurch  Bordaifche 
Cercles  Ripetiteurs  bearbeitet  und  von  diefen  fo- 
dann  mit  Theodoliten  einige  Nebenreihen  nach 
verfchiedenen  Richtungen  geführt  werden,  als: 
vom  Schneeberg  in  Böhmen  nach  Prag  und  nach 
Lemberg,  voa  Wels  nach  Pra^  und  nach  Fiume, 
von  Tehteswar  im  Bannet  nach  Agram  und  nach 
Kronftadt  in  Siebenbürgen.  Sowol  in  'den  Haupt* 
als  Nebenreihen  werden  die  ausgezeichnetften 
Functe  aftronomifch  beftimmt, ' und  dadurch  die 
geodätifchen  Arbeiten  geprüft  und  in  Schranken 
gehalten. 

Auf  diefe  Art  gedenke  ich  zu  erzielen , dafs 
1)  in  kurzer  Zeit  ain>feAer,  im veränderlicher 
Grund  zur  Verme£Tu,ng  der  ganzen  h^onarchie  ge- 
legt werde;  . 

s)  dafs  jede  einzelne  Provinz  eine  Grundlage  zu 
einer  weitern  und  mehr  detaillirten  Vernaeffung 
erhält,' und  folglich  dafs 

5)  wenn 'es  die  Umftände. nicht  erlauben,  die 
Triangulirung  im  gröfsern  Detail  in  irgend  einer 
Provinz  fortzufetzen , es  doch  in  einer  andern  ge* 
Ichehen  könne;  *. 

4)  dafs  man  mehr  Hoffnung  hätte»  unfern 
Nachkommen  einen  foliden  Grund  zurückzulalTen, 
um  diefes  gemeinnützige  Werk  fortzufetzen , tyeil 

' der 
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der  Anfang  einer  Sache  immer  gröfsern  Schwierig-' 
Seiten  unterworfen  ift.  Sefbft  die  Landftände  ei- 
ner Provinz  könnten  gereitzt  werden,  eine  Charte' 
von  ihrem  Lande  verfertigen  zu  lallen,  im  Falle-' 
die  'Regierung  daran  verhindert  würde.  > Dafs  ich 
«endlich  ^ 

5)  früher  die  Möglichkeit  erhalte,  aus  den  be> 
reits  behebenden  militärifch  aufgenommenen  Char- 
ten eine  zufammenhängende  Charte  der  ganzen 
Monarchie  mit  Hülfe  einer  beträchtlichen  Anzahl 
aitronomifch  - trigonometrifch-  beftimmter  Puncte' 
verfertigen  laETen  zu  können.  Sollten  fich  in  ir- 
gend einigen  Theilen  der  Monarchie  gar  keine  oder 
nur  fehr  fchlechte.  Materialien  für  die  Zufammen- 
felzung  der  Charten  vorfinden,  fo  vyürde  ich  eine 
fölche  Strecke  Landes  ganz  neu  aufnehmen  lallen.' 
Überall , wo  diefes  nicht  mit  der  gehörigen  .Ge-* 
nauigkeit  gefchehen  ift,  oder  gefchehen  könnte,' 
werde  ich  nicht  unterlaffen,  unferer 'Nachkom- 
menfohaft  den  Fingerzeig  zu  geben,  tvas  fie  vor- 
züglich nachzuholen,  und  wo  eine  VerbefTe- 
rung  anzubringen  hat. 

Die  Ausführung  diefes  Plans  ift  nun  folgende 
Zijt  Anfang  tgiferer  Arbeit,  welcher  im  März, 1806 
gefchah,  wutde  durch  unfern  rechtfchsiifenen  und,, 
berühmten , Aftronongen , Herrn  ProfelTor  Bfirgt 
das  Azir^uth  der  Seil^  Stephansthurm  Leopolds- 
berg  beobachtet,  welches  von  jenem  von  dem  Abbe 
Liesganig  beobachteten  um  16"'  abweiehtj  dann 
wurde  einftweilen  die  von  diefem  Abbd  Liesganig. 
zum  Behuf  feiner ' öfterreichif oben  Gradmellung. 
zWifchen  Wienerijeh Neuftadt  und  Neunkirchen. 
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gemeOcne  von  04iq, 905  Wien»  KUft.  als  richtig 

angeoomm^n,  und  von  derfelben  vernüttellt  einet 
r^zolUgen  Bordaifchen  Kreifes,  urelcheu  Se-KaiferL 
Hoheit,  der  Erzherzog  Jo a n.n  ,■  diefem  Qe£chäft 
tvidmet , eine  Oreyqp^reihe  lÄngft  dem.  Wiener 
Meridian  bis  Brünn  geführt.  Um  nun  theiU  die 
Lie$gamg'[Ki\i^  BaGs  zu  prüfen,  theils.  um  die  Ar- 
beit noch  an  einem  andern  Qrt  anfangqn  laGen  za 
Können,  wurde  zwifghen  TVels  und  Ldr^z  eine 
zweyte  BaGs  von  7904,045  Wiener  Klaft# r mit  mpg- 
lichüer  Genauigkeit  zweymal  gemeGen  » der  Unter- 
fchied  zwifchen  beyden  MeGungen  betrug  nur 
0,56  W.  K. 

I V 

Nun  fojlten  diefe  beyden  Bafen  vermittelft  ei- 
n^r  Dreyecksreihe  verbunden  werden ; auch  wur- 
de.  der  Anfang  fchon  dazu  gemacht : allein  die  im 
vorigen  Sommer  herrfchende  uud,  Regen- 

gülle,  daftn  das  chicaneufe,  höglichte  mk  hohen 
Tannen  - Waldungen  befetzte  Terrain  hinderte  die-  ‘ 
fe  Verbindung  dergeltalt,  dafs  der  zu  diefem  Zwei- 
ke  angeftellte  Triangulateur  nqr  mit  Mühe,  von 
Wien  bis  Molk  gelangen  konnte. 

Die  Meffung  der  Badis  bey  Weh  kam  erft  am 
g October  zu  Stande  | doch  konnten  noch  drey 
Theodoliten  daran  geftellt  und  ungefähr- dreyfsig 
Dreyecke  um  diefe  BaGs  herum  genommen  werden. 

- Ein  Bm/mmm'fchet  Enpetitions- Kreis  wurde 
dem  Herrn  FrofeGor  Biirg  übergebon  und  dgrlelbe 
belümmte  damit  die  Folhöben  von  Wier^ijch- 
Neufiadt^  Prtsburg^  Wels^  G-emsmdi^/i^r  und 

Salz- 
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Sßlzbi^g  *).  - Preshufg  verband  et  mit  Pulverfig- 
jielen  > fVieneriJch^  Neu/tadt  ebenfalls ; Salzburg 
wollt«  er<avieh  auf  diefe  Art  verbinden  , kam  aber 
nur  bis  Cremsmünfter,  welchen  Ort  er  mit  Salzburg 
durch  naehrere  auf  dem  Berge  Träunftein  bey 
Gmunden  in  ÖAerreich  ob  der  Raus  gegeben«  Sig- 
nal« verband.  Die  plötzlich  .eingefallene  üble' 
Witterung  verhinderte  ihn,  die  weitere  Verbin- 
dung mit  Wien  durch  die  Berge  Hocheck  und 
Oetfcher  **)  in  das  Werk  zu  fetzen.  Indeffen  hat 
Herr  Prof.  Bürg  durch  eine  am  7 September  beob> 
achtete  Sternbedeckung,  welche  er  in  Salzburg, 
Pater  Derßinger  zu  Cremsmünjier  und  Pater  Tries- 
necker  in  Wien  beobachteten,  die  Verbindung 
Salzbur g's  nüt  Wien  auf  «ine  halbe  Secund«  genau 
crhaheh. 

’ Diefs  ift  alles,  ■was  vergangenen  Sommer  ge-  ' 
fchah,  welches  eben  nicht  viel  ift,  wenn  ich  die 
aftronomifchen  Arbeiten  des  Hrn.  Prof.  Bürg'a  aus- 
nehme.  Die  Urfache  davon  ift,  weil  wir  fehr 
kärglich  mit  Inftrumenten  ausgerüftet  waren,  denn 
unfer  ganzer  Reicbthum  beftand  aus  zwey  Cercles 
Ripetiteurs,  fünf  Theodoliten,  einem  Spiegel-Sex- 
tanten, einem  Chronometer  und  einer  ReiCepen- 
deluhr.  Nun  aber  ift  die  Anfchaffung  noch  zweyer 
Cercles  Repetüeurs  und  eines  Theodolitenvon  hoch- 
ften  Orten  bewilliget  und  diefe  Inftrumente  bereits 
bey  Reichenbßch  in  München  und  bey  Baumann  in 

Stutt- 

•y  Vergl.  M.  C.  Mürz-Heft,  1807,  S.  28»  folg. 

*•5  Im  März  - Hefte  der  M.  C.  S>  »85  urig  Betfiher, 
es  mufs  Otiifchtr  hciTtem  < 
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vStuttjjardt  beftellt  W^orden.  EiTterer  hat  mir  vet- 
Iprochen,  bis  halben  April  diefes  Jahres'eineniSzol- 
ligen  Repetitions- Kreis  und  einen  SzolUgen  Theo> 
doliten,  letzterer  aber  erft  bis  März  1808  einen 
Kreis  zu  liefern.  Ich  werde  daher  für  diefes  Jahr 
drey  Cerjoles  Ripetiteurs  und  fechs  Theodoliten  in 
die  Arbeit  bringen  und  ihnen  folgenden  Weg  an- 
wcifen.<  ■ - • ■ 

Eid  Kreit  geht  von  Brünn,,  als  bis  wohin  di? 
' Arbeit  voriges  Jahr  gediehen  iß,  bis  an  die  nördli- 
' che  Gränze  der  Monarchie  längß  dem  Wiener  Me- 
ridian, wodurch  der  Schneeberg  beßimmt  wird. 
Vom  Schneeberg  geht  ein  Theodolit  nach  Prag  und 

ein  anderer  über  Tejchen  nach  KrakUu. 

• >. 

Der  zweyte  Kreis  geht  von  der  Welfer  Balis 
aus  nach  Salzburg  mad.  von  da  bis  an  die  weßliche 
Gränze  diefet  Fürßenthums.  ,Wenn  diefe  Arbeit 
vollbracht  iß,  kommt  derfelbe  Kreis  auf  die  WeU 
Jer  Bafis'zurück  und  verbindet  folche  auf  dem  kßr- 
'zeßen  Weg  mit  der  Neuftädter.  fß  diefe  VerbiuT 
düng  zu  Stande  gebracht,  fp  geht  diefer  Kreis  längß 
dem  Wiener  Meridian  gegen  Süden  bis  an  die  Grän- 
ze der  Monarchie , nämlich  bis  nach  NovL  Eit) 
Theodolit  triangulirt  von  Wels  gegen  Norden,  in 
der  Richtung  von  Prag;  ein  zvyeyter  von  Salzburg 
nach  Kärnthen  gegen  Klagenfurth, 

‘ Der  dritte  Cercle  Ripetiteur  geht  von  der  Neu- 
frädter  Balis  aus  nach  Ofen,  von  da  nach  Erlau. 
Ein  Theodolit  von  der  nämlichen  Bafis'über  Gri^tz 
nach  Klagenfurth,  ein  zweyter  von  Neuftadt  ge- 
gen Presburg,  welcher  Ort  eine  fo  fatale  Lage  hat, 

. / ‘ dafs 
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dafs  mad  ihn  nur  über  Oedenburg  und  dem  Neu.- 
fiedler  See  wird  heykommen  können. 

Diefs  wäre  nun  der  Gang  unferer  lAftrumente 
ia  diefem  Jahre  ; nebft  diefem  wird  fFien  mit  Cyere 
und  der  Schneeberg  init  Prag  vermittelft  Pulver» 
lignale  verbunden  werden,  wozu  fi<^h  Herr  Cano- 

xiicus  David  Celbft  enzübieten  die  Güte  hatte  und 

« 

um.  welche  Gefälligkeit  ich  auch  Herrn  Pjro.feCTp:^ 
Pasquich  erfuchen  werde.  Schade',  dafs  die  öfter» 
reichifche  Monarchie  fo  arm  an  Aftronomen  und 
aftronomifchen  Beßimmungen  ift ; auf^erdem  habe»  \ 
ich  gegründete  Beforgnifs,  dafs  ich  für  diefes  Jahr 
unfern  verehrten  Herrn  Prof.  Bürg  entweder  ganz 
werde  entbehren  müffen  oder  erft  im  Spätjahr  er- 
halten können,  weil  delTen  Vorlefungen  über  hö- 
here Mathematik  wieder  ihren  Anfang  genoim^ieit 
haben.  .... 


xxxr. 
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. ' XXXI. ' 

.Auszug 

AUS  einem  Schreiben  des  Herrn  ProfelTors 
van  Beeck  Calkoen. 


.Utrecht,  deu  sg  Märe  i8e7> 

Im  Spätiahre  j8o,6  habe  ich  mit  deu 

Herrn  Kayzer  und  Moll  in  Änafterdam  Pulverfig- 
nale  verfucht,  um  den  Längen -Unterfchied  zwi- 
lchen Amfterdam  und  Utrecht  dadurch  zu  beftim- 
men.  Diefer  Verfuch  ift  uns  auch  glücklich  ge- 
lungen. Der  Kirchthurni  des  Dorfes  Loenen  *), 
welches  auf  halbem  Wege  zwifchen  diefen  beyden 
Städten  liegt,  gab  uns  eine  fehr  bequeme  Mittel- 
ftation ab,  auf  welcher  wir  diefe  Feueifignale  ge- 
hen konnten.  In  Amfterdam  konnte  man  fie  auf 
dem  Thurm  der  Wefterkerk  ganz  nahe  bey  Felix 
Meritis  und  in  Utrecht  auf  der  Sternwarte  fehen. 
In  Amfterdam  wurde  die  Zeit  durch  corzefpondi- 
rende  Sonnenhöhen,  welche  mehrere  Tage  hinter- 

^ einander 

Nach  Krayenhoff  (M.  C.  VIII  B.  S.  505")  hegt  Loenen 
in  5«®  12’  57, "fi  Breite  ued.  10'  44"  öltUcher  Länge  von 
?Aroi. 
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einander  an  einer  fehr  gnten  Lepaut^ehen  Pendel» 
uhr  genommen  ivarde»,  beftimmt.  ‘ln  U$recht  ge-‘ 

Ichäh  dalTelbe  an  einer  vottre^ßiehin  von  unferm 

/ 

hicHgen  gefchicltten  Uhrmacher  Knebel  verfertig» 
ten  Pendeluhr,  wobby  auch  die  Durchgänge  der 
Sonne  and  Sterne  an  unfbrnl  Mittagsfetnröhr  ttl 
Hülfe  genommen  wurden.  Sieben  Signale  wurded 
gegeben,  allein  nur-fünfe  wurden  in  Awifterdum 
beobachtet,  wie  hier  folgt. ” ' - " 


*807. 

1 Novbr. 

1 Beobachtung 
zu  Amfterdapi  | 

Beobachtung 
zu  Utrecht. 

j • Merid.  DiüTer. 
lAmlterdam  weftl. 

1 VTO  Utrecht.  — 

' I 1 

3”  39'  6, "3 

[S"  40'  3/'o 

56, "7  - I 

V 1 

3 48  38,'  2 

3 49  55.  6, 

57»  4 

III  ! 

4 9 ißr  2 

|4  12  15» 

56,  9 

IV  . 

4 ig‘i8,-2 

4 20  15,  1 

^ 56,  9 

V 

4 29  S5,  1 

4 -30  20,  0 

56,  9 

r — rr-r. ^ 

Mittel  ...  . . I q6,"95 


Oberft  Krayenhcff  fand  nach  feiher  Vermef- 
iung  (M.  C.  VIII  B,  S.  505)  56, "6.  Im  April  1805 
fand  ich  mit  einer  vortrefflichen  Seeuhr;  58, "o. 
Nehme  ich  für  die  Länge  vcm  ■Amfterdam  10'  9,  ”5 
an,  fo  ergibt  fich  aus  denPulverfignal^nfür  Utrecht 
11'  6, ''s  von  Paris.  J j 

Den  19  Janua):  beobachteten  wir  in  Utrecht 
die  Sternbedeckung  von  A'  im  Stier,  den  Eintritt 
unfs®  a8'  4ö/^9»  Austritt  um  6"  .3'  s,*'9  M.  Z. 
etwas  zweifelhaft.  Den  Eintritt  des  darauf  folgen- 
den Sterns  um  5®  s»'  51, "4,  . - 

Unfer  gefchickter  Künftler  Knebel,  welcier  ei^ 
' ne  vortreffliche  Pendeluhr  für  'meine  Sternwarte 

verfer- 


\ 
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I , I 

verfertiget  hat,>  hat  auch  eine:fd  vortreffliche  See* 
uhr  zu  Stande  gebrach^  deren  Ging  ich  Ihnen 
fchon  das  vorigemal  zu  fchicheu  verfprochen  hatt4  •' 
(M,  C.  Xlll  B.  S.  411),  davon^ich  Ihnen  hier  dä4 
drej^monatliche  Regifter  überfchicke;  Diele r Zeit* 
melTer  wurde  jedesmal  mit  der  Pendeluhr  vergli- 
chen , deren  Gang  .ditrch  die  Culminationen  der 
Sonne  und  Sterne  an  uuferm  Mittagsfernrohr  be- 
richtigt wurde: 


, _ 1 1 1806. 

I 

‘T 

1806.  |G«gj 

Gang!  1807. 

Gaug 

1807. 

Ging 

t 

Decbr.  7 
B 
9 

70 

n 

15 

■*5 

16 

V *7 
1- 

»9 

ao 

. ■>  , 21 

^ 22 

23 

24 

25 

26 


28 

29 


—0,9 
— 0,0 
— o,® 
-0,4 
-0,0 
-4,0 
-3,5 
-3,3 
•3,3 
■3,8 

5,8 

5,8 
'3,8 
•>,8 
•3,3 
5,8 
6,0 
5,2 
5.« 
3,4j 
—4,1 
4,6 

4.4 


Decbr. 

Januar 


1 
s 

3 

4 

5 

. 6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 
25 

16 

27 

18 

19 

so 

21 

22 


—4,5 

-5,8 

—2.9 

-‘>9 
—2,0 
—1,6 
—0,9 
— 0.Ö 
—0,8 
—0,6 
— 0,6 
2,5 
—0,4 
+ 1,5 
-1,9 
-1,0 
—0,3 
—0,3 
—1,2 
— 2,2 
— 0,0 
—0,0 
-0,9 


Jan. 


Febr. 


32 

»5 

1^4 

*5 

36 

*7 

38 

•29 

30 

31 
1' 

3 
5 

4 

5 

6 


—0,8 

-2.5 

—‘>7 

—2,4 

—0,4 

+1,0 

-2,5 

-i,3 

-2,: 


? 

8 

■9 

10 

11 

12 
23 


-2,6 
-2,6 
— 2,0 
— a,3 
—2,8 

—1,8 

—0,3 
— a,5 
—4,5 
—3,8 


Febr:  13 

24 

25 

16 

27 

18 

29 

30 

31 
23 

»3 
34 
»3 

36 

»7 
38 
1 

sl 

3 

4 

5 

6 

7i 


Das  Zeichen  ■+•  zeigt  das  Voreileh,  ' — das 
rückbteiben  der  Uhr  vor  mittlerer  Zeit  an. 


-4.9 

~5,$ 

—'4,1 

-4.» 
—2,6 
—23 
-1,4 
— B,9 
-0,4. 
-2.7 

-1,6- 

-04 

-3,0 

—2,9.  . 
-t-1,4’ 

+M. 

+1,9 

+0,9 

+0,9! 

+2,9^; 

•r.  M 

ZiiJ 


) 
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Je  Jäiehr  idh  GrAd9icHiui|reii  jbacUtdeiike 
und  die  daraus  gezogenen  Reluitate  in, Betrabhtung 
ziehe,  je  weniger  fcheint  mir,  dafe  wir  mis  .diefer 
Materie  auf’s  Reine  kommen;  .<  Die  Iruegulaiit^iteu  < 

der  Erdoberfläche  und  ihrer  innern  Theii  hnd 
wahrfcheinlich  die  Urfache  der  Xondezbären .Ano- 
malien, welche  aus  diefen  MelTungen  hervorge-  v 
hen  und  welche  fich  durchaus  zu  keiner  £llipfe 
vereinigen  laffen.  Diefe  Ungleichheiten  kOnnen 
aher  nur  auf  dem  Coiitinent  Statt  finden,  mittleiv 
weile  die  Weltmeere  doch  diejenige  und 

Oberfläche  annehmen  miilTen;  welche  don,.<jien- 
tralkräftbn  zukommen  und  welche  die  wahre  Form 
ünfers  Erdballs  auimächen  würdeh^  wenn  es  fonlt 
keine  HindernilTe  gäbe.  Die  Ungeheuern  Revolu- 
tionen, welche  die  Oberfläche  ünfpres  Continents 
gehört  und  verändert  haben,,  überftei^n  alle  lin- 
fere  Begriffe,'  und  diefefnun  einmal  hervorge- 
brachte Zuftand  wird  wol  immer  derlelbe  bleiben  j 
aber  in  den  Weltmeeren  mnfste  fleh  alles  wieder 
herltellen , und  fo  ordnen , wie  es  die  allgemeinen 
Gefetze  erfordern , welche  auf  diefe  Flüffigk eiten 
frey  wirken  können  und  wo  diefe  ihren  Eiudrük- 
ken  ungehindert  gehorchen  müffen.  Ich  bin  da- 
her auf  den  Gedänken  gekommen,  ob  es  vielleicht 
nicht  möglich  wäre,  eine  Gradmeffung  zur  See  aus-  . 
Zufuhren,  etwa  in  den  Infelgruppen  des  Atlanti-  ^ 
feben  Oceans,  oder  in  den  Indifchen  GewäUern. 
oder  in  der  Südfee  u.  f.  w.  Man  Wü^de  diefe 
Infelh  leicht  durch  Dreyecke  verbinden  Jtönnen, 
welche  man  auf  die  Oberfläche  der  See,  welche  fiÄ 
befpült,  würde  xedneiren  können.  Die  Infeln  ^ 

müfsteni  • 
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müftten  ab«r  flacH ‘f«yn  anid  gar  keine  Berge  ha- 
ben , damit  ße  das  Loth  nicht  hörten.  ' 

Was  fagen  Sie  zu  einem  Werke,  welches  jetzt 
in  Fratikteich  unter  dem  Titel  erfchienen  ift: 

X 

Aßrouaique  par  Mt  d'Aguila  ? Häben  Sie, je  etwas 
paradoxeres  in  difefer  Art  gefeheu.^  *) 

' Xi.-  1 . 

■ ' n 1 

*3  Oiefes  und  dergleichen  Werke,  fo  wie  jenes  des  Hrn. 
Lt.  S.  Ufercierj  Mitglied  des  Parifer  National  - InlU- 
tats  : 'de  V impojjibiliti  du  fyfiime  afironomique  de  Co~ 
ptrnic  et  ke  'Newten,  Paris,  1806  , mit  dem  Epigraph : 
V algiire-  »fi  ‘l€  frdeipite  da  la  penfit  hUmuine;  la  vt- 
< riie  n’^  paiht  dättt  des  amplifict^iont  de  triganomi- 
trie,.  Mendaces  filii  hominum  in  ßateris , rerdieneo 
mehr  Mitleid,  als  einer  Erwähnung , und  gehören  in 
die  Zahl  der  Verirrungen  des  menfchlichen  Geiltet. 
" Ln  Lailde,  der  irgendwo  in  einer  feiner  Schriften 
Autoreh  ^efer-At^ 'angeffihrt  hatte , gibt  am  Ende  nn- 
ter  den  Erratit  eine:  üfte  des  auteurs,,-  dont  je  n'au- 
; rSit  pat  da  faire  mtntian. 
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A u z ü ^ 

aus  eiaem  Schreiben  des  Ruffifch-KaiTerJ. 
Cammer  - Affeffors  , : 

Dr*  U.  J.  S e e t z e n. 


, Akre  ia  PaläAina , flen  5 November  1806. 

Xn  Bezug  auf  ein  Faquet,  welches  nach  istlicheii- 
Tagen  mit  dein  Sicilianifchen  Schiffscapitän,  Viri~ 
cenzo  Cacace,  von  hier  nach  Cönltahtinopel  ahge- 
hen  wird,  und  Welches  Sie  hoffentlich  früher  er> 
halten  werden,  als  diefen  Brief,  nehme  ich  mir 
die  Freiheit,  über  meine  gemachten  Sendungen 
nochmals  nachzufragen ; ich  fchwebe  in  der  gröfs- 
ten  Furcht,  dafs  das  dabey  befindliche  Paquet 
nicht  in  Ihre  Hände  gekommen  fey.  Das  mit  dem 
Capitän  F*.  Cacace  abgegangene  Paquet  habe  ich  an 
den  ruffifchen  AmbalTadeuk  zu  Conftantinopel, 
Herrn  von  Italinsky,  addreffirt.  Es  enthält  folgen- 
des: 1)  Verzeichnifs  der  gekauften  Manufcripte, 

gedruckten  ärkbifchen  Werke,  Küiiitrachen  u.f.  w. 

ft)  Aus- 

V 

•)  Den  3 April  1807  eingegangen. 

Mon.  Corr,  XV B.  1897.  K k 
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ss)  Ausführliche  Nachricht  von  meiner  Reife  nach 
Ledfcha  und  ferner  längft  der  Oftfeite  des  Jordan 
und  des  todten  See's,  durch  die  Diftricte  Hasbeia 
und  Rafchdia  am  Füfse'  des  Hermon,  durch  el 
Hhüle , um  den  See  von  Ttfecrtaf  durch  Dfchauldn, 
A Botthtn,  Gebirge  Edjchlün  el  Belka,  Land 
Karrak  bis  an  die  Landfchaft'eZ  Dfchebdl  (peträi- 
fche  Arabien)  in  die  Gegend  von  Hebron  nach  Beth- 
lihem,  Jerujalem  und  von  dort  nach  Ai&e  über 
Ramie  und  Jaffa,  3)  ßeyträge  zur  Kenntnifs  dei 
Innern  von  Arabien^  4)  Beyträge  zur  Kenntnifs 
der  Beduinenftämme.  5)  Nachrichten  von  arabi- 
fchen  geographifchen  Schriften  und  Reifen.  6) 
Altrpnomifche  Beobachtungen  zu  Jerufalem  ge- 
'macht.  7)  Zwey  Originalbriefe  von  dem  engli- 
Xchen  Reifenden  Browne  ♦).  Ich  wünfche  •nichts 
naehr,  als  das  alles  glücklich  in  Gotha  ankommen 
möge  **).  Das  Paquet  von  Damask  ♦♦*)  vom  1 
December  1805  wurde  durch  das  Handelshaus  Pic- 
ciotto  zu  Halep  nach  Conftantinopel  befördert;  es 
war  an  den  öfterreichifchen  Legationsfecretär  von 
Hammer  addrefiirt.  Für  die  orientalifche  Samm- 
lung zu  Gotha  habe  ich  in  Halep  fechs Killen  durch 

das 

• M.  C.  IX  B.  S.  50. 

*•)  Von  allen  dielen  hier  erwähnten  Papieren  ift  uns 
bis  jetzt  (]Slndc  April^  noch  nichts  zugekommen. 

***)  Diefe  Briefe  find  bereits  im  XIII  B.  S;  50a  und  5481 
und  im  Xnr  B.  S.  25  und  159  rnitgethellt  worden.  Wir 
fügen  hier  zu  Ende  nun  noch  die  von  dem  Hrn.  Cam- 
mer-AITeJTor  zu  Damatk  in  Syrien  angcitellteu  Beob- 
. achtungen  hinzu. 
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das  dortige  Handelshaus  \a  Vetfbe  Riccini  nach 
pern  an  Herrn  Antoine  Vondiziano  und  von  dort 
nach  Venedig  an  ,den  Negozianten  Alois  Vittorelli 
expediren  laffen.  Drey  andere  Kihen  wurden  auf 
dem  nämlichen  Weg  von  Tripolis  durch  den  fran« 
zölifchen  Negozianten  Barthelemy  Mazoillier  na.ch 
Venedig  gefandt.  Von  hier  werde  ich  mit  dem  Si- 
cilianilchen  Capitän  Vincenzo  Cacace  vier  Kiitea 
nach  Cypern  an  Hrn<  A.  V ondiziano  bringen  und 
von  dort  nach  Trieft  expediren  lalTen^  Ägypten 
wird  mir  hoffentlich  eine  vorzUj^lich  reiche  Erndt* 
für  die  orientalifche  Sammlung  darbieten. 

Nach  drey,  höchftens  vier  Tagen  fange  ich 
nach  einem  langen  Stillftande  meine  Reife  weiter 
füdwärts  an.  Ich  reife  von  hier  nach  Nazareth, 
Tkabor,  Bethfan  {Scythopolis) , Nablos,  Jeru/d- 
lem;  von  dort  zum  zweytenmjil  um  den  todten 
See;  ieiner  na.ch  Bethlehem  und  Hebron,  und  von 
dort  auf  einem  bisher  unbekannten  Wege  gerade 
durch  die  Wüfte  nach  dem  Berge  Sinai,  von  vvo  ich 
endlich  nach  Suez  und  Cahira  zu  kommen  geden> 
ke.  Den  erften  Brief  nach  meiner  Abreife  von  hier 
werden  Sie  entweder  von  Jerujalem  öder  von  Cahi* 
ra  erhalten  u.  f.  w. 


Anm  erkung. 

Herr  Cammer- AfTeffor,  Dr.  Settzen,  hellt« 
feine  Beobachtung  auf  der  TerrafTe  der  Wohnung 
des  franzöfifchen  Arztes  ,Mr.  Chaboceäu  an.  Sie  ift 
sgo  Schritte  füdwärts  von  dem  Thore  Bäh  Tüma 
entfernt.  Ein  Syrier,  den  er  zu  feiner  Bedienung 
. / K k js  nach 
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nach  Haurän  mit  lieh  nahm,  zählte  am  Chrono* 
meter. 

Den  4 November  i8P5  nahm  er  34  correfpon- 
dirende  und  eben  fo  viel  Circummerldianböhen 
der  Sonne,  welche  für  die  Brteite  von  Damask 

gabe^  • 33®  32'  »3/6 

Am  folgenden  Tag,  den  5 Novbr., 
nahm  er  14  correfpondirende  und  13 
Circummeridianhöhen,  diefe  gaben  55  53  53,  8 
Folglich  die  Breite  von  Damask  im 
Mittel  , . . . . 53®  33'  28, *a 

Die  bey  der-  Berechnung  gebrauchte  Länge 
wurde  ans  einer  Mentellelcixen  Charte  vermittelft 
•der  Längen  von  Halep  und  Jemjalem  interpolirt 
und  zu  54°  2'  oder  a®  16'  8*  in  Zeit  öftlich  von 
Paris  angenommen. 
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XXXIII. 

Auszug. 

aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Special 
Superintendenten  und  Stadtjpfarrers 
. , in  Durlach, 

..  L.  J,  Hart  mann..-  . 


Durlacli,  den  16  März  1807. 

. . . . Sie  erlauben , dafs  ich  Ilinen  die  Erft- 

Ungemeiner  aftronomifchen  Verfuche,  die  hiefige 
Breite  durch  Spiegel  » Sextanten  zu  beftii^men,, 
vörlegen  darf,  . . . Seit  einem  Jahre  befitze 

ich  einen  kleinen  vierzolligen  Spiegel  - Sextanten 
mit  einem  Glashorizont  von  Baumann  in  Stuttgardt 
verfertigt,  welcher  mir  fchon  manches  Vergnügen 
gemacht  hat.  Es  ift  natürlich,  dafs  ich  mit  dem- 
felben  zuerft  die  Breite  meines  Wohnorts  zu  be- 
ftimmen  fuchte.  Da  ich  aber  meine  theoretifchen 
Kenntniffe,  die.  ich  von  diefem  herrlichen  Werk- 
zeuge a,U4  Schriften,  befonders  aus  der  Monatl..^ 
Correfp.  und  aus  Herrn  ProfefTors  Bohnenberger  ^ ^ 
Anleitung  gefchöp.ft  hatte,  erft  in  Ausübung  brin- 
gen und  practifch  damit  umgehen  lernen  mufste, 
fo  kann  man  fich  leicht  vorftellen,  dals  ich  meine 
Ablicht  nicht  fo  gefchwind  und  erft  nach  manchen 
vergeblich  angeftellten  Verfuchen  erreichte.  Die 
gröfste  Schwierigkeit  m^tchte.  mir  immer  theils  die 

genaue 
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genaiie  Berichtigung  des  Horizonts,  theils  das  Ab. 
lefen  und  Abfehätzen  der  Secunden  auf  dem  No- 
nius, der  nur  50"  änzeigt,  theils  die  genaue  Be- 
merkung der  Zeitfecunde, ' im  Augenblick,  wenn 
fich  die  Sonnenränder  eihander  berühren.  Allein 
durch  öfteres  Üben  und  MetTen  brachte  ich  es  doch 
endlich  dahin,  dafs  ich  aus  meinen  Beobachtun- 
gen fo  ziemlich  richtige  und  überein ftimmende 
Refultate  erhielt,  die  feiten  über  lo"  unter  üch 
differiren,  oder  wenn  die  Differenz  gröfser  ift , fo 
rührt  es  daher,  w6il  ich  noch  mit  keiner  Seeun- 
d^nuhr  verfehen  bin  und  die  Secunden  nur  nach 
Pulsfchlägön  oder  nach  einem  gewiffen  Tact  zu 
zählen  mir  angewöhnt  habe ; ich  erhielt  zwar  ohn- 
längil  von  Herrn  Auch  eine  von  feinen  Reifepen- 
deluhren, allein  fie  wurde  durch  den  Transport  fo 
befchädigt,  dafs  ich  fie  nicht  brauchen  konnte; 
nuh  bin  ich  doch  fchüchtern  geworden,  eine  ande- 
re von  ihm  aus  der  Entfernung  wieder  kommen  zu 
laffen ; vielleicht  fchickt  es  fich  aber  bald,  dafs  ich 
von  Tübingen  oder  Stuttgardt  eine  erhalte. 

Es  fey  mir  erlaubt.  Ihnen  hier  das  Refultatvoa 
meinen  Beobachtungen  im  Detail  vorzulegen.  ♦) 

Den  15  November  1806  beobachtete  ich  acht 
Sonnenhöhen,  darunter  zwey  paar  correfpondiren* 
de  waren,  womit  ich  meine  Minuten- Uhr  berich- 
tigte. Aus  den  fünf  letztern'  Circummeridianho- 

hen 

Oer  Herr  Special -Superintendent  hatte  die  Güte,  uns 
alle  feine  Original -Beobachtungen  einzufchicken,  aus 
welchen  wir  nicht  nur  einen  gefchickten  Beobachter, 
fondern  auch  einen  genauen  Rechner  zu  erkennen  Ge- 
legenheit hatten, 
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hen  ergaben  fich  für  die  hiefige  PolhÖhe^folpeAde 

Refultate  ' . . 48®59'39/'i  * 

- . . - ■ '51,  7 ’T 

. , . 0"  ■ ■ •"47#  4 ^ 

' , Mittel  . 48°  59',58/'8  , 

Den  13  Februar  1807  )ieobachtete  ich  30  , 

nenhöhen,  berichtigte  ^us  de»  9°T^^Ph“direndexi  _ 
meine  Uhr,  und  fand  aus  Circummeridi^nheheu,  • 
welche  nicht  über  10'  — 15'  vom  Mittag  entfernt 
waren,  nach  der  bekannten  Methode  folgende 
Breiten  für  Purinch  . . 4.8'’. 

. . .1  • . . ^ 

den  übrigen , vom.  Mittag  i / . '=*1' 

weiter  abftehenden  Höhen  -ftod.  • 5 !>  1 '1 

ich  folgende  Refulutte  . . 48,®  69' 2 7,  "4 

43,  9 

' , 49-  8 

‘ n,  3 

40,  5 
ä5,  1 
47,  o 
45,  1 
43,  5 

' 5.8,  5 

57,  4 

' 50,  S 

Mittel  aua  allen  15  B®ob.  . 48°  59  4^,  9 

IHe  Beobachtung  vom  15  Novbr.  gab  48  59  58, ^^8  _ 

Folelich  Mittel  aus  allen  . , . 48°  59' 4°,"4*) 

“ ® Nächften 

•)  Nach  Cajßni  dt  Thurft  Meffuaf  (^Rtletion.  de  dtux 
voyaget  ftitt  en  AHemogne  etc.  PeriSf  *7^3#  psff’  *^5 
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. ' Näcl^en  Sojnnjer  werdp  ich  mich  bemühen, 
,auc1ji  die  Länge  des  hiellgen  Orts  durch  Monds-, 
Diftanzen  oder  Sternbede^kungen  zu  beftimmen. 
Einen  Multiplications  - Kreis  von  Baumann  habe 
ich  mir  kürzlich  angefchafirt.  Auch  habe  ich  mir 
ein  kleines  Obfervatorium  auf  meinem  Haufe  ein-r 
richten  lalTen,  wo  ich  durch  ein^  gute  Mittagslinie 
ubd  damit  verbundenen  Fllarr  Gnomon  die  Culmi- 
nationen  der  Sonne  tmd  der  Sterne  beobachten 
kann  u.  L w.  * • - 


liegt  Durläeh  *50677  Totfen  von  dem  Parifer  Meridian  ^ 
und  18458  Toifen  von  delTen  Perpendikel  entfernt. 
Mach  der  in  der  M.  G.  VII  B.  S.  45  angezeigten 
Methode  folgt  iur  die  Breite  diefer  Stadt  48**  59*  46", 
für  die  Länge  360  9*  ig.'/. 

. . -•  *.  ■ » 


r 
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: touis,  feuille'ij^.  . ; 

(^Fortfetzung  zum  April- Ttfft , 5.*4Cg.) 

.1  • 


Onsbeftinwpung.d^  e,^|len  M^idiaxisift  nicht, 
nur  ein«,  der  nothwendigft#n,Vind  nützlicbrten^  Ai\f- 
galMn  . mathematifvh^ei?':  G.eographie , fonder a > 

fie  \rar  es  einft  auch  die  der  Politik  und*  Vulkci'^^ 
herrfcbaft. 

. _ Bejit&nntUch  zeichnen  fich  lowol  am  geftirnteni 
Himmel,  als  a\|ch  auf,  der  Erde,  ge wilfe' beständige,' 
allenthalben  Hchtbare,  zjr  allen  Zeiten  rmefsba re 
Anfangspuncte  aus,  \yi9  z.  B.  die  Himmelspole,  der 
G0li<^h^^reis , die  Senkrechte  Richtung  des, Lothes«' 
darauf).  4‘C.  wagrechte,  ^lev„ Flüssigkeiten  u- f.  w., 
welch9'Un$  in  der  Beftimmung  der  geographischen 
Breiten-  oder  Folhöhen,  aller.  Runcte'unferer  Erd- 
«tberflächp.  So  trefflich  zu  Hülfe  kommen ; allein. 
Solche  bequeme  und  fichtbare  Fixpuncte.  finden  in 
der  Richtung  der  Länge  nicht  Statt,  daher  die  be> 
kannte  ' grofse.  Schwierigkeit  dex'  Länge nbeStini- 
mungen. 

Die  Geographen  und  Aftronomen  waren  dem- 
nach genothiget , einen  fix^n  Anfangspunct,  d^  fi« 
. - einen 
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einen  folchen  nicht  am  Himmel  finden  konnten, 
hienieden  auf  diefer  Erde  anzunehmen.  Der  gröfs- 
te  Kreis,  welcher  durch  einen  folchen  willkühr- 
lich  angenommenen  Änfangspunct  und  durch  bey- 
de  Pole  geht,  wird  daher  der  irdijche  erfte  Mittags- 
kteis  oder  der  erfte  Meridian  genannt,  weil  von 
da  die  Zählung  der  Längengrade  von  Welten  nach 
Often  von  o°  bis  360°  um  den  ganzen  Erdkreis  her- 
umgeht, Der  diefem  irdifchen  zuhimmende  himm- 
lifche  erfte  Mittagskreis  ift  alfo  nicht  fo,  wie  die 
Erdpole  oder  der  Erdäquator  "am'  geftirnten  Firma- 
mente zu  bezeichnen,  da  er  auf  keinen  unverän- 
derlichen Punct  däfelbft  trifft,  weil  die  tägliche 
Kundbewegung  der  Erde  um  ihre  Achfe  ganz  in 
der  Richtung  der  Länge , nicht  in  jener  der  Breite 
gefchieht. 

Die  älteften  Geographen  und  Aftronomen  Ihhen 
fich  daher  fchon  gezwungen,  diefen  erften  Anfangs- 
punct  irgendwo  auf  unferm  Erdbälle  willkähr- 
lich  anzunehmen  und  feftzufetzen.  Die  ältefte  Be- 
Bimmung  eines  folchen  crüen  Meridians , die  wie 
kennen,  ift  jene  von  Pytheas  2lvls  Marfeille,  wel- 
cher folchen  nach  Strabo's  Zeugnifs  auf  die  'Infel 
Thule  *)  als  am  äufsexften  Ende  und  am  weftlich- 
Iten  Thcil  der  d^äls  bekannten  Welt  fetzte.  Era- 
, toßhenee 

i > 

• - . . ' . • i 4 

Die  Alten  hielten  dle^Infel  Thuli  fär  das'äuiherfte 
Ende  der  Welt.  Nec  fit  terris  ultima  TAu/«,  Tagt 
^ Seneca.  Die  Geographen,  und  Philologen  haben  viel 
nach  diefer  Infel  geforfcht , einige  hielten  £e  für 
Jsland^  andere  fiix  Shettland. 

' . » 
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tofthenes  legte  den  elften  Meridian  durch  die  Her- 
cules-Säulen  bey  Abyla  in  Africa  in  der  Gegend 
von  Gibraltar,  Marimts,  derTyrier,  und  Claud. 
Ptolemaeus  zogen  ihn  durch  die  Inßdas  fortuna- 
tos  (jetzt  Canarifche  Infelu) , die  arabifchen  Aftro- 
nomen  durch  die  Meerenge  von  Gibraltar,  und 
die  ältefien  fpanifchen  Agronomen  durch  Tom^ 
ledo.  Einige.  Seefahrer,  die  bemerkt  zu  habei^ 
glaubten,  dafs  die  Magnetnadel  bey  den  Azori- 
fchen  Infeln  gar  keine  Abweichung  hätte,  verleg- 
ten den  erften  Meridian  dahin. . Andere  Geogra- 
phen,. Seefahrer  und  Chartenzeichner  des  i6ten 
und  i^ten  Jahrhunderts,  wie  Jan/on , Vifcher,  Äa- 
hert  Dndlay,  Ortelius,  Mercator,  Hondius,  Ber- 
tius,  Fendelin  u.  a.  m."  zogen  ihren  erften  Mittags-' 
kreis  verfcloiedentlich,.  bald  durch  die  Azorifchen, 
bald  durch  die  Cap  - Yerdifchen , badd  durch  die 
Canarifchen  infeln.  Die  Infeln  Corvo,  b'lores^ 
Porto  Santo,  Pico,  Teneriffa,  Terzera,  St.  Antonio, 

St.  Vincenzo,  St.  Nicolas,  St.  Jacob,  Palma,  Ferro 
u.'f.  w. , hatten  wechfels weife,  die  Ehre  diefes  erden 
Mittagskreifes  ' 

• ' ■ Man 

*')  Die  AAronoinen  legen  jedes  den  erften  Meridian 
durch  feine  Sternwarte;  diel«  tliat  fchon  Ptolemaeus. 

Ober  gleich  den  geographifchen  durch  die  Canarifohen 
Infeln  sog,  zählt  er  doch  in  feinein  Alnsageft  alle  Län- 
I gen  von  Alexandrien,  - Diefs  tkaten^ auch- alle  übrige 
. alte  und  neue  Aftronomeu.  Die  Verfaller  der  Alphon- 

finifchen  Tafeln, zogen  aus  dcrfelben  Urfache  ihren  > 
erften  Meridian  durch  Toledo  und  nicht,  wie  der  Abbd 
de  Vallemont  verfichert,  weil  die  Spanier  glaubten, 

daf« 
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Man  lieht,  wie  Teifchieden  die  Meinungen 
üher  diefen  erften  Exdmeridian  und  wie  fchwer  die 
Cosmographen  der  damaligen  Zeit  hierin  zu  ver« 
' einbaren  waren,  da  jeder  feine  guten  Gründe  zu 
haben  glaubte,  warum,  er  ihn  an  diefen  oder  jenen 
' ' ' Ort  fetzte.  Allein  diefs  ih  nun  einmal  das  Schick- 
fal  von  allem  Willkührlicben,  fo  wie  es  der  Grund 
zu  Streit  und  Zmik,  zu  Herrfchfucht  und  Eigen* 
mächtigkeit  wird.  Und  in  derThat,-fo  gab  auch 
, diefer  erfte  Meridian  Stoff  dazu  und  ward  ein  Zank- 
apfel zwifchen  dem  König  Ferdinand  von  CaMlien 
(der  Catholifche  genannt),  dem  König  vop  Porta- 
gail, Johann  II  und  dem  Ve\ylx  Alexander  VI. 

Als  im  Jahr  i486  das  Vorgebiige^er  guten 
Hoffnung  von  den  Portugiefen  {Bartholom.  Diaz) 
unter  Johann  II  zuerft  entdeckt  ward,  fo- verlieh 
nach  der ' damaligen  Zeit  und  Sitte , wo  Päbhe 
noch' Länder  und  Welttheile  veffchenkten,  PabA 
Martin  V dem  -*König  von  Portugall  alle  die  Län- 
der, welche  er  vom  Vorgebirge  Nun  in  Africa  an, 
in  OMndien  entdecken  und  in  Beßtz  nehmen  wür- 
de. Als  Chriftoph  Colon  im  Jahr  149a  die  weftindi- 
' fchen  Infein  entdeckte  ühd  Ferdinand  von  Caiti- 
lien  ÜLch  grofse  Vortheile  von  diefen  Behtznehmun- 

§cn 

dafs  der  erfte  König  von  Spanien  gewefen  fey  und 
Gott  bey  Erfchaffung  der  Welt  die  Sonne  gerade  Cber 
* die  uralte  Stadt  ToUdo  gefetzt  hätte.  Copemie  legte  den 
erften  Meridian  durch  JPVanenäerg,^  Tyeho  Brahe  und 
^ Keppltr  diireh  Uranienhurg  ^ Lanrberg  durch  Copen- 
hagen , die  franzBfiibhen  Aßronomtn  durch  Farit,  die 
engUf<difB  durch  Örttawich  u.  £ w. 


1 
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gen  verfprach,  fo  liefs  er  ftch,  fo  wie  der  König 
von  Portugall  geiluin  hatte , ,vom  Pabft  Alexander 
VI  diele  neuen  Eroberungen  fchenken  und  zu- 
iichem  *).  Deffcnungeachtet  liefs  Johann  11  ein« 
grofse  Flotte  ausrüften,  in  derAbficht,  auch  nach 
dielen  neu  entdeckten  Infeln  zu  fegeln,  Eroberun- 
gen da  zu  machen  und  wo  möglich  die  Spanier  aus 
Hispaniolfi  (ßt.  Domingo)  zu  treiben.  Diele  feind- 
feligen  Geßnnungen  waren  um  fo  fonderbarer,  da 
diele  beyden  Mächte  in  Friede  und  Eimgkeit  leb- 
ten und  da  bekanntlich  Colon  leine  Pläne  und  Dieu- 
Ite  zu'erft  Johann  angetragen,  von  dielem  aber 

nicht  angenommen , londern  von  Ferdinand,  oder 

\ 

vielmehr  von  der  Königin  ^abella  unterltützt  wur- 
den, welche  diele  Entdeckungsreife  begünhigte 
und  auf  ihre  Kdften  aiisrüftete.  Da  die  ahgefchick- 
ten  Gefandtbn  Und  Negociateurs  bey  Johann  nichts  . 
ausrichten  kennten,  Io  wandte  man  fiöh  an  den  " 
päbftlichen  Stuhl,  welcher  lieh  die  Beleihung  dic- 
1er  fremden  Länder  angenlafst  hatte  und  wählte 
den  damals  auf  dielem  Stuhle  fitzenden  Alexan- 
der VI  zum  Schiedsrichter.  Diefer  entlchied,  dafs 
man  einen  Mittagskreis  56®  weltlich  von  Lijfabo^ 
ziehen  lolltb , welcher  den  ganzen  Erdball  in  zwey 
Halbkugeln  theilen  würde.  Alles  was  die  Portu- 
gielen  auf  der  öftlichen  Halbkugel  entdeckt  haben, 
oder  noch  künftig  entdecken  und  erobern  würden, 
follte  ihnen,  wieesheifst,  jure  optimo,  gehören; 

Xo 

e 

V • 

Diele  pftbUliche  Schenkungsbulle  findet  man  in 
Lopez  Gtfchiehte  von  Indien,  I fiueb^  9 Cap. 
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fo  wie  dagegen  den  Spaniern,  eodeni  jufe,,  alles 
das  angehüren  Tollte,  wtus  diefe  auf  der  weltlichen 
Halbkugel  entdecken  und  in  Belitz  nehmen  wür- 
den. DieTe  Linie  wurde  die  Linie  de  Marquacion*) 
genannt.  , 

Allein  diele  Linie  hatte  keinen  langen  Be- 
ftand,  fie  fchnitt  ganz  Bralilien  von  America, ab, 
und  diefs  behagte  den  Spaniern  nicht;  dagegen  ka- 
men die  PortugieTen  in  ihrer  öTtlichen  Halbkugel 
bey  den  molukifchen  Infeln  zu  kurz ; daher  grofser 
Streit,  was  von  dielen  Inleln  zur  öTtlichen,  was 
zur  weTtlicben  Hämilphäre,  d.  i.  den  PortugieTen 
oder  den  Spaniern  angehören  Tollte.  Jeder  wollte 
Tich  dieTe  Gewürz  > Inleln  zueignen.  Man  nahm 
Teine  Zuflucht  erft  zur  Lift  und  Betrug,  oder  was 
man  heut  zu  Tage  in  der  diplomatiTchen  Sprache 
Schlauheit  oder  VerTchlagenheit  (Ji^eJfs)  nennen 
würde;  man  verfälfchte  Charten  undL.ängen,  wie 
diels  'ein  fpanifcher  GeTchichtTchreiber  der  damali- 
gen Zeit,  Garcia  de  Cespedes,  erzählt.  Zuletzt 
kehrtert  fich  die  Partheyen  gar  nicht  mehr  an  die 
päbTtliche  Linie,  Tondern  machten  eine  andere 
unter  fich  aus,  welche  weit  von  der  päbTtlichen  ab- 
vvich,  und  daher  die  Linie  de  Demarquacion  ge- 
nannt ward,  weil  fie  To  zu  Tagen  die  päbTtliche 

Linie 


Prof.  Büfeh  neiint  in  feiner  Vorrede  pag.  XIV  zu 
Klefeker's  cur.  grogr.  Homburg , 1758,  dielen  Aus- 
fprudi  Jatnoßßimum  Altxundri  VI  ipßtqut  Indit  ri~ 
äfitdum  dtertium. 


Digilized  by  Coogle 


XXXIV,  Louis  FeuilUe.  '487 

Linie  demarquirte  *)  ße  zogen  folche  570  Lieues 
von  der  weftlichften  der  Cap  - V erdifchen  Infein 
St.  Antonio,  und  theilten  fich  hiernach  in  diefe 
weit*  und  oftindifche  Halb^ugel^ 

'Alle  übrige,  europäifche  Seemächte  konnten 
ßch  natürlich  eine  folche  fchimpfliche  Behandlung 
nicht  gefallen  lallen,  wodurch  fie  nicht  nur  von  al-  ' 
len  Eroberungen  und  Befitzungen  in  beyden  In- 
dien, fondern  auch  von  aller  Schiffahrt  und  Hand- 
lung dahin  ausgefchloffen  wurden,  wozu  ffe  doch 
nach  allem  Völkerrechte  eben  fo  gut,  wie  die  Spa- 
nier und  Portugiefen  befugt  und  berechtiget  wa- 
ren ; daher  die  vielen  Feindfeligkeiten,  welche 
diefe  Mächte  gegenfeitig  zur  See,  jenfeits  des  er- 
ften  Meridians  nach  Weiten,  und  jenfeits  des  nörd- 
lichen Wendekreifes  nach  Süden  gegen  einander 
ausübten,  und  welche  die  Gränzen  o'der  die  foge-  ' 
nannten  .Freundjchaftslinien  (ligne  des  amitUs) 
waren,  aufser- welchen  man,  fo  zu  lagen,  vogel-  , 


*)  Öie  wenigllen  Schriftftellcr  iinterfcheiden  die  Mar~ 
eations  - Linie  Ton  der  Deinarcations  - Linie,  welche 
doch  wefcntlich  «ind  bedeutend  verfcbieden  find,  wie 
. tnan  aut  obiger  Darßelliing  Geht , belbnders  ift  diefer 
Punct  von  den  Jefuiten  immer  entltellt  worden.  So 
geben  Ge  in  ihrem  Dictionnaire  de  Trtvoux  die  üemar-  , 
cations  Linie  das  Werk  Pabll  Altxander's  VI  an. 
Auch  die  Jelüilen  Riceioli  und  Fournier  confundiren 
diefe  beyden  Linien  in  ihren  Werken.  Erfterer  in 
feiner  Geographie  et  hydrographia  reformata,  Lih. 
III,  Cap.  a8,  letzterer  in  feiner  Hydrograph  it^ 
Liv.  III,  chap,  a. 
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frey  war,  und  wro  man  lieh  alle  mögliche  Seerauh«- 
rey  ohne  Eiufchränkung  erlaubte. 

Im  Jahr  1654,  diele  Feindfeligkeiten  und 
Repreffalien  aulserhalb  diefer  Gränzlinien  bey  al- 
' len  Seefahrenden  Nationen  noch  immer  fortdauer* 
len,  wurde  in  Frankreich  unter  Ludwig  XI II  von 
dem  Cardinal  Richelieu,  damaligem  erften  Minifter 
upd  Chef  et  Intcnkant-  Giniral  de  la  Navigation 
et  Corrimerce  de  France,  dep  25  April  ein  Congrefs 
der  vurnehmlten  europaifchen  Mathematiker  und 
Aftrouomen  in  dem  Arfenal  zu  Paris  zafammenbe« 
rufen,  um  dten  Ort  zu  beftimmen  und  feftzufetzen, 
durch  welchen  der  erfte  Meridian  für  Frankreich 
gezogen  werden  follte.  Eine  dem  i Julius  1654 
vom  König  Unterzeichnete  und  vom  Parifer  Parla^ 
nieni  den  27  Julius  deffelben  Jahres  regiftrirte  Ver- 
ordnung, fetzte  endlich  feft,  dafs  der  erlte  Meri- 
dian dürch  die  weftlichiie  der  Canarifchen  Infeln, 
Ferro,  gezogen  Werden  follte;  die  Verordnung  vet- 
but  zugleich  allen  Lootfen,  geogräphifchett  Char- 
tenzeichnerU,  Verfertigern  der  Weltkugeln,  Kupfer- 
itechern,  diefen  erften  Meridian  anderswo,  als 
durch  diefe  Infel  zu  legen.  Sie  erlaubte  zugleich 
, allen  franzöfifclieu  Unterthanen,  Kaufleuten,  See- 
fahrern , Armateurs  , fpanifche  und  portügie- 
fifche  Schiffe  aufserh&lb  diefes  erften  Meridians 
nach  Weiten  und  des  Sommer-Soniienwendekzeifes 
eiach  Süden,  wo  fie  diefe  antreffen  würden,  zu 
bekriegen,  Jagd  auf  fie  zu  machen  uiid  als  gültige 
Priefen  einzubringen,  fo  wie  fie  es  für  gut  und  zu 
ihrem  V'ortheile  finden  würden;  und  diefs,  fo  lam- 
ge  die  Spanier  und  Portugiefen  ihnen  nicht  allen 

, ~ Handel 
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Händel  und  Wandel  in  den  indifche'n  GeWäffern 
und  in  ihren' dortigen  Beritzungen  frey  geben  und 
erlaubfen  wurden,  u.  f.  vv. 

Sbniit  war  wol  der  orfte  Meridian  für  die  fran- 
zöfifchert  Geographen  und  Seefahrer  auf  der  Infel 
Ferro  feftgefetzt,  aber  wie  weit  diefer  von  Pari« 
odbr  voli  fonft  einerti  beftimihteu  frantsöfifchen  ^ 
Seehäfen  entfernt  war,  War  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit durch  irgend  eine  aftronomifche  Beobachtung 
ausgemacht  worden.  Man  hatte  zwar  ih  diefer 
Abficht  im  Jalilr  1682  die  Hferrn  Varih,  de  Glos 
und  Deshayes  nach  der  Infel  Gor^e  an  der  africani- 
fchen  Küfte  gePchickt  *);  allein  diefe  Infel  ift  zu 
weit  von  Berro  entfernt  und  die  Beobachtungen 
diefer  Academikfer’  waren  zu  Ende  des  i7ten  Jahr- 
hunderts noch  zii  Wenig  genau,  als  dafs  man  ir- 
gend feine  richtige  Beftimmung  des  Längen  - Unter- 
fchiedes  zwifchen  diefem  elften  Meridian  und  der 
Parifer  Sternwarte  hätte  erwarten  und'  ausmitteln 
können.  Kriege  und  vevfchiedene  andere  Uniftän- 
de  verhinderten  nachher  die  Erfüllung  diefes  Pro- 
jecu,  bis  endlich  die  Ehre  diefer  längft  gewünfch- 
ten  Ausführung  unferm  FeuilUe  im  Jahr  1724  zu 
Theil  ward  und  durch  eine  königliche  fehr  fchmei- 
chelhafte  Verordnung  unter  Ludwig  XIF  übertra- 
gen wurde.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  zwey  Pa- 
rifer Academiker,  CaJJini  und  Maraldi;  als.  Com- 
mirPäre  ernannt,  welche  für  Feuülee  eine  Inftruc- 
tion  auffetzen  mufsten,  nach  welcher  er  ßch  zu 

verhal- 

Mim,  di  l'Acad.  R.  dt  Paris,  Tom.  VII,  42g. 
Mon.  Ctrr.  XV,  R,  1807.  1 
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verhalten  und  alle  feine  Beobachtungen  einzulei- 
ten  hatten 

Da  Feuillee  zu  jener  Zeit  in  fein  64fte$  Jahr 
ging  und  nicht  mehr  diefelben  Lebenskräfte,  wie  1 
bey  feinen  frühem  Reifen  fühlte,  fo  erbat  er  fich 
^on  dem  Minifter  einen  Gehülfen  und  Reifegefähr* 
ten.  Diefer  wurde  ihm  auch  fogleich  bewilligt. 
Sein  'Freund,  der  Jefuit  Laval^  Profeffor  der 
Schiffahrtskunde  in  Toulon,  'empfahl  ihm  hierzu 
einen  feiner  Schüler,  Namens  Charles  Vergain, 
den"  jüngern  Bruder  desjenigen,  welcher  nachher 
die  Academiker  Godin,  Bouguer  und  de  la  Conda- 
mine  im  Jahr  1754  nach  Vcru  zur  GradmefTung  be- 
gleitete. 

Nachdem  Feuilles  mit  allen  nöthigen  Inftru- 
menten  ausgerüftet  und  mit  den  gehörigen  Em- 
pfehlungsfchreiben  des  Minihers  Maurepas  verfe- 
hen  war,  ging  er  den  23  April  1724  in  Marfeille  zu 
Schiffe  {la  femme  volante,  Capitän  Qlivier) , wel- 
ches ihn  bis  Cadix  bringen  follte.  Als  üe  den  24ften 
des  Morgens  zum  Hafen  von  Marfeille  hinausfegel- 
ten,  hatti.»a  lie  das  Unglück, -mit  ihctm  Boo gfprit 
{Mät  de  Beaupre)  ai;  ein  am  Eingang  des  Hafens 
vor  Anker  liegendes  Schiff  zu  gerathen  und  fich  in 
deffen  Tau  - und  Tackelwerk  fo  zu  verwickeln,  dafs 

’ I 

fie  nur  mit  Mühe  getrennt  werden  konnten ; und 
da  Jie  in  der  Bay  conträrcn  Südwind  fanden , fo 
gingen  Re  bey  der  Ejiaque  *)  anderthalb  Meilen 

' ' • vom 

\ \ 

•)  Siehfe  die  Charte  von  der  Kulte  und  "Rhede  von 
Marfeille  im  vorigen  April -Hefte, 
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vom  Hafen"  wieder  vor  Anker.  Hier  wurden  fie 
gewahr,'  dals  lie  ihren  Boogjprit  gebrochen  hatten. 
Da  fie  üch  nun  mit  einem  lolchen  bedeutenden 
Schaden  nicht  auf  die  Reife  begeben  konnten,  fo 
liefen  fie  wieder  in  den  Hafen  von  Marfeille  ein, 
um  fich  da  ausbeJTern  zu  laffen.  Den  2 May  gin- 
gen fie  wieder  unter  Segel ; den  8 May  kamen  fie 
vor  die  Balearifchen  Infein;  den  loten  Alicante 
vorbey  und  den  i5ten  liefsen  fie  ihren  Anker  auf 
der  Rhede  von  Malaga  fallen.  Allein  hier  wur- 
de ihnen  die  Landung  durchaus  verweigert,  ob 
man  gleich  um  folche  dringend  gebeten  und  fieben 
Tage  lang  auf  die  Erlaubnifs  vergebens  gewartet 
hatte;  fo  grofs  war  noch  die  Furcht  vor  der  Peß, 
welche  in  Marfeille  fo  graufam  gewüthet  hatte,  un- 
geachtet fie  feit  anderthalb  Jahren  ganz  getilgt  und, 
nicht  die  allergeringfte  Spur  mehr  davon  zu  'be- 
merken war. ' Den  20  May  mufsten  fie  unverrich- 
teter Dinge  ihren  Anker  lichten  und  ihre  Reife 
weiter  fortfetzen. 

Den  22  May  ereignete  fich  eine  grofse. Sonnen- 
finfternifs;  Feuiüie  hatte  fich  zu  ihrer  Beobach- 
tung vorbereitet,  und  zu  dicfem  Behufe.eine  klei- 
ne Tafchenuhr  geftellt.  Um  28'  des  Abends  be- 
riihrte  der  öftliche  Mondsrand  den  weftlichen  der 
Sonne;  als  nach  feiner  Schätzung  glaubte, 

dafi  die  Sonne  ungefähr  einen  Zoll  verfinftert  wäre 
und  nach  feiner  Uhr  fehen  wollte,  fand  er  fie^zu 
feinem  grofsenVerdrufie  ftehend;  alles  Beobachten 
hatte  daher  ein  Ende.  FeuilUe  fchreibt  diefenUn- 
fall  der  zu  heftigen  Bewegung  des  Schiffes  zu,  denn 
fie  waren  gerade  in  der  Mitte  der  Meerenge  von 

LI  « Gibrah 
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Gihredtar^  die  Seeftröinung  fchofs  mit  der  gröfsten 
Gewalt  in  das  mittelländifche  Meer.  Feuillee 
fchätzte  indeflen  die  Gröfse  diefer  Finfternifs  auf  7 
bis  8 Zolle. 

Den  24  May  liefsen  fie  in  der  Bay  von  Cadix 
den  Anker  lallen.’  Auch  hier  wurden  wegen  der 
Landung  Vorüchten  gebraucht ; man  geftattete  ih- 
nen diele  jedoch.  Unfer  Fruillet:  nahm  fein  Quar- 
tier bey  einem  Marfeiller  Kaufmanne , Mr.  Musq^ 
wo  er  feine  Inftrumente  hinbringen  liefs,  und  fei- 
ne Beobachtungen  dalelbft  anftellte.  Diefes  Haus 
liegt  laft  in  der  Mitte  der  Stadt,  nahe  beym  Klofter 
de  ies  Descaljos,  San  - Diego  genannt.  Indeffea 
Feuillee  hiör  die  fpanifchen  Fmpfehlungsfchreibea 
aus  Madrid  an  den  Gouverneur  der  Canarifchea 
'Infeln  erwartete,  beftimmte  er  die  geographifchö 
Lage  diefer  Stadt  *). 

Den  15  -Junius  ethielt  er  aus  Aranjuez  die  er- 
warteten Emptehlungsfchreiben  des  fpanifchen 
Staatsminifters  Orandayn  an  den  Gouverneur  der 
Canarifchen  Infein,  Marquis  de  Valhermofo  , uni 
.den  i7ten  fchiÖte  er  ßch  auf  dem  Neptun t Capi- 

tän 

Seitdem  hat  Cadix  eine  Sternwarte  erhalten  und  die 
geographilche  Beltimmung  derlelben  ift  nun  durch 
ihre  Directoren  Tofino  und  Varelia  lehr  genau  aus^ 
gemittelt  worden.  Übrigens  hat  der  AbblS  de  la  Caille 
alle  von  Feu.illeeB.ni  diefer  Reife  angeltellten  Beobacb.^ 
tun  gen  aufs  neue  in  Rechnung  genommen,  wie  man 
aus  den  Parifer  Mdmoiren  auf  das  Jahr  174g,  S.  15S 
crfehen  kann. 
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tän  Clavier,  einem  mit  50'Mann  und  x6  Canonen 
bewaffneteA  Gaperfchiff,  nach  d^n,  Canarifchen  In- 
Jeln  ein,  > 

Den  sz  Junius  um  5 Uhr  des  Morgens  beka- 
men lie  die  erfte  der  Canarifchen  Inleln,  Alegran^ 
za,  und  bald  nachher  die  von  Lhncerote  zu  Ge-‘ 
Rcht.  Sie  regelten  zwifchen  diefer  und  der  klei-  ' , 
nen  Infel  Lobos  durch,  welche  mitten  im  Kanal 
z.wifchen  den  beyden  Infeln  Lancerote  und  Fuer- 
taventura  liegt.  Hier  überfielen  lie  £0  heftige 
Windftöfse,  dafs  iie  beynahe  gefcheitert  wären. 
Nachdem,  fie  um  die  öjftliche  Spitze  von.  Fuertaven- 
rura  herumgefegelt  waren,  erblickten  fite  die.  gro-r 
fse  Canarifche  Infel , und  ehe  noch  die  Nacht  elu- 
brach,  bekamen  fie  auch  die,  Infel  Teneriffa  zu  Ge- 
fleht, auf  welche  fie  gerade  zufteuerten  und  den 
23ften''uni  5 Uhr  Nachmittags  auf  der  Rhede 
vnn  Sta.  Cruz  \qx  Anker  kamen. 

Feuillee  flieg  am  folgenden  Tag  an’»  L^nd  und 
flachte  dem  Gouverneur,  DenLorenzo  Francisco',  de 
Villahicedtio  Marquis  de  V alhermo-Jo , General- 
Ijieutenant  der  fpanifchen  Armee,  Gouverneur 
und  Commandanten  der  Canarifchen  Infein  und' 
Präfidemen  der  königlichen  Audienz  dafelbfi,  fei- 
ne Aufwartung,  und  überreichte  ihm  feine  Ern- 
pfehliingsfchreiben.  Diefer  nahm  ihn  fehr  zuvor- 
kommend auf,  verfprach  allen  Beyftand  und  Un» 
t^xftützung  nicht  nur  in  Sta.  Cruz,  fondern  wo  im- 
mer er  folcherim  Bezirk  feines  Gouvernements  be- 
nöthiget  feyn  follte.  Vou  da  begab  er  fich  zudem 
' ‘ franzü- 
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franzönfchen  Conful,'  Mr.  Parlier,  welchem  er  von 
dem  Minifter  Maurepas  auf  das  angelegentlichße 
empfohlen  war;  allein  da  lieh  diefer  in  Laguna*), 
einer  Stadt , welche  nur  eine  franzöfifche  Lieue 
von  Sta.  Cruz  entfernt  war,  aufhielt,  fetzte  fich 
Feuillie  fogleich  zu  Pferde  und'kam  noch  demfel-' 
hfcn  Tag  dahin. 

Mr.  Parlier,  Chevalier  de  St.  Lazare,  nahm'- 
unfern  FetälUe  auf  die  herzlichfte  und  gaftfreund- 
Ihbaftlichfte  Art  in  feinem  grofsen  und  fehr  beque- 
men Haufe  auf.  Ganz  Laguna  war  gerade  zu  der 
Zeit  voll  Feyerlichkeiten , man  dachte  an  nichts 
als  an  diefe.  Man  feyerte  eben  die  Krönung  and 
Thronbefteigung  Königs  Louis,  welchem  fein  Va- 
ter, Philipp  V , noch  bey  Lebenszeit  die  Regierung 
abgetreten  hatte.  Die  ganze  Stadt  war  unter  Waf- 
fen ; des  Nachts  war  lie  auf  das  pi'ächtigfte  erleuch- 
tet; jeder  Hausbefitzer  zündete  auf  der  Strafse  vor 
feinem  Haufe  ein  grofses  Feuer  an ; die  ganze  Stadt 
fichien  in  Brand  und  in  vollen  Flammen  zu  fte- 
hen;  die  koftbarften  Feuerwerke  wurden  abge- 
brannt. Um  neun  Uhr  des  Abends  fah  man  durch 
die  vornehmßen  Strafsen  einen  grofsen  fehr  fchön 
bemahlten  Triumphwagen  ziehen,  worauf  man  den 
König  in  Lebensgxöfse  auf  feinem  Thron  unter  ei- 
nem Baldachin  mit  der  Krone  auf  dem  Kopf  und 
dem  Scepter  in  der  Hand,  fitzen  fah;  neben  ihm 
mehrere  prächtig  gekleidete  Figuren,  welche  die 

Grofsen 

Eigentlich  San  - Chrißosal  de  la  Laguna: 
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Grofsen  feines  Hofes  vorllellten;  vorn  auf  dem  Wat- 
gen Muficanten.  Diefe  fonderbare  und  groteske 
Equipage  wurde  von  vier  Ochfen  gezogen,  vorweL- 
chen  die  Kutfchen  der  vomehmltcn  Einwohner  * 
und  Beamten  der  Infei  herfuhren.  Gens  d' atmeSy 
deren  eine  grofse  Zahl  war,  ritten  voran,  hinten- 
drein kam  das  Volk,  welches  den  Wagen  unter  un- 
aufhörlichen Vivatrufen  und  Freudengefchrey  be- 
gleitete. Unfer  biederer  Fiuillee  macht  hier  die 
Bemerkung,  dafs  man  an  der  Freude  und  dem  Ju>- 
bei  des  Volkes  und  der  Art,  wie  es  folche  äufserte, 
fehr  deutlich  wahrnehmen  konnte,  dafs  diefe  nicht 

a 

angeftellt,  fondern  aus  eigenem  Trieb  und  Drang 
und  aus  warmem  Herzen  kam;  fo  fehr  waren  diefe 
Inlulauer  mit  ihrer  Regierung  zufrieden  und  ihrem 
Monarchen  zugethan.  Feuillee  erzählt,  'dafs,  . als 
in  dem  letzten  Kriege  die  Engländer  mit  50  Kriegs- 
fchiffen  vor  Teneriffa  erfchienen,  diefe  Infulaner 
zur  Übergabe  aufforderten,  ihnen  grofse  Vortheile 
und  goldene  Berge  verfprachen , Ile  folche  mit  der 
gröfsten 'Verachtung  zurückgewiefen  und  lieh  eben 
fo  tapfer  als  liegreich  vertheidigt  hätten. 

Am  folgenden  Tage,  welcher  ein  Sonntag  war, 

(o5  Tun.)  wurde  in  der  Cathedralkirche  die  Cere- 
monie  der  Krönung  und  Salbung  des  Königs  mit 
grofsem  Prunk  verrichtet.  Dife  ganze  Kirche  und 
felbft  die  Decke , ob  es  gleich  ein  fehr  hohes  Ge- 
wölbe war,  war  mit  Damaft  ansgefchlagen , die 
Wände  mit  den  prächtigften  Gemählden  behän- 
gen; die  vier  vornehmften  Altäre  waren  von  unten 
bis  oben  mit  Silberplatten  aus  einem  Stücke  ^on 
der  fchönlten  Azchitecturarbeit  bedeckt,  ja  fo* 
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gar  die  Stufen  zu  diefen  Altären  waren  mit  Plattes 
von  diefem  edlen  Metall  belegt.  Auf  dem  Hoch- 
altar war  die  Salbung  vpi-geftellt.  Die  voxnebmfte 
Perfon  war  der  Pabft  unter  einem  Thronhimmel 
fitzend,  neben  ihm  die  Caidinäle  und  hinter  den — 
felben  dfv  ganze  Hofftaat,^  alle  Figuren  in  natür- 
licher LebensgrÖfse.  Zu  des  Pabftes  Füfsen  lag  der 
König  von  Spanien  auf  den  Knieen,  neben  ihm  ein 
mit  prächtigen  Teppichen  behangener  Tifch,  wor- 
auf Krone  und  Scepter  lagen.  . . . Kurz,  alles 

war  auf  das  prächtigfte  und  gläuzendfte  , wie  man 
fölches  auf  einer  fo  kleinen  Infel  *)  nicht  erwa^rtan 
Zollte.  / 

Den  26  Junius  kehrte  FeuiUee  wieder,  nach  Sta. 

i 

Cruz  zurück,  um  feine  Inltrument^  ausfchiffen  zu 
lälTen,  und  kam  denfelben  Abend  wieder  nach 
Lagüna.  So  eigen  und  fonderbar  ift  das  Clima  auf 
Teneriffa  befchaffen,  dafs  man  zu  allen  Jahrszei- 
ten an  einem  und  demfelben  Tage  yor  Hitze  er- 
Jticken  und  vor  Kälte  erftarrcn  kann.  Den  26  Ju- 
nius,  als  FeuiUee  des  Morgens  nach  Sta.  Cruz  kam, 
war  eine  unausftehliche  Hitze,  in  der  Stadt,  dafs 
man  kaum  Luft  fchöpfen  konnte ; als  er  Nachmit- 
' « tags 

• 

*3  Diefe  Infel  ift  nur  ungefähr  ift  franzöGfche  Lieues 
lang  und  8 Lieues  breit ; man  fchätzte  ihre  Bevöl- 
kerung in  den  Jahren  1742  — 1755  zwifchön  £o  und  70 
TauCcud  Einwohner  und  die  ganze  Population  aller 
lieben  Canarifchen  Infeln  zufammen  auf  156000  See- 
len, ohne  die  Geiftlichkeit;  diefe  beftand  aus  922 
Mönchen  in  41  Klöftern,  und  746  Nonnen  in  15  Klö- 
ftern,  283  Einliedeleyenüud  6 Hofpkälern. 
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tags  wieder  nach  Laguna  znruckkehrte , wurde  er 
auf  halbem  Wege  von  einer  folchen  durchdringen- 
den und  unerträglichen  Kälte  überfallen,  dafs  er 
ßch  den  Mantel  feines  Efelstreibers  erbitten  und 
fich  in  demfelben  hüllen  mufste.  Nach  Laguna 
kam  er  ganz  erfroren  und  hatte  lange  zu  tljun,  bis 
er  fich  bey  einem  grofsen  Feuer  erwärmen  und  erho- 
len konnte.  Auch  die  Winde  auf  diefer  Infel  herr- 
fchen  auf  die  feltfamfte  Art.  Es  ift  beynahe  kein 
Tag,  wo  der  Wind  nicht  durch  alle  Compafs-Stil- 
che  im  ganzen  Horizont  herumkommt ; oft  wehen 
mehrere  zugleich  und  Feuillee  fah  Wolken  in  dem- 
felben Augenblick  von  Often  nach  Welten  und  vo,n 
Weften  nach  Olten,  zugleich  auch  von  Süden  nach 
Norden  und  von  Norden  nach  Süden  ziehen.  Wenn 
der  Nordwind  bläß,  fo  iß  die  Kälte,  esfey  Winter  öden 
Sommer,  unausßehlich  und  man  mufs  feine  Zuflucht 
zu  einem  tüchtigen  Caminfeuet  nehmen';  diefer 
Wind  bringt  auch  feuchte  und  durchdringende  Ne- 
bel, welche  alle  W^äfcbe,  Kleider,  Papiere,  Büchen, 
wenn  lie  auch  noch  fo  fahr  vecfchloffen  und  en^ 
verwahrt  werden,  durchnäfCen.  Springt  der  Wind 
nach  Süoen,  fo  folgt  gleich  flickende  Hitze;  befon- 
-ders  ift  auf  der  InfelFerro  diefer  Nord-Wind  faß  im- 

• I ' 

mer  der  herrfchende,  daher  auch  diefe  InCel  von 
den  übrigen  Infulanern  Nigro,  odeur  die  fchuiarze 
I/iJel  genannt  wird,  indem  fie  faß  iihmer  von  ei- 
nem Ichwarzen  Nebel  bedeckt  iß.  Bey  allem 
dem  ift  diefes  Clima  nicht  ungefund,  es  herr- 
fchen  wenig  Krankheiten  da,  und  was  das  fonder- 
Iparfte  iß,  man  weifs  weder  von'  Rheumatismen 
iipch  von  Seitenßechin  (Pleure/if)  etwas.  Fpuillie. 

lern^ft 
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lernte  in  Lagiina  einen  alten  Arzt  kennen ; diefen  be- 
fragte er:  ob  es  denn  gar  keine  endemifche Krank- 
heiten auf  der  Infel  gäbe  ? des  Arztes  Antwort  war — 
die  Luftfeuche ; er  verficherte  ihm,  dafs  diefe  An- 
Iteckung  fo  allgemein  wäre,  dafs  Säuglinge  ße  hätten 
und  Kinder  damit  auf  die  Welt  kämen ; die  traurigfte 
Folge  davon  wäre,  dafs,  wenn  diefe  Menfchen  ein 
gewiffes  Alter  erreichten,  fie  lebensfatt,  verdrüfs- 
lich  und  fchwermiithig  würden,  welches  viele  glau- 
ben machte,  dafs  fie  vom  Teufel  befeffen  wären. 
„Die  Priefter  und  Mönche ,“  fagt  Feuillie  in  fei- 
nem Tagebuch,  „die  noch  viel  abergläubifchex 
„find,  und  die  ^efe  Unglückliche  in  ihren *Krank- 
„heiten  um  Rath  fragen , beftärken  fie  nur  nonh  in 
„diefem  Glauben;  um  fie  von  ihrem  Übel  zu  bu- 
„freyen,  geben  fie  ihnen  geweyhte  Früchte  und 
„Andachtsbildchen,  {images  de  devotion)  womit 
,;fie  fich  ein  Profitchen  machen.  Grofser  Mifs- 
, brauch!  es  fehlt  in  diefen  Infein  an  ehrlichen 
,, Leuten,  um  diefen  leichtgläubigen  Menfchen  die 
„Augen  zu  öffnen  {ditromper).'^*  Ehrlicher,  bie- 
derer FeuilUe!  du  und  deine  ehrliche  Gefellfchaft 
wären  ja  gefteiniget  worden,  wenn  du  eine  folche 
Aufklärung  auf  Teneriffa  hätteft  predigen  wollen ! 
Ja',  felbft  Mönch,  würdeft  du  das  Schickfal  eines 
' Savonarola*)  erfahren  haben,  wenn  du  deine  Ge- 

i finnun- 


Hieronymut  Savonarola,'  ein  OominicanerrnSneb  in 
Florenz,  taltete  die  Geiltlichkeit  und  den  päbftlichen 
Stuhl  an.  Alexander  VT,  welcher  die  Länder  der 
Ketzer  und  Heiden  fo  liberal  verfchenkte,  und  von 

welchem 
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finnuugen  unter  900  inquintorialifchen  Mönchen, 
welche  nicht  fo,  wie  du,  dachten,  hätteft  kund 

t 

werden  laffen?  Erft  nach  einem  Jahrhundert  darf 
dein  Biograph  es  wagen , zur  Ehre  deines  Andeh^  f 
kens  zu  erzählen,  wie  du  dachtelt  und  wie  weit' 
dein  gutes  Herz  und  dein  richtiger  und  gefunder 
Verltand  über  das  Zeitalter,  in  welchem  du  lebteft, 
erhaben  waren. 

Der  Erdboden  diefer  Infel  ift,  ob  er  gleich  mit  vie- 
len dürren  Felfen  bedeckt  ift,  dennoch  fehr  frucht- 
bar ; es  kommen  da  alle  europäifche  und  amerikä-  - 
nifche  Früchte  und  Obftarten  fort , zwar  in  gerin- 
ger Anzahl  aber  von  ganz  vortrefflicher  Gattung. 

Den  37  Jun.  hatte  Feuillee  feine  Sternwarte  in 
dem  Haufe  des  franzöfifchen  Confuls  Parlier  in  La- 
guna  aufgefch lagen  und  fetzte  hier  fowol  feine 
Längen-  und  Breiten-,  als  auch  feine  barometri- 
fche  und  thermometrifche,  naturhiftorifche  und 
botanifche  Beobachtungen  fort.  ' 

Den  35  Julius  trat  mit  dem  Nordwinde  wieder 
eine  fulche  Kälte  ein , dafs  mau  die  Winterkleider 

her- 
weichem felblt  die  katholirche  Gciftlichkeit , z.  B.  die 
Benedictiner  de  St.  Maur,  ia  der  Art  dt  vtrifier  It* 
datts  die  fchändliclifte  Schilderung  machen,  that  ihn 
in  den  Kirchenbann.  Diefer  Fabft  und  die  Medicis, 

^ gegen  deren  Partliey  er  war  , liefsen  ihn  den  25  May 
1498  in  Florenz  verbrennen.  Oer  berühmte  und  be- 
kannte Pico,  Prinz  von  Mirmndoln,  hat  fein  Leben 
' befchrieben.  Bey  der  einen  Parthey  galt  er  für  einen 
grofsen  Verbrecher,  bey  der  andern  für  einen  grofsea 
^Heiligen,  welcher  nach  feinem  Tode  viele  Wunder 
gewirkt  habeil  foll. 
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h^rvovfuchen  und  fich  an  das  Caxninfeuer  fetzen 
jnufste.  Feuillee  erwartete  jetzt  die  Wiederkehr 
der  Hitze,  um  feine  Reife  nach  denx  Pic  {inzu- 
treten. 

Den  ag  Julius  trat  er  feirie  Reife  nech  Qrota- 
va  an;  eine  grofse  Gefellfchaft  begleitete  ihn  und 
der  Cqnful  Porlier  war  ihr  Anführer.  Um  6 ühr 
des  Morgens  ritten  fie  aus  und  karaeit  um  9 Uhr 
fcey  einem  Landhaufe  des  Cpnfuls  in  der  Nähe  ei- 
nes fehr  anfelinlichen  Marktfleckens,  Saufal  ge- 
nannt, aJLieues  von  Lamuna  entfernt,  an.  Die  Hitze 
war  unerträglich;  fie  warteten  ^iefe  auf  dem  Land- 
haufe ab,  fetzten  dann  ihre  Reife  erft  um  5 Uhr 
Abends  wieder  fort  , und  k§;men  aqf  einem  fehr 
fchlechten  mit  den  tiefften  Abgründen  und  Schluch- 
ten durchfchnittenen  Weg  um  9 Uhr  in  Orotavaaxi. 
Unter  dem  Schütz  und  der  Leitung  ihres  Anführers 
fliegen  fie  bey  dem  Marquü  de  la  Flgrida^  Schwa- 
ger des  Confuls,  ab,  welcher  die  ganze  Gefell- 
fchaft  in  fein  Haus  aufnahm,  und  mit  grofser  Pracht 
bewirthete.  Diefes  HaUs  ift  die  ältefte  fpänifche 
adeliche  Familie  auf  diefer  Infel  und  behauptet  da 
mit  den  Grafen  du  Palmar  den  erften  Rang. 

Oratava  ift  nach  FemlZ^eVBefchreibung*)  eine 
Stadt  ohne  Mauern,  welche  auf  einem  fteilen  Ab- 

, hang 

Da  fowol  dt  la  Caillt  in  den  Parlfer  M^ioiren 

auf  das  Jabr  1746  als  auch  die  Herrn  de  Verdun  Je  la 
Oenne,  Chevalier  de  Borda  und  Pingri  in  ihrem  Vo~ 
yage  fait  par  ordre  du  roi  en  1771  et  J772,  tn  diverfes 
parties  de  l’Europe,  de  V Äfrique  et  de  l'Ainerique  ets. 
Paris,  1778,  faß  alle  Beobachtungen  von  Feuillee 
mcht  pur  angeführt,  fondern  auch  anPs  neue  berech- 
:pet,  zum  Theil  vcriilcirt  und  «hsfe  Infelu  genauer  und 

b elfer 
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hang  eines  hohen  Berges  erbaut  ift;  die  Pfarrkirche 
liegt  mitten  in  der  Stadt  \ind  das  Hai^s  des  Marquis 
de  la  Florida,  wo  Feuillde  alle  feine  Beobachtun- 
gen angeftcllt  hat,  ganz  nahe  dabey,  nur  die  Stra- 
fse  trennt  fie.  In  der  oberp  Stadt  ift  noch  eine  klei- 
ne Pfarre;  aufserdem  find  vier  Mönchs-  und  zwey 
Nonnenklüfter  dafelbft.  Die  Strafsen  diefer  Stadt 
find,  wie  Feuillee  fich  ausdrückt,  inaccejjibles, 
man  mufs  ein  guter  Reiter  feyn,  um  ihnen  zu 
Pferd  ankommen  zu  können.  Die  umliegende 
Landfchaft  ift  aber  angeriehm  und  man  fleht  hier 
die  fchönften  Weinberge,  welche  truppweife  zwi- 
fchen  den  Stein-  und  Felfenritzen  angepflanzt 
find.  Hier  wird  der  hefte  Malvoiße  gekeltert; 
fchon  zu  FeuilUe's  Zeiten  wurde  er  von  den  Eng- 
ländern aüfgekauft,  {ce  vin ß exquis  eß  enleve  par 
les  Anglois).  Man  berechnete  damals  zu  Teneriffd 
den  Betrag  diefes  Weines  auf  400000  Piafter  *). 

^Oic  FortfeUung  folgt.) 


befTet  beftimint  haben , fo  haben  wir  uiis  hier  weniger 
in  diefe,  als  in  folche  IJetails  eingelallen,  welche  diele 
Herrn  übergangen  haben,  Insher  nicht  bekannt  ge- 
worden, und  euch  jetzt  noch'uicht  ohne  Intercffe  für 
die  Länderkunde  find.  ■ 

Der  wpltbekannte  Canaritn~  oder  PiilmenJ'ect  ( ilfrtl- 
voijie  ,des  Canaries')  wächft  vorzüglich  auf  Teneriffa 
und  Palma;  der  andere  Wein,  welcher  nicht  Malvoiße 
ilt  und  hier  wächlt,  wird  Viduenno  genannt.  Auf  Tc- 
neriffa  werden  allein  22000  Pipen,  davon  die  Hälfte 
Malvoiße  itt,  gekeltert. 
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‘ XXXV. 

Über 

den  neuen  vom  Dr.  Olbers  in  Bremen  ent- 

I 

deckten  Planeten  F" ^fta. ' 


XJie  aftronomifchenLefer  unferer  Zeitfchrift  wer- 

f 

den  fich  noch  zu  erinnern  willen , wie  Dr.  Olbers 
bald  nach  der  Entdeckung  feiner  Pallas  den  glück- 
lichen Gedanken  äufserte*),  dafs  Ceres  und  P/illas 
^ol  nur  Fragmente  eines  und  delTelben  zerftörten 
Planeten  feyn  könnten,  und  dafs  die  Trümmer 
deffelhen  dereinft  wol  noch  zahlreicher  zum  Vor- 
fchein  kommen  dürften.  So  fehr  auch  Dr.  Olbers 
felbft  die  Wahrheit  diefer  HypoThefe  dahin  gehellt 
feyn  liefs,  fo  hatte  fie  doch  einen  fo  guten  Grund, 
welcher,  wenn  er  auch  nicht  ganz  mathematifch 
genau  erwiefen  werden  konnte,  dennoch  fo  wahr- 
fcheinlich  ünd  wenigftens  fo  nützlich  war,  dafs  wir 
ihm  feitdem  die  Entdeckung  noch  zwey  heuer  Pla- 
neten zu  verdanken  haben. 

Die  grofse  Ähnlichkeit  der  zwey  zuerA  entdeck- 
ten Planeten,  Ceres  und  Pallas,  in  Geftalt,  Grofse, 

Lage 

^ *)  M.  C.  VI  B.  S.  83  u.  3x3.  X B.  S.  377. 
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Lage  und  Bewegung,  fühJften  Dr.  (Hhers  xxithx  nur 

auf  den  Schlufs,  dafs  fie  waJirfcheinlich  zu  einer 
» 

ClaiTe  von  Weltkörpern  gehörten,  fondern,  .da  er 
"zugleich  bemerkte,  dafs  djefe  beyden  Planetenbah- 
neu  ungefähr  einerley  Knotenlinie  hatten,  fo  wag- 
te er  e$  fogar,  voraus  zu  lagen,  dafs,  wenn  noch 
mehrere  folche  planetarifche  Trümmer  exiitiren 
Tollten,  man  folche  am  ßcherften  in  der  Gegend  ' 
diefer  Knotenlinie  auffinden  würde.  In  der  That, 
diefe  ßnnreiche  Vermuthung  hat  lieh  fchon  »nmal 
richtig  beftätigt,  denn  wirklich  fand  nachher  Prof. 
Harding  den  3- September  »804  feine  Juno  nicht 
weit  vom  fcheinbaren  Ort  diefes  Knotens,  wo  lieh 
die  Ceres-  und  PaZ/as  - Bahnen  einander  durch- 
Ichneiden.  So  fehr  ein  glücklicher  Zufall  die  Ent- 
deckung diefer  drey  neuen  Planeten  damals  be- 
günftigte,  fo  wenig  hat  diefer  gegenwärtig  an  Dr. 
Olbers  allerneuften  Entdeckung  Antheil.  Präme- 
ditirter  Plan  und  Refultat  einer  finnreicben  Hypo- 
thefe  waren  es,  welche  Dr.  Olbers  diefsmal  auf  eine 
To  fchöne  Entdeckung  führten,  und  zwar  auf  einem 
Weg  dahin  führten,  dergleichen  die  Gefchiebte  der 
theoretifeben  Sternkunde  wol  viele,  aber  die  der 
practifeben  noeb  keinen  aufzuweifen  bat. 

Nach  der  nun  einnfal  vom  Dr.  Olbers  gefafsten 
und  durchdachten  Idee,  dafs  diefe  planetarifche 
Fragmente  die  Gegend  des  fchon  dreyfach  dureb- 
fchnittenen  Knotenpunctes,  folglich  das  Sternbild 
Aex  Jungfrau  und  des  Wallfifches  paTGren  mülTen, 
durchmufterte  er  mit  einer  beylpiellofen  Beharr- 
lichkeit feit  drey  Jahren  regelmäfsig  alle  Monat 
einmal  einen  ihm  mit  allen  feinen  Sternen  fehr  be- 
kannt 
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kann t gewordenen Theil  desjenigen  diefer  Sterhbil- 
dar,  das  gerade  feiner  Oppofitibn  mit  der  Sonne 
am  nächften  ift./  Oiefe  mit  fo  vieler  Einficht  gelei- 
tete Standhaftigkeit  wurde  endlith  auch  mit  dem 
glücklicLiten  Erfolge  gekrönt ; denn  alä  Dr.  Olbert 
am  3g  März,  nachdem  viele  Tage  hindurch  trübes 
Wetter  oder  Mondfchein  alle  Beobachtungen' ge- 
hindert hatten,  eine  folche  Durchmufterung  des 
nördlichen  Flügels  der  Jungfrau  Abends  nach  8 
Uhr  anfiug,  fiel  ihm  fogleich  ein  beträchtlich,  hel- 
ler, unbekannter  Stern  zvrifchen  5ler  und  6ier 
Gröfse  weftwärts  von  No.  20  Fiamft»  und  No.  <223 
nach  Bode  auf,  den  er  fogleich  und  ohne  Anhand 
für  einen  neuen  Planeten 'hielt.  Seine  Beobach- 
tungen am  Kreis  - Micrometer,  welche  die  rückläu- 
fige Bewegung  des  Fremdlings  zeigten,  beftätigten' 
'diefe  Vermuthung.  Das  Wetter  war  fchlecht  und 
veränderlich,,  fo  wie  auch  am  30  März;  indei.en 
erhielt  er  zwifchen  den  Wolken  am  erften  Abend 
zwey,  am  andern  drey  Vergleichungen  mit  No. 
S23  und  einem  Stern  aus  la  Lande's  Hifi.  c f.  Der 
neue  Planet  zeigte  ßch  in  feinem  vortrefflichen  Dol- 
' lond,  wie  die  übrigen  drey  kleinei!  Planeten,  ohne 
Nebel  und  ohne  l|eitixzunbaren  Durchmeller,  doch 
weit  heller,  als  er  je  einen  diefer  Planeten  gefe- 
hen  hat,  ja'  felbft  fo  hell,  dafs  man  ihn  bey  heite- 
rer Luft,  w'enn  man  leinen  Ort  weifs,  mit  blofscii 
Augen  erblicken  kann.  Auch  in  Lilienthal  haben 
Herx  Juftizrath  Schröter  und  Herr  Beffel  im  15  und 
i5füfsigen  Telefcop  keine  Scheibe  oder  mefsbaren 
Durchmeffer  daran  bemerken  können,  auch  fan- 
den fie  keine  Spur  von  Nebel;  indeffbn  würde  es 

fehr 
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lehr  voreilig  feyn , daraus  etwa^s  über  feine  wahre 
Gröfse  folgern  zu  wollen j da  er  vielleicht  der  Erde, 
' näher  feyn  mag,  als  ihr  C$res,  Pallas  und  Juno 
gekommen  lind. 

i Oie  Witterung  ift  den  Beobachtungen  diefes 
■ neuen  Planeten  nicht  günftig  gewfefen,  und  Dr.  Ol- 
• bers  konnte 'bis  jetzt  nur  folgende,  uns  gütigft 
überfchickte , am  Kreismicrometer  erhalten. 
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Pioieifot -Harding  aus  Göttingen  hatte  die  Gü- 
lte^ uns  die  Nachricht  mitzutheilen , dafs  auch  er 
fchon  am  ^ April  das  Vergnügen  hatte,'  diefen 
neuen  Gaftzu  fehen  und  föwol  am  I^eismicrome» 
ter  als  im  Meridian  am  Mauerquadraüten  zu  beob- 
achten. Auch  er  fchreibt,  dafs  er  diefen  Planeten 
in  ungemein  hellen,  reinen  und  weifslichen  Licht 
erblicke,  wie  er  es  an  keindm  der  übrigen  kleinen 
Planeten  gefehen  habe ; er  gleiche  vollkommen  ei- 
ilon.  C«rr.  XV.  B.  1807.  - Mm  ' nem 
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nem  Stern  fünfter  Gröf»e  und  vertrage  felbftbey  frü- 
her Luft  Vergröfserungen  bis  zu  500  mal.  ,;Ich  ha- 
„be  bey  meinen  Onrcbmufterungen  des  HimzB.els,“ 
(fchreibt  uns  ProteHoi Harding  bey  diefer  Gelegen- 
heit) ,, bereits  fechsmal  Sterne  gefunden,  die  nach 
„einiger  Zeit  nicht  wieder  zu  finden  waren,  nnd 
,.vermiire  24  Sterne,  welche  in  äerHi/taire  cHefte 
„aufgeführt  werden  ; mehrere  darunter  waren 
„höchft  wahrfcheinlich  folche  Gä&e,..die  ein  künf- 
„tiger  Zufall  oder  ein  folcher  beharrlicher  Eifer, 
„wodurch  der  neue  OZieri’fche  Planet  uns  bekannt 
„geworden  ift,  vielleicht  bald  zu  rvaferer  Kenntnifs 
„bringt.  Ich  mache  . mir  die  HuShung,  dafs  auch 
„hierzu  meine  kleine  'Himmelscharten  nützlich 
„feyn  werden,  an  deren  Vollendung^ich  unabläf- 
„fig  arbeite.  Der  Kupferftecher  hat -bereits  eine 
„der felben  in*  Händen  und  ich  würde  noch  in  die- 
„fem  Jahre  iha  Stande  gewefen  feyn,-  fämmtliche 
„Blätter,  etwa' 'zwölf  an  der  Zahl,  erfcheinen  zu 
„lallen,  wenn  mich  nicht  die  bey  den  letztem  fo 
,, ungewöhnlich  trüben  Winter  fo  fehr  an  der  Revi- 
„fion  am  Himmel  gehindert  hätten.“  • 

Den  neuen  Olbers'Ichen  ^Planeten  verglich 
Herr  Profeflor  Härdirig  mit  einem  PiazzVichtn 
Stern  7 . 8 Gröfse,  A.  i8o°i  45'  17",  Declin. 
12^^57' 52"  und  erhielt  folgende  Meridian  - Beob- 
achtungen : . ~ , I 
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„Sobald  ich  mit  einiger  Gewifsheit  glauben 
„honnte,“  (fchreibtunsDr.  Olbers  unterm  22  April) 
„wirklich-  der  erfte  Entdecker  diefes  neuen  Pla- 
,,neten  zu  feyn,  bat  ich  unfern  unvergleichli- 
„chen  Gaufs,  der  fich  fo  ausnehmende  Verdien- 
,,fie  um  alle  diefe  kleinen  Planeten  erworben  bat,  ' 
„ihm  Namen  und  Zeichen  zu  beftimmen.  Dr.  Gaufs 
,,hat  meine  Bitte  erfüllt;  Sie  legen  mir,  antworte- 
„te  er,  die  Ehre,  bey  Ihrem  Planeten  Pathenftelle 
„zu  vertreten.  Jo  dringend  an's  Herz,  dajs  ich 
„mich  derfelhen  nicht  entziehen  kann , fo  wenig  ich 
„auch  Anfpruch  darauf  habe.  Es  fey  alfo  darum; 
„ich  wei/s  dem  Planeten  keinen  fchönern  Namen  zü, 
„geben,  als  den  der  Göttin,  die  die  Völker  dpr  aU 
„ten  Zeit  zur  Schutzgöttin  der  reinen  Sitten,  der 
„mackellofen  Tugend  und  des  häuslichen  Glückes 
„machten.  Finden  Sie  alfo  meine  fVahl  nicht  un^ 
,,fchicklich , fo  heijse  Ihr  Töchterchen : V e ft  a ! 

„Ich  finde  diefen  Namen  fehr  glücklich  gewählt. 
„Als  Zeichen  hat  Herr  Dr.  Gaufs  die  fymbolifche 
„Vorftellung  des  auf  dem  Altar«  der  Göttin  bren- 
„nenden  heiligen  Feuers  beftimmt,  und  auch 
„diefs  fcheint  mir  in  aller  Ablicht  feinem  End- 
„zweck  zu  entfprechen.“ 

M m 3 Katim 
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Kaum' war  ienpr,  den  Namen  Veßa  für  den 
neuen  Planeten  beftimmende  Brief  eine  halbe 
Stunde  in  Dr.  Olbers  Händen,  fo  erhielt  er  von  fei- 
nem gelehrten  Freunde,  dem  Domprediger  Bre~ 
denkamp  in  Bremen , der  nichts  davon  wufste , ein 
Billet  folgenden  Inhalts;  „Zwey  ^von  Satumus 
„Töchtern,  Ceres  und  Juno  flehen  von  der  Pallas 
, .begleitet  dort  fchpn  im  engen  lieblichen  Verein, 
,, warum  foll  denn  die  dritte  Tochter  des  Saturn 
„ausgefchloffen  werden?  Ift  fie  doch,  -vne  Homer 
„Tagt,  die  ewige  Jungfrau,  die  ältefte  uiid  jüngfte 
,, Tochter  des  Saturn,  die  in  allen  Tempelxi  und 
,,Häufern  einen  ewigen  Wphnfitz  und  eine  uralte 
„Verehrung  hat;  wird  doch  kein  Gaftmal  vollzo- 
,,gen,  bey  dem  fie  tiicht  zuerftund  zuletzt  angeru- 
„fen  wurde,  fo  grols  ift  ihre  Ehre  und  Würde,  Mit 
„Hermes  bewohnt  fie  die  Käufer  derMenfchen  und 
,, waltet  über  rühmliche  Thaten.  Sie  die  ewige, 
„männiggeftaltete , liebenswürdige,  freundlicbe, 
„alles  beglückt  und  blühend  machende  Vefta.*-'’ 

Man  fieht , wie  zwey  unbefangene  Meinungen 
hier  zufammentreffen , und  dafs  nicht  nur  ein  be- 
rühmter Aftronom,  fondern  auch  ein  fehr  gefchätz- 
ter  Philolog  diefen  Namen  gewählt  haben  würde. 
Da  er  die  vollgültige  Zultimmung  des  Entdeckers 
felbft'  hat,  fo  hoffen  wir,  dafs  alle  Aftronomen 
denfelben  gleichfalls  ihren  Beyfall  fchenken, 
künftig  gebrauchen  und  allgemein  einführen 
werden. 


XXXVI 


Digttized  by  Coogic 


I 


XXXFT.-  Sternbedeckungen: 


5P9 


XXXVI,  , , 

, SternTjedeckungen, 

• '»*—1^1  ip  - 

I3en  i6  März  beobachtete  Ilerr  Prof.  Hardingin 
Göttingen  die  Bedeckung  o Tauri  vom  Monde,  die 
weder  in  dem  Berliner  aftronom.  Jahrbuche,  noch 
iti  der  Connaijfance  des  tems  angekündigt  war. 
Eintritt  am  dunkeln  Mondsrand  59'  6,"g8,  Au^ 
tritt  am  hellen  Rande  lo'^  56'  39, "63  M.  Z.  Der 
Austritt  kann  bis  auf  etwa  3''  zu  fpät  gefehen  wor- 
den feyn.  Von  den  durch  Herrn  Bejfel  berechne- 
ten Sternbedeckungen  (M.  C,  XIV  B.  S.  482),  hat 
er  nur  folgende  zvvey  beobachten  können.  Den  15 
Jan.  1807,  Eintritt,  8-9  Gröfse,  6'^  43^^  4Ö,"54, 
Eintritt,  6 Gröfse,  7^  ig'  49/'63  M.  Z. 

' Am  14  Februar  fah  Prof.  Har  ding  die  Juno  zu- 
erft  wieder.,  aber  es  wollte  ihm  nicht  gelingen  die- 
fes  fch wache  Lichtfünkchens  am  Kreismicrometer 
mit  einiger  Genauigkeit  zu  bepbachten. 


510 

/ 

J : 


INHALT.' 


' Seite 

XXVII.  Aßronomifche  Beobachtungen  und  Bemerknn> 
gen  auf  einer  Reife  in  das  fndliche  Frankreich  im 
Winter  von  1804  auf  1805.  (Fortfetaung.') — Reife 
nach  Carpentras.  Gefchichte  diefer  Stadt  während 
der  franröf.  Revol.  Nachrichten  über  denBifchoff 
Inguimhert.  Bibliothek  dalelbft.  P«7T«rc’s  Haiid- 
fchriften.  . . 409 

XXVIII.  Beytrag  zu  der  trigonometrifchen  Differen- 
zeurechnung , in  Beziehung  auf  Delambrt's  Me~ 
thodes  analytiquet  pour  la  dittrmination  d'un]arc 
du  meridien,  vom  Prof.  C.  Mollweide  in  Halle  441 

XXIX.  Auszug  aus  einem  Schreiben.  — Beurthei- 

lung  einer  unverfchämten  Schrift:  über  die  Be. 
rechnung  der  Cometenb ahnen  ^ vem  Jefuiten  GüJ's. 
mann  in  Wien.  45t 

XXX.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  K.  K,  Öilerrei- 

chifchen  Gen.  Maj,  und  Gen.  Quartieriiieillers 
Mayer  von  Heldensfeld.  — Neues  ai'tronoin.  tri- 
genom.  Netz  über  die  ganze  K,  R Ölterreichifche 
Monarchie.  * 461 

XXXI.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Prof. 

van  Beeck  Calkoen.  — Länge  von  Amfterdam  und 
Utrecht  durch  Pulverfignale.  Sternbedeckung. 
Gang  einer  alVronom.  Seeuhr.  Gedanken  über 
Gradmeffungen.  46g 

XXXII.  Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Rufi.  Kaif. 
Cammer  - Alfeffors  Dr.  U.  J.  Seetzen,  — Reife- 
uachrichten.  Georgr.  Breite  von  Damask.'  473 

XXXIII. 


Oigilized  by  Google 


/ 


I n h a l t.  ' 5n  . 

Seite 

XXXIII.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Spec. 
Superintend.  und  Stadtp'farrers  in  Dtirl^ach,  L.  J. 
Hartmann.  — Geogr.  Breite  von  Durlach. 

XXXIV.  Louis  Feuillee.  (Fortfetzung.)  — Gelchichte  ' 

der  Beftimmung  des  crften  Meridians.  Dellen 
Reife  nach  den  Canarifchen  Infeln  in  diefer 
Ablicht.  , ' 481 

XXXV.  Über  den  neuen  vom  Dr.  Ollers  in  Bremen 
entdeckten  Planeten  Veßa.  Beobachtungen  def- 
fclben  zu  Bremen  und  Göttingen.  50a 

XXXVI.  Sternbedeckungen  zu  Göttingen,  vom  Hrn. 

Prof.  Harding.  509 

t ' / I 


Digitized  by  Google 


Digilized  6y  Googie 


MONATLICHE 


CORRES  PONDENZ 

ZUR  BEPüRDERUNG 

\ 

1)  £ K 

ERD-  UND  H I M M E L S - K ü N D E. 


JÜNIUS,  1807. 
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A A r o n o m i r c h e 

BeobaGhtungen  und  Bemerkungen 

auf  einer  Reife  in  das  füdliche  Frankreich  im 
Winter  von  .1804  auf  1805. 

(^Fort/etzung  zum  May -Heft,  S.  440.) 


IVlr.  Guirin,  welcher  ehedem  in  Carpentras' sil's 
ProfefTor  ^er  Naturgefchichte  a.ngeftellt  war  und 
lange  Zeit  in  diefer  Stadt  gelebt  hatte,  wufste  mit 
keinen  befTern  und  fchicklichern  Beobachtungsort, 
als  das  grofse  Schulgebäude  der  Ecole  centrale  (das 
ehemalige  Jefuiter-KIofter)  vorzufchlagen.  Inder 
hUn.  ,C«rr.  KV.  M.  tief.  N n That, 
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That,  nicht  l^cht  würde  fich  ein  zweckmäfsige- 
rejt  und  bequemerer  Ort  haben  finden  lallen,  als 
der  Garten  war,  welcher  an  diefem  Klofter  liegt, 
und  in  welclicn  man  aus  dem  l'ögenannten  Rf"Jec- 
‘torio  oder  SpeiTefaal  durch  eine  Glasthür  koni- 
Inen  konnte.  Die  TerraUp  vor  diefer  Thür  war 
gerade  l'o  glücklich  orientirt,  dafs  wir  aus  einem 
und  demfelbeh  Standpuncte  nicht  nur  die  Meri- 
dianhühe  der  Sonne,  fondern  auch  ihre  correfpon- 
direnden  nehmen  konnten.  Die  Herren  Proiello- 
xen  nähmen  ihren  vormaligen  gefchätzten  Colle 
gen  mit  gewohnter  Herzlichkeit  und  aller  Freund- 
fchalt  auf,  wovon  unter  feinem  Schutze  ein  gro- 
fser  Theil  auch  auf  uns, überging  ; die  Gefälligkeit 
und  die  Dienftfertigkeit  diefer  Herren  fchaffie  alle 
mögliche  Bequemlichkeiten  mit  fo  vieler  Zuvo:- 
kommung  heroey,  dafs  uns  nicht  einmal  die  Aulse- 
Tung  eines  Wunfehes,  fondern  nur  die  des  Dankes 
übrig  blieb. 

Der  Beob'aehtungstag  war  der  1 May  ifiOj. 
Eine  grofse  Anzahl  correfpondirender  Sonnenhc 
hen  gaben  uns  die  richtige  Zeit  an  mehrern  Clivo- 
nometern;  einen  davon  mit  Avignoner  Zeit  hatten 
wir  bey  Mr.  Guerin,  dem  Vater,  in  Avignon  zu- 
rückgelaffen , da  wir  bey  unferer  Abreife  hofften, 
oder  vielmehr,  gar  nicht  in  Zweifel  ftanden , dafs 
er  unfere' auf  dem  MontrVemoux  zu  gebenden  Pu!- 
verfignale  damit  würde  beobachten  können.  Zwan- 
zig Circummeridianhöhen  der  Sonne  gaben  für  die 
Breite  .von  Carpentras  44°  5'  4" , und  die  Zeitbe- 
ftiminung  gab  den  Längen- Unterfchied  mit  Avig- 
non  53, "5  in  Zeit  öftlich,  daher  diefer  Unterfchied 

mit 
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mit  Paris  10'  50, "1 , folglich  die  Länge  vonCar- 

2°42'5i,"5; 

' Cdrpentras  ift  zwar  ein  trigbnometrifcher 
Punci  der  grofsen  CaJJini'ich%n.  Charte,  aber  nur 
eines  kleinen  Nebendreyecks,  in  welfchem  wir 
noch  überdiefs  einfen  Fehler  von  zwey  Minuten  in 
den  Winkeln  entdeckten,  denn  die  drey  Winkel  , 
iliefes  Drcyecks  find  um  fo  viel  gröfser  als  180®. 
ln  Ca^ßni's  Dejcription  geometr.  de  la  France  lieht 
diefes  Dreyeck  S.  124  alfo : , I 

Bedaride  71®  41'  o"  '' 

S. Jacques  28  17  o 
Carpentras  8°  4 o 

180®  a'  o" 

I 

Carpentr.  — Bedar.  = 6198  Toifen. 

' Carpentr.  — S.  Jacq.  = 12418  — 

Seite  169  derfelben  Dijcription  wird  Carpen- 
tras 1 1 1534,  Toilen  vom  Parifer  Meridian  und 
270728  Toifen  von  deffen  Perpendikel  angegeben,  * ' 

woraus  CaJfinL  ferner  die  Breite  44° 3' 55",  die  Län- 
ge von  Paris  2°  42'  5o"  findet.  - Berechnen  wir  aber 
nach  der  fchon  angezeigten  Art  *)  aus  denfelben 
Datis  die  Breite  und  Länge,  fo  erhalten  wir  für  er- 
ftere  44°  5'  24, "6  and  für  letztere  2®  42'  40, "62, 
welches  von  unferer  Beftimmung  20"  in  der  Breite 
und  9"  in  der  Länge  abweicht.  In  der  neuefteft 
Connaijfance  des  tems,  Annee  XF,  wird  die  Breite 
44®  3'  8",  und  die  Länge  2°  42'  35"  angefetzt. 

N n 2 Mr: 

*3  M,  C.  VII  B,  S.  43. 
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Mr,  Guirin'i  Barometer  ftand  an  demfelbcH 
Tage  zu  Mittag  in  Capentras  27*  7,^7,  Thenno- 
jtieter  Reaum.  + 13,°5.  In  demfelben  Augenblicke 
war  der  Barömeterftand  in  Avignon  in  Mr.  Guerin\ 
Cabinette  27*  10,^5,  und  der  Thermometer 
•+•  ii,®o,  woraus  Erhöhung  unfetes  Beobachtungs- 
örts  ln  Carpentras  folgt  59,05  Toifen  über  Mr. 
Cuirin's  Cabinelta,  und  da  diefes  (M.  C.  April- 
Heft,  1807,  S.  315)  14,67  Toifen  über  die  Meeres- 
fläche erhaben  ift,  fo  folgt  die  Höhe  über  der  Mee- 
resfläche 53,70  Toifen.  Die  mittlere  Barometer- 
höhe in  Carpentras  fetzt  Mr.  Guerin  nach  feinen 
vieljährigen  Beobachtungen  auf  2^7*  und 

den  Thermometerftand  auf  •+•  13°,  woraus  er  eine 
Erhöhung  von  51,5  Toifen  über  der  Meeresfläche 
fchliefst.  Berechnen  wir  aber  diefe  Erhöhung 
nach  der  S.  53^  der  M.  C.  XI  B.  angenomineiicn 
Hypothefe,  fo  folgt  eine  Erhöhung  von  49,36 
Toifen. 

\ 

^^och  dcnfelb'en  Tag,  als  die  correfpondirenden 
Höhen  gegen  3 Ühr  Nachmittags  in  Carpentras  ge- 
nommen waren,  fetzten  wir  unfere  Reife  nach  dem 
'Mont  Ventoux  fort,  deffen  Gipfel  noch  ganz  mit 
Schnee  bedeckt  war,  und  kamen  Abends  um  7 Uhr 
zu  Redouin  an , einem  kleinen  Städtchen , welches 
am  Füfse  diefes  Berges  liegt  und  in  der  Revolution 
fehr  viel  gelitten  hat.  Da  diefer  Ort  hoch  lie’t 
und  von  der  ganzen  Ebene  des  Avignoner  Gebiets 
gefehen  wird,  fo  mufste  er  unglücklicherweife 
zum  Schreckpuncte  dienen,  denn  um  das  ganze 
päbftliche  Comtat  zu  revolutioniren  und  in  Terro- 

risme 
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risme  zu  fetzen,  wurde  diefes  Städtchen  zum.  war- 
nenden ' Beyfpiel  ’ aller  Royal^ften,  Ariftgkraten 
und  päbftlich  GeGnnten,  angezündet  und  beynahe 
'ganz  in  Afche  gelegt.  Das  Städtchen  hat  hch  in- 
deHen  erholt ; es  ift  zum  Theil  fchon  wieder  aufge- 
baut und  die  Einwoliner  haben  zur  Dankbarkeit 
ihrem  damaligen  Präfect,  Jean  de  ^Brie,  (jetzt 
Präfect  des  Departements  du  Dajtbs  z\i  Be  fangen) 
welcher  zur  Herftellung  diefes  Orts  vieles  beytrug, 
eine  Pyramide'  mit  einer  infehrift  gefetzt,  welche 
aber  zu  der  Zeit,  als  vyir  fie'fahen,  ihrem  Vetfall 
■fehr  nahe  war. 

' Der  Mont  Ventoux  (mons  vento/us)  iit  ein  ho - 
her  und  in  fo  fern  höchft  merkwürdiger  Rerg,  da  er 
einer  der  höchften  Kalkbergein  der  Welt  ift,  den 
man  kennt,  und  welcher  fein  Haupt,  das  die  Hälf- 
te des  Jahres  mit  Schnee  bedeckt  ift,  wie  einen  ifo- 
lirten  Kegel  gegen  taufend  Toifen  über  feine  Grund- 
fläche ftolz  empor  bebt.  Er  liegt  am  nord-öftlich- 
ftea  Ende  des  vormaligen  Copitats  VenaiJJin,  7 Lieues 
von  Avignon,  5 von  Vauclufe  und  3 von  Carpentras, 
Ob  diefer  B,erg  gleich  ein  fehr  ausgezeichneter  und 
oft  gebrauchter  trigonometrifcher  Punct  ift,  fo  fan- 
den wir  dennoch  zU  unferer  nicht  geringen  "Ver- 
wunderung, dafs  er  nichts , weniger,  als  gans^ge- 
nau  beftimrnt  fey.  Da  inan  diefen  Berg  bey  hei» 
term  Wetter  in  fehr  grofsen  Entfernungen  und  un- 
ter andern  auch  auf  der  Marfeiller  Sternwarte  fehr 
deutlich  wahrnehmen  kann,  fo  fafsten  wir  den  ' 
Entfehlufs,  ihn  vermittolft  der  Pojverfignale  mit 
diefer  Sternvyarte  au  verbinden.  Wir  hatten 
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mit  Mr.  Thülis  in  Marjeille  und  mit  Mr.  de  Flau- 
guerges  in  Viviers  die  Abrede  genommen,  dafs 
ivir  auf  unferer  Rückreifö  den  2 May  zu  einer  be- 
Itimmten  Stunde  auf  dem  Gipfel  des  Mont  Ventoux: 
ein  Dutzend  Pulverfignale  geben  würden,  welche 
fie  ihrer'  Seits  beobachten  follten.  Allein  diefes 
Project  wurde  diefsmal  durch  Wind  und  Wetter 
ganz  vereitelt ; denn  als  wir  den  2 May  früh  um  5 
Uhr  von  Bedouin  aufbrachen  und  einen  grofsen 
Theil  des  Berges  mit  unferm  Gefolge  fchon  hiuan- 
geritten  waren,  erhob  lieh  plötzlich  ein  fo  fürch- 
terlicher Sturm,  dafs  Mr.  Guerin  (owol  als  unfere 
der  Gegend  und  Witterung  kundige  Führer,  wel- 
che gewöhnlich  im  Sommer  Schnee  uaid  Eis  von 
diefem  Berge  holen,  nicht  für  rathfam  hielten, 
unfern  Weg  fortzufetzen;  auch  hüllte  fich  der  Gi- 
pfel'des  Berges  in  fo  dicke  Wolken  ein,  dafs,  wenn- 
wir  diefen  auch  erreicht  hätten,  wir  weder  unfere 
aftronomifche  Zeitbeftimmung  dafelbß  würden  ha- 
ben erhalten  können,  noch  unfere  Feuerfignale 
irgendwo  gefehen  worden  feyn.  Unverrichteter 
Dinge  kehrten  wir  alfo  wieder  nach  Bedouin  zu- 
rück, und  da  wir  fowol  mit  unferer  Rückreife  ei- 
len mufsten,  als  auch  der  verabredete  Tag  nun  ein- 
mal verftrichen  war,  fo  kamen  wir  ganz  mifsniu- 
thig  auf  demfelben  Wege  über  Carpentras  wieder 
nach  Avignon. 

Die  W'^inde  in  diefer  Gegend  find  von  fo  au- 
fserordentlichen  Wirkungen , dafs  man  nichts  fo 
fehr,  als  diefe,  fürchtet.  Sie  vermehren  das  Gefälle 
und  die  Schnelligkeit  des  Rhone's,  und  entwurzeln 

die 
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die  gTÖfcten  Bäume  *).  Diefe  heftigen  Winde, 
von  welchen  fchon  Plinius  Tagt,  nec  ulli  violentia 
inferiores ^ haben  den  Berg  fo  von  allen  Bäumen 
entblöfst,  dafs  man  ihm  jetzt  in  allen  Richtungen 
ieit:htund  faft  zu' allen  Jahreszeitenjbequem  bis  auf 
die  überfte  Spitze  zu  Pferde  ankommen  kann.  Zu 
Petrarca'^  Zeiten  war  diefer  Berg  noch  dicht  mit 
ITolz  bewachfen  und  delTen  Beiteigung  mit  gvofsen 
Belchwerlichkeiten  und  Gefahren  verbunden,  wie 
man  diefs  aus  leiijer  Erzählu,ng  einer  folchen  Reife 
daliin,  welche  ep  mit  feinem  Bruder  Gerard  unter- 
nommen, erfehen  kann,  und  welche  er  feinem' 
Freunde  Denys , Bifchoff  von  Monopoli , be- 
fchreibt  **).  Er  glaubte  fich  da  auf  den  Olymp, 
auf  deQ  Berg  Athos  verfetzt.  Petrarca  war 
Liebhaber  grofser  und  fchauerlichtt  Naturfcenen;. 
er  fuchte  und  fand  auch  da  rnanche  Schadloshai-, 
tung,  welche  er  in  der  damaligen  menfchlichen 
Gefellfchaft  bisweilen  vennifste.  In  feinem  Trac- 
tat  von  der  Einjamkeit  fagt  er:  Bella  res  eft  gentes. 

videre,  cupi  hpminibus  converfarii  tnelius  equidem 
yidere  rupes  et  nemora;  verfari  cum  urfit  ac  tygH»- 
bus ; neque  enim  vile,  tantummodo  foedumque , fed, 
quod  invitus  dico,  quodque  utinam  non  tarn  late  no» 

tum 

’ •)  Im  Jahr  1630,  den  7 Juniu«,  führte  ein  Orcanjin 
Frankreich  einen  Kirclithiirm  mit  den  Glocken  hun- 
dert Schritte  weit  fort.  In  demfelben  Jahr  ward  un- 
weit Wiirfchaii  ein  ganzer  Kirchthurm  iijit  Glocken 
und  Glockeniluhl  nufgehohen  und  auf  ein  entlegenes 
Haus  geführt.  (^Jourii.  des  Savans,  i6g0,|pag,  241.^ 

. i 

*.*)  Faniil.  Lih.  IV,  Epift,  I.  . , 
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tum  ixperientia  fecijfet  ajjidueque  faceret !-  perni- 
ciofum  quoque  et  varinm  et  infidum  et  anceps  et 
ferox  et  cruentum  animal  eft  liomo , m/i  quod  ra- 
rum  dei  munus  eft , hurnanitatem  induere , ferita- 
tem  deponere:  denique  niß  de.  homine  vir  ejfe  dis- 
cerit. 

Der  leTuit  Laval,  welcher  diefen  Berg  im  Jahr 
1711  beftieg,  fand  noch  einen  Buchenwald;  auch 
diefer  ift  nicht  mehr.  Vor  wenig  Jahren  haben 
Stürme  das  letzte  Wäldchen,  welches  an  einem 
Abhange  diefes  Berges  lag,  mit  den  Wurzeln  aus- 
gerottet. 

Der  Mont  Ventoux,  auf  delTen  Spitze  eine 
kleine  Capelle,  zum  heiligen  Kteutz  genannt*), 
erbaut  ift , war  fehon  bey  den  erhen  MelTungen  des 
Abbd  Picard  ein  trigonometrifcher  Punct.'  Der 
Jefnit  Laval  und  nachher  die  beyden  Cafßni  hatten 
fich  derfelben  zu  eben  die  fern  Behufe  bedient. 
DefTen  ungeachtet  geben  alle  diefe  MelTungen  Tehr 
verfchiedene  Refultate  für.  die  geographifche  Lage 

diefes 


Die  Bauern  der  umliegenden  Gegend  wallfahrten  den 
14  September  zu  diefer  Capelle  und  rutfcben,  wenn 
He  zurückkehren,  auf  Bretern  von  3 FuJOi  in'a  Gevierte 
fitzend,  in  einer  Viertelllunde  den  Berg  herab,  faß  aaf 
diefelbe  Art,  wie  man  den  Mont  Cenis  auf  dem 
Schnee  und  auf  Schlitten  hinabfährt,  welche  Fahrt 
man  ä la  ramajfe  nennt.  Jeder  Bauer  hat  einen  gro- 
fsen  Stock,  mit  welchem  er  fein  Bret  leitet,  von  Ah. 
' gründen  abwendet,  oder,  wenn  es  su  fchnell  fährt, 
damit  anbält. , 
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diefes  Berges,  wie  man  aus  nachft^ender  Zufam- 
xnenftellung  erfehen  kann. 


s 
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*3“  55' 44, "a 
22  56  22,  5 
22  56  40,  0 
22  57  1^ 

• • • 

' . altern  Angaben  mit  den  neuern  nicht 

genau  übereinftimmen,  darüber  wird  man  fich  we- 
nig wundern,  aber  defto  mehr  mufs  es  befremden,^ 
wenn  man  zwifchen  Cajjfini’s  Merid.  virif.  und  fei- 
ner Dejcription  geom.  de  la  France  fo  nahmhafte 
Unterfchiede  in  den  Winkeln  deffelben  Dreyecks 
findet.  Das  Hauptdreyeck,  welches  den  Mont  Ven~ 
toux  beftimmt , ift  fowol  in  der  Meridienne  verif,  • , 
als  in  der  Dejcript.  geom.  das  Dreyeck  M.  Ste. 
Vietoire,  Signal  des  Houpies  und  Mont  Ventoux, 
Die  erften  zwey  Puncte  find  bekanntlich  diefelben, 
welche  zur  Längengradmeffuhg  gedient  haben,  und 
der  Mont  V entouxiSx  ein  zu  merkwürdiger  und  zu 

aus- 

•3  Voyage  du  Mont- Ventoux , pour  determiner  la  hau- 
teur  et  la  latitude  de  ceite  montagne , in  La.val'%  Vom 
yaga ße  la  Louißane  etci'  Paris,  1728.  ' 
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ausgezeichneter  Punct , als  dafs  man  ni6ht  ^erwar- 
ten feilte,  dafs  diefes  Dreyeck  mit  befonderm.  Flei- 
fse  und  Genauigkeit  aufgenpmmen  worden  fey;  ie- 
düch  zeigen  fich  in  demfelben  folgende  fehr  un- 
gleiche Angaben.  , 


Winkel.  | 

Nach  der 
Merid.  ve- 
rif.  p.  263. 

Nach  der 
Defcr.  geo- 
metr.  pag. 
119*1. 

' Unter  Ich. 

t 

Mont  Ventoux  . . ' 

43®  48'  20" 

43®  57'  *o"| 

9'  0“ 

Mont  Ste.  Victoire  . 

43  23  20 

48  19  40  ! 

— 9 40 

Sign,  des  Honpies  . 

87  4»  20 

87  45  0 1 

0 40 

Seiten.  ’ 

i8o  .0.  0 

Uio  0 0 

, ^ 

M.  Ste.  Victoire  — Sjgn.  j 
Houp. 

26318  Toif. 

26325  Toif. 

+ 5 Toif. 

_ _ — — — Mont 

Ventoux'  . . . j 

38713  — 

38615  — j 

100  — 

Sign.  Houp.  — M.  Vent.l 

29012  — 

28365  — 1 

— 147  — 

Welches 


*)  Oder  vielmehr  Seite  ao8>  denn  am  oben  angeführten 
Orte  findet  man  die  Winkel  und  Seiten  nicht  ange- 
geben, da  beym  Druck  diefes  Werks,  wie  angezeigt 
wird;  die  Tagebücher  der  Beohachliingen  verlegt  wa- 
ren; nur  beym  Ende  des  Druckes  mögen  diefe  fich 
wieder  gefunden  haben , denn  unter  den  Druckfeh- 
lern findet  man  erft  die  Angaben , wie  wir  fie  oben  an- 
» geführt  liabeu.  Auf  derfelben  ug  Seite  der  D^crip- 
tion  kommt  auch  folgendes  unmögliche  Dreyeck  vor; 

Montagnö  i°3o'  40" 

S.  Gachette  157  a6  25 
f Bcdarede  o 38  25 

Die  droy  Winkel  deffelben  betragen  alfo  igg»  35'  50". 

' In  der  Anzeige  des  Druckfehler  wird  der  Winjkelam 

Signal  I 
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Welches  diefer  Dre3'ecke  ift  nunmeiir  das  wah- 
re , und  welches  ift  die  richtige  Breite  und  Länge 
diefes  berühmten  Berges?  eine  Frage,  welche 
sticht  leicht  zu  entfcheiden  ift,  aber  gewifs  auf 
das  genauefte.  entfchieden  worden  wäre,  wäre  der' 

1 May  ein  glücklicher  lag  für  uns  gewefen;  nur 
einen  Tag  früher  oder  einen  Tag  fpäter  würden 
wir  unfern  Zweck  erreicht  haben;  um  fo  mehr 
war  es  zu  beklagen,  dafs  wir  gerade  in  der  fchön- 
Iten  und  fonft  fo  günftigen  Jahreszeit  auf  einen  fo, 
unglücklichen  Tag  treffen  mufsten,  Diefes  Mis- 
gefcKick  war  uns  auch  wegen  eines  noch  andern  ^ 
verabredeten  Verfuchs  fehr  unangenehm.  In 
Marfeille  waren- wir  nämlich  fo  glücklich,  das  Ge- 
heimnifs  der  Bereitung  des  indianifchen  Feuers 
[lühitC'-ßre,  fiehe  A.  G.  E.  III  B.  S.  57)  zu  erfah- 
ren. Wir  hatten  uns  in  Marfeille  bey  einem  ge- 
fchickten  Chemiker  und^chüler  ChaptaVs,  Mr. 
Chirol,  mehrere  grofse  Büchfen  auf  das  forgfältig- 
fte  bereiten  laffen,  die  wir  auf  dem  Mont  Ventöux 
anbrennen  wollten  und  welche  in  Marfeille  auf  der 
Sternwarte  von  ;Mr.  Thulis,  auf  dem  Fort  Notrc 
Dame  de  la  Garde  von  Mr.  de  Fontenieu,  auf  dem 
Berge  VEtoile  von  Mr.  Rougier,  zu  Vivirrs  von  ■ 
Mr.  de  Flaiiguerges,  zu  Avignon  von  Mr.  Guerin, 
dem  Vater,  und  von  Mr.  Delorme  beobachtet  wer- 
den' 

I -» 

e 

s { 

Signal  Gachette  auf  folgende  und  abermals  fehlerhafte 
Art  berichtigt:  177°  61'  15";  wir  vermuthen,  dafs 
manl  177°  50'  55'«  wird  fetzen  miilTen.  Zimt  Glücke 
ift  diefes  Dreycck  ohnehin  nicht  brauchbar. 

I • • 
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den  follten;  allein  fovvol  mündliche  als  fchriftliche 
Nachrichten  berichteten  uns  nachher,  dafs  an  die- 
fein  Tage  an  allen  dielen  Orten  der  Mont  Ventoux 
gar  nicht  /n  feben.  und  der  ganze  Horizont  mit 
einer  düftern  Wolkenwand  bedeckt  war. 

Indeffen  in  Ermangelung  eines  befTern,  ver- 
fochten wir  es,  ob  wir  kein  genaueres  Refultat  aus 
den  vorhandenen  Daten  für  die  geographifche  Po- 
fition  diefes  Berges  ausraitteln  und  zu  einer  beXfern 
Übereinftimmung  bringen  könnten.  Der  Jefuil 
Laval  war  im  Jahr  1711  den  35  Junius  mit  feinem 
dreyfüfsigen  Quadranten  auf  dem  Mont  Ventoux; 
er  fand  aus  Meridianhöhen  des  Atair  und  Foma- 
hatid,  und  aus  einer  Sonnenhöhe,  welche  alle  auf 
das  herrlichfte  bis  auf  wenige  Secunden  unter  ein- 
ander ftimmen , die  Breite  diefes  Berges  im  Mittel 
44°  17'  o".  Diefe  ftimmt  mit  jener,  welche  aus 
feiner  trigonometrifchen  MefTung  hervorgeht,  fe^ 
harinonifch  bis  auf  35"  überein;  allein  unfere  Le- 
fer  kennen  fchon  Laval's  Harmonie.  Die  Wahrheit 
ift  hier  wieder,  dafs  die  Fehler  feiner  trigonome- 
trifcheA  Meffuugen  ayf  Taufende  von  Toifen,  und 
die  feiner  aftronomifchen  Beobachtungen  auf  ha.lbe 
Ihttzende  von  Minuten  gehen,  daher  ift  auch  diefes 
jefuitifche  Machwerk  gar  keiner  Benutzung  fähig, 
denn  wer  immer  das  Unglück  hat , von  den  Arbei- 
ten diefes  verunglückten  Aftronomen  Gebrauchma- 
chen  zu  wollen,  ftöfst  auf  die  erapürendllen  Un- 
tvahrheiten,  die  uns  diefer  Jefuit  in  allen  feinen 
Voyages  als  fehr  glückliche  Refultate  auftifcht  und 
die  gewifs  kein  Zufall  fo  oft  und  immer  fo  glück- 
lich hcrbey  geführt  haben  konnte.  Allein  da  feine 

unver- 


1/ 
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unVerfchämten  I.ügen  auf  eine  fo  ungefchickteund 
plumpe  Art  zurammengefchmiedet  lind,  fo  hat  ec 
noch  Niemand  damit  hintergehen  können.  So 
fehr  ift  fein  übler  Ruf  fchon  gegründet,  dafs  felbft 
da,>^  wo  feine  Beobachtungen  der  Wahrheit  lehr 
nahe  kommen  , diefe  dennoch  auf  alle  Fälle  unbe- 
dingt verworfen  werden.  So  urtheilen  von  ihm  fei-  _ ' 

ne  eigenen  Landsleute,  die  Herren  Verdun  de  la 
Crenne,  Chevalier  Bor  da  und  Pingrd  in  ihrem  Vo- 
yagefait  par  ordre  du  Roi  en  1771  et  1772  etc.  Pa- 
ris , 1778  > Tom.  II,  S..  104.  Es  ift  nämlich  da- 

lelbft  die  Rede  von  der  Längenbeftimmung  der  In- 

\ 

fei  Martinique.  Feuillee  beobachtete  dafelbft  im 
Jahr  1705  den  23  üecember  eine  Mondlinfternifs; 
diefe  wurde  mit  andern  europäifchen  und  unter 
andern  auch  mit  einer  Lavallchen  zu  Marfeille  ge- 
machten Beobachtung  verglichen.  Allein  diefe  Her- 
ren,lagen  von  ihr,  was  vielleicht  noch  nie  von  ei- 
ner aftronomifchen  Beobachtung  *gefagt  worden  ift. 

Enjin  V objervation  du  P.  Laval  . . , . ap-  “ 

proche  plus  du  refultat  des  dclipfcs  du  premier  Sa-  > 
tejlite ; mais  on  Jait  malheurenjement  d'  ailleurs, 
que  ce  n' eft  pas  dans  les  objcrvations  du  P.  Laval, 
qu'il  f aut  esperer  'de  trouver  la  precifion  la  plus 
exacte. 

Wir  wendeten  uns  demnach  auf  ein#  andere 
\ • 

Seite,  von  ^velcher  wir  mehr  Hoffnung  haben 
konnten,  eine  genauere  Beftimmung  des  Mont 
V entoux  zu  erlangen.  Hierzu  gebrauchten  wir  das  - 
oben  angeführte  Ureyeck  aus  Mdrid.verif.,  wel- 
ches lieh  unmittelbar  au  die  für  die  Längen -Grad- 

meffung 
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meffung  gebrauchte  Seite  M.  Ste.  Victoire  uud 
Sign-  des  Houpies  anfchliefst,  und  wo  die  Capelle 
auf  dem  Mont  Ventoux  (Chapelle  de  St.  Croix)  aus- 
drücklich genannt  wird;  wir  beziehen  diefes  Drfey- 
eck  nicht  auf  den  Parifer  Meridian,  fonderr»  auf 
jenen  des  Mont  Sie.  Victoire'^,  wie  wir  folchen 
felbft  ausgemittelt  haben.  Zu  diefem  Ende  be- 
dienten wir  uns  folgender  Methode:  Im  XIII  B.  | 

der  M.  C.  S.  329  haben  wir  durch  Azimuthe  den 
Winkel  des  Signals  des  Houpies  mit  dem  Meridian 
von  Ste.  Victoire  nach  Norden  67°  6'  38"  gefun- 
den *).  In  der  Merid.  verif.  ift  der  Winkel  auf 
dem  Mont  Sie.  Victoire  mit  dem  Sign,  des  Houpies 
und  dem  Mont  Ventoux  = 48°  zg'  20",  folglich 
bleibt  für  den  Winkel,  welchen  die  Seite  Mont 
Ventoux  und  Mont  Ste.  Victoire  mit  dem  Meridian 
des  letztem  Orts  macht,  18®  57'  und  da  diefe 
Seite  ferner  38715  Toifen  beträgt,  fo  finden  wir 
damit  nach  Delambre's  in  der  M.  C.  XIII  ß.  S.  347 
angezeigteu  Methode  die  vom  Mont  Ste.  Victoire 
hergeleitete  Breite  44°  10'  27,"6,  und  den  Längen- 
unterfchied  mit  dem  Mont  Ste.  Victoire  0°  18'  5, "2; 
diefe  mach  der  M.  C.  XIII  B.  S.  138  auf  Paris  ge- 
bracht, gibt  22°  56'  34, "4  für  die  geographifche 
Länge  des  Mont  Ventoux,  Diefe  Angaben  halten 
gerade  das  Mittel  zwifchen  jenen  der  Dejcription 
und  der  Merid,  verif.,  daher  wir  fie  füt  die 

j rieh- 

O lii  der’  angeführten  Stelle  lieht  diefer  Winkel 
112°  53'  das  Complement  hiervon  gibt  das 

obige  Azimuth  nach  Norden;  / 
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richtigere  Beftimmung  und  der  Wahrheit  am  näch- 
ften,  annehmen  kühnen.  ' 

Die  Höhe  des  Mont  ren/ön.r  über  der  Meeres- 
fläche ift  mehrmals  barometrifch  gemeffen  worden. 

Der  elfte,  welcher  diefen  Berg  auf  diefe  Art  be- 
ftimmt  hat,  war  IXLai  aj.di  inx  Jahr  1703,  wie  man 
aus  feiner  Abhandlung:  Experiencts  du  Barometre, 
faites  Jur  diverjes  montttgnes  de  la  France  in  dem 
Parifer  Memoiren  1705,  pag.  229  erfehen  kann, 
wo  er  zwar  keine  Details  diefer  Beobachtung,  aber 
die  Höhe  diefes  Berges  auf  1056  Toifen  angibt. 
Nach  ihm  kam  Laväl  im  Jahr  1711,  diefer  füllte 
feine  Barometerrühren  nach  der  damaligen  alten 
Art  zweymal  auf  diefem  Berge  und  fand  den  Stand 
das  erftemal  22''  5*-  , das  zweytemal  22*  4*-  {Vo~ 
yage  etc.  pag.  84-  In  Mar/eille  ftand  er  an  dem- 
felben  Tage  27^  6^^',  woraus  er  nach  CaJJinVs  Ta- 
feln {Mem.  de  V Aca^.  des  Jcienc.  de  Paris  1705, 
päg.  82)  eine  Hülle  von  1040  Toifen  herausbringt, 
Cajjini  fand  die  Hübe  diefes  Berges  1039  Toifen 
und  theilte  LawflZ  feine  Beobachtung  mit,  wie  die- 
fer felbft  S.  90  feines  Voyage  mit  dem  Zufatze  er- 
zählt; Jejusfortfurpris,  de  me  trouver  d’accord 
avec  Cafßni  d une  Toife  'prks.  Uns  wundert  diefs 
nicht ; in  wahre  Verwunderung  würde  es  uns  ge- 
fetzt haben,  wenn  wir  bey  dem  Jefuiteu  da,  wo 
er  keinen  Vorgänger  hatte,  eine  Übereinltimmung 
gefunden  hätten.  Das  Städtchen  Bedouin  findet 
ec  z.  B,  nach  Jeinen  barometrifchen  Meffuhgeu  • 
I2ß  Toifen  über  der  Meeresfläche;  alleiri  nach 
Mr.  Guirin's  wiederholten  Mefrungen  ift  daUelbe 

158 
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158  Toifen ’♦)  darüber  erhaben,  folglich  iff  hier 
ein  Unterfchied  von  3a  Toifen,  wobey  es  freylich 
iiichtsjmehr  zu  bewundern  gibt.  Allein  man  weifs, 
wie  ungleich  und  wie  unHcher  man  zu  jener  Zeit 
die  Barometerröhren  bey  jedesmaliger  Beobach- 
tung füllte.  Sie  wurden  nur  höchft  unvollkommen 
von  Luft  gereiniget,  man  zog  keinen  Thermome- 
ter dabey  zuRathe,  und  es  iß  bekannt,  dafs  ßch 
die  Queckfilberfäule  auf  folche  Art  gefüllter  Baro- 
meter gegen  vier  Linien  tiefer  hält,  als  bey  den 
ausgekochten. 

Im  Cultivateur  No.  6,  An.  VII,  pag.  30,  in 
la  Lande' s Almanac  des  phyßciens,  pag.  59,  und  in 
M enteile' t Geographie^  wird  die  Höhe  diefes  Ber- 
ges auf  1046  Toifen  gefetzt. 

-Mr.  Guirin,  welcher  diefen  Berg  fo  vielmal 
beftiegen  und  mit  feinen  gleichzeitig  zu.'  Avignon 
beobachteten  Barometern  gemeffen  hat,  gibt  in 
feinen  EJfais  de  Medecine  et  d'Hiftoire  naturelle, 
Tom  II,  pag.  263  und  Tom.III,  pag.  141  diefe  Hö- 
he auf  1037  Toifen  5 Fufs  an.  Allein  Mr.  Guerin 
berechnete  diefe  Höhen  nach  einer  Tafel,  wel- 
cher die  Höhe  der  Queckfilberfäule  am  Meeres- 

xand 

*)  Den  1 May  um  8 Uhr  Abends  beobachtete  Mr.  Gue- 
rin [einen  Barometer  im  Galthofe  zu  Bedouin  im  er. 
fteh  Stocke,  einem  vormaligen  Dominioanerklolter 
gegenüber  a6a  11,1.8,  Thermometer  -f-  15°,  in  Avig- 
non war  zu  derfelben'Zeit  der  Barometerftand  in  Gue- 
rin s Cabinet  278  Thermometer  + 12®;  hieraus 

folgt  eine  Höhe  von  165,541  Toifen  über  der  Moeres- 
fläche. 
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rande  auf  s8*>^.>fum  Gründe  Uegt  und  wobey  auf. 
den.  Thermometer  keine  Rücklicht  genommen 

•:  f ..  t f i V - „ ^ 

wird.  Berechnen  wir  aber  aus  denfelben  GuerirC- 
fchen  Beobachtungen  nach  der  oben  angeführten 
Methode  die  Hohe  des'JMbnf  Ventoux,  fo'  gel^n  fite 
diefelbe  nur  zwifchen  989>34  und  976,70  TälfeiF. 
Wir  erfuchten  daher  Mr.  Guirin , den  Mont  Venm 
t-oux  .bey  erfter  Gelegenheit  mit  frifch  gereinig- 
ten Barometern  zu  befieigen  und  uns  die  Beob- 
achtungen davon  gütigfi  mitzutheilen.  Er  hielt 
Wort,  denn  im. Julius  dellelben  Jahres  fchrieb  er 
uns,  dafs  er  den  10  Julius  1805  den  Gipfel' des  " 
Mont  Ventoux  bey  lehr  fchöner  und  beftändiger 
Witterung  befliegen  und  dafelblt  folgende  Beobach- 
tung gemacht  habe. 

Barometer  zu  Avignon  im  Cabinet 

. um  10  Uhr,  , • • ■ ö8*  = k 

: Thermometer  Ä^anm.  am  Barome- 

. , ter  befeftigt  . . +17® 

. Thermometer  Riaum.  in  freyer  Luft  + 17° 

\ 

- Barometer  auf  dem  Mont  Ventoux  fl»*  4,*'fl=a'  • 
Bey  de  Thermometer  . . -^5°=s=b'  - 

Hiernach  wird  (M.  C.  XI  B.  8.529)  nach  Taf.I 


log.  (a-Cl>-»o)  = *.4478696 

*.8497759 


M **  *■ 

1 

aoooolog. 

“ '°^43«9,6 

1 

I = ' 980,957  Toifen = un» 

verbell,  relat.  Höhe. 

tJ  — (b*— 10) ' * - 
- 43*9.6  J 

Jlfsn.  Csrr.  XV,  S.  1807.  O o Nach 
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" Nach  Tift  IT  mit  dem  Argumoiit 

2[+2ll  Ä + ii®  “wird'  der  Corrections. 

• a 8 

Coefficiont  — 65,84;  folg- 
lich Correction  = — 65,84><  0,098»  =—“6,863 
Erliöhung  desMc»«t 
Ventoux  über  Mr.  \ - 

Gu/rin's  Cabinet  . . 974»674Toif. 

Diefe«  Cabinet 
liegi  über  der  Mee- 

jesfläche.  . . « • 

Höhe  ries  iVfont j H 
toux  über  der  Mee-  - - 

reifläche  . • • 980,344  Toif. 


‘ Berechnet  man  aus  der  auf  dem  Mont  Ventoux 
gemachten  barometrifchen  Beobachtung  die  Höhe 
dellelben  über  der  Meeresfläche  unmittelbar  nach 
obiger  Methode,  ohne  auf  die  correfpondirende 
Beobachtung 'in  Avignon  Rückficht  zu  nehmen,  fo 
erhält  man  folgende  Refultate : 


a'=22*  4,*'* 
V=>  + 5° 


Baromet.  | Ventoux, 

Thermom.J 


\ 


a =a8*  s,*'2  Barom.  Stand  am  Meere. 


Mit  den  Argumenten  a'  und  b'  findet  man  aui 
Taf.  III  den  gleichzeitigen  Thermometerfiand  an 
Geftade  des  Meeres  + 14, ®t  = !>•  Folglich 

. ' ^ ' ' 

- loooolog. 
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10000  log. 


f. 

I- 

l“ 


— (b  —10) 

— (b'  —10) 


W»9,6j 


43»9 


= 995,447  Teilen 


Correct.  = — 140,98  X 0,0995  = — 14,028  — 

Höhe  des  Mont  V entoux  über  y 

der  Meeresfläche  . 981,419  Toifeu, 

welche  Beftimmimg  mit  der  aus  correfpondirendea 
Beobachtungen  hergeleiteten  Höhe  bis  auf  7,9a 
Toifen  übereinMmxnt.  ' . 


Mau  fleht  hieraus,  dafs  man  von  der  bisheri- 
gen Höhe  des  Mont  V entoux  etwas  wird  herablaf- 
fen  mülleh,  und  dafs  man  fle  nicht  ganz  auf  1000 
Toifen  fetzen  darf. 


Die  Äusflcht  auf  diefem  Berge  Toll  eine  der 
prächtigften,  fo  wie  die  Lage  diefes  ifolirten  Ke- 
gels zu  meteorologifchen  Beobachtungen  die  vor« 
theilbaftefte  feyn.  In  Süden  erftreckt  fleh  die  Aus- 
Geht  nach  der  See,  von  Marfeille  bis  Cettex  man 
Geht  den  Ausflufs  des  Rhdne'i  und  einen  grofsen 
Iheil  des  Golfe  de  Lyon\  zu  gleicher  Zeit  flehte 
man  die  Alpen  und  die  Pyrenäen,  die  Cevennen 
and  die  Berge  von  Auvergne  u.  f.  w.  Mr.  Gudrin 
tonnte  mir  nicht  mit  Gewifsheit  und  aus  eigner £r- 
ahrung  Tagen,  ob  man  den  Mont  Blanc  fehen  kön- 
le ; aber  man  verflehert  es  allgemein.  Laval  will 
len  grofsen  St.  Bernhard  nicht  nur  gefehen,  fon- 
lern  auch  delTen  fcheinbare.Höhe  über  demHorizont 
12  Minuten  gemeffen  haben  (F oyage  etc.  pag.  84) » 
tllein  freylich  ift  Laval  ein  gar  zu  unfleherer  Ge- 
vähxsmann.  So  erzählt  er,  dafs  er  den  Mont  Fen- 

0 o j»  toux 
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toux  auf  dem  mittelländifcheu  Meere  gefehen  lie- 
be ; ai  vü  autrefois  de  la  mer  le  mont  V entoux, 
revenant  de  Catalogne.  xiujß  efuce  la  premiire  re- 
connaijjance  de  lacöte,  lorsque  on  nieht  d'Kspag- 
fie  ä la  cdte  de  Provence  (pag.  85).  Allein  hier  irrt 
der  gute  Pater  wieder;  die  orhe ReconnaiJfan.ee  det 
Seeleute,  welche  fich  der  Provencer  Küfte  nähern, 
iß  eigentlich  der  Mont  Ste.  Victoire,  welchen  fie 
le  Danube  nennen,  wie  wir  fchon  im  XIII  Bande 
der  M.  C.  S.  67  angeführt  haben.  CaJJini  hat  den 
Mont  I St.  Bernard  nur  aus.  zwey  Puncten  fehen 
jtönnen;  aus  dem  Chäteau  de  Chandieu  und  auf 
d/etn  ^erge  Arbouillat , beyde  im  ehemaligen  Däu- 
phine,  zwifchen  Lyon  und  Grenoble.  In  Lyon 
kann  man  den  Mont  Blanc  fehr  deutlich  wahrneh- 
men,  wir  haben  ihn  öfters  aus  den  Fenßern  der  öf-, 
fentlicben  Bibliothek  dafelbß  gefehen.  Wir  wa- 
ren nicht  fo  glücklich , in  Marfeille  den  Canigou 
in  den  Pyrenäen  zu  erblicken,  ob  uns  gleich  fehr 
lichere  Gewährsmänner  verficherten,  dafs  man  ihn 
fehr  oft  und  fehr  deutlich  auf  dem  Fort  Notre  Da- 
me de  la  Garde  fehen  könne.  Die  Entfernung  ift 
gegen  152000  Toifen,  Notre  Dame  dela  Garde  nur 
84  Teilen  über  der  See  erhaben  und  die  Höhe  des 
Canigou  noch  Michain's  letzter  Meffung  1427  Toi- 
fen Mr.  Pifton  rerficherte  uns  vor  18  Jahren, 
dafs  der  May  die  beße  Jahrszeit  wäre,  um  den  Ca- 
nigou  in  MarJeilU  zu  fehen,  nur  in  diefem  Monate 
habe  er  ihn  oft  und  am  beften  bey  Sonnen  - Auf- 
' gefehen ; er  zeige  lieh  mit  zwey  weifsen  Spi- 
tzen, welche  lieh  am  Horizonte  fcharf  abfehneiden. 
Im  May  1776  fah  ex  auf  dem  Mont  do  Beguines 
*-  bey 


• Digitizoö  by  Googic 


XXXV Afir(ift.Beob.  im  füdL  ^iaikreith,  555 

b«]r'  Mar/eille  fehr  deutlich  in' OSO  die  hohen 
Bergie  bey  Calvi  in  Corßca,  in  WSW  die  Pyre- 
näen, in  NO  die  Savoylfchen  Alpen,  in  NW  die 
grofsen  Ebenen  von  Languedoc.,  welche  von  dcnCe» 
vennen  begränzt  Werden.  Der  Hiftoriograph  der 
Provence,  Mr,  Papon,  verlichert,  daf»  man  von 
dem  St  Pilon  den  Col  de  Tende  erblicken  könne. 
Diefe  Entfernung  ift  wenigftens  goooo  Toifen. 

Es- gibt  in  den  franzöfifchen  und  favoyiCchen 
Alpen  noch  Berge  von  einer  Höbe  , die  der  des 
Mont  Blanc  nicht  viel  nachftehet  und  die  wir  noch  ' 
gar  nicht  kennen.  Mr.  Gu^rm- machte  im  Jahr 
1798  eine  Reife  dahin  und  war  nicht  wenig  betrof-  ' 
fen,  im  Val  Gaudemart  Berge  von  mehr  als  2000- 
Tpifen  Höhe  zu  finden.  Schwerlich  ih  aüfser  Mr.' 
Sauffure  irgend  ein  Naturforfcher  höher  über  die 
Meeresfläche  gekommen,  als  Mr.  Guerin*  Er  erAieg 
den  Qipfel  de»  Ozon,  wo  der  Barometer  auf  17*  ^ . , 
ftand,  welches  einerHühe  von2i04Toir.  entfprich't.'' 
DelTenungeachtet  ift  der  Mittelpunct  des  ehemali- 
gen Dauphini  nicht  der  böchfte  Standort  der*  fran<«^ 
zößfehen  Alpen ; die  höchAen  Berge  liegen^  in  den 
Richtung  des  Mont  Genievre  und  Lauzanier,  lat 
den  hohen  Thälern  diefer  Gegend  findet  iban  Dör^ 
fer,  welche  mehr  als  1000  Toifen  über  der  Mee- 
xeslläche  liegen.  Zwifchen  Maurin  und  St'.  Veiraii 
Iah  Guirin  mit  grofser  Verwunderung  feinen  Baro- 
meter auf  17*  4**  herabfinken ; er  überzeugte  lieh 
hier,  dafs  es  in  diefem  Departement  Berge  gibt, 
welche  über  2300  Toifen  hobh  lind  uhd  vom  Mont 
Blanc  eben  nidit  'lÖhr  gedemütfaigt; werden.  <Dae 
ziemlich  gxofse  Dorf Äf.  im  Qur^ra«ifetztö*d< 

.•  A rin 
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rin  auf  die  Höhe  von  1Q47  Toifen  and  glaabt,  dafs 
es  der  höchfte  bewohnte  Ort  in  Earopa  und  in  der 
alten  Welt  das  iß,  was  Quito  in  der  neuen  iit;  die 
Einwohner  diefes  Orts  bauen  nur  Rocken  und  et- 
was Gerfte,  welche  kaum  zur  Reife  gelangt;  den 
Winter  bringen  lie  in  Ställen  und  den  Sommer 
Früh  und  Abends  beym  Feuer  zu,  welches  ße  in  der 
Mitte  ihrer  Käufer  anmachen ; Schomßeine  ken- 
nen ße  gar  nicht ; zu  Ende  Julius , als  Mr.  Guerin 
da  war,  fror  es  alle  Nächte.  Schwerlich  iß  jenfeits 
des  65  Breitengrades  ein  kälterer  und  doch  bewohn- 
ter Ort,  als  diefes  Dorf.  Die  Sitten  und  Gebräu- 
che der  Einwohner  des  Queyras  ßnd  fehr  merk- 
würdig und'  rerdienen  eine  eigene  Befchreibung. 
welche  Mr.  Gudrin  zu  geben  verlpricht.  Obgleich 
diefe  Meufchen  dem'Anfchein  nach  fehr  roh  und 
unglücklich  ausfehen,  fo  ßnd  fie  es  doch  nicht; 
ße  ßnd  vielmehr  gutmüthig,  gaßfreundlich,  ge- 
nügfam  und  zufrieden,  ße  haben  fogar  in  ihrem 
Betragen , in  ihren  Reden  und  Urtheilen  eine  ge- 
wiffe  Gewandtheit  und  felbß  eine  Feinheit,  über 
die  man  ßaunen  mufs.  Es  iß>fchon  mehrmals, 
atnd  wir  glauben  auch,  von  Mr.  de  Saujjfure  hemeikt 
worden,  -dafs  die'Gebirg.<bewohner  mehr  Geiftes- 
iähigkeiten  zeigen',  als  die  Einwohner  des  platten 
Landes.  Befonders  haben  ße  viel  Hang  und  Anla- 
ge zu  larcaßifchem  Witz  und  zur.  Mimik.  Als  wie 
im  Jahr  1788  das  Thal  von  Ckamouni  befuchten, 
war  der  Herzog  von  Glocefter^  Bruder  des  jetzigen' 
Königs  von  England,  da  gewefen ; fein  Führer  war 
such  derunfrige;  er  erzählte  viel  von  dem  Herzog 
Hud. fragte  endlich:  wollen  Sie  den  Herzog  Jehen?. 

■ Aöf 
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I . 

"AifTdi»  ÄntwortV'  wir  kätten  den  Herzog  ’etß  vor 
~vreatg^T«jgen  in  Gen*ve  gefehdn  und' da'  verlalTen, 
erwiederte  er ; nun  defto  bejjfer.  “Jettt  20g  «r  Pa- 
pier aus  der  Tafche,*  fchnitt  fick  einen  Stern,  hef- 
tete diefcn  dk  die  >Brnft,  fchnallte  die  Steigbügel 
feiner'Maulthiers  kürzer , zog  feine  Halsbinde  an, 

‘üm  rotk  im  Gefickte  auszufehen,  tro,ttirte  auf  eng- 
lifche  Art,  zifckte  kauderwelfch  durch  die  Zähne, 
a^s  wäre  es  englifch  gefprdcken,  es  klang  auch  in 
^er  l^ntfemung  fö  ,*  und  — er  war  der  Herzog  von 
in  Geftalt,  C^behrde,  M^ena  und  Sprache^ 
wie'  er  leibte  und  lebte.  Wir  zweifeln . . dafs  ein 
Garrick  oder  Preville  ihn  betfer  copirt  haben  wür- 

C X ^ ‘ 

de^  Auch  unfere  Führer  auf  dem  Mont  Ventoux 
fetzten  uns  durch  ihre  fchnellen  und  witzigen  AnV 
wö^rten,  'durch'  ihre ‘originellen  and  luft^en  Ein- 
falla^  durch  ihre  drolligen  und  doch  richtigen 
Vergleichungen  in  Verwunderung.  Mr.  Guirinf  i 
welchen  fi^e  fahr  .gut  kannten,  machten,  fie  fcherz- 
hafte -Complimente  über  die  guten  Kundfcbaften, 
ivclche  er  ihrem  Mont  V entoux  zufiihrte , gaben 
ihm  'aber  jedo'ch ' Äü?  eine‘ftiÄe*ühd  comifche  Airt 
za' v*erftehen,  dafs  er  die  1 Frensdeh  metar ' nach 
KaiUlufe-y  als  nach  ihVem  prächtige n • Fentaör  füli» 
te.'-^x.'Guerin  blieb  ihnen  in  derfelben  Manier 
lieine  Antwort  ’ fchulDügj’'  und  nun  • erfolgte  . ein 
'drah/er  theatralifcher-  Dialog  zwifcben  dem  killen 
dhd^  freundliöhdti  Thalei  von  Vaxicluß  ' und  dem 
koken,  faufehden^und  btaafendenr/^eat«ux,.vrdl- 
chei'  fo  -vielen  üblen  Launen  lutexwoxfenrwäze, 
u.  f.  w.  u*  ■ r > • l-:or.  ,j  ‘,1  v-r..  -.  v ' - 

i.  i'.tila  :i  a r i.r;  law 
»-.ax  Wir 

t • * 
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Wir  laffen’hier  rum  Schltif*  einige  diefer  Berg- 
höhen  fplgeq,  wie  fie  uns  Mr.  Gudrin  mitzuthei' 
len  4ie  Güte  liatte. 


• « 


Departement  dee  Häutet^ Alpee,^  ■ j* 

' • » ' Toifen. 

t ./ 


Mont  - Aurduje  bey  Gap  * ' ^ > 

Montagne  de  Faudon  bey 
Col  zwifchen  Ancelle  und  Öarei^fc' 
Col  de  Serviires  bey  Briancon  " 

-i  ' ^ * 

,Col  de  Saix  oder  Chat. 


Spitze  des  Ozon 
JLoupilon  " . 
Jojelme  , 

Loucira 

Muan  de  Bellone 
Laurang  . . ^ . 
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1733 

3104 
S210 

3167 
3358' 

1703 
1980 
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^ Departement  "des  Bajfes  - Alpes. 
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Gipfel  des  &olane  bey  Barcelonette 

.1516 

Lae  Aea  Lauf «aüer.ho'f  V Arche 

1181 

tiöchiter  Luc  des  Laufanier. 

. 1350 

Gipfel  des  Laujardet 

Steinkohlenwerk  von  St.  Oulx  bey  ' 

Barcelonette.  ; . . ■ . 

1080 

Col  zmCchen  Maurin  und  Fomllovfe . , 

’ZKjii  1*3® 

-Cel  zwifchen  Maurin  uaA  Laclapihre  «i 

/ 14®7 

Lae-yron  Maurin  1 

..  1047 

Höhe  einer  faß  unerftciglichen  Spitze, 

. 

zu  welcher  man  nur  auf  einem meh- 

• 

rtr» 

0 


Digitized  by  Googlc 


xxxmir  J/tf6fu  Beob.  füM.mankreich.  $ST 

I 

^ »Cb  jywr’i.^.r-  ^ •’yqifen 

rere  Stunden  langen  Wege  über 
’ Schnee  • und  Eisfelder  gelangt, 

rechts  vom  Col  Maurin  . , S055 

Col  von  Laniere  . . . ' , ■ 1665 

£ine  lehr  merkwürdige  Spitze , NE 

vom  Col  von  Länürg  ji  o i ''  ®i65 

. DepariemenirMe^.VIzhrel^i\'o:i^B  8*5» 

.''i'  jj",  .-JSy''- ' I,’ 'c.'TolßnaJ 

Col  de  la  Cache 
Höcbhe  Höhe  auf  dem  Wege  von  die« 
fern  Col  nach  Septmlaüx  oAox  den 
Laos  • 1 f., 

Laos  von  Sept^laux  . , . . 1114> 

(Die’J'ortretzBng  felgt)  - - 
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Befchreibung 

des  Bergfalles  fl  welcher  I den  September 

1806  das  Thal  zwifchen  dem  Lowerzer-  und 

Z^er-See  im  Canton  in  Helvetien 

verfchüttete.  Mit  einem'' nach  dem  Au- . 1 4.; 

genmafse  und  auf  der  Stelle  entwor'^l 

fenen  Plane  dieler  Gegend,  ; 

•■SI*X  ....  ilOT  xioi 


T o m 


Herrn  Ingenieur  und  Fortifications  -Director 
Johann  Feer  in  Zürich. 


So, lehr  man  überzeugt  ift,  dafs  die  Oberfläche 

( 

der  Erde  feit  ihrer  Schöpfung  durch  Erdbeben, 
Zufammenftürzen  ganzer  Gebirge,  angefchwolle- 
nes  und  feine  Dämme  durchbrechendes  GewälTer, 
auch  innerliche  Entzündungen  und  Erdbrände  un- 
aufhörliche Veränderungen  erlitt  und  noch  ferner 
erleiden  wird,  und  dafs  ihre  jetzige  Geftalt  das  Re-' 
fultat  alles  bisher  erfolgten  Zertrümmerns  und  wie- 
der Auflebens  derfelben  ift,  fo  find  doch  diefe  Ver- 
ändcrunsen  mehrentheils  durch  fo  lange  Zeiträume 

.mvzyz  ■ ^on 
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von  einander  getrennt  g«vrftfen»  «^a 
fchichte  uns  nur  wenige  dearrelfafj»^fl||^«lt#n  ^^ 
von  denen  wir  einige  der  zt»nüo]|ft?ni|| 
in  der  »Schweiz  vorgefallenon  epiiikfea  ^ wolUi^; 
Wer  die  Geftelt  und . Befcheffenikeit  depr  Oehitgn 
diefes  Landes  und  die  häufigen  durch  £ehr  hnitiBU 
Gewitter  hervorgehrachten  Übwfohwwmaungeny 
To  wie  die  unverliegbaren  Quidien  derfalhtf* 
kennt,  wundert  finh,,  dafs  loichn  Erfchainungei» 
und  Begebenheiten  nicht  häufiger  yor£|Uei|.  , > - / 
Im  Jahr  1584  den  4 März  Xidme.dai.Dorf  CSoih 
bieres  im  Amte  Aigle  des  Cznton$  Lzmfm,  welches 
uuf  einem  an  Getreide-  und  Weinbau  auch  Obft. 
sucht  fruchtbaren  Berge  lag,  auf  das  darunter  an 
dem  Rhöne  gelegene  Dorf  Yvwne  durch  eine  £rdt 
erfchütterung  herunter.  Beyde  Dörfer  wurden 
mit  Erde  und  Felfentrümmetn  bedeckt,  und^ee 
gingen  dabey  laa  Menfehen,  gegen  700  Stnofc 
Vieh,  69  Käufer,  ia6< Scheuem  und  5 Mühlen 
EU  Grunde.  » . j 

Ein  Bergfturz  von  noch  fchrecklichem  Folgen 
ereignete  (ich  161.8  bey  Flurs  in  der  Landfchaft  de« 
ven  in  Graubünden , wo  eine  Felfenwand  des  Ber^ 
ges  Conto  auf  den  fchönen  und  reichen  Flecken 
Flurs  und  das  Dorf  ScUano  herabfiürzte,  den  er- 
Itern  Ort  beynahe  ganz , von  dem  letztem  aber  75 
Wohnhänfer  bedeckte , und  in  wenigen  Minuten 
über  1000  Menfehen  begrub,  fo  dafs  an  der  SteUe, 
wo  ehemals  P/in's  fiand,  duridi/ Anfdlyrellen  des 
FlufTes  Mayra  ein  kleiner  See  gebildet  wurde, 
welcher  jetzt  noch  vorhande;^  iß.  . Jm.  Jahr  1714 
fiel  eines  der  .Höjffr  .von  4«*a  hohen'  Gebirgu 

Düi» 
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/yidbtergt  hn'l^tefii  fl^aUh  -mit  o«geh«ttrmn  Kr»» 
elfih  ' hl-  -Tief« *)  - itaid  ' bedeckte  ein'<  ganze! 

iVfldblbHi'M  Al^tbftlv  <wob«y  indeUenmur  etwa  15 
MdttFkfieif  tüM  VWb  St&ck  Vieh' ihr  Leben  einbüEi« 


fbh  55'-Aip-  =oder  Sennhütten  verfchüttet 

#ntd^.'^l9ey  diefem  Bexgfall  ereignete  ßch  des 
idte'rkwür^Bge  Zafhll,  da£s  ein  Wallifer  aas  dem 
Dorfe 'idtwn  nabb''dtey  Monaten  noch  lebendig  uh* 
ddte  wol  soo'Fufs  hohen  Schutte,  wieder  hervor- 
kam,  weil  (röh  gerade  hinter  feiner  Hütte  mn  Fei- 
IdnAilck  fo  an  gelegt  batte,  daft 'die  andern  darüber 
wegAfirztenj  ohncT' jenes 'za  zerfchmettern.  Zant 
Glücke  halt*  der  Mann  noch  Käfe  in  feiner  Hütte, 
welche  er  verzehife  und  fo  lange  davon  lebte,  bis 
erlich  dem- WafTerlanf  nach  mit  unendlicher  Mü- 
he durch  defr lockern  Schutt  herausarbeitete,  und 
' ia  rebr  trantige»  iJsiAänden , von  Hunger  und  Ar- 
beit abgematter,  beynahe  nackt  und  Vor  Kälte  Aar- 
reud,  in  (feüs  Dorf^kam  , wo  er,  vergebens  an  lei- 
nbm  Haufe  anklopfte,  indem  ihn  feine  Hausgenof- 
fen  für  den  Gei  Ades  lüngA  nodtgeglaubten  Hausva- 
ters hidlten.  •'  Erft -nachdem  eii  dem  GeiftU- 
ehdb' des!  Orts  fein > Schick fal  erzählt  hatte,  .wur- 
de er  vott'ibnen  erkannt  und  eingelallen;^  -s 
Im  Jahr  174g  Atirzte  eine  andere  Felfenfpitze 
, der  Dz'nMerer- Gebirges  ein.  Vorausgehendes  Ge- 
zKufob- warnte  alle  Hirten,  welche  fo  glücklich 
waren, '■»fiöh  nrit  ihren  Herden  zu  retten.  Nur 
fünf Menfcbea,  wblche  auf  dwfes  Geräufcfa  nicht 
,0  ’ I i.-  r. ;s  ;■  - ach- 


o 


Mim. " 

4*. 


de  P Ackd'  'Koy.  de  Se.'de  Parit.‘ 1715, 
WO  !fch¥uek^ef  dlefeh  '^ütfhirt  befohreibt.  * - 
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«chteteuj  wurden  Lea  S«h«ne ‘begraben..;  Pier«!: 
fiergfall  zerltörte  4oSeonbüUen,  begrub  Wilder» 
füllte  Tbäler  aut,  über|ebiMte|e  vLole  iruabtb|t;^ 
Weiden,  und  bedeckte  einefl'Raum  von  eiper.QuAf.  ' 
' dratftun de Schutt;  wodurch  aQob<- 4**  3ett  de*  ' 
Flufles <Lz/ernr  ausgefiillt  und., der  Aprebnlif^h^-^ef 
gebildet  wurde.'  s . >•  i.’  »--iral 

Im  Jahr  1795  eiftband  an.  demJudUcbeii,^fihf  ’ 
de*  Rigiherges , gegen  den  Cucer^ntr-^te  hin , ejt^ 
Abgleifen  oder  ein  fogenannter  Bergfcblipfi  iude^ 
Cch  nach  febr 'lange  anhaltendem  Regenwetter  ei^ 
ne  Erdfchicht  von  der  Qberßäcbe  ablüite  un4 
mehrere  Häufer  des  dabey  gelegenen  Dorfe*  Woeg- 
~gis  in'  den  See  hinausfehob;  allein  die  Bewegung 
war*  fo  langfam,  dafa  die  Einwohner  ihre.  Jläur  ' 
fer  ganz  ausleeren  und'fie  fogar  wegtragen  konn«’ 
ten.  Freylieh  wurden  ebenfalls  fchöne.  Grund« 
Rücke  mit  Schutt  .und  Erde  überdeckt,  allein 
fchon  jetzt  find  die  meiften  davon  wieder  urbar  ge« 
macht. 

Die  meiften  diefer  Bergftürze  waren  in  wenig  , 
bewohnten  Gegenden  an  demFufte  der  fteUftenGor 
birge  vorgefallen  und  trafen  Alpengelände,  welche 
nur*  Zu  gewifTen  Jahreszeiten  bewohnt,  werd«n|- 
denn  nur  feiten  befinden  ilch  fo  beträchtliche  Ort* 
fchaften,  wie  Plurs,  an  fo  gefährlichen  Stellen. 
IndefTen  ih  man  hierin  fahr  unvoflichtig, , ua4  ' 
die  pegend,  wo  einmal  Menfchen  gewohnt. 

Kinder  erzogen  haben,  wird  nur  -ijn  .äuXsexfti^ 
Nothfalle  verlafTen  , weil  die  angenehme^  Erinn% 
Tungen  des  Geburtsortes  nicht  leich4.durch  da^gg 
. gefährliche  Lage  untezdcüekt  wer^n.  Man 

davon 
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davon  bey  allen  Nationen  Beyfpiele»  und  diefe 
von  dem  Schöpfer  in  das  menfchliche  Herz  gelegte 
AnhSngliehlteit  an  feinen  Geburtsort  findet  ßch 
bey  d^  weniger  culüvirten  Naturmenfchen  leb- 
liafter,  als  bey  dem  mehr  verfeinerten  Städter,  und 
Ut  dem  Bewohner  des  mit  Eis  umgürteten  Lapp- 
landas  to  gnt^  als  dem  der  fchönilen  und  mil- 
deften  HimmelsBriche  Italiens  und  Portugals  eigen. 
TorsSglleh  bimgen  Gebirgsbewohner  aller  Länder 
an  ihrem  Vaterlande,  und  die  fchweizerilchen  Al- 
penbewohner  zeichnen  fich  hierin  vor  allen  übri- 
. gen  aus.  So  wenig  als  die  fchrecklichen  Feuer- 
ftröme  und  Erdbeben  des  Aetna  und  Vejuv  ihre 
Nachbarn  aus  deren  fruchtbaren  Umgebungen  ver- 
drängen werden,  eben  fo  wenig  werden  Jicb  die 
fchweizerifchen  Bergbewohner  aus  ihren  Thälern 
Vertreiben  lalTen , ungeachtet  fie  täglich  durch  die 
vielen  Trümmer,  welche  früher  von  ihren  Gebirgen 
herabgerolU  find,  und  durch  die  jährlich  herabltür- 
zenden  Schneelauvinen  an  die  gefährliche  Lage  ih- 
res Wohnortes  erinnert  werden.  Diefe  Vorliebe  für 
den  väterlichen  Herd  war  ein  äulserfi  weiles  Mit- 
tel der /Vorfehung,  wodurch  jede  Elinöde  bevöl- 
kert und  das  abgelegenfte  Bergthal  mit  Einwoh- 
aem  verfehen  wurde. 

Auch  die  letzte  fchreckliche  Begebenheit , de- 
nn Umftände  wir  hier  befchreiben  wollen,  war 
bisher  nicht  im  Stande  mit  allen  ihren  Schrecken 
diejenigen  zu  vertreiben,  welche  der  Verfchüttung 
V «ntgangen  find  t nein , fie  verlafTen  ihre  am  Rande 
des  abgebrochenen  Erdreichs  flehenden  Wohnungen 
gewifs  aich^und  man  kann  fichez  darauf  rechnen, 

■ ' dafs 
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daPs  iicH  andere  in  wenigen  Xabren  wieder  auf  dem 
Schutt  anbauen  werden,  uhd'in  ein  paar  JaHrHun> 
deiten  erhält  ßch  dann  noch  kaum  als  eine  dunkle 
Tradition  die  Nachricht  von  dem  jetzigen  Bergftur» 
ze,  welcher  den  3 September  des 'Jahrs  igoÖ  auf 
immer  in  der  Gefchichte  merkwürdig  machen 
wird,  und  welcher  ein  Thal  bedeckte,  welches 
wir  hier  befchreiben  wollen.  < 

Das  verfchüttete  Thal  war  vom  Zag'er-  und 
Lowerzer^See , dem  Rofsberg  auf  der  Nord-  und 
, dem  Rigiberg' tivif  der  Südfeite  eingefchlolleh ; e# 
wurde  häufig  von  Reifenden,  theils  wegen  feinet 
mahlerifchen  Schönheiten,  theils  auch  weil  des 

>s 

Weg'  auf  den  Rigiberg  da  durchführte,  befucht. 

Der  erfte  hat  etwa  3500,  der  letzte  4400  Fufs  Höhe 
über  dem  Zuger ^ See;  man  geniefst  auf  demfelben, 
da  ergänz  ifolirt  zwifchen  dem  Zuger Lowerter'm 
und  Vierwaldftädter  ■ See  liegt  und  eine  fo  anfehn* 
liehe  Höhe  hat,  eine  der  fchönften  Autlichten  fo- 
wol  in  die  befchneyeten  Eisgipfel  des  Hochgebirge, 
als  in  die  fruchtbaren  Ebenen  dezCantone  Lucem‘, 

ZMg , Zürich  und  Argau. 

Am  vveftlichen  Ende  diefet  Thals  liegt  det 
fcliöne  Flecken  Art  dicht  am  Zuger -See,  von  wo 
aus  der  gewöhnliche  Weg  nach  Schwyz  über  GoZ- 
dau,  Bufingen  und  Lowert  am  füdlichen  Rando 
des  See's,  oder  über  Goldau  und  Steinen  am  nötd» 
liehen  Rande  deffelben  hinging.  Yon^drt  Aieg  der>  .. 
felbe  ganz  allmählig  gegeU  das  Dorf  Ober-Art,  wel- 
ches mitten  in  den  fruchtbarhen  Auen  liegt,  de- 
ren prachtvolles  Grün  das  Auge  ergötzt.  'Von  da  ge- 
langte man  in  das  Dorf  ' GoZdan  und  pafllxte  den 
- ' von 
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de^  ßeilea  .GeUrgsthal  des  Rigi  herabflie. 
/senden  Aa-Bach  auf  einer  bedeckten  hölzernen 
3rücke.  .Von  hier  ftieg  der  Weg  immer  noch  fanft 
bis  nabe  03(i  das  Dörfchen  3u/i/igera;  hier  war  fein 
böchfter  Punct,..und  er  fenkte  Geh  allmählig  durch 
diefes  Dörfchen  bis  nach  Lowerz.  Von  dem  vorer» 
wähnten  Puncte. hatte  man  eine  mahlerifche  Aut- 
ficht,  weftwärts  gegen  den  Zuger ~ und  oftwärts 
gegen  den  Lowerzer-See.  Diefer  interedante 
Standpunct  war  dazu  gemacht,  einige  Augenblicke 
auszuruhen  und  von  dem  einen  oder  andern  Tbei- 
le  des  Thaies,  den  ^an  nach  wenigen  Schritten 
aus  dem  Gefichte  verlor,  Abfchied  zu  nehmen;  er 
biefs  daher  die  RuheAelle,  in  der  Landesfpracbe 
Qruebiy  und  lag  auf  einer  flachen  Hügelreihe,  wel> 
che  fich  von  einem  Gebirge  zum  andern  quer  übet 
das  Thal  hinzog.  Diefe  Form  und  die  aufseror- 
dentliche  Menge  zerftreut  liegender,  gri/$er  und 
Jtleiner  Felfentrümmer,  womit  diefe  ganze  Gegend 
iiberiaet' war,  macht  es  mehr  als  wahrfcheinlicbi 
da£s  diefelben  von  einem  friihetn  Bergfalle  ihr  Da> 
feyn  erhalten  haben,  welchen  eine  andere  Schiebt 
des  Roßberges  veranlafst  hatte.  Während  man 
Bufingen  verliefs,  fah  man  am  Fufse,des  Äo/i6er- 
ges  das  zerüreute  Dorf  Röthen  in  beträchtlicher 
'Entfernung,  weiter  oftwärts  höher  im  Gebirge 
das  Doxf  Steinerberg  f nahe  nm.  Lowerzer-See  Stei- 
nen und  am  öftlichen  Ende  das  Dorf  Seven^  wo- 
durch der  Louterzer -See  nach  Brunnen  in.  den 
Vierwaldfiädter  -See  fich  ergiefst. 

In  deni  See  lelblt  fpiegelte  fich  die  Infel 
Schwanau , worauf  sebei^  dem  luzerftörbaren 
. • ' Thurm 
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Tharm  einer  alten  Ruine  die  Capelle  und  Woli- 
nüng  eines  Eremiten  befindlich  ift.  So  .wie  die 
Nordfeite  des  S'ee’s,  der  fanfte  Abhang  des  Rofs^ 
herges,  früchtbar  und  mit  dem  fchönften  Grün 
bekleidet  ift,  fo  wird'  das  füdliche  Ufer  von  den 
fenkrechten  Felfenwänden  der  Rabenflvh  begrenzt, 
an  welcher  ein  fchmaler  Fufsfteig  'nach  Severn 
führt.  Den  Hintergrund  bildet  das  amphitheatre- 
lifch  in  die  Höhe  fteigeiide  Thal  von  Schwyz  mit 
feinen  unzähligen  Häufern  und  Hütten,  und  die 
fteilen  'Wände  und  Spitzen  der  Mytenberge  fchlie» 
fsen  die  herrliche  Landfchaft.  > . , / 

, Der  unfer  Thal  gegen  Norden  begränzende 
Rofsberg  hat  einen  ziemlich  fanft  auslaufenden  Ab* 
hang  gegen  Süden,  welcher  mit  Wäldern  und  Al* 
pen  bedeckt  ilt;  der  gcgenüberhehende  Rigiberg 
hingegen  hat  viel  heilere  und  fchroffe  Wände. 

Beyde  Gebirge  befrefaen  aus  derjenigen  Stein- 
art, -Welche  bey  den  Mineralogen  Breccie^  in  der 
Schweiz  aber  Nagelfels  oder  Nagelflüh  heilst;  .und 
aus  glättgerollten.  Riefeln  von  verfchiedenen  Stein- 
arten befteht,  welche  in  einen  kälkartigen  und 
mörtelähnlichen  Brey  gefallen,  find  und  grofse  Ge- 
birge gebildet  haben.  Sie  beftehen  hier  aus  viel 
len  Schichten,  deren  Dicke  mehrere  loo  Fufs  be- 
trägt, welche  beym  Rofsberg  wenighens  55®  füd- 
liche Einfenkung  haben.  Diejenigen  des  Rigiber- 
ges fallen  auf  ähnliche  Art  gegen  den  Lucetner- 
See  und  in  der  nämlichen  Richtung. 

Die  Anbrüche  diefer  Schichten  lind  fowol  am 
Rigi-  als  Rojsberge  gegen  Norden  gekehrt ,1  und 
diefe  Gebirgswände  find  noi  dem  Abfallen  folcher 
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■ FelCenmalTtn  ausgeletzt,  ^welche  you  renkrechten 
;Klüften  oder  Spalten,  von  deorelben  losgetrenm 
«rerden  und  grofsen  Schaden, in  dien  Thälern  an- 
xichten  können  { Allein  vpn  uogleiph  TchrcckU- 
;0hern  Folgen  ift  das  Abgleiten  ganzer  Schichten 
.eines  Berges  auf  den  darunter  liegenden,  indem 
4 die  MaCfe  oft  von  ungeheurer  Gröffe,  nnd  die  Vez- 
, -fchüttung  .von  viel  weiterer  Ausdehnung  wird. 

Ein  folches  Ereignifs  bewirkte  das  Zertrün\- 
inem  und  Bedecken  des  fo  eben  belchriebenen 
-Ichönea  GoZdauer  Thals. 

Schon  feit  mehr  als  50  Jahren  waren  in  dem 
-füdlichen  Abhange  des  Roßbergs  oder  Rußbergs, 
-wie  diefe  Stelle  ausfchliefslich  hiefs,  in  mehreren 
•Orten  gtofse  Spalten  von  ungemeiner  Tiefe  gefun. 
.den  worden , in  welchen  man  hineingeworfene 
Steine  weit  fortrollen  hörte,  und  wodurch  beftän- 
•dig  WalTer  in  das  Innere  des  Gebirges  drang.  Die« 
Xes  waren  eigentliche  Klüfte  oder  Querfpalten, 
.welche  ganz  durch  die  oberfte  Felfenfchicht  durch* 
gingen.  Oiefe  Schicht  lag  ganz  lofp  auf  der  tie- 
feren, und  esfeheint,  als  ob  derZwifchenraum  zwi^ 
■fchen  bejden  mit  Thon  und  Mergel  ausgefüllt  ge- 
■welen  fey. 

Oft  erftaunte  der  Reifend»  über  die  grofse 
-Menge  von  einzelnen  Felfenblöcken,  welche  die 
■fchönen  fanft  abfallenden  Alpengelände  am  Fufse 
des  Rigiberges  bedeckten  und  von  der  Gröfse  eini- 
ger Cubikfehuhe  bis  zu  der  von  ganzen  Häui'ern  am 
wachfen;  man  muthmafste  freyUch,  dafs  diele  fo 
^erfekiedenartigen  Blöcke  von  höheren  Bergen  in’s 
Thak  geMrzt  oder  von  gewaltigen  ÜberTchwem* 

’ > - • ' mungen 
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janangen  hieher  geführt  worden'  wären*;  allein 
«rft  der  jetzige  *Bergfall  macht  es  bis  zur  völl{9* 
gen  Evidenz  gewifs , dafs  diefes  alles  Trümmer 
,von  der  nämlichen  .Felfenfchicht «find,  welche 
Goldau  verfchüttet  hat.  ln  diefem  früheren  Berg- 
Jälle,  von  welchem  Iicli  hoch  eine  mündliche  Sage 
in  der  Gegend  erhalten  hat ; dafs  vor  300  bis  409  / 

Jahren  ein  Theil  des  Rufiberges  eingefallen  und 
das  fpäterhin  wieder  erbaute  Dorf  Röthen  verfchüt,- 
* .tet  habe;  welches  jetzt  zuni  zweytenniale  bedecht 
worden,  lind,  nach  (erfolgter  Abtrennung  des  gegen 
jtrt  zu  liegenden  Theils  der  FelfenCchicht,  diä 
Felfenwände  entftanden,'  welche  man  vor  dem 
Jetzten  Bergfalle  deutlich  gefehen  hat  und  die  man 
in  jedem  getreuen  Profpecte  diefer  Giegehd  findet. 

' Ungewiffer  hingegen  waren  die  Merkmale  von 
dem  letzten  Bergfalle.  Man  wufste  freylich,  dafs 
Klüfte  des  Gebirges  zum  Theil  mit  Wader  ange- 
füllt waren  und  dafs  lieh  andere  immer  mehr  öff- 
•neten',  man  hätte  alfo  hieraus  auf  einige  Verände- 
rungen fchliefsen  können;  allein  da  die  Schichten- 
artige  Structur  des  Gebirges  unbekannt  war.  Io 
achtete  Niemand  darauf.  Selbft  da  lieh  fchon 
durch  Ablöfung  mehrerer  Felfeninarfen  einige  Be- 
wegung des  Gebirges  zeigte,  fo  ihuthmafste  Nie- 
mand die  augenfeheinliche  Gefahr.  Denn  der  Be- 
wohner der  Gebirgsthäler  ift  zu  fehr  darah 
wöhnt,  donnernde  Felfenmaffen  in  die  Tiefe  iiür- 
zen  zu  fehen,  als  dafs  ihm  diefes  einige  Beftürzüiig 
verurfachen  follte,  und  der  Name  des  Berges  läfit  , 
fchon  vermuthen,  dafs  folche  Erfcheinungen  ven  ' 
jeher  gewöhnlich  dabey  Statt  gefunden  haben  inütf- 
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fen/denh.  Ruß  heiFn  in  der  Landfesfprachis  feine 
Stelle,  wo  immer  Steine  und  Erde  aus  der  Höhe, 
des  Gebirges  in  die  Tiefe  rollen,  und  diefes  Herab* 
tollen  fowol,  'als  die  losgewordnen  Stüöke  werden 
dadurch  bezeichnet.  > *' 

Schon  früh  Än  dem  Tage , wo  der  Bergfall  ge- 
fchah,  hotten  viele  Leute,  welche  diefen  Weg  ka- 
men, von  Zeit  zu  Zeit  den  Tag  über,  ftefondert 
-aber  Nachmittags  ungewöhnliches  Getöfe  an  dem 
RoßbcKge  und  fahen  öfters  grofse  Felfenblöcke  ab- 
rutfchen.  Ein  Mann,  oberhalb  Röthen,  deflen 
Haus  auch  fpäterin  die  Tiefe  Tank,  wunderte  fich 
•tber  das  ungewöhnliche  Geräufch  im  Innern  des 
Gebirges  und  vermuthete  fo  wfenig  die  wahre  Ur- 
fache  davon,  dafs  er  zü  dem  Plärrer  nach  Art  ging, 
um  ihm  die  Sache  zu  erzählen.  Nur  durch  ein 
halbes  Wunder  entging  fein  Weib  während  feinet 
Abwefenheit  mit  einem  Säugling  auf  dem  Arme 
noch  ihrem  Untergang. 

• Ein  anderer,  welcher  nahe  am  Rande  der 
Verfchüttung  Kartoffeln  ausgrub,  bemerkte  zu  fei- 
ner ungetneinen  Beftürzung,  dafs  fich  von  Zeit  zu 
Zeit  einige  Locher  in  der  Erde  öffneten  , aus  wel- 
fehen  die  Erde  mit  ungemeiner  Heftigkeit  heraus- 
geworfen ward',  und  geträuete  fich,  da  diefe 
Erfcheinung  öfter  wieder  kam,  nicht  mehr,  länger 

* da  zu  bleiben,  er  entfloh  noch  zu  rechter  Zeit  dem 
'^ewiffen  Tod,  der  ihn  unfehlbar  erreicht  hätte, 

wenn  fer  länger  an  feiner  Arbeit  geblieben  wäre. 
Leute,  welche  dem  Roßberg  gegenüber  aih  Fufse 
des  Rigi  ein  paar  hundert  Schritte  vom  äufserften 
Rande  des  Erdftromes  gewohnt  und  dem  Bergfalle 
• ' bis 
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bis  auf  den  Zfitpunct , wo  alles  durch  Staubwol- 
ken vc4:dunkek  wurde  , ruhig  ^ugefebon  hatten,  , • 
erzählten,  dafs  gegen  5 Uhr  Abends,  nachdem  kurz; 
vcfrher  iitit  grol'sem  Krachen  gewaltige  Felfeutrüm- 
mer  fich  von  den  Wänden  losgemacht  und  in  die 
Tiefe  gerutfcht  l'eyen,  etwa  in  der  halben  Höhe 
des  Gebirgs  oberhalb  deni  Dorf^  Rothen  eine  wag- 
rechte Spalte  entftanden  wärt! ; der  untere  Theil  ' 
des  Helges  (bjs  in’s  Thal  fahen  fie  von,  ihrem  durch 
eine  vorliegende  Höhe^gcdecktehStandpuuct  nicht) 
lenkte  fich  mit  VTäldern  und  Gebäuden  langiäm 
in  die  Tiefe.  Während  diefes  die  Zufchauer  in  die 
gröfste  Beftürzitng  fetzte,  und  fie  gegen  die  Spitze 
d,es Rojshßrget  blickten,  fahenheden  überderSpal- 
te  befindlichen  Theil  delTelhen  in  einem  breiten, 
Streifen  fich  von  dem  feften  unterliegenden  Kern 
losreifsen  und  anfänglich  langfam,  nach  und  nach 
aber  immer  fchneller  mit  fürchterlichem  Krachen 
der  Tiefe  zuftürzen,  Dicke  Staubwolken  verdun- 
kelten nun  die  Luft  und  licfsen  gar  keine  weitere 
Bemerkung  zu.  Bis  dahin  hatten  die  i^ufchauex 
mit  ftummen  Entfetzen  dem,  fchrecklichen  Schau- 
fpiele  in  der  Meinung  zugefeheu,  dafs  fle,  weil  fie 
gegen  5^0  Schuh  höher  als  das  Thal  waren»  vor  ' 
aller  Gefahr  ficher  feyen  ; allein. nun  ftieg  der  Erd- 
ftrom  braufend  bis  zu  ihnen  hinan  und  drohte  auch 
fie  zu  bedecken.  Grofse,  mehrere  Centner  fchwe- 
xe  Steine  wälzten  lieh,  von  der  ungeheuren.  G-*' 
fchwindigkeit,  welche  fie  im  Fallen  von  dem.Rofs- 
hefge  herunter  erhalten  hatten,  belebt,  mitgrofsen 
Sätzen  die  Anhöhe  hinauf,  und  nur  die  fchützende 
Hand , der  Vorf^hung  verhinderte  das  Zertrümmern  ^ 

diefea' 
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dieTes  Haufes.  Die  pffeilfchnelle  Bewegung  dei 
Erd  - und  Steinftromes  trieb  eine^ grofse  Schaar  ver- 
fchiedener  Vögel  durch  einen  heftigen  Windfiofs 
vor  lieh  hej  upd  warf  fie  gröfstentheils  todt  in  das 
offene  Giebeldach  des  Haufes 

Der  fteile  Abhang  vor  demfelben  war  mit  ei- 
nem fchönen  Buchenwälde  begränat,  gegen  den  die’ 
Direction  des  ganzen  Bergfalles  ging.  Die  "Zwey 
Fufs  dicken  Buchenftämme  wurden  wie  Strohhai- 
me  zerknickt  und.  flogen,  mit  den  Wurzeln  aufwärts' 
gekehrt,'  in  der  Luft  dem  Haufe  zu,  indeffen  Nähe' 
fie,  jedoch  ohne  es  zu  befchädigen,  niederfielen, 
und  die  ganze  Anhöhe  ift  nicht  nur  von  allen  Spu-' 
ren  des  dichten  Gehölzes  entblöfst fondern  noch 
viele  Erde  davon  weggeriffen.  ' 

'Allen  Nachrichten  zufolge  hat  de/ganze  Berg- 
fall kaum*  fünf  Minuten  gedauert.  Eine  Todtenftil-' 
le  folgte  auf  das  fürchterliche  Gebraufe  des  Erd- 
ftroins,  und  nun  wagten  fichdie  Übriggebliehienen, 
als  alles  ruhig  wurde,  zitternd  auf  die  Anhöhen, 
um  die  Schreckensfeene  und  den  Gräuel  der  Ver-‘ 
wüftung  zu  betrachten.  * 

Der  ßeherztefte  wurde  bey  diefem  Anblick  ira' 
Innerften  erfchüttert  , und  das  Gefühl  mehfchli- 
eher  Ohnmacht  hätte  für  einige  Momente  den 
gröfsten  Weltenbezwinger  zerknirfcht.  ' 

Die  Natur  hatte  wahrfcheinlich  fchon  feit  meht 

. j ■ 

ah  hundert  Jahren  an  diefem  Ereignifs'gearbeitet, 
aber lo  im  Verborgenen,  dafs  Niemand,  auchnicht 
der  einfichtsvollfte  Menfch  den  Bergfall  vermuthen 
konnte,  und.  nur  der  letzte  Augenblick  zeigte  das 
fchreckliche  Refultat. 
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Das  Dorf  Röthen  Tank  zu^rü  in  r«in  Grab, 
denn  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  war  durch  die 
aHen  .Feifenklüfte  das  RegtnwalTer  unaufhörlicli 
eingedfungen  und  zwifchen  der  ftark  geneigten  er^ 
iten  abgerutfchfien  und  jctztnech  f^ftUegenden  Fel> 
fenfchicbt  bi*  in  di«: weiche  Dammätde  hinabge» 
drangen  und  hatte  daVln  ahrehnliche  Höhlungen 
hi*  in 'den  Lm/uerzer  3ee  aasgefpült.  Als  diefe, 
kunhlefen  Gewölbe  endlicb^.  zu  grofs  wurden , fo- 
fanken  üe  hin  undwieder  ein*  Oiefes  hatte  die  Fol> 
ge,  .dafs,  fobaM  das  flache  Land  am  Fufse  des  Ge- 
birges fank,  unverzüglich' die  von  den  Augeaze^-. 
gen  bemerkte  Spalte  weit  oberhalb  im  Gebirge, 
entftand  und.  das  allmählige  Sinken  der  tuiteren 
Theile  des  Abhanges  feinen  Anfang  nahm  ; nun 
verlor  die  ganze  darüber  ftehende  Felfenichicht  bis 
an  den  Kamm  oder  Grat-  des  Gebirges  ihre  Untere 
ftützung  und  glitt  mit  unaufhaltbarer,  befchleun 
aigter 'Gefchwindigkeit  auf  der  um.  35®  geneigten 
Lehm-  und  Mergelfohle,  welche  die  Schich-^ 
tenfpalte  aasfüllte,  in  die  Tiefe.  Oie  über  alle 
Befchreibung 'groCsen  Felfenmafsen«  welche  weit 
oben  im  Gebirge  gelegen  hatten,  ftürzten  nun 
über  die  untdrn  weg  und  verurfachten,  wie  man 
leicht  denken  kann,  eine  fürchterliche  Reibung,, 
wrobey  gar  wol  Funkfen  und  vielleicht  auch  einige 
Flammen  entheben  konnten,  welche  viele  gefehen 
und  daher  den  Bergfall  als  eine  vulkanifcVie  &tplo- 
fion  betrachten  woHten , wovon  aber  nicht  die  ge» 
ringhen  Spuren  zu  bemerken  find,  die  auch  in  eir 
rtem  Gebirge  von'  diefer  Smtotttr  gar  nicht  denk- 
-bar  ift,-  - .t  *; 
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Das  Abgleiten  war  in  einer  ganz  geraden  Li- 
nie gegen  einen  Hügel  ana  FuJäe  dea  Rigiherg^ 
der  Falten ~ Boden  genannt,  gefchehen,  denn  ge^ 
nau  in  diefer  Linie  liegen  die  graften  FeUenbldcke 
▼on  einem  Gebirge^  zu  dem  andern , in  mehreren 
parallelen  Reihen,  von  denen  die  mittlere  dia 
höchfte  ift,  und  von  dem  Lowerzer  See  her  «ia 
der  Rücken  eines  fqhroffen,  aber  niedrigen  Gelnt4> 
ges  mit  vielen  Zackehgipfeln.  oder  fogenasnten' 
Aiguillei  auslieht.  Schon  vor  dem  jetzigen  Bexg- 
fall  war  hier,  wie  wir  früher  bemerkt  haben,  ei- 
ne Hügelreibe  von  einem  Gebirge  zum  andern,  ' 
und  das  Land  fenkte  Geh  von  da  aus  gegen  be.yde 
Seen ; diefe  machte  fchon  die  Grundlaige  aus,  über 
welcher  Geh  die  jetzt  entftandene  bildete. 

• Als  nun  die  zertrümmerte  Felfenfchicht  atel 
Hügel  des  Fallenbodens  als  einem  unerlchütterlL* 
chen  Damme  ainprallte,  fo.  häufte  Geh  die‘Ex4* 
and  SteinmaGezu  einer  fehr  grofsen  Höbe,  an  und 
theilte  Geh  nun  nach  zerltörter  urfprüngUeber  Ge- 
fohwindigkeit  in  zweyTheile.  Der  eine  Gofs  nord- 
weftwärts  gegen  Art,  und  der  andere  füdöhUch  ge^ 
gen  Lowerz  z\xy  auf  feinem  Wege  bedeckte  der  ek- 
he  das  Dorf  Goldau,  der  zvveyte  oioox  Bufingen  gattt 
und  Lowerz  zum  TheiU  . > .G 

Wie  Ichon  gemeldet,  bhebien  die  gröfsten  Fel<^ 
fehhlöcke.in  der  Stofslinie  liegen.  HäuGg  trifft  man 
-fie  fo  grols  an,  dafs  ein  'gewaltiges  Gebäude,  aus 
leinem  Stück  daraus  gehauen  werden  könnta.  Al- 
lein die  kleinen  Trümmer  und  die  von  ihnen,  ans 
der  Tiefe  in  ungeheurer  Menge  auf  gef  chürfte.' wei- 
chere Erde  bildete  nun  einen  das  gante  XhAleat- 

füllen« ' 
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füllenden  E-rdirtroxn,  welcher,  da  er  mehzefe’jiicht 
’unbeideuite'nde  Bergbäcbe  verfchlang,.  an^manchei% 
Stellen . bergarüg  wurde , in  alle  Schlachtendes 
eindrang , und' dadurch  den  Rand  des. 
,Verrcbüktung  ausmacbte  .und  um  den  Lowerzen^ 

See  ein  kleines  Stück' aasfüllte,  s Hierdurch  ent-» 
Randen  zwey.  bis  drey  fürchterliche  Wellenfcblägc^ 
die  über  die;6o  S.c(buhhohe  Inlel  Schwanau 
fchlugen,  die 'Wohnung  7 des  .zu  feinem  ' Gl  ückd 
ajBwelenden  Eremiten  fahr  befchädigten  und.  eine 
Seitenmauer  der  mafßven  üeinernen  Capelle  nie« 
derwarfen.  Di,eXe  WelLenfchläge.verbreiteten  floh  ^ 
nach  hydrofiatifchcii  Gefetzeu  über  den  ganzen  See 
bis  nach  deren,  einem  Dorfe,  durch  welches. der*, 
leibe  in  den  Vierwaldßädter  See  abläuft.  Am  gan« 
zenSee-Ufhr  blieb  kein  Gebäude,  welches  diefe- 
Wellen  erreichen  konnten,  ftehen,  befonders  wür- 
den maXfiv  fteinerne  Gebäude,  wie  die  Capelle  der 
drey  Tellen,  unweit  der  Rabenflah,  ui^d  alle  Uu- 
terfchläge  unter  den  hölzernen  Häufern  fo  zer- 
trümmert , dafs  auch  kein  Stein  davon  übrig  blieb. 

- Mehrere  Häufex  im  Dorfe  Seven  ^ ^ Stunden  von 

der  Stelle.,  wo  der  Erdftrbm  in  den  See  fiel,  war« 
den  ganz  oder  zunL'Theil  zerftört,  und  unglaub- 
liche Wirkungen  hm'vorgebracht.  Ein  grofser  Aei- 
aerner  Brunnenkaßen  wurde  ganz  umgekehrt,  die 
Weinfäßer  aus  dem  Keller  des  Gafthofes  in  die 
darüber  liegende  WirthsAube  gehoben  und  ein 
.■fchwererSchmiedeambpfs  von  d<^  Waller  gegen  80, 
S.chritte.  weit  foxtgefühct.  * ' 

. Auf  der  N.  W.  Seite  erAxeckte  Geh  di»  Ver« 

- <wüAungtbi$  9twa,äjaf  iStttade  oj^exhalbjdes  grotkexi 
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und  woHlhabahdunOorfei  Oher-Ari,  nnd'ihxe  Ltil4  * 
ge  von  h^r  bis  an  den  Lowtr^er  See  kann  eine  völ^ 
lige  Stande  betragen^  Die  Breite  der  abgetrezmteU 
FelCfnrchicht,  die  bis  an  den  Kamm  des  Rofsher*. 
geSf  an  diafer  Stelle  der  Spitt* Bühl  genannt,  be>^ 
trägt  kaum  | Stunde , nimnt  aber  gegen  den  Fnft 
des  Gebirges  beträchtlich  au. ' Die  Dicke  der  los4 
gebrochenen  Felfenrohiehfe  war  lehr  ünglmeh,  an 
dem  Anbruch  gegen  das  Dorf  Steinerberg,  hat  man^ 
fie  bis  über  350  Schuh  dick  gefunden,  und  nun  bik 
det  derfelbe'eine  noch  mit  vielen  Trümmern -bei 
legte , < aber  wenn  diefe  davon  abgerutfcht  find) 
kahle  Felfenwand,  welche,  vom  dem  aafchlagendan. . 
Regem  und  dem  Zutritt  der  Luft  bakl  tbraua  geu 
macht,  die  grölste  Ähnlichkeit  mit  den  Felfehwänk 
den  haben  wird,  welche  man  vor  dem  Bergfalle  ata-N 
dem  Rufiberg  erblickte^,  die  aber  jetat  in-  Trüti»^ 
mern  das  Thal  bedecken,  und  es  wird  lehr  wabe* 
fcheinlich,  dafs  die  meifteh  kahlen  Felfenwänd» 
in  Gebirgen  durch  Verwittern  oder  Losbrechen  det 
daran  befindlichen  Geheins  entftanden  find.  tett 
i'  Auf  dem  noch  uhverrückt  gebliebenen, 
Anfehen  nach  dem  abgegleiteten  vollkommen  ähn«-/^ 
liehen  Theile  der  oberßen  FAlfenfchicht  fieht, 
vra  ^; Stunde  vdn  dem  Rande' des  Schuttes  oder  An*» i 
kvuehes-entfernt,  dasichöne  Dorf  Steinerberg  und  ; 
an  deffen  Fulse  unweit  des  Lowerxer  Sees  das  Dorff 
Steinen.  < • • * 

■ - Sollte  fich  einabeb  in  ^ Zakunft  eüek 
Theil  der  Felfenfchicht  v<Ai  AehtUr  Ünterli^  treü^j, ' 
ssen  , Welches  wi^en  ihner  Stiuctur  und  gleichea^ 
KMknkaag  f^egeadenifiMin&bhtjpanmägUcdi 
‘'1:1;  to' 


DigillzGd  by  Googl 


KXXVin.  Bejchr.  d,  Bergfall,  im  Cant:  Schwyz,  5551 

t ' 

!o  würde  Steinerberg  tind  Steinen  "das  nämliclie 
Scliickfal  mit  Goldau,  Bu/ingen,  Röthen  und  Lo- 
'jjfirz  haben,  ein  gröfser  Theil  deS  Lowerzer  See^, 
aaSgefüllt  werden  und  das  ganze  Geländä  eine' 
andere'  Gelitalt  bekömmen.  ' ' 

’^Die  Gegend  von  yirt  hingegen 'uhd  was  jetzt^ 
vwfchüttet  worden,  fcheinf  nach  aller  menfchli- 
chen  Vermuthung  keiner  folchen  Gefahr  rhehr  aus-  - 
gefetzt,' wenn  nicht  Ei*dbeben  die  Heilen  Wände 
des  Rigiherges  losfpalfen  follten.  ' ' ' ' ' 

Die  vielen  diefes  Thal  durchftrömenden  Bäche,  > 
Welche  fich  theils  in  den'  Zuger^  theils  in  den  Lo- 
iverter  See  ergofsen  hatten,  wurden  von  dem  Erd» 
ftrom  aufgefangen  , fchwollen  nun  vOr  den  Schütt- 
-wällen  auf,  flofTe^  am  Ende  darüber  hin,  und  bil. 
deten  in'  dem  lockern  Erdreich  ungemein  viele 
WafTerlach^n  ; ändere  fochten  um  den  Schutt  her- 
um dem  natürlichen  Gefälle  nach  den  Weg  in  ihi 
altes  Bett. 

• Alle  lebendige  Gefchöpfe,  welche  der  wogen- 
de Schutt  erreichte,  und  nicht  etwa  am  äufserfted 
Rande  durch  eine  fchnelle  Flucht  demfelben  ent-  , 
rinnen  könnten,  wurden  darunter  begraben , und 
diefchreckliche  Zerftümmelung  der  mellten  hervor- 
gegrabn'en  Körper  läfst  mit  grofser  Zuverßcht  hof- 
fen, däfs" nur  wenige  oder  gar  keine  den  fz-hreck- 
licHen  ,Tod  eines  lebendig  Begrabenen  geftorbbi  " 
Feyen. 

' Unter  den  vielen  bedauernswürdigen  Schlacht- 
opfern diefes  durch  Einfalt,  Genügfamkeit  und 
gute  Sitten , fo  wie  duteh  eiiien  ziemlich  allge-, 
mein  verb  -riteten  VVi^WllandÄasgczeicjtoeteflBerg- 
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« 

Tolkes  befanden  fich  auch  ^lellrexefrerode  Reifen- 
de, welche  ibr  unglüpklicher  Geniys  gerade  in^die- 
Xer  Stunde  dahfn  führte,  wo  der  Gute  mit  dap 
Böfen,  der  Gerechte  mit  dem  Ungerechten,  d?i 
Greis  und  der  Säugling  zugleich  ihr  Grab  fanden, 
und  welchen  die  Natur  einen  folchen  Leichen- 
ftein  darauf  fetzte,  wie  ihn  keine  menfchUche  Macht 
•rrichten  kann. 

Vorzüglich  wurde  eine  Gefellfchaft  vor?  eilf 
Ferfonen  aus  dem  Canton  Bern  bedauert , von 
^ tyelchen  fieben,  zwey  Herren,  drey  Frauenzimmer 
und  zwey  Knaben  von  (fern  eingeftürzten  Berge 
um  die  Brücke  zu  Goldau  herum  b^egraben  wur- 
den, während  die  andern  vier  Begleiter  dei 

Gepäcks  etwas  zurückgeblieben  waren  ; u^ter  die- 
len Begleitern  befand  lieh  auch  ein  fir.  Jahn  aut 
Gotha,  HofmeUier  bey  der  Familie  May  in  Bern. 
Dfefe  fahen  noch  von  fer^e  ihre  vorausgegaugen« 
Gerellfchaft  auf  die  Brücke  von  Goldau  eintreten, 
Uls  der  Bergliurz  alle  ihre  Aufmerkfamkeit  auf  Geh 
zog.  Vergebens  wagten  Ge  Geh  nach  dem  fchreck- 
lichen  Schlage  in  den  Schutt  hinein , um  noch  ir- 
gend eine  Spur  von  den  Verunglückten  zu  Gndeo, 
Alles  war  umfonft,  denn  weder  damals  noch  nach- 
her konnte  das  geringl'te  von  ihnen  entdeckt 
werden.  Berge  bedeckten  Ge  und  gefamne  Hü- 
wurden  ihr  Gi^ab, 

Schon  oben  wurde  bemerkt,  dafs  befonden 
Beinerne  Gebäude,  welche  der  Erdftrom  od^r  der 
Wellenfchlag  des  Sees  erreichen  konnte,  fo  zer- 
^ümmert  wurden,  dafs  oft  keine  Spur  mehr  V09 
khnea  ü^rig  blieb, . 4a  ixa  Q.egen;theil  die  aus  anfr 
j " ein- 
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iftinandergedübelten  Balken  beliebenden  Schrothäu-  , 
fer.  Welche  in  diefer  Gegend  allgemeih  find,  von 
dem  Erdftrome  Veit  weggefchoben  und  fögac 
überworfen  werden  konnten  ^ ohne  dafs  fie  zer-, 
trüinmert  wurden.  Nur  der,  flüchtig  gemachte 
Dacbftubl  war  mehrentheils  verfchoben  oder  her- 
üntergefallen,  und  das  übrige  fteckte  wie  eine  Ki» 
fte  halb  im  Erdreich  und  ftand  halb  heraus,  und 
diefelt  ift  ein  , unläugbarer  Beweis  von  der  unge- 
meinen Feüigkeit  diefer  -Bauart,  welche  gewifs 
nicht  leicht  von  einer  andern  übertroffen  wird. 

Alle  Communication  zwifchen  Art  und  dem 
Hauptort  Schw/z  war  unterbrochen  und  nur  ein  t 

küinmerlich,  und  nothgedrungen  gemachter  Fufs- 
weg  fühlte  an  dem  Abhange  des  Rigiberges  um 
den  Schutt  herum  auf  Lowerz,  er  war  aber  fo  ' 
fchmal  und  fteil,  dafs  ihn  kgin  Pferd  paffieren 
konnte. 

Die  Herftellung  diefer  Communication  war  ei«  i 
ae  der  wichtigften  Sachen,  worauf  die  Regierung 
hauptfachlich  ihr  Auge  richten  mufste.  Allein  da  , 
der  Schutt  fehr  locker  und  hin  und  wieder  b^r^ar«  j ny 
tig  war,  fo, mufste  die  Ableitung  der  verfchiede*  ( / 

nen  fleh  darein  ergiefsenden  Bäche  in  ihr  altes 
Bett  oder  in  die  nächltenSefin  voraus  gehen.  Umdie- 
fes  fowöl,  als  die  Anlegung  der  Landftrafse  zweck- 
mäfsig  einzuleiten  und  zu  projectiren,  wurden  von 
den  (Ciäritonetl  Bern,  Zürich  mld  Lucern  nlehrero 
fachkundige  Männer  abgefandt,  'um  einen  förni« 
liehen  Plan  zu  der  ganzen  Arbeit  zu  entwerfet. 

Kach  erfolgter  Annahme  deffelben  von  der  Regie« 
rang  des  Cantons  Schw/x  wurde  ungeachtet,  dw 

fchlim« 
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Ichlimmon  WitteruDg 'durch  freywilli^  angebotene 
Hülfsvölker  aus  den  benachbarten  Cantonen  Bern 
■Lucern  , Zürich  und  Zug  allem  Nachdruck  an 
dbr  Ausführung  des  entworfenen  Planes  zur  Ablei- 
•tung  der  Bäche  und  an  der  dadi^fch  zu  bewirkenden 
Austrocknung  des  Schuttes  gearbeitet,  und  fchon 
äft  vieles  beendigt  und  die  Strafse  wirklich  geeb- 
jhet  worden.  IndelTen  machte  die  unbegreiflich 
■fchlechte  Witterung  im  Octoberund  November  al- 
rlen  fernern  Arbeiten  ein  Ende,  die  diefes  Frühjahr 
mit  beü’ererh  Erfolge  wieder  vorgenommen  werden 
■können  f da  fich  den  Winter  über  der  Schutt  un- 
gemeid  gefetzt  hat  und  zu  mehrerer  Fertigkeit  ge- 
.kommen  ilt.  < 

» ! • ' » s . . - 

Nach  den  amtlichen  und  mit  möglichfterSorg- 
'falt  aufgenommenen  Berichten  wurde  in  diefen 
^ünf  üriglücklichen  Minuten  in  den  ganz  zerftreut 
liegenden  Dörferfi  Goldäu,  Bußngen  und  Röthen 
'folgender  unerfezlicher  Schaden  verurfacht:  87 

’Baviergüter  wurden  ganz,  und  60  nur  zum  Theil 
verfchüttet. 

^ Darin  wurden  verfchüttet  und  von  den  Wal- 
len des  Lowerzer  Sees  vertrümmert  97  Käufer, 
nur  zum  Theil  ruinirt  8,  166  Ställe  und  Nebenge- 
bäude ganz  bedeckt  und  zertrümmert,  19  derlei- 
,ben  aber  mehr  oder  minder  befchädigt. 

I Inr  denfelben  verunglückten  484  Mehfchea, 
wworunter  16  Fremde  waren ; 170  Stück  Ochfen  und 
105  Stück  Ziegen,  Schafe  und  Kälber.  ^ 

- ' Werden  die  verfchütieten  und  verlohrnen  G|L- 

‘idrj- Häufet'  und  Vi^h  auf«  geringße  angelchlagen, 
“ ' . fo 
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/T^ 'belaufen  fie  fich  auf  eine  Snmine  von  27O57009 
JVheinifchen  Gulden. 

h 

, Wie  klein  fülilt  lieh  der  Me;ufch,  wenn  ep  < , 

.feine  Ohnmacht  mit  den  Eiefenkräften  der  Natuf 
vergleicht,  welche  eine  folche, Veränderung  in  ei- 
nem Nu  bewirken  konnte!  So  fchrbcküch  aber  die-  ^ 

Xe  Wirkhügen  waren  und  fo  lehr  wir  hier  diefelben  ' 
anftäunen  miilTen,  da  uns  glücklicher  Weife  nne 
leiten  ein  folches  Schaufpiel  zu  Theil  wird,  fo 
müflen  diefes  noch  Meinigkeiten  gegen  die  £rei§<- 
niffe  feyn,  welche  das  Gebirge  des  Rigiherge^, 
ganz  aus  Breccie  »der  Nagelfels  beftehehd,  4009  ’ 

Schuhe  hoch'  aufgfithürmt  haben.  Welche  Zerlh^ 
jTungen  mufsten  nicht  vorängeheii,  um  die  G®-' 

, Xchiebe  aus  ganzen  Felfen  zu  zerfprengen,  rund  z\t 
zollen  , in  eine  weiche  MalTe  einzufenken  und 
auf  die fe  Höhe  aufzuthürinen,  in  welcher  fie  er- 
härtet find?  Denkt  inan  ßch  nun  vollends,  wie  es 
von  mehreren  gefchieht  , dafs  ürfprünglich  der 
Rigi^  und  Kojsberg  xmx  eine  Maffe  ausgemacht  habe 
und  das  Thal  jwifcheii  beyden  Gebirgen  durch  einn 
Von  Süden  herkbmihende  Fluth  gebildet  worden 
Xey;  was  für  Zerftörüngen  müffen  da  vprgf fallen 
jind  welche  Kräfte  mpffen  da  gewirkt  haben  J ] 

Allo  Bergthäler  der  Schweiz,  wenn  ich  die 
der  aller  Verwitterung  trotzenden  Drgebirgn  ane* 
nehme,  werden  dem  Blicke  des  Kenners  Spuren 
von  fchreckliched  Veclchüttnngen  darbieten  ¥»# 

*u  d«  V^rmuthuhg  berechtigen,  dafs  di#  Wohm* 
plätze  der  jetzigen  Bewohner  wol  mobrerithail* 
den  Trümmern  ihrer  Vorfahren,  wpnn  die,ThälfP 
fchon  bewohnt  waren,  errichtet  find.'  Wenn  iiwp 

iUGh 
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auch  die  alles'vertilg'ende  Zeit  keine  Nachri'chten 
davon  übrig  gcIaCTen  hat,  fo  findet  doch  der  Beobach. 
16t  unläügbatte  Spuren  davon  in  der  Natur.  Ohne 
huf  mehrere  in  diefeni  Auffatze  fchon  bemerkte  zti- 
xückzukommen,  will  ich  nöch  zum  Schlufs  einl? 
'anführen , welche  die  gegenwärtige  Verfchüttung 
an  die  Hand  gib.  Mitten  unter  den  Felfentrüm- 
Yne’rri  finden  fich  ginze  Baumftämtne  vermuthlich 
von  Tannenholz,  welche  grau  von  Farbe,  ginz  vom 
WäfTer  durchdrungen  und  fo  weich  in  ihrer  ganzen 
Subftanz  waren,  dafs  man  das  Holz  üiit  den  Fingern 
ganz  auseinander  reifsen  konnte,  ja  es  fand  lieh 
ein  folchis  Stück,  in  welches  ein  Infect  von  der  Art 
der  Wafferjungfern  oder  blauen  Seenadeln  gekro- 
chen war  und,  ohne  zerdrütkt  zu  werden,  darin 
fteckte.  Diefes'Holz  mUfste  demnach  unftreitig 
-eine  aüfserotdentlich  länge  Zeit  in  der  Tiefe  i* 
Waffer  vergraben'gewefen  Und  dürch  den  jetzigen 
Bergfall  aus  der  Tiefe'  hervorgeriffen  worden  feyn, 
■und  es  ill  liehr  wahrfcheinlich,-  dafs  eine  irrere 
'Revolution  das  Holz  von  der  Oberfläche  abgeriffen 
Und  in  die  Tiefe  vergraben  hat.  ^ 

Ich  mufs  hier  abbrechen  und  mancHeiclnterer- 
' fante,  welches  zu  der  Gelchichte  und  den  Wir- 
kungen diefer  Cataftrophe  gehört,  übergehen,  da- 
mit ich  die  Gränzen  eines  folchen  Auffatzes  nicht 
fiberfchreite.  Ich  iiberlafTe  diefe  Details  dem  ge- 
fchickten  Vetfafrer'^elnes  befondbrn  Werkes , wel- 
ches der  Landfeckelmeifter  in  Art,  ein  Axzt 
und  einer  der  gebildetften  Männer  der  Gegend, 
über  diefen  Bergfall  herauszugeben  im  Begriffe 
6eht, 

' . Doch 
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Doch  kann  ich  nicht  umliin,  jedem  Liehhe« 
her  fchöner  Kunftfachen  vier  vortreffliche  Land* 
fchaiten  zu  empfehlen,  welche  der  gefchV:kte 
Landfchaftsmahler.üAan  in  Zürich  von  diefer  Ge- 
gend in  Ohl  gemahlt  hat  und.  nun,  in  Tufchmaniex 
geätzt  und  fofchönals  eine  Handzeichnung  celorirt, 
herausgibt.  Eine  davon  ftellt  diefe  Gegend  vor  dem 
Bergfalle,  in  der  Nähe  von  Lowerz  gezeichnet,  die 
drey  übrigen  aber  verfchiedene  Anfichten  des  ver- 
Xchütteten  Thaies  mit  vieler  Kunft  und  feltener 
Wahrheit  dar.  Die  Blätter  haben  14  Zoll  Höhe 
und  ig  Zoll  Breite  und  alle  vier  koften  bey  dem 
Jdeiausgeber  2 franz.  Louisd’or;  braune  uncolorir-’ 
te  aber  die  Hälfte., 

, Das  Chärtchen,  welches  um  mehrerer  Deut- 
lichkeit willen  diefcm  Auffatze  beygefügt  ift,  ent- 
hält einen  nach  den  heften  Charten  entworfe- 
nen und  auf  der  Stelle  nach  dem  Augenmafs  ver- 
befferten  Entwurf  des  Goldauerlihid.es.  Man  lieht 
darin  die  beyden  des  Rigi-  und  Rofsberges  nebA 
den  Enden  des  Zuger-  und  Lowerzer-See's,-  die 
von  den  Gebirgen  fich  ergiefsenden  Bäche  und 
endlich  den  Anfang  des  abgegleiteten  Theils  des 
Bergabhanges  am  Grat  des  lammt  deHen 

Ausbreitung  über  das  ganze  Thal.  Die  mit  Fur- 
chen und  Puncten  überfäeten  Stellen  zeichnen  die 
verfchüitete  Gegend  hinlänglich  vor  den  übrigen, 
wo  nur  eine  fanfte  Schattirung  herrfcht,  aus. 

Man  findet  darin  mehrere  Wafferlacben,  wel- 
che von  den'verfchütteten  Bächen  entftanden  findj 
die  Lage  der  Dörfer  Goldau,  Bußngen  und  Röthen 
ift  mit  punctärteu  Zeichen  angedeutet , und  die  in 

M»n,  Cerr.  XV,  B,  i8<>7*  Q q die 
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der  Mitte  der,  Verfchüttung 'hingezeichneten  lo- 
fen  Steine  ftellen  die  gewaltigen  Felfenriffe  vor, 
welche  (ich  beynahe  ununterbrochen  von  einem 
Berge  zum  andern  über  das  Thal  hingelegt  haben 
und  worunter  ganze  Wälder  begraben  liegen. 

Die  länglich  punctirten  Linien  hellen  die 
projectirten  und  zum  Theil  fcbon  ausgegrabenen 
Canäle  vor,  nach  welchen  die  verfchüttcten  Bäche 
zum  Theil  jetzt  fchon  abgeleitet  worden  lind  und 
noch  werden  Tolleu ; die  doppelt  gezogene  krum- 
me Linier  ift  die  Strafse  von  Irnmi  See  auf  Uiiter- 
ünd  Ober  Art,  oberhalb  welchem  Orte  lie  lieh  un- 
ter dem  Schutt  verbirgt , bey  der  gröfstentheils 
demolirten  Kirche  in  Lowerz  wieder  darunter  her- 
vorkömmt und  von  da  am  füdlichen  Rande  des 
Lowerzer  - See's  gegen  Schwyz  fortläuft.  Man  kann 
aus  demChärtchen  fchon  abnehmen,  dafs  derRand 
der  abgerutfehten  Felfenfchicht  gegen  die  öftliche 
Seite  Iteil  abgebrochen  ift,  weil  dafelbft  die  Schicht 
noch  foTtläuft,  auf  welcher  das  Dorf  Steinerherg 
fleht  und  welche  auf  300  Fufs  perpendiculäre  Höhe 
hat.  Die  von  den  verfchiedenen  Cantonen  hinge- 
fandten  Experten  hätten  gern  die  nöthigen  Opera- 
tionen zu  einem  genaueren  Plane  unternommen, 
wenn  nicht  ununterbrochene  fchlechte  Witterung 
fie  an  allem  verhindert  und  nur  dgn  Entwurf  die- 
fer  Skizze  erlaubt  hätte. 


' XXXIX. 
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A u .s  z u g 

aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Prof,  Bürg.' 


Wien,'  den  g April  1807. 

. Ich  hatte  mich  in  Salzburg  vergebens 
bemüht,  einen  Plan  der  Stadt  und  umliegenden 
Gegend  aufzufinden,  um  die  Entfernungen  dpr 
merkwürdigem  Puncte  vun  meinem  Beubachtungs- 
orie  angeben  zu  können  ; ich  habe  aber  keinen  auf- 
finden können.  Nach  dem  Empfang  Ihres  Briefes 
habe  ich  endlich  einen  erhalten,  er  ift  vom  Jahr 
1789  und  von  dem  fürftlichen  Ingenieur  - Lieute- 
nant und  Cabinets  - Zeichenmeifter  von  Naumann 
geometrifch  aufgenommen  und  gezeichnet;  das 
Äufsere  ift  aber  nicht  fehr  empfehlend , und  wahr- 
fcheinlich  ift  der  Plan  nur  durch  Hülfe  der  Magnet- 
nadel orientirt;  indeffen  wird  er.  doch  brauchbar 
feyn,  die  Entfernung  verfchiedener  Puncte  in  der 
Richtung  der  Mittagslinie  zu  fchätzen.  Nach  die- 
fem  Plane  geht  die  durch  meinen  Beobachtungsort 
gezogene  Mittagslinie  durch  die  fürftliche  Refi- 
denz  in  der  Stadt,  durch  die  Domkirche  und  die' 
Feffung  Hohenfalzburg.  Die  Refidenz  ift  3700, 
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die  Domkirche  29*0 , die  Feftuög  «twa  4000  Salz- 
burger Schuhe  Tüdlicher,  als  Mirabel  *),  Der  Gau- 
hot,  in  welchem  die  meiften  Fremden  abtretea 
und  in  dem  vielleicht  Herr  von  Humboldt  beob- 
achtet haben  mag,  ih  nur  ein  paar’hundert  Schuhe 
örtlicher,  als  dieRehdenz;  die  Breite  wird  nicht 
merklich  verfchiedeii  feyn.  Wie  grofs  ein  Salz- 
burger Schuh  fejr,  habe  ich  nirgends  finden  kön- 
nen; man  wird  aber  wol  nicht  viel  fehlen,  wenn 
man  ihn  dem  Bayerfchen  gleich  fetzt,  und  dann 
wäre  die  Breite  der  Refidenz  aus  den  in  Mirabel 
angeftellten  Beobachtungen  47°  48' 4, "a;  die  [Jni- 
verfität  liegt  nach  dem  Plane  etwa  aogo  Salzburger 
Schuhe  füdlicher,  und  45p  weftiichex  als  Mirabel, 
mithin  wäre  die  Brehe  47°  48'  ro,"l  und  die  Länge 
Von  Wien  in  Zeit  1^'  23, "2,  wenn  ich  MimiffZ im 
Mittel  aus  allen  Beftimmungen  13'  ea,"8  annebine; 
Herr  Prof.  Schirgg  wird  doch  wahrfcheinlich  nicht 
Weit  von  der  üniverfität  gewohnt  haben.  In  Rück- 
licht der  Länge  von  Mirabel  habe  ich  folgende  Ra.- 
fnltate  erhallen:  aus  der  Sterr.bedeckung  den 
7 September  mit  fVicn,  Cremsmünßer , Prag  und 
E n,ieal  bey  Tepel  verglichen,  die  alle  unter  ein- 
ander bis  auf  einige  Zehntheile  einer  Zeitfccuude 
Xtimmen,  I5'33,"7i  ausderZeitin  WcZj,  die  ich  mit 

V 

' dem 


In  Cdjjfirii'»  Relation  d’uri  Voyage  en  AlUtnagne , Pa- 
ris, 1775,  pag.  m,  kommt  dasDreyeck:  SelzLurgtr 
Feftung,  Mirabel  und  Plain  vor;  allein  da  keine  Sei- 
ten und  keine  Orientirung  dabej  vorkommt,  To  kann 

diefes  Dreyeck  nicht  henuttt  werden. 
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dem  Chronometer  nach  Salzburg  gebracht  .habe, 
15'  34";  die  Pulverfingnale  am  2a  September  ga- 
ben Salzburg  vqn  Cremsmünßcr  4'  21, "6.  die  am 
«3  Sept.  4'  22, "1  weftlich,  mithin  im  Mittel  4'ai,"8, 
und  voBL  15' 2o/'8  ; das  Mittel  aus  allen  drey 
Beftimmungen  ift  15'  22/^8-  Der  Stand  meiner  Uhr 
war  folgender: 


»806.  |7  Septeijib.|8  Septbir  |»2  Se  ’b-, [25  Septbr. 


MitUg  . 

0 9 «6.54  0 9 7,50 

1 r ^ s.  « 

0 4 95,10  0 4 

Mitternacht 

la.  9 i6,88|  . . . 

U»  4 5 5*>55 

Ich  darf  alfo-  hoffen,  in  heyden  Fällen  bey  det 
Stetnbedeckung  fowol  als  bey  den  Pulverfignalen 
xneineZeit  gut  gehabt  zu  haben,  und  die  zwölfftiin. 
digen  Differenzen  des  Uhrgangs  zeigen  keine  be- 
deutende Ungleiphheit;  um  aber  ganz  gefiebert  zu 
feyn,  habe  ich  an  diefen  Tagen  den  Chronometer 
öfters  mit  einer  guten  Aeifependeluhr  verglichen, 
und diefe verfchiedenen  Vergleichungen zei;^ea  kei- 
ne gröfsern  Ungleichheiten,  als  von  einer  halben 
Secunde.  Bey  dem  Austritte  des  Sterns  fah  ich  den 
dunkeln  Theil  der  Mondfeheibe  und  mehrere  in 
ihr  liegende  Flecken  durch  mein  Ferm  ohr  von  Ber- 
ge fehr  deutlich  und  war  überzeugt,  das  Moment 
des  Austrittes  bis  auf  eine  halbe  Secunde  gewifs  er« 
hafcht  zu  haben;  in  fo  fern  würde  ich  das  Aefultat 
aus  der  Stern bedeckung  für  das  ficherfte  halten; 
weil  aber  die  Rechnungs- Elemente  doch  eine  Un- 
gewifsheit  von  0, "7  übrig  laffen,  auch  eine  kleine 
anfällige  Ungleichheit  au  dem  Mortdsiande  Statt 

haben 
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kaben  konnte,  fo  halte  ich  das  Mittel  aas  allen 
Beftimmungen  für  noch  ficherer  *). 

' Der  Otjcher  - Berg y durch  welchen  ich  Cre/nj- 
jniinfter  mit  Wien  verbinden  wollte,  liegt  in  dem 

Vier- 

Der  verdiente  Director  Vierthaler  Tagt  ju  feinen  Rei. 
fen  durch  Salzburg  (^Salzburg,  1799,  S.  25,  26^,  dafs 
es  nicht  fchwer  feyn  würde;  genaue  Charten'des -Salz- 
burger ErzHiftei  zu  liefern  , wenn  nur  jnehrere  Piinc- 
te  im  Innern  des  Landes  und  an  den  Gränzen  altrono- 
' milch  bellimmt  wären  ; es  wäre  eben  keine  Ehre  für 
Salzburg,  dafs  es  aufser  der  Hauptltadt  ^ und  felbU 
diele  ilt  nun  erft  durch  Hrn.  Prof.  Bürg  ganz  genaa 
belUmmt  worden^  keinen  einzigen  allrouomiXch  be- 
Rimmteu  Punct  im  ganzen  Lande  gibt;  an  topogra- 
phifchen  Hülfsmitteln  zu  befTern  Charten  fehle  es 
nicht,  die  Salzburger  Regierung  belitze  eine  gute 
Flufscharte  und  genaue  Mappen  von  einzelnen  Pfleg- 
gcrichten  vom  Zillerthal , Thalgau,  Mattfee  u.  a. 
auch  auf  Peter  Anich's  und  Huher't  Charten  von  Ty- 
rol  kommen  einige  Salzburgifche  Bezirke  mit  grofser 
Genauigkeit  vor.  Auch  Herr  Dr.  Schuhes  führt  im 
vierten  Theil  feiner  Reife  auf  den  Glöckner,  Wien, 
. 1804«  $.  16,  eine  Charte  auf  vier  Regalbogen 

von  dem  Hochftifte  Berchtesgaden  an,  welche  er,  ob- 
gleich nur  von  einem  Bauer,  J.  Mall,  im  Jahr  162^ 
verfertigt  und  meifterhaft  in  Holz  gcfchnitten  , in  to- 
pographifcher  Hinficht  als  ein  Mufter  von  Genauig- 
keit rühmt,  in  welcher  nicht  nur  die  Entfernung  der 
Örter',  fondern  fogar  die  Umrifle  und  Formen  der 
Berge  mit  einer  mehr  als  gewöhnlicheit  Sorgfalt  ge- 
zeichnet find.  Man  bewahrt  die  vier  Holztafeln,  die 
noch  fehr  wohl  erhalten  feyn  follen,  im  Arcliiv  auf. 
Man  findet  fonft  nirgends  von  diefer  Charte  eine  Nach- 
richt, felbfl  nicht  bey  Moll  und  Sehrank.  Dr. 
Schuhes  kaufte  diefe  vier  Blätter  für  1 fl.  20  Kr. 
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XXXIX.  Aust,  eines  Schreib,  HrA.  Prof.  Bürg.  §6f 

Viertel  ob  dfim  Wiener  Wald  an  der  Grenze  von 
Steyermark  und  dürfte  nahe  an  looo  Toifen  über 
der  Meeretfläche  erhaben  feyn.  ln  der  Oreyecks. 
melTuhg  von  Caßini  kommt  er,  wie  ich  glaube, 
unter  dem  verftümmelten  Namen  Ichaperg  vor. 
Ich  theile  Ihnen  bey  diefer  Gelegenheit  die  Breite 
YOnGmünden  am  nördlichen  Ende  des  1 raunjee's*) 
,mit;  fie  ift  47°  55'  6, "7,  ich  habe  nahe  am  Ufer 
des  See's  in  dem  Haufe  eines  Kaufmanns  beob« 
achtet. 

Gmünder  - See 
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XL. 

»Au  s z u g ' 

S US 

einem  Schreiben  des  Herrn  von  Murn 

Nürnberg , den  13  Ajiril  1807. 

. . . .In  dem  vorigen  Januar -Stücke  der  M.  C, 
S.  90.,  letzte  Zeile,  mufs  es  heiften  Paulaner -Or~ 
den.  Minimes  \ie\htn.  nicht  Minoriten , welche  au* 
dem  .Orden  St.  Francisci  lind,  fondern  der  Stifter 
der  Minimes  oder  Paulaner  war  der  heilige  Fran- 
ciscus  de  Paula  unter  Sixt.  IV,  im  Jahr  1473. 

Seite  125  Zeile  5 möchte  wol  das  Original  von 
Rafael  fehr  zweifelhaft  feyn. 

In  dem  Februar-Stück  ih  Seite  145  folgende 
VerbeUerung  beyzufügen:  es  wird  dafelbft  irrig  ge- 
jagt, dafs  Ptolemaei  Abnageß  gT^%chsIch.  nnteT  den 
Handfchriften  der  Stadtbibliotheck  in  Nürnberg 
vorhanden  fey.  Ich  habe  diefen  Codicem  Regio“ 
montani  oder  vielmehr  Card.  Befarionis  im  ^erften 
Theile  meiner  Memorabilium  Bibliothecarum  pübli- 
carum  Norimberg,  pag.  46 — 49  ausführlich  be- 
fchxiebeu.  Vom  Almageft  üt  keine  ZeUe  da,  fon- 
■ ,ilem 
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^dern  Sim^n  Grynäus  gab  die  Zv'»T«Siy  mit 

Joachim  Camerarii  Vorrede  1538  heraus  =»),  und 
liing  Theonis  Commentarii  aus  dem  hiefigen  Ma- 
nufcripte  Fol.  60  — 184  d^ran.  Ich  Tagte,  confpi- 
ciuntur  in  ifto  codice  typothetae  autcorrectorisGfy- 
naeißgna  primarum  paginarum  pxempli  imprißi. 
Vor  Theonis  Commentariis  fteht  fol.  1 — 59:  Ptole- 
maei  rcrzK^ßXos diefes  hat  man  mit  dem  Almageft ' 
confundirt, 

Seite  144  Zeile  8 mufs  es  heifsen:  foll  Mo.erl 
heißen'.,  Herr  Abbd  Montignot  (pag.  iij)  ht^tte  fich 
«n  den  Tel.  Prediger  Moerl  gewandt  und  wollte  ei- 
gentlich fchreiben,  fowol  pag.  ij  als  pag.  iij,  lin.  13 
und  32;  le  Manujcrit  de  TheonfurVouvrage  und  ' 
Xe  manu/crit  du  commentaire  grec  de  Theon  dan$ 
la  bihliotheque  de  Nuremberg. 

Seite  17»  Zeile  1».  Scheiner  hat  ja  doch  am 
4xßeu  die  Togenannten  Sonnenflecken  entdeckt  ’*'*). 

•)  Ich  fah  1760  ein  folches  Exemplar  in  der  Marcus. 
Bibliothek  in'  Venedig , das  auf  Pergament  gedruckt 
ift;  es  find  dafelbft  noch  xwey  Codices  Theonis  vxefsvif- 
fAc/rviv.  Morelii  Bihlioth.  d,  Misrct-  Mss.  Catal.  T.  I, 
pag.  179,*  190, 

• V.  M. 

1*)  Keineswegs.  Der  Tefnit  Scheiner  hat  nicht  nur 
die  Sounenflecken . nicht  zuerft  entdeckt , londern  er 
erfchcint  auch  bey  diefer  Entdeckung  als  ein  Pia. 
giarius  und  FaUarius,  als  ein  Verlaumd.er  und  Ver. 
folget  des  GeJilÄi.  ' ^ 

Wir  wollen  hier  gar  nicht  uuterli^chen,  oh,  wie  der 
Araber  Abulßrag  vermuthen)  läXst,  Ich'on  im  Jahr  555 
luad  6*6  Flecken  in  der  Sonne  gefehen  wurden}  ob, 

' wie  ein  ungsnaiutteX'Aßronow  des  mittlcrn  Zeitalters 
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(^Aßronomi  anofmi  ähnal«*  Caroli  maffni  inJoh.  Rtu- 
htri  collect,  f er ipt,  rer^  german,peg.»j)oderdmsCkrim. 
magn.  helg.  apud  Pißor.  injeriptor.  gernu,Ttm.  III md. 
det,  man  fchon  im  Jahr  807  Flecken  in  der  Sonne 
beobachtet;  ob  Jofeph  Acoßa  (^Berl.  A.  J.  B.  1788,  S_ 
>55)  in  feiner  natural  und  moral  Hißorjr  of  the  Wtß- 
Jndies,  1 Buch,  Cap.  a,  die  erfte  Nachricht  davon 
aus  Peru  mitgebracht  habe ; ob  Keppler  diefe  Flecken 
im  Jahr  1607  zuerft  gefeiten,  QParalipöm,  ad  Vittll. 
pag.  506;  Hanfch  Vita  Keppleri  in  epiß..  ad  Kepplt. 
rum  feript.  Lipf.  1718,  ipa§.  XXI)  wrnigftens  hält  er 
lieh  für  den  erüen  Entdecker,  denn  er  fchreibt  in 
der  Vorrede  zu  feinen  Ephemeriden  , felix  hoc  ipfo, 
- (fuod  primut  hoc  feeulo  macularum  ohferoator  und  ver- 
gleicht fich  mit  Simon  Marius,  der  die  Jupiters-Mon- 
den auch  zuerft  gefehen  habe,  ohne  üe  .zu  kennen; 
ob  Thomas  harriot  vor  Galiläi  diefe  Flecken  gefehen 
habe  fBerl.  A.  J.  B.  1,  c.)  u.  f.  w.  Alles  diefes  wollen  wir 
dahin  geftellt  feyn  lallen , allein  längft  ansgemacht 
ift  es,‘  und  wer  es  nicht  weife,  muDsin  der  aftronomi- 
. ' fchen  Litteratur  - Gefchichte  nur  wenig  bewandert 
feyn,  dals  Johann  Fabricius,  der  feine  Schrift  zu  Wit- 
tenberg im  Juuhis  >61 1 drucken  lieft,  unbezweifelt der 
erfte  Entdecker  der  SonnenBecken  war  (Joh,  Fahrt- 
tii  Phryjii  de  maeulis  in  /ole  ohfervatis  et  apparento 
farUm  cum  Jole  converßune  narratio , cui  adjeeta  eß 
de  modo  eductionis  ßpecierum  oißbilium  duhitatio.  F’i- 
teh.  i6u  4to  4|  Bogen.)  Et  hat  auch  fchon  Joh. 
Friedr.  Bertram  in  Parergis  hißorico-litterariis  cum 
fatura  ohßervat.  ad  hiß,  Frißi  Orient,  et  literarum  Jpe- 
etantium,  Bremae,  1740,8^0  pag.  194  ausführlicblbe- 
wiefen , daft  Joh,  Fabricius  die  Sonnenflecken  wirk- 
' lick  zuerft  entdeckt  habe , wie  ec  auch  Ctirißian  Wolf 

in  feiner  phyßea  dogmatica,  pag.  tC7  behauptet  hat. 
Scheibel  fagt  in  feiner  Einleitung  zur  mathematif chen 
Bücherkenntnif s iftes Stück,  S.  518!  „Es  ift  bekannt, 
< „daft  Galilaei  dem  Pater  Scheinor^  tixtom  Jefuiten,  die 
„En^eckang  der  SOBnaufleckcn  ßreitig  machte  « das 
- . - . • ' konnte 
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,, konnte  ihm  5ch<iner  nipht  vcTgeffen,  und  lietite  die  > 

Inqiiifition  dafür  gegen  ihn  auf.“  Giovanni  Pierdni,'' 

Kaiferl.  Ingenieur  fclireibt  aus  Wiinerifch-Neuftadt 
vom  4 Januar  1634  an  Galilaei:  pDer  Pater  Schiiner 
,, befindet  Geh  hier  mit  feiner  Rofa,  die  wol  vermo- 
,,dern  wird,  weil  et  von'^  diefem  grolsen  Buche  fo 
,, viele  Exemplare  hergebracht  hat,  dio  er  lu  feinem  ' 

„Leidwefen  nicht  verkaufen  kann.  ' Es  ilt  mir  von  Je-  ' 

' „mand  geliehen  worden , der  Ew.  Excellena  in  Rom 
„gekaunt  hat  und  liebt;  der  hat  mir  oft  gefa^,  er 
„erinnere  Geh,  als  man  Geh  was  erinnern  kann,  er  ' 

,,fey  der  erfte  gewefen,  welcher  dem  Pater  Scheintr 
,,gefagt,  man  fehe  in  der  Sonne  Fleckeny  die  Sie  zu-> 
f,erfi  entdeckt  hahen.*\  _ , 

Eben  diefer  Pieroni  meldet  von  Wien , lo  October 
1637,  der  Jefuit  Pater  Po  ui  Guldini  [ey  der,  welcher 
'bezeuge , er  fey  der  erfte  gewefen  , welcher  den  Pater 
Scheiner  Nachricht  von  den  Sonnenflecken  gegeben^ 
die  Galilaei  entdeckt  hat.  Scheiner  vertheidigt  ficif 
zwar  in  der  Vorrede  zu,  feiner  Ro/a  urßna  und  bei 
fchuldigt  fogar  den  Jo/eph  Scaliger,  zweymal,  dafs  er 
Geh  rühme,  Sonnenflecken  gefehen  zu  haben;  idem 
de  Je  ait  Jojephus  Scaliger  exercitat.  yz  contra  Car-, 
danum  QScheiner  roja  urjina  y pag.  608).  Allein  diefs 
ift  falfch,  Scaliger  fagt  das  nicht  von  Geh  felbft , fon- 
dem  er  fchreibt  ntir  am  Ende  diefer  Exercitation  { 
jeriptum  eß  tarnen  in  hißoriis  , interdiu  vijam  Mercurii 
ftellam  quaji  maculam  in  Jolis  corpore  ; übrigens  ha^ 
diefe  Excercitation  nicht  Jojeph,  fondern  Julius  Cae- 
Jnr  Scaliger  gefchrieben.  Man  Gndet  alfo  hier  nichts 
neues,  immer  nur  den  alten  Beweis,  dafs  Jcfiiiten 
verläiimden,  Text  verfalfchen,  falfch  citiren,  verdien* 
te  Gelehrte  verfolgen;  denn  überall,  wo  man  Schriften 
..  sder  Jefuiten  zu  unterfuchen  Gelegenheit  hat,  wird, 
man'auf  folche  FalCa  ftofsen.  herum  Crispinus  ! 

t . - • 
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. XLI. 

LOUIS  feuille'e. 

(FfiTtJttiung  zum  Majr^Hefty  1807,  S.  5°*.]) 


33en  51  Julius  1724  unternahm  Ffuillee,  die  Höhe 
des  Fic's  von  Teneriffa  trigonometrifch  zu  befüm- 
men.  Zu  diefem  Ende  fuchte  er  einen  Ort,  aus 
'welchem  er  diefen  Berg  fehen  und  wo  er  zugleich 
«ine  fchickliche  Grundlinie  mefTen  konnte.  Einen 
folchen  Ort  fand  er  am  Meeresftrande  bey  einem 
kleinen  Dorfe  la  Paz  genannt  (welchen  er  an  ei- 
B!*m  andern  Orte  den  Hafen  von  Orotava  nennt). 
Hier  mafs  er  in  der  Richtung  des  Pz'c’s  auf  einer 
Ebene,  welche  er  für  wagerecht  hielt , weil  man 
ihm  verßchert'hatte, . dafs  die  See  folche  ehedem 
ganz  bedeckt  habe,  eine  BaGs  von  210  Toifen;  au 
beyden  Enden  diefer  Standlinie  beobachtete  er  mit 
feinem  Quadranten  die  Höhenwinkel  des  Pic’s, 
woraus  er  endlich  delTen  Höhe  2215  Toifen  über 
der  Meeresfläche  fchlofs.  Allein  mit  diefer  Mef- 
fung  war  es  eine  gar  mifsliche  Sache,  wie  fchon 
ta  Caille  in  den  Parifer  Memoiren  1746  S.  141  und  ' 
Bouger  in  Figure  de  la  terre  pag.  XLVIII , V erdwi, 
Borda  und  PingrS  in  ihrem  F oyage  Tom.  I,  pag. 
115  bemerkt  haben.  Erftlich  war  die  Standlinie 

von 
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Ton  310  Toifen  viel  zu  klein  gegen  die  Höhe  des 
Berges,  fie  war  mit  Ketten  zu  wenig  genau  und 
eu£  keiner  Horizontälfläche  gemeffen.  Wenn, 
gleich  die  See  ehedem  dielen  Grund  bedeckt  hat, 
fo  ift  diefs  noch  kein  Beweis,  dafs  der  dem  Meere  ' 
nähere  Standpunct  nicht  tiefer  als  der  entferntere 
gelegen  war,  es  ift  vielmehr  zu  vermuthen , dafs 
diefs  wirklich  der  Fall  war.  Zweytens  war  der 
Quadrant,  deffen  lieh  Feuill^e  bedient  .hatte,  keift 
Werkzeug,  womit  man  Winkel  bis  auf  lo"  meffeu 
konnte;  wir  wollen  in  diefem  Dreyeck  den  Fehler 
der  drey  Winkel  nur  auf  20''  fetzen,  fo  gibt  diefs 
fchun  einen  Unterfebied  von  60  Toifen  in  der  Hö< 

-he  diefes  Berges ; ein  Fehler  von  einer  Toife  in  der 
Balis  beträgt  einen  von  57  Toifen,  und  weiin  diefe 
Bafis  nur  einen  Grad  gegen  den  Horizont  geneigt  - 
war,  fo  ändert  fie  die  Höhe  um  55  Toifen.  Wir- 
ken diefe  drey  mäfsig  angefetzten  Fehler  in  einem 
Sinne,'  fo  machen  he  einen  Unterfchied  von  15a 
Toifen  in  der  Berghöhe. 

Mit  mehr  Sorgfalt  und  mit  beCTern  Werkzeu* 
gen  haben  Ferdun.  Borda  und  Ping're  diefen  Berg  ^ 
im  Jahr  1772  trigonometrifch  gemeffen  und  feine 
Höhe ,1904  Toifen  gefunden’*).  Allein /fey  es 

Zufall 

Diefe  Herren  hatten  zuerIV  in  ihrem  Vojragt  Tom.  I, 
pag.  331  die  Höhe  det  Pic'a  1743  Toifen  gefunden, 
QJournal  de  Phjrßqut , No.  II,  pag,  4^  allein  fie  hat- 
' ten  fich  in  ihren  Berechnungen  geirrt  und  fie  verbef- 
fern  dielen  Fehler  in  dem  diefem  Bande  angehängtea 
Supplement , pag.  378  und  fetten  die  wahre  Höhe  die- 
fes Berges  auf  1904  Toifen.  (^Journal  de  Phyßque, 

No.  XXJJl,  pag,  194).  Wir  wiffe»  nicht,  warnm  Hr. 

ton 
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Zufall  oder  FeuilUe's  Meffung  nicht  fo  ganz 
fchlecht  gerathen,  fo  ift  fo  viel  gewifs,  dafs  feine 
trigonometrifche  fovrol  als  barometrifche  Meffung 
der  Wahrheit  viel  näher  kam,  als  jene  aller  übri- 
gen neuern  Reifenden,  welche  diefen  Berg  gemef- 
fen  haben  wollen.  Der  fpanifche  Ingenieur , Don 
Manuel  Hernandes , welcher  auf  diefer  Infel  eini- 
ge Jahre  zugebracht  hat,  fand  die  Höhe  des  Pic't 
im  Jahr  174»,  *658)75  Toifen.  Dr.  Heberden,  Arzt 
auf  der  Infel  Madera,  verficherte  dem  Capitän 
Cook,  dafs  er  diefe  Höhe  3346  Toifen  gefunden  ha- 
be. In  den  Philo/,  Transact.  Vol.  XXVII,  pag.  350 
gibt  er  diefe  Höhe  zu  3405,6  Toifen.  Nach  de  La. 
manon's  barometrifcher  Beobachtung  auf  la  Pe- 
•rau/e's  Reifen  (Tom.  II,  pag.  bi),  ergibt  fich  die 
Höhe  des  Pie's,  nach  der  Methode  im  XI  B.  der  M. 
C.  S.  539  berechnet,  1901,37  Toifen.  FeuiUee 
'oder  vielmehr  fein  Gefährte  Verguin  fand  den 
■Barometerfund  auf  dem  Gipfel  dos  Pie's  17*  5*-  und 
am  Meere  37*  9,*'75,  welches  nach  derfelhen  Me- 
thode eine  Höhe  von  3066,07  Toifen  gibt  *).  Man 
. Hebt 

von  Humholdt  in  feinem  Voyage  prtmiere  partie,  phj- 
Jique  genirale  et  rtlation  hißorique  du  Voyage,  I Vol. 
Parij,  1807,  pag,  149,  die  Höhe  diefes  Berges  nach 
BorJa  1Ö93  Toifen  angibt. 

FeuilUe  gibt  hey  feinen  Barometerhöhen  Jccinen 
Thermometerftand  an,  auch  hatte  er  das  Unglück, 

, dafs  durch  einen  unglücklichen  Fall  eines  Wegweifers 
und  Trägers  feiues  Thermometers  derfelbe  zerbrach. 
Ua  Feuillee  in  demfelben  Monat  Augull,  fo  wie  Lama^ 
noUf  feine  Reife  nich  dem  Pic  machte,  fo  haben  wir 

des 
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iieht  demnach,  dafs  unter  allen  Beohachtem  un- 
fer  Feuillie  den  genauem  Beftimmungen  der  Her-  ' 
ren  F trdun , Borda , Pingri  und  de  Lamanon  am 
nächlten.  kommt,  dafs  er  der  erfte  gewefen  iit,  wel- 
cher die  übertriebene  Höhe  des  Pic's  auf  ihrem 
wahren  VVerth  herabgefetzt  hat,  denn,  vor  ihm 
hielt  man  diefen  Berg  für  den  höchften  in  der  Welt. 

Le  Pic  de  Tenerif,  fagt  Feuill^e  in  feiner  hand- 
fchriftlichen  Relation,  avoit  pajfe  jusques  ä nos 
Jours  pour  la  plus  kaute  montagne  du  monde ; mais 
depuis  que  ncs  vaijfeaux  ont  pris  lä  roüte  des  Indes 
occidentales,  on  eft  revenu  de  la  prevention.  Ce 
que  f en  dis,  eft  aprks  V avoir  ohfervi  moi  hiSme. 

J*  ai  vü  les  montagnei  de  Ste.  Marthe  ä plus  de 
Joixdnte  Heues  de  diftance , et  celles  du  Pic  de  Te- 
nor que  je  ne  pus  decouvrir , quoique  le  tempsfüt 
fort  clair  ef  le  matin  au  Joleil  levant  j'  en  etqis  d 
quarante  Heues. 

Den  3 Auguft  unternahm  FeuiZZ^fefeiue  höchftbe- 
fchwerliche  Reile  auf  den  Pic,  Die  einzige  Jahres- 
zeit, in  welci  er  man  dielen  Berg  befteigcn  kann,  iit 
von  der  Hältte  des  Julius  bis  zu  Ende  desAugufts. , ' 

Diefe  fchwierige  Bergreife  ift  von  andern  Reifenden 
befchrieben,  aber  die  unferes  Feuillee  noch  nie  be- 
kannt geworden.  Da  fie  fo  manches  Intereflante 
und^Eigenthümliche  enthält,  fo  werden  wir  fio 
bey  einer  andern  Gelegenheit  unfern  Lefern  in 

einer 

des  letztem  Tbermometerltand  «b  9°  Rtaum,  auf  dem 
Gipfel  des  Berge*  und  + an  der  Meeresfläche 

tur  Berechnung  angenommen. 
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■ einer  'vroztUchi^n  Überfetzung  mittheilen.  Ob- 
gleich'FeutZZe'e  nicht  felbft  bis  auf  den  Gipfel  des 
sPic's  gekommen,  fondern,  durch  einen  unglückli- 
chen Fall  befchädigt,  am  Fufse  dar  letzten  Kuppe, 
welche  man  den  Zuckerhut  nennt,  Zurückbleiben 
mufste,  fo  hat  er  doch  feinen  Gehülfen  Verguin 
mit  dem  Barometer  bis  auf  die  oberfte  Spitze  gi- 
fchickt,  welcher  auch  die  oben  erwähnte  barome- 
trifche  Beobachtung  dafelbft  angeltellt  und  eine 
genaue  Befchreibung  des  Cratars  {la  Caldera) , in 
' welchen  er  hinab gefti egen  war,  gegeben  hat. 

Den  4 Auguft  kam  FeiülUe  von  feiner  'Bergrei- 
fe wieder  nach  Orotava  zurück.  Da  er  auf  der  In- 
fel Teneriffa  allei  nach  Wunfche  ausgeribhtet  hat- 
te, wollte  er  nach  der  Infel  Fkrro^  dem  eigentli- 
chen Hauptpunct  feiner  Beftimmung  überfahren. 
Der  englilche  Conful  in  la  Paz  verfchafftb  ihm  die 
Gelegenheit  und  ein  grofses  Segelboot,  welches 
einem  Schiffer  gehörte,  welcher  diefe  Infeln  ge- 
nau kannte  und  fchon  öfters  befahren  hatte.  Al- 
lein diefe-Fahrt  war  wegen  der  Saletiner  Corfaren, 
welche  hier  beltändig  auf  Raub  lauern,  etwas  ge- 
fährlich, und  folche  kleine  Fahrzeuge,  wie  jenes, 
auf  welchem  unfer  FeuHlee  überfahren  follte,  wa- 
gen es  daher  nur,  des  Nachts  zu  fegelu.  Da  FeuiU 
lee  in  Orotava  in  dem  Haufe  des  Marqius  de  la  Fla- 
ridfi  den  günftigen  Augenblick  des  Abfahrens  afa- 
wartete,  kam  eines  Abends  ganz  unvermuthet  ttnd 
fpat  um  10  Ohr  ein  königlicher  fpanifcher  Briga- 
dier der  Seecadetten  aus  Cadix  an,  welcher  unfern 
Femllee  gnai  ängftlich  und  eilfertig  fuchte  ; er  war 
demfelb^n  Tag  Mittag  in  St,  Croix  angekoinmen, 

und 
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Tiiid  di  det  Gouverneur  nicht  anwefend,  fondern  in 
^Laguna  war,’  fetzte  er  fich  fogleich  zu  Pferde, 
ritt  dahin  und  fragte  nach  unferm  Feuillee.  Da 
man  ihm  fagte  , dafs  er  nach  der  Infel  Ferro  ab- 
'gereift  fey,  verfolgte  er  fogleich  feinen  Weg  und 
traf  ihn  noch  in  Orotava  am  Abend  vor  feiner  Ab- 
reife an , eben  als  man  fich  bey  dem  Marquis  zur 
Abendtafel  fetzen  wollte.  Man  bat  ihn  zu  Gafte. 
•Über  Tifche  unterhielt  er  die  Gefellfchaft  mit  eu- 
ropäifchen  Neuigkeiten.  Nach  aufgehobener  Ta- 
fel zog  er  FeuilUe  bey  Seite  und  überreichte  ihta 
einen  Brief  des  franzöCifchen  Bothfchafters  am  fpa- 
nifchen  Hofe,  -Mtirquis  de  Teffe.  ’^Diefer  Brief 
enthielt  nichts  anders,  als  ein  Empfehlungsfchrei- 
bea-für  den  Überbringer,  Ddn  Nicolai  de  Guer~ 
rero,  Brigadier  der  königlichen  See-Cadetten 
{Gardes  de  la, Marine)  in  Cadix.  Es  heifst  darin: 
Der  Brigadier  hätte  viele  Anlage  und  Luft,  von  den 
Kenntniffen  und  Arbeiten  des  P.  Feiiillde  zu  prö- 
fitif-erv'f'  Jein  König  habe  ihn  daher  in  diefer  Ab^ 
ficht und  anf  feine  Roften  abgejchiclit  ue  f,  w. 
Feuillee  nahm'  indeffeu  ‘feinen  neuen  ’ihin  -etwa«  » 
verdächtig  vorkömihehden  Eleven  gut  i auf,  ver- 
Echerte-ihm,  dafs' er  ihm  und  und  Xeincm-König 
zu  Dienileti  Itünde  und  alles  mißliche  thun  würde, 
um  lie  beyde  zu  befriedigen,  wenn  nur  dadurch  < 
der  Dienft  uUd  die  Aufträgei  feines  Herrn',  ' des  Kö- 
nigs von 'Frankreich,  nicht  darunter  litten:  Des 
Brigadier  antwortete  ihm  darauf,  dafs  die  Eefehle,' 
welche  er  von  feinem  König  erhalten  hätte,  dahin 
gingen , alle  Beobachtungen  gemeinfchaftlich  mit 
Feuillee  zu  machen;  ! Hierauf  erwiederte 
Mrn,  Gert,  XV.  B,  1997,  R y 
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jdafsihmdiefs  aufserordentlichliebrey,  dafs  ihreBe< 
obachtungen  dadurch  nur  defto  genauer  undjfiche- 
rer  würden  und  einen  gröfsern  Werth  erhielten; 
.er  fragte  ihn  ferner,  ob  er  auch  gute  Inftrumente 
bey  fich  hätte;  jener  erwiederte,  dafs  et  gar  keine 
n^iigebracht  habe,  fondern  fleh  jener  äes  Feuülee 
bedienen  wolle.  Hierauf  bevviefs  ihm  Feuillee, 
^dafs  di^fs  unmöglich  anging,  zwey  Beobachter 
,f,n  einem  lnftrui;nent  könnten  nicht  zuglei^  beob- 
.achten.  Diefs  Gefpräch  würde  länger  gedauert 
haben,  es  war  aber  fpät;  FeuilUe.  brach  _?ib,  em- 
.pfahl  fich  und  begab  fich  auf  feine^Stube  zur  Ruhe. 
,Den  folgenden  Morgen  fegelte  er  nach  Ferro  ab, 
_nnd  in  dem  ganzen  FeuiUee'ichon,  Reifejournal  iß 
jnicht  wieder  die.  Rede  von  dem  eilfertigen  Briga- 
dier, Don  Nicolas  de  Guerrero, 

Vf  Don  Nicolas  eia  Spion  oder  ein  Auffehei 
der  eiferfüchtigen  und  mifstrauifchen  fpanifchen 
JRegierung?  Diefs  ift  faft  .zu  vermuthen.  Feuillee 
«rklärt  fich  nicht -darüber ; fo  viel  ift  gewifs,  dafs 
Feuillee  fich  ganz'  klug  beilönuiien  hat  und  feines 
heftigen  Begleiters  auf  eine  gute  Artlpsgowordeniß. 
t,.  Den  10  Auguft  fchiifte.ficb  Feuillee  in  Za  Paz 
ein,. .allein  der  Schiffer  getraute  fich  nicht  aus 
jEurcht  vor  den  Sa'letiner  Seeräubeni  vor  einbie- 
nhender  Nachtiaus  dem  Hafen  zu  laufen.'  .Gegen 
Abend  bedeckte  ein  dicker  Nebel  ,^die  ganze  Mee- 
xesfläche  , man  hätte  auf  so  Schotte  kein  Schiff  er- 
kennenkönnen; unter.  Begünitigung  diefes  Nebels 
Bachen  fie  nun  in  die  See. 

..  ■ Den  11  Auguft  frphum  9 Uhr  liefsen  fie  ihren 
Anker  bey  deilnfeLi?ahaa.iallfn,  welche  i6X..ieues 
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von  der  Inhl  Teneriffa  und  i2§  Lieues  von  der  In- 
lel  Ferro  liegt.  Ein  guter,  ehrlicher'Bürger  nahm 
uniere  Reifenden  äufserft  höflich  un4 freundlich  auf, 
allein  der  Himmel  war  nicht  fo  freundlich;  et 
blieb  den  ganzen  Tag  un^  auch  die  folgende  Nacht 
bedeckt ; deffenun geachtet  war  die  Hitze  unaus- 
iiehlich.  . ' . ■ • . 

Den  12  Auguft  um  6 Uhr  des  Morgeiäs  verlie- 
fsen  lie . ihren  gutmüthigen  und  freundlichen 
Wirth  , lichteten  ihren  Ank%r  und  fteuerten 
auf  die  Infel  Ferro  zn.-  Um  4 Uhr  Nachniittagf 
warfen  lie  dielen  wieder  in  einer  Bucht  diefer 
In  fei.  Ihr  Anker  hatte  noch  nicht  gefafst,  als 
fchon  mehrere  Einwohner  diefer  .Infel  auf  den 
Bergen  erfchienen,  womit  diefe  Infel  Und  die  gan- 
ze Küfte  umgeben  iit;  diefe  riefen  ihnen  zu,  und 
drohten  auf  fie  zu  fchiefsen,  wenn  fie  nicht  augen- 
blicklich ihren  Anker  wieder  lichten  und,  weiter 
fegeln  würden;  fie  hielten  das  Schiff  für  ein  Sale- 
tiner Caperfchiff.  Der  Schiffer^  welcher  auf  der 
Infel  bekannt  und  öfters  da  gewefen  war,  gab  lieh 
zu  erkennen ; die  geiftliche  Ordenskleidung  unfe- 
res  Feuillee  gab  ihnen  einen  neuen  Beweis,  dafs  fie 
keine  Barbaresken  waren.  Nachdem  fie  fich  da- 
von überzeugt  hatten,  kamen  fie  von  ihren  Bergen 
auf  den  Meeresftrand  herab  und  halfen  unfern  Rei- 
fenden ausfehiffen.  Der  Weg  bis  in  den  Markt- 
flecken war  äufserft  befchwerlich,  nichts  als  fchau- 
erliche  Abgründe  und  Höhlen ; fie  kamen  fehr  fpät 
an  und  baten  in  einem  Franciscanferklofter  um  ge- 
neigte Aufnahme.  Der  Pater  Superior'  nahm  fie 
auch  gütig  auf  und  fetzte  ihnen  etwas  Obft-vor,  das 
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war  alles,  ^was  das  arme  Klofter  vermochte;  ein 
Ordensbruder  breitete  ihnen  einige  Matten  auf, 
diefe  waren  ihre  Betten,  und  die  Reifenden  brach- 
ten da  eine  ruhige  Nacht  zu. 

penillee  bemerkte  hier  gar  bald,  \ivai  wir  fchon 
im  vorigen  Hefte  angeführt  haben,  wie  ungünflig 
nämlich  das  Clima  auf  diefer  Infel  für  aftrono- 
mifche  Beobachtungen,  fowol  bey  Tag  als  bey 
Nacht  ift;  höchft  feiten  erblickt  man  einen  reinen 
Himmel.  Er  korihte  auch  nicht  eine  einzige  Jupi- 
terstrabanten-Verfinfterung  beobachten ; zur  Noth 
erhielt  er  ein  paar  Mittagshöhen  der  Sonne  J um 
die  Breite  daraus  herzuleiten;  wollte  er  aber  die 
iänge  diefer  Infel  beftimmen , fo  mufste  er  feine 
Zuflucht  zu  einer  andern  Methode  nehmen. 

ln  diefer  Verlegenheit  dachte  er  fich  folgende 
aus.  Da  er  von  Ferro  den  Pic  von  Teneriffa  fehen 
konnte , fo  beobachtete  er  vermittelft  eines  Halb- 
kreifes  von  einem  Fufs  im  Durchmeffer,  den  er  bey 
-fich  hatte,  und  der  von  Minute  zu  ^Vlinute gelheilt, 
mit  zwey  Fernrohren  und  einer  fehr  empfindlichen 
Magnetnadel  verfehen  war,  den  Azimuthai- Win- 
kel des  Pic’smit  dem  Meridian  diefer  Magnetnadel, 
deren  Abweichung  erzweymal  beftimmt  hatte  ; auf 
diefelbe  Art  beobachtete  er  einen  hohen  Berg  auf 
der  Infel  Palma,  welche  ihm  nordöftlich  lag.  Da 
•er  diefelben  Operationen  auch  in  Orotava  wieder- 
holt und  die  Breite  der  Infel  Ferro  durch  drey  Me- 
xidianhöhen  der  Sonne  erhalten  hatte,  fo  konnte 
er  daraus  die  Länge  von  Ferro  und  die  Lage  der 
'Infel  Palma  herleiten.‘’.  Allein  diefe  ganze  Arbeit 
beruhte  nur  auf  der  Ueinea  sio  Teifen  langen 
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welche  er,  wie  wir  oben  fchan  erzählt  ha- 
ben, bey  Orotava  zur  Höhenmeffung  des  Pic'%  ge- 
111  eilen 'hatte,  woraus  er  ferner  die  Entfernung  de* 
Pic  s von  Orotava  fchlofs,  welche  die  ganze 
Grundlage  feiner  trigonometrifchen  Operation  aus* 
machte.  Man  fieht  aber,  wie  mifslich  und  un- 
iicher  diefe  Beftimmung  feyn  mufste , da  aus  einer 
^^*ioen  Standlinie  eine  fo  grofse  Entfernung  von 
11Q94  Toifen  hergeleitet  werden  mufste.  Eben  fo 
fchwierig  war  die  Beobachtung  der  Abweichung 
der  Magnetnadel,  daher  auch  der  Erfolg  diefex 
Operation  nicht  der  vollkommenfte  feyn  konnte. 
Man  febe,  was  la  Caille  in  den  Parifer  Memoiren  ^ , 
^74®»  P*g-  147  Vind.  Verdun,  Bordä,  PingrS  in  ih^ 
rem  Voyage  pag.  115  dagegen  erinnert  haben;  al- 
lein unfers  Feiällee's  Schuld  war  es  nicht,  wenn 
ihn  der  Himmel  und  feine  Hülfsmittel  nicht  bef- 
fer  begünftigten.  Da  er  mehrere  Jupkers-Tiaban- 
ten-Verfinfteruiigen  wegen  des  ftets  bedeckten  Hinj.- 
mels  unbeobachtet  vorübergehen  laffeh  mufste, 
umfonft  auf  helle  Nächte,  gewartet  und  die  Ein- 
wohner ihm  verfichert  hatten  , daXs  er  noch  lange 
vergebens  darauf  warten  könnte , entfchldfs  er  fich 
zu  feiner  Abreife.  Ehe  er  aber  die  InCel  verlaffen 
wollte,  fuchte  er  fie  etwas  genauer  kennen  zu  ler- 
nen und  befonders  über  den  berüchtigten  wunder- 
vollen Baum,  welcher  die  ganze  Infcl  mit  Waffer 
verfehen  foll,  genaue  Erkundigung  einzuziehen. 

Die  Infel  Ferro  hat  ungefähr  die  Geltalt  eines 
ungleichfeitigen  Dreyecks,  die  öftliche  Seite  hat 
etwa  3,  die  zweyte  5 und  die  dritte  sj-  Lieues. 

Der  ganze  Umkreis  der  Xnrel'ka<an  daher  14  bis  15 
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Lienes  betragen..  Diefe  ganze  Infel  ift  nichts  als 
Stein  und  Fels,  fie  ift  die  Pluitalia  des  Ptolemaeus^ 
die  Pluvialia  des  Plinius  und  die  weftlichfte  der 
Canarifchen  Infein. 

im 

„Der  Baum,  (fagt  Feuillee)  von  dem  alle  Bei-. 
,,fende  Meldung  thun,  welcher  allein  die  ganze 
„Infel  mit  Wafler  verficht  und 'welchen  man  den 
„wundervollen  Baum  nennt,  ift  eine  blofse  Fabel; 
„ich  verlangte  ihn  zu  fehen,  und  man  lachte  mich 
„aus.  Ich  fah  alfo,  dafs  ich  mich  nicht  geirrt  hat- 
„te,  dafs  ich  die  Nachrichten  diefer  Reifenden, 
„welche  uns  fo  viele  Lügen  aufheften , bezweifel- 
„te.  Wer  follte  es  wol  glauben,  dafs  Ludwig  Jac- 
,,fon,  ein  Engländer,  (o  unverfchämt  in  feiner 
,,Reifebefchreibung  lügen  konnte?  Er  verfichert, 
„diefen  Baum  im  Jahr  löig  mit  eigenen  Augen  ge- 
„fehen  zu  haben.  Hier  ift  wörtlich,  was  er  davon 
„erzählt : Diefer  Baum  ift  von  der  Gröfse  einer 

Eiche,  feine  Rinde  gleicht  einem  Stücke  verhär- 
^,teten  Holzes;  feine  Htjhe  ift  fichs  his  fieben  Klaf- 
„tern  ; feine  Zweige  find  fehr  ausgebreitet  % die 
„Blätter  ähneln  jenen  des  Lorbeerbaums , weijs  von 
„innen  und  grün  von  anfsen;  er  trägt  keine  Frucht. 
„Er  fteht  am  Abhange  eines  Berges;  diefer  Baum 
„ift  trocken  und  welk  bey  Tage;  die  ganze  Nacht 
„trieft  er  Waffer;  eine  Wolke,  welche  ihn  bedeckt, 
„hängt  in  der  Luft  über  ihm;  das  Wajfer,  welches 
„aus  den  Blättern,  herabträufelt , fammelt  fich  in 
„einem  von  Backfteinen  erbauten  Behälter,  welcher 
„mit  großen  Steinen  gepflaftert  ift.  V on  da  wird  es 
„in  bleyernen  Röhren  in  andere  j kleine  Behälter, 

„welche 
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„welche  man  an  mehreren  Orten  derinjel  verfertigt 
yyhat , geleitet.  Der  grofse  Behälter  kann  20000 
„Tonnen f affen,  ivelche  der  Baum  in  einer  Nacht 
„gibt.  Die  Infel  ift  mit  etwa  8000  Seelen  bevöl- 
„kert.  — Es  fcheint,  da fs  Z,o mw  Jac/bra  irgend  ei- 
,,nem  Vorgänger  nachgefchrieben  habe,  denn  es 
unmöglich,  dafs  er  von  £elbft  fo  viele  Umftän,- 
„de  ausgedacht  haben  follte.  Er  gibt  vor,  dafs 
,,zur  Zeit,  als  er  fchrieb  und  uns  diele  Nachrich- 
„tengab,  8000  Einwohner  auf  diefer  Infel  Vvaren. 

„Zu  feiner  Zeit  mufsten  alfo  die  Canarifchen  In- 
„feln  wol  lehr  bevölkert  gevvefen  feyn;  aber  im 
„Jahr  1724  zählte  man  nur  100  Menfchen;  die 
,, Einwohner  verlicherten  mir,  dafs  man  auf  diefeic 
„Infel  nie  mehr,  als  soo  Perfonen  gefehen  habe.- 
„Hätte  diefer  Engländer  diefe  Infel  durchwandert, 

„fo  hätte  er  Quellen  gefehen,  befotiders  eine  fehr 
,,nabe  am  Marktflecken  und  an  andern  Orten,  und 
„er  würde  es  daher  nicht  gewagt  haben,  uns  Mähr- 
„chen  zu  erzählen,  welche  Treue  und  Glauben- 
„aufrichtiger  Reifenden  fchwächen  und  gegen  ihre 
,, Nachrichten  Mifstrauen  erwecken.“ 

Nicht  nur  Jac/on,  fondern  auch  ein  anderere 
feiner  Landsleute,  Clipperton,  und  ein  Deutfeher, 
Mandelsloe,  fprechen  von  diefem  Wunderbaume  als 
von  einer  ausgemachten  Sache , und  letzterer  be- 
hauptet fogar,  den  Baum  gefehen  zu  haben  {Har- 
ris'sToyages , Vol.  I,  pag.  187  806).  Alle  geo- 

graphifche  Bücher  haben  diefe  Erdichtung  zu  je- 
ner Zeit  aufgenommen  und  immer  einer  dem  an- 
dern nachgefchrieben.  So  hat  der  franzößfehe 

^ Geograph 
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Geograph  du  Bois  in  feiner  Erdbefchreibung  Pan. 
III,  Chap..i7  eine  Nachricht  von' diefem  erträum^, 
ten  Baume  mit  vieler  Umftändlichlceit  angegeben, 
■welche  wir  ihrer  Merkwürdigkeit  und  des  Wider- 
Ipruchs  wegen,  in  welchem  fie  mit  Jacjon's  Nach- 
xicht  fteht,  hier  anführen  wollen. 

„Aber  noch  merkwürdiger  iß  der  wunderbare 
,,Baum,  der  l'owol  die  Menfchen  als  die  Thiere  auf. 
„der  ganzen  Infel  mit  WaCTer  verfurgt;  Diefer  in 


„feiner  Art  einzige  Baum„  den  die  Einwohner  Ca- 
j,roe , Garroe  oder  den  heiligen  Baum  nennen,  ift 
„dick  und  hat  ausgebreitete  Zweige;  fein  Stamm 
„mifst  ungefähr  m Fufs  im  Umfange;  feine  Blät- 
„ter  lind  ein  wenig  gröfser  als  die  eines  Nufs- 
„baumes  und  immer  grün;  er  trägt  eine  Frucht,* 
„faß  wie  eine  Eichel , die  einen  Kern  von  aroma- 
„tifchem , lieblichem  und  piquantem  Gefchmack 
„hat.  Diefer  Baum  wird  beftändig  von  einer  Wol- 
„ke  bedeckt  und  allenthalben  befeuchtet.  Io  daft 
„das  Waffer  tropfenweife  aus  den  Zweigen  und 
„Blättern  hervorkommt  und  zwar  in  folcher  Men- 
nige, dafs  man  damit  täglich  30  Tonnen  anfüllen 
,„kann.  Diefes  Waffer  ift  aufserordentlich  frifch, 
„klar,  lehr  gut  zu  trinken  und  fehr  gefund;  es 
„fällt  in  zwey  fteinenie  Behälter, . welche  die  Be- 
„wohner  der  Infel  zu  diefem  Behufe  angelegt  ha- 
„habeu;  die  Wolke,  von  der  diefer  Baum  bedeckt 
„wird,  zertheilt  fich  niemals,,  blofs  in  der  grofsen 
„Sommerhitze  vermindert  fie  Ech  ein  wenig,  aber 
„dagegen  ßeigen  dann  aut  dem  Meere  dicke  Dün? 
„fte  auf,  die  Ech  auf  den  Baum  werfen  und  dem 
„Mangel  abhelfen.“ 

Noch 
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Noch  merkwürdiger  ift,  waj  Verdun,  Bordet 
«nd  Pingre  über  diefen  Baum  S.  99  .ihres  V oyage 
l)erichten.  üiefe 'Herren  erhielten  während  ihre« 
Aufenthalts  zu  St.  Croix  auf  der  Infel  Teneriffa  ei- 
aaen  fpanifchen  Bericht  und  Befchreibung  der  Car' 
narifchen  Infeln  fowol  in  naturhiftorifcher,  als  i^ 
"bürgerlicher  Und  politifcher  Hinficht.  Sie’  verfi- 
chern,  die  darin  enthaltenen  Nachrichten  wären 
lehr  vernünftig,  nicht  übertrieben  und  fehr  wahr- 
fcheinlich ; fie  hätten  alle  Kennzeichen  der  Wahr- 
heit und  die  einfache  Darftellung,  mit  welcher 
diefe  Nachrichten  abgefafst  feyen,  fprächen  zu  ih- 
lem  Voriheil.  Und  doch  enthalten  fie  folgende 
Nachricht  von  diefem  wundervollen  Baum. 

/ Ein  Baum,  TU  *)  genannt,  'auf  dem  Gipfel 
eines  Berges  im  Diftrict  de  los  Lotnos,  gäbe  aus  fei- 
nen Blättern  eine  Menge  Waffer,  welches  für  alle 
Einwohner  und  Viehherden  der  Infel  hinreichem 
foll;  man  nannte  ihn  den  heiligen  Baum.  Ein 
Ouragan  entwurzelte  ihn  im  Jahr  1612.  Die  No- 
tablen der  Infel  verordneten  in  einer  feyerlichen 
Verfammlung,  welche  fie  bey  diefer  Gelegenheit 
am  12  Junius  deUelben  Jahres  gehalten  hatten,  alle 
Blätter  diefes  heiligen  Baumes  zu  fammeln  und  in 
die  Behälter  zufammen  zu  tragen,  welche  anfäng- 
lich dazu  beftimmt  waren,  das  Waffer,  welches  fie 
von  fich  gaben,  aufzunehmen.  Seitdem  hätten 
die  Bewohner  der  Infel  Ferro  ihre  Zuflucht  zu  Ci- 
ßernen  und  Brunnen  waffer  genommen ; fie  tränk- 
ten ‘ 

t 

TU  oder  vieliueHr  Tile  bedeutet  auf  Spauifch  ein% 
Linde, 
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len  damit  diejenigen  Herden,'  welche  nicht  feqiie- 
wären.  Man  gibt  dielen  Namen /e^uero  *)  allem- 
Vieh,  welches  man  in  dem  Canton  la  Dehefa  oder 
Paris  genannt,  auf/ieht.  Dieles  Vieh  läuft  niemals, 
•es  löfcht  leinen  Durlt,  indem  es  die  Wurzel  eines 
Krautes  ausfaugt,  welches  in  diefem  Bezirke  wächft 
und  welches  man  Gamona  {Asphodile)  nennt. 

Der  Verfafler  der  oben  erwähnten  fpanifchen 
Relation  fetzt  hinzu,  dafs  alle  diele  erzählten. 
Thatfachen«  gerichtlich  und  durch  die  Befchlüffe 
jener  Verfammlung  der  Notablen  beftätigt  wor- 
den feyen,  wie  man  dieles  noch  jetzt  in  ihrem 
zweyten  Steuerbuche  , fol.  184  finden  könne. 
Ungeachtet  diefer  dem  Anlehen  nach  fo  ent- 
fcheidenden  Autorität  find  diele  drey  franzüfifchen 
Aftronomen  weit  davon  entfernt,  die  Thatfachen 
verbürgen  zu  wollen.  Sie  fuhren  bey  diefer  Gele- 
genheit auch  an , dafs  Feuillee  diefe  Sage  für  ein 
Mährchen  hielt;  fie  geben  ihm  aber  dennoch 
Schuld,  dafs,  als  er  auf  diefe,  Infelkam,  er  doch 
an  die  Exiftenz  diefes  vorgeblichen  heiligen  Baums 
.geglaubt  habe.  Wir  glauben,  dafs  diefe  drey  Aftro- 
nomen  ihrem  Landsmann  Feuillee  hierin  Unrecht 
thun.  Da  wir  die  diefen  Baum  betreffende  Stelle 
aus  Feuillee's  Journal  wörtlich  oben  angeführt  ha- 
ben, £0  kann  jeder  unbefangene  Lefer  felbft  ur- 
theilen,  dafs  man  unfern  Feuillee  mit  Unrecht  in 
dem  Verdacht  eines  folchen  Leichtgläubigkeit  hält. 

Viel- 

*)  Auch  in  Frankreich  in  der  vorm^aligcn  Gaseogne  nennt 
man  das  Vieh , -welches  man  auf  hohe  und  trockeiie 
Orte  auf  die  Weide  treibt,  Bitail  de  Jequt. 
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Vielleicht  ift  diefe  ganze  alberne  Gefchichte  diefes 
Wunderbaums  aus  PZim'ur,  ar^»orer,  ex  quibus  aquae  ' 
exprimuntur  enlftanden.  Die  Alten  machten  diefe 
Infein,  welche  fie  die  glücklichen  nannten  , zu  ei- 
nem Gebiete  des  Fabelhaften  und  Wundervollen, 

« 

und  ihre  Dichter  fchmückten  fie  mit  Reitzen  der 
Phantafie,  um  den  Mangel  an  wirklichen  Kennt- 
niffen  von  ihnen  zu  erfetzen.  Der  franzöfifche  Geo- 

fc  . X * 

graph  Abbe  Baudrand  war  der  erfte,  der  durch  ' 
forgfältige  Unterfuchung  entdeckte,  dafs  die  Sache 
nur  eine  Erdichtung  fey.  Er  fchrieb  felbft  nach  • 
den  canarifchen  Infein  , mehrere  Perfonen  haben- 
die  älteften  und  verftändigften  Bewohner  diefer  In- 
feln  befragt,  alle  verficherten  einftimmig,  dafs!kein 
wahres  Wort  an  der  Gefchichte  diefe«  wundervol- 
len waO'ergebenden  Baumes  fey.  . . 


(Die  Fortfetzung  folgt.)  . 
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XLII.  - . 

Fortgefetzte 

Nachrichten  über  die  drey  Planeten  Ceres, 

» . * 

Pallas  und  Juno^ 


Wir  haben  unfern  Lefern  von  diefen  drey  neuen 
Fladeten  in  diefem  Jahre  im  Februar- Hefte  der 
M.  C.  S.  158,  ina  April- Heft,  S.  377  und  im  May- 
Heft  S.  509  Nachrichten  mit^etheilt.  Seit  diefer 
Zeit  find  bey  uns  noch  folgende  Beobachtungen 
diefer  Planeten  eingegangen. 

Herr  Profeffor  Har  ding  in"  Göttingen  beob- 
achtete  die  Ceres,  wie  hier  folgt: 


1807. 

Mittlere  Zeit  in 
Göttingen. 

Scheinb.  gerade 
Auflleigung 

Scheinb. fiidl. 
Abweich.  O. 

April  t6l 

i*v  ^2'  57, "600 

**4“  33'  15."79 

S°  29'  27, "3 

*7 

la  37  11,  208:: 

334  20  0,  15:: 

5 28  17,  7:: 

50 

13  23  42,  063 

2*3  39  5*.  0* 

5 23  49,  6 

May  1 

18  17  5t,  270 

223  26  0,  49 

5 22  46,  7 

2 

12  13  I,  569 

223  12  17,  65 

5 »1  37.  9 

4 

13  3 21,  329:: 

222  45  6,  56;: 

5 >9  26,  4:: 

5 

t»  58  50.  38t 

232  31  32,  83 

5 »8  50,  5 

6 

»»  53  40.  5'3 

17  47,  09 

5 »7  54,  » 

7 

“ 48  49.  »5ß 

*2*  4 3.  63:; 

5 17  519 

Dr.  Olhers  in  Bremen,  obgleich  mit  feiner 
Vefta  befchäftigt,  vernachläffigte  deswegen  ihre 
befch^idene  Schwefter,  die  Pallas,  nicht,  welche 

fich 
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fich  als  ein  Srem  8t«r  Gröfse  »«gt.  Er  hatte  die 
Güte,  uns  folgende  Beobachtungen  zu  überfchicken. 


' 18  07- 

Miti.1.  Zeit  in 
Bremen. 

8cheinb.  ger. 
Auflleig.  1 

Soheinb.  uördl. 
Abweich. 

März  12 

In*'  17'  1 8" 

238°  i5‘  10" 

11'^  14'  16'' 

13 

11  19  53 

238  19  52 

11  31  4 

15 

12  17  r6 

238  s8  37 

3 45 

April  17 

|io  35  36 

237  1 32 

20  56  5» 

18 

10  22  16 

236  5»  53 

. 21  11  1 

27J 

9 6 äs 

235  1 35 

‘23  5 a5 

Hcxx  Beffel  in  Lilienthal,  fo  wie  Herr  Or/unt 
in'Mayland,  verfprechen  uns  fortgefetzte*  Nach- 
richten diefer  drey  Planeten;  die  Mayländer  Äftro« 
nomen  finden  die  Juno  äufserft  klein  und  die  letz- 
ten Ganysifchen  Elemente  *)  diefes  Planeten  feht 
genau-,  durch  deren  Hülfe  üe  auch  diefes  planetä- 
rifche  Atom  ohne  Mühe  wieder  auffinden  konnten. 
Herr  Carlini  hat  den  in  der  M.  C.  April -Htlft,  S, 
378  angezeigten.  Fehler  yon  einer  Minute  in  der 
Declination  der  Ceres  gleichfalls  bemerkt,  und  ' 
diefen  Fehler  in  den  Mayländer  Ephemeriden  für 
1808»  welche  gegenwärtig  unter  der  Preffe  find; 
fchou  verbeffert.  In  Göttingen  hat  Herr  Prof, 
Harding  die  Pallas  nicht  beobachten  können , für 
diefes  fchwache  Lichtfünkchen  ift  das  Fernrohr  dea 
dortigen  Mauerquadranten  zu  fchwach,  mehrmals 
hat  er  fie  vergeblich  erwartet,  oder  Statt  ihrer  nur 
einen  Fixftern  beobachtet.  , , 

♦ * , 

M.  C.  XIV  B,  S.  379. 


, XLItl. 
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, , ■ XLIII. 

F ortgefet'zte 

Nachrichten  über  den  neuen  von  Di\  Olbers 
in  Bremen  entdeckten  Planeten  ^ß-cu 


Wi.  fahren,  wie  gewöhnlich^ und  wie  wir  bej 
allen  andern  kleinen  Planeten  gethan  haben  , fort, 
unferi  Lefern  alle  Beobachtungen  und  Berech- 
hangeu  der  nach  und  nach  vorzulegen. 

Dr.  Olbers  hatte  die  Gefälligkeit,  uns  feine 
fortgeTetzten  Beobachtungen  diefes  Planeten  za 
Ichicken.  Da  er  die  im  vorigen  Hefte  S.  505  mit- 
getheilten  noch  fchärfer  reducirt  und  die  Maske- 
lyne'icbe  Verbefferung  der  geraden  Aufßeigung 
+ 5/^8  «111  alle  gebrauchte  Pinzzi’fchen  Sternpoll* 
tionen  angebracht  hat,  fo  lallen  wir  diefe  verbef- 
ferten  und  neu  berechneten  Orte  der  Vefta  hier 
folgen. 

. • ' ^ 

•s 

t 

« 
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. >807. 

Mittl.  Zeit  in 
Bremen. 

Scheinb.  gern  de 
Auffteig,  Q. 

Scheinb.  nörd- 
liche Abw.  Q. 

April  8 

8" 

2X' 

37". 

181^ 

5Ö' 

43." 

12° 

35' 

58" 

9 

8 

50 

46 

181 

44 

17 

13 

59 

14  . 

12 

8 

27 

20 

181 

9 

34 

13 

43 

lÖ 

8 

19 

51 

180 

47 

58 

13 

52 

48 

' >7 

8 

12 

35 

180 

17 

23 

13 

57 

i3 

25 

8 

50 

52 

179 

26 

41 

12 

59 

21  ^ 

25 

8 

44 

58 

179 

12 

49:  .i 

12 

58 

1 

c(i 

8 

46 

4 

179 

6 

48 

12 

56 

51 

27 

1 1 

18 

35 

179 

0 

11: 

13 

55 

31 

28 

11 

34 

20 

178 

54 

59 

13 

53 

51 

Dr.  pibers  bemerXt ; ds^bpy , - dafs  die  Feßa 
(gegen  Ende  April’s)  fchon  fehr  merklich  an  Licht- 
ftärke  abnehme  und  ungefähr  einem  Stern  yter 
Gröfse  gleiche. 

Harr  Prof.  Harding  fchickte  uns  folgende  auf. 
der  Göttinger  Sternwarte  au  dem  jSi'rd’fchen  Mauer- 
quadranten beobachtete  Pofitionen. 


, 1807 

, V 

Mittl.  Zeit 
Göttingen 

Scheinb.  gerade  1 
Auflleig.  Q.  1 

Scheinb.  nörd- 
liche Abw.  Q. 

April 

5 

11" 

17'  2," 

784 

l83° 

33' 

10," 

92 

13° 

34' 

19,' 

\ 

6 

11 

12  15, 

080 

183 

20 

33,' 

85 

13 

27 

49. 

4 

8 

1 1 

2 43, 

255 

l8l 

55 

^9, 

18 

13 

36 

12, 

2 

9 

10 

57  58, 

210 

181 

43 

10, 

96 

12 

39 

56, 

1 

• 

M 

10 

54  53, 

239 

180 

46 

39, 

92 

13 

52 

40, 

2 

23 

9, 

53  49, 

438 

179- 

26 

17, 

37 

12 

59 

14, 

5 

* 

26 

1 9 

40  42, 

093! 

^79 

6 

19, 

88 

12 

5S 

48, 

7 

27 

v9 

5822, 

840 

179 

0 

32, 

12 

12 

55 

■28, 

7 

29 

9 

38  51, 

458 

178 

50 

36, 

30 

13 

51 

48» 

4 

30 

9 

233s, 

92? 

178 

46 

22, 

3 1 

13 

49 

3b, 

3 

May 

2 

9 

15  H, 

279 

178 

58 

10, 

21 

13 

45 

4, 

1 

4 

9 

b 59, 

461 

178 

32 

23, 

93 

12 

39 

54, 

8 ' 

f 

5 

9 

2 54, 

195 

’78 

50 

3, 

24 

12 

35 

55, 

7 

8 

8 

51  50, 

'5:: 

178 

41 

5 

13 

24 

58, 

5 

Er, 
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Er  fchreibt.dabey,  dafs  die  Declinatioti  voäi 

* \ I •* 

6 April  falfch  beobachtet  zu  feyn  fcheine  und  am 
8 May  der  Planet' wegen  einer  Dunftwolke  nur  an 
einem  Faden  beobachtet  werden 'konnte  und  folg- 
lich die  daraut  abgeleitete  gerade  Auffteigung  wol 
auf  keine  grofse  Schärfe  Anfpruch  machen  dürfte. 
Er  befürchtet  nunmehr  auch,  dafs  die  zunehmen* 
de  Dämmerung  ferner  keine  Meridianbeobachtun- 
gen mehr  geftatten  tVürde. 

Herr  Befjel  in  Lilienthal  hat  die  Veßa  am 
Kreismicrometer  eines  fiebenfüfsigen  HerfcheV- 
Ichen  Telefcops , wie  hier  folgt , beobachtet. 


1807. 

Mittl.  Zeit  in 
Göttingen. 

Scheinb.  gerctle 
Aiifiteig.  Q. 

lücheinb;  nördl. 
1 Abnreich.  q. 

April  j 

12“  4' 35" 

183°  25'  34. "2 

12°  5'3i/'7 

2 

11  13 

185  12  14,  1, 

12  10  54,  3 

25' 

10  225  19 

179  12  25,  1 

>2  57  45,  8 

3(i 

10  44  1 2 

179  6 1«»  7 

12  56  44., 

27 

10  45  27 

179  0 2.4,  0 

1»  55  24,  2 

28 

'10  57  6 

178  54  56,  2 

12  53  45,  9 

09 

11  4 54 

178  49  54’  8 

12  53  0,  & 

50 

11  27  45 

178  45  32»  2 

1»  49  53,  1 

May  1 

57  53 

178  41  lÖ,  3l 

Iß  47  25,  0 

Herr  Bejfel  fowol,  als  Herr  Juftizrath  Schröter 
haben  die  Vefta  mit  allen  ihren  Telefcopen  be- 
trachtet, allein  ungeachtet  ihres  lebhaften  Glan- 
zes haben  fie  nur  eine  fehr  kleine  kaum  bemerk- 
bare Scheibe  gefehen,  die  nach  den  Meffungen 
des  Herrn  Juftizrathes  am  36  April  o,"48  fcheinba- 
xen  Dürchmeffer  hattie;  von  Monden  oder  andern 
Eigenthümlichkeiten  dieles  neuen  Planeten  habön 
fie  xüchts  beinexken  können. 

Aus 
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Aus  Mayland  berichtet  uns  Herr  Oriani,  daPs 
Herr  Carlini  auf  erhaltene  Nachricht  AieVefta  zu- 
erft  erkannt  habe.  Herr  Oriani  beobachtete  fie 
nachher  am  Äönifcfen’fchen  Mauerquadranien,  wie 
Her  folgt.  ' - 


f 

J 1807. 

Mittl.  Zeit 
in  Mayland. 

Scheinfa.  gerade 
^Aufllcig.  1 

Scheinb.  nördl. 
Abweich.  'Q. 

••'April  26 |g^'  40" 41" 

179°  6'  10, "3 

12°  56'53/'i 

a/i 

9 30  23 

179  0 36,  9 

12  55  23,  3 

28 

9 3»  5 

178  55  12,  4 

12  53  38,  7 

^29 

9 27  50 

178  50  21,  8 

12  52,  4,  5 

50 

9 23  36 

178  45  52,  Ü 

12  50  21  :: 

• May  1 

9 19  24 

178  41  45.  2 

12  47  35,  6' 

2 * Q 

9 15  14 

178  38tio,  3 

12  44  59,  4 

■5 

9116 

178  35  4>  2 J 

12  42  10  :: 

Er  verglich  den  Planeten  mit  ß im  Löwen  und- 
^lit  drey  andern  "kleinen  Sternen  der  Jungfrau, 
\yelche  Herr  Carlini  jetzt  lehr  genau  zu  beltimmen 
Jucht  und  deren  Politionen  er  uns  im  nächften 
Schreiben  mittheilen  wird.  Auch  ihnen  kam  der, 
Planet  wie  ein  Stern  zwifchen  fechfter  und  fieben- 
ter  Gröfse  vor.  Da  aber  die  Meridianbeobachtiui- 
gen  delTelben  bald  aufhoren  muffen , fo  hoffen  fie 
cliefen  Planeten  noch  länger  an  ihrem  Aequatorial- 
Sector  verfolgen  zu  könneni 

Herr  Dr.  Gaufs  in  BraunfehWeig  machte  fol- 
gende zwey  Beobachtungen  , die  fich  auf  zahlrei- 
ciie  Vergleichungen  mit  dem  Piazzi^chen  Stern, 
180°  51'  27, "5 1 nördl.  Abweich.  12°  55'  14, "o 
gründen« 

M<tn,  Corr.  JTFB.  13074  S 1807* 
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1807. 

Mittl.  Zeit  inj 
Braunfchweigl 

SCheinb.  ger  idel 
Auffteig.  Q,  1 

Sch'einb.  nördh 
AbweicH. 

April  6i 
8 

8''  3ß'  45" 

8 »8  49  1 

21'  54."6 

181  56  51»  0| 

ji2°28'  o,*9 
|i2  35  45»  8 

Es  war  zu  erwarten,  dafs  der  bewunderungs- 
würdige Dr.  Gaufs,  welcher  ßch  fo  ausfchlierslich 
Verdien fte  um  alle  neu  entdeckte  kleine  Planeten 
erworben  bat,  diefe  auch  bey  der  Fefta  einzig  be- 
haupten würde.  Allein  diefsmal  h^tßchdiefer  gro- 
lle Geometer  felbft  übertroflen.  „Unfern  vortrefF- 
„lichenGat^  habe  ich  fchon  oft  bewundert, (fchreibt 
„uns  Dr.  Olbers  unterm  20  April)  aber  diefsmal  hat 
„er  tnich  doch  in  Erftaunen  gefetzt.  Er  erbielt 
„meine  Beobachtung  der  feßa  vom  17  April  am 
•„30  April  abends  um  g^Uhr  und  am  21  AprilNach« 
„mittags  um  5 Uhr  konnte  er  mir  fchon  die  berech- 
„neten  elßptifchen Elemente  und  die  Vergleichung 
„mit  allen  Beobachtungen  fchicken.  Zu  diefem 
„allen  hat  er  nur  zehn  Stunden  gebraucht  Zu<* 
„gleich  ein  Beweis  der  grofsen  Gefchmeidigkeit 
„feiner  neuen  fo  ^ehr  vervollkommneten  Metho- 
„de*)|  Planetenbeüinen  zu  beftimmen.“ 

Dr.  Gaufs 

Dielet  Werk  über  die  Beltimmung  der  Flanetenbob- 
nen  wird  nun  bald  erfcheiiien.  Dr.  Gaufs  febreibt 
lins  t dafs  die  Perthes'lche  Buchhandlung  in  Hamburg 
den  Verlag  davon  übernommen  habe.  Das  ManuTcript 
ift  zwar  ganz  vollendet;  da  Dr.  Gaufs  aber  dem  Wun- 
fche  des  Herrn  Verlegers  zu  Folge,  um  das  Werk  auch 
Iblchen  Ausländern  lesbar  zu  machen  ^ die  der  deut- 
feiten  Sprache  nicht  kundig  ßnd,  datTelbe  nun  latei- 
nifch  herausgibt,  fo  verurfacht  dieis  noch  einigen 
Aufenthalt ; in  ein  paar  Monaten  wird  aber  der'  Druck 
anfangen  können. 
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Dr.  Gaufs  fghreibt  uns  hierüber  Telbft  folg^n- 
Öes:  ;,Die  erfte  Beftimmung  der  Bahn  unternahm 
,iSch  am  flo  April,  als  ich  Dr.  Olbers  Bteöbachtung 
,,vom  17  April  erhalten  hatte,  wodurch  die  Zwi- 
,,rchenzeit  auf  19  Tage  ang'ewachfeu  war.  Die  Re- 
^4'ultate  überfandte  ich  am  ä,\  April  an  Di*.  Qlbert. 
„Da  aber  die  2wifchenzeit  noch  fo  klein,  die  Be« 
^,obachtungen  faß  alle  nur  mit  dem  Kreismicrome« 
„ter  gemacht  waren  und  aufserdömdie  kleine  Nei- 
,,gung  der  Bahn  diefes  Planeten  auch  noch  dazu 
,,Beyträgt,  die  Refultate  verhältnifsmärrig  weniger 
„zuverläffig  zumachen,  fo  wagte  ich  es  noch  nicht, 
;,^fie  fchon  für  eine  wirkliche  Annäherung  zur 
Wahrheit  auszugeben  und  hielt  fie  daher  mit  dem 
jj’Vorfatz  zurück,  fie  erft  noch  einmal  durch  fpä- 
„tere  Beobachtungen  zu  verbefTern.  Erft  geftÜrh 
„(07  April)  find  mir  neuere  Beobächtüngen  zuge- 
j, kommen,  womit  ich  nuh  gleich  eine  heile  Be- 
,,rechnung  zu  machen  dachte ; alleih  zu  meinlhh ' 
„grofsen  Vergnügen  finde  ich,  dafs  meine  eriten 
,, Refultate  damit  noch  fo  genau  übereinAimmen, 
„dafs  ich  eigentlich  mit  Zuverläffigkeit  noch  gar 
„nichts  daran  zu  ändern  wüFste.  Indem  ich  al« 
„fb  diefe  neud  Rechnung  fo  länge  auffchiebe,  bis 
,'’,der  Fehler  zu  einer  entfchiedenen  merklichen 
„Gröfse  ängewachfen  feyn  wird,  warte  ich  hün 
„nicht  länger,  Ihnen  die 

1 Elemente  der  F^ta 
^,mitzntheileni  . v . 


Epoche 
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• Epoche  der  Länge  i8o7,  Man,  ag.  laoM.Z.' 

in  Bremen  . . . . 195®  8'  +,"6 

Sonnenferne  . , . , ^9  7 40>  9 

Aiiffteigender  Knoten  . ...  105  8 56,  i 

Alle  dvey  vom  mittlern  Aequinoctiiim  gezählt  und  «lie 
beyden  letztem  als  tropifch  ruhend  betrachtet. 

’ Tägliche  mittlere  Bewegung  . . 97S/*9*>9 

• Excentricität  . . • . o>o975°5 

Logar.  der  halben  grofsen  Achfe  • i 0,5728428 


Neigung  der  Bahn 


5'  497“5 


„Hier  nun  die  Vergleicliuhg  mit  fämmtlichea 
„bekannt  gewordenen  Beobachtungen; 


1807. 

Bcrcchu.  ee-  1 
rade  AufAeig. ! 

-■  H-.-J 

i Unter- 

1 fchied. 

BireChncte 
ilordl.  Abw. 

s 

1 Unter- 
1 febied. 
1 . 

|Beobachter. 

Marz 

29 

■ 84* 

8' 

54.  "4 

— i»*'4 

. 

, 

. 

♦ • . 

Olbers. 

Ii84 

7 

V>>  2 

— >10,  Ö 

11”  47' 

52,  "4 

+ 

5.*4 



30 

183 

55 

3.  V 

+ 6,  2 

. 

l 

. 

— 

• * 

i85 

54 

57  >7 

+ 11,  9 

11  53 

lÖ.  6 

7.  6 



t 

— 

183 

52 

44.  2 

+ 3.  4 

11  54 

14.  7 

— 

12,  5 



"April 

1 

183 

27 

3.  7 

+ 0.  9 

12  4 

4oi  7 

— 

11»  3 

^ 

183 

25 

47.  8 

4-23.  6 

12  5 

9.  6 

— 

22,  1 

BeiTel. 

2 

i83 

14 

23.  8 

4-  6.  0 

12  9 

34.  7 

— 

12,  3 

Olbers. 

3 

i85 

1 

3.  6 

4-  2.  8 

12  14 

•33.  6 

— 

0,  4 

— . 

4 

I«» 

47 

20,  9 

+ 0.  ^ 

•12  19 

29.  » 

— 

i5,  9 

— — . 

s 

l83 

53 

10,  7 

1—  Oi  2 

[12  24 

21,  6 

+ 

2.  5 

Hardin^. 

6 

l82 

21 

48.  5 

— 6.  1 

12  28 

6,  6 

+ 

5,  7, 

Gaiifs. 

— 

'i8» 

26 

21,  6 

— 12.  2I 

12~28 

54*  ^ 

+ 43.  2: 

Hardiiig. 

8 

181 

56 

42.  9 

— . 0»  1 1 

i4  33 

50. 1 

— 

8,  0 

Olbers. 

— 

;i8i 

5« 

42.  * 

1—  8.  8 

12  35 

5«.  1 

+ 

4*  3 

Gaiifs. 

1 181 

SS 

2?.  5, 

+ 5»  ^ 

12  56 

13;  6 

+ 

1. 4 

Hardiiij;. 

* 

9 

181 

44 

23.  6 

+ 8.  6 

12  59 

19.  8 

+ 

5.  71 

Olbers. 

i8‘ 

43 

13.  8 

+ 11.  5 

>2  59 

39.  6 

+ 

Of  5 

Harduig. 

12 

.81 

9 

23.  6 

— 8.  4 

f2  43 

7.  4 

— 

8,  7 

Olbers. 

tS 

■ 80 

57 

28.  3 

+11.  3 

12  50 

41.  5 

— 

1,  5 

Bode^. 

»4 

180 

47 

3ts  3 

—21,  7 

12  52 

37.  2 

— 

10,  9 

Olbcts. 

— 

i8» 

4Ö 

39. 2 

— 0,  7 

I2  52 

44.  4 

+ 

4.  7 

Hardinj;. 

171 

180 

17 

21,  6 

— 5.  2 

12  57 

18.  3 

2,  3 

Olbers. 

23 1 

>79 

26 

39.  7 

— 1,  3 

•2  59 

20,  4 

+ 

0,  4 



25j 

179 

13 

0,  6 

—18.  4 

12  57 

52.  4 

— 

5.  6 



179 

12 

57.  1 

+ 8.  1 

12  57 

51,  9 

— 

>4.  i| 

— 

Diefe  Überein '’iniraung  ift  fo  gut , als  fie  fich 
bey  diefen  Beobachtungen  nur  erwarten  läfst,  und 

da 
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da  nuDtnelir  die  Zwifchonzeit  27  Tage  beträgt,, fo 
ift  Dr.  Gaujs  der  Meinung,  dafs  diefe  Elemente 
uenigltcn*  rfne  Idee  von  den  Haupt- Dimenfionen 
der  Bahn  gehen.  Die  Umlavifszeit  der  Bahn  wäre 

- f'  • • ^ 

demnach' hey  der  Vefta  viel  fchneller,  als  b'ey  den 
andern  kleinen  Planeten,  die  Neigung  der  Bahn"^ 
von  allen  amkleinllen,  die  Excentricität  mäfsig;^ 
der  letzte  Umftand  und  die  grofse  Helligkeit  de* 
Planeten  geben  Dr.  Gaujs  fehr  grofse  Hoffnung, 
dafs  wir  von  die.fem  neuen  Planeten  ältere  Beob- 
achtungen auflinden  werden,  vielleichttJ'elbff'bey • 
Ftamfteed.  Sobald  die  Elenaente  nur  niit  etwas  grö-' 
fse^fer^  Zuverläffigkeit  bekannt  'feyn  .werden  >'  wird 
Dr.  darüber  Nachfuchungen  ^nft^llen,.^  ^ 

Unterrn  18  May  fgjareibt  uns  diefer  unvergltiji^kL--^ 
liehe  ,, Meine  erhe  Ihnen  fchpn  vor  ei*. 

„niger  Z^eijt  ,ül>erfandten  ^lement^  dev  Feftfi,  die. 
„auf  i^itägigp  Beobacl;itungen  gegründet  waren,, 
„fiimmten  bisg^gen  das  Ende  des  Aprils  fot;twäljrend 
„ fehr  gut  mit  den  Beobachtungen  überein ; rirnjiday, 
„aber  ^ng  der.^nteadchi^d  an,  einigernaefsenvtnerk- 
„lich,*u.  Ajrer.de^vHvid  war  am  6 Maytbis  3iiU  + gj"  in 
„gei;ader  A.uffteigung  und — 41"  in  peclination  e^n- 
„gevjr^hff^n.  Nicht  gerade,  ^weiheiii®  Verbefferung. 
,,der  iElepe^te  nun  .fchon  ndtidg  wäre, 

„fondern  happtfächlich,  weil  iol^.. einiger  piiv  Y.®v* 
„dä^tig gewordener  Sterne  aus  altern  Catalogen  we-. 
„gen.  w^,  einCjIdee  davon  zu  erhflten,^ 

„wiC;  grofse  Äüdef^^ungen  die  Elemente-etvya  noch_ 
„erfpfd^vn  würden, junt^n^in.  icli-ia,m:ftjMay, 

,äcl^,  Pr.i^J^frs  Beoi)ach,tn,ng  vom  -6^1»  erhalten. 
„Vitte?  eine  jweyte  Berechnung  der  Bahn,  von  der 

» ..  r i .w.  i . ) .4/1  V 
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„ich  hier  die  Refultate  znitzutheilen  die  Ehr« 
„habei 

II  Elemente  d«r 
auf  58tägige  Beoba.chtungen  gegründet. 

Epoche  der  Länge,  1807,  März,  29,  la^ 

M.  Z.  in  Bremen  . • *9^®  9*  53/*9 

Sonnenferne  . . , ■ ®9,  57  5* 

Auffteigendfr  Knoten  . . . , J05  18  3« 

Tägliche  mittlere  tropifche  Bewegung  98o,"707 

E*centricität  ....  0,0872330 

Logar.  der  mittl.  Entfernung  . . ®,3?*56*r 

N^ung  der  Bahn  . • * • 7®  8'  £,<^8 

„Diefe  Elemente  ilimm«n  noch  bis  zum  itten, 
„ab  Io  weit  meine  erhaltenen  Beobachtungen  rei. 
„eben,  aufs  fchönfte  mit  diefen  überein;  ich  Habe 
„bisher  zufammen  6g  Beobachtungen  verglichen; 
„die  Uebereinftimmung  ilt  durchgehende  fp , dafs 
y,£ich  nirgends  eine  entfehiedene  Diffesenz  zwi- 
„Ichen  dem  berechneten  und  dem  wahren  Orte  an- 
„geben  läfst.“ 

„Meine  Hoffnung,  dafs  wir  Beobachtungen  der 
,^Vefiä  in  der  Hiftpria  coelejtis  antreffeh  werden, 
„ih  noch  irnnper  feht  gro(s,  aber  bey  denjenigen 
„yermifsten  Sternen,  die  ich  gleich  anfangs  als 
„verdächtig  angezeichnet  hatte,  ift  die  Hoffnung 
„gröfstentheils  verfchwunden.  Blofs  über  91 
. „gznis  nach  Flamßeed  will  ich  noch  nicht  abfpie« 
„eben  *) , die  Lähge  würde  ßAh  mit  dem  Orte  der 
y^Veßa  fehr  gut  vereinigen  laffen,  wenn  die  mitt- 
},lere  tägliche  Bewegung  nur  «twa'6"  gröfser  wäre, 
„als  nach  den  II  Elementen; 'aber  die  Breite  Jcknnt 

etwas 

•)  M.  C.  IX.  B.  8.  «S9.  N 

/ 

% • 

' . V ' ' 
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, etwas  z»v  grofs.  Bald  werden  wir  hierüber  be« 
„Mtnmter  urtheilen  können.  “ 

Auch  Dr.  Olhcrs  hegt  die  Hoffnung , dafs  wir 
die  lichtltarke  Vefta  unter  den  altern  Fixfternbe- 
obachtungex^  finden  werden.  Unter  den  fehlenden 
Sternen  der  Hiß.  eil.  franc.  und  des  Flamßeed' ichva 
Sternveri^eichnifTes  kommen  auch  ihm  befonders 
68  Ceti,  loo  Tait,ri  und  gi  F’zrginw  verdächtig  veu:; 
«s  fehlen  auch  nach  Piaz^i  und  la  Lande  einige 
Sterne  des  Za  Cai/ZeTchen  Zodiacal- Verzeichnilles. 
C^/ZZ^V  Original  - Beobachtungen  von  1761,  und 
t 176a  find  nie  gedruckt  worden,  (wäre  die  Veßa 
V darunter,  iö  würde  ficb  das  Datum  ihrer  Beobach- 
tungv  wahrfcheinlich  in  Paris  auffinden  lafTen , wo 
man  Za  Caille's  Ichätzbare  Papiere  gewifs  aufbe- 
wahrt  hat.  La  Caille’s  coelum  außrale ßeiliferum 
ift 'mit  allen  Original- Beobachtungen  gedruckt, 
und  man  kann  die  aus  dreien  fehlende  Sterne  darin 
auffuchen.  Mayer*s  Original -Beobachtungen  fei- 
nes Zodiacal-Catalogs  werden  auf  der  Göttinger 
Sternw?krte  aufbewahrt ; follte  die  Veßa  darunter 
feyn , fo  wie  Uranus  darunter  war,  fo  wird  man  die 
nöthig'en  Daten  leicht  erhalten  können.  Wir  felbft 
haben  bei  Verfertigung  unferes  auf  der  Leipziger 
OAermefTe  Io  ^en  erfchienenen  Zodiacal-Cata- 
logs *)  mehrere  Sterne  beobachtet,  welche  wir 
' ' ^ach- 

Tabulat  Jp€CVal4s  ahtrrciioms  nutntionis  xti  nf“ 
f ctnßonem  rectam  et  in  decUnatiomm  ad  fupputandaS 
ßtllarum  fisarum  pq/itionet  ßve  appartntet  ßv*  veras  » 
un0,  cum  inßstyiorutn-.  M.DCCCX.XXßellarum.  *c<iZaca- 
,‘i>  lium  catalogo  novo  in  fpecula  i\ßronomica  Erneßtna 

> ad 
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nachher  wieder  vermifst  haben.  Wir  famineln  fie 

gegenwärtig;  vielleicht  ist  es  möglich,  dafs  fich 

Vefta  darunter  befindet.  Bei  ihrer  mäfsigen  Ei- 

centricität  und  Neigung  ilt  fie  in  jeder  Oppofition 

in  anfehnlicher  Lichtftärke  fichtbar  und  entfernt 

fich  nie  fehr  weit  vom  altern  Thierkreife;  um  fo 

mehr  Hoffnung  haben  wir,  ältere  Beobachtungen 

von'  diefem’  Planeten  aufzufinden.  ' ''' 

‘ 

ad  initium  anni  MDCCC  conftructo  ^ cum  aliis  tabu^. 
Hs  eo  fyectantibus.  yfvctore  Francisco  Lib.  Bai. 
DR  Zach.  Vol.  I et  II.  Gothae,  in  Libraria  Bec.' 
^ kcriana,  MDCGCVI. 


i, 
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■ ' ' 1 . Sein 

X2CXVII.  Aftronomifclte  Beobachtungen  mid  Berner-  , 
kuogen  auf  einer  Reife  in  da»  füdliche  Frankreich  , 

, . im  Winter  von  1804  auf  1805.  ^ (Fortfetzung. ) — 
Beob.  Länge  und  Breite  v.  Carpentra»  mit  Cafli- 
ni’s  trigon.  BelHjiim.  vergl.  Höhe  von  Carpen- 
^tvas  über  dem  Meere.  Reife  nach  deniMont  Ven-' 
toux.  Befclireibung  des  Clima’s.  Geograpbifclie 
BoIIimmiing  des  Mont  Ventoiix.  aus  verfchiedenen 
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tor  J.  Feer  in  Zürich.  558 
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Belgiojo^o,  Qraf,  14. 
Bfnedictiner  der  congrtget. 

de  St.  Mauip,  182*  499. 
Beobachtungen,  hißor.  Un« 
terfuch.  über  die 'aßron. 
Beob.  der  Alten , von  L. 
Ideler,  150.  261.  359. 
Berlar  e ^Luc.^  Alcalde  v. 
Ltma , agß. 

Berg- 


Digitized\Dy  Google 


B^gfall  im  Canton  Sclpvji, 
lieti  a,  Septbr.  1806. » Be- 
fchrrib^  deilelb«,  iGa,  ,fo^. 

t 588  folg.  . . 

, ^bbhe  .ia  d.  fav.  u.,franz. 
„ Alppn  , 5s6.  557j 

Berzi^rd  (^Edm,)  de  menf. 
^«et  pond.  367. 
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Abentheuer  in  Valparaifo,. 
204,  205,  Abreife  nach 
Callao,  206.  Ankunft  da- 
lelbll,  209.  Schwierigkeit 
der  Landung,  21p.  An- 
kunft in  Lima^  236.  Bc> 
kanntfehaften  daf.  237. 
288.  Erderfchütterung, 
290.  Gellricliene  Stellen 
in  Feuillee’s  Reifejournal,  . 
296»  297,  298.  Elfte  Ba- 
rom.  HöhenmefT.  unter 
dem  Aeg.  305,  30G.  Strah- 
lenbrechung in  Lima,  307. 
Abreife  nach  Europa,  385. 
Schlechter  Zullaiid  der 
Peruanifchen  Schiffahrt, 
385,  386.  Beobachtung, 
über  die  Kohleufacke,  388, ' 

' 389, 
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5S9,  550  > 39>-  Ahkiinft^ 
in  Coquimbo,  592.  Be- 
' fehreibimg  des  Thals  Ylo, 
393  > 394.  395-  Art  des 
AderlaJTens  {ler  eingeborr 
. nen  Indianer , 396 , 39J.. 

Ende  von  Feiiillee’s  Reife-  | 
. journal,  397,  398.  Ünter- 
fuchungen  über  den  drit- 
ten Theil  von  Feuillde’s 
Reifejourual,  Seltenheit, 
398»  399*  Feuillee’s  Ver- 
theidigiing  gegen  Frezier. 
402  folg;  Urfache  der  fpä- 
ten  Erfclieinung  des  211. 
Bandes  von  Feuillde’s  Rei- 
rejotirnal,  406,  407,  408» 
Ortsbeßimmung  d.  efften 
Meridians’,  481  folg.  Rei-‘ 
fe  zu  diefem  Zwecke  nacli 
den  Canarifclien  Infeln, 
489-  Abreife  von  Marfell- 
le,  1724»  490.  Beftiin- 
mung  von  Cadix,  492.  An- 
kunft bey  den  canarifclien 
Infein,  493.  Ankunft  und 
Aufnahme  in  Laguna,  .1.94. 
Befchreitung  der  Krö- 
nungsfeyer  dnfelbft , 494, 
495»  49®-  ' Befchreibung 
des  Glima’s  auf  Teneriffa, 
Ferro  und  andern  Infein, 
497»  49ä>  Beobachtung  in 
Laguna  , 499.  lleife  nach 
Orotava,  500.  Berechn. 
Beobachtung  von  Feuillie, 
goo.  — Beobachtung  einer 
Mondfinßernifs  in  Mavti- 
JM»n.  Corr>,  B.  sS*)7* 


»ifjue,  325.  Trigon,  u. 
baronietr.  Höheiimeffung 
des  Pies  V.  Teneriffa,  572|^ 
573.  574-  Reife  auf  den 
Bic,  575.  Reife  nach  Fer- 
ro,  576  folg.  Feuillde’s 
Methode^  die  Länge  von 
Ferro  zu  beliiinnien , 58Ö. 
Befchreibung  der  Tnfel 
Ferro  und  des  merkwür- 
digen fabelhaften  Baums 
darauf,  581  folg. 

Finaeus  (_Orontius^,  195. 
Flnfoniusj  Peyrese's  Portrait, 
440-  V 

Fleury,  hift.  eclef.  231. 
de  la  Florida,  Marij.  500, 
676. 

V 

de  Pontenelle,  94.  gg, 
de  Fohtevielle , Abbd,  411. 
de  la  Force  (^Pigan.)  D^fc. 

de  la  France,  418. 

Formel  zur  Berechn,  d.  Azi- 
muths  u.  Directions-Win. 
kels , 23  fl. 

Forfter  (^Reinh.)  Prof,  Be- 
ob.  d.  Kohlenfäcke  a.  füdh 
Himmel,  389.  ' 

de  Foucliy,  142. 

Fournier,  Jef.  Hydrographie, 

487- 

Franz,  Jef.  173. 

Frezier  , Relat.  dii  voyage  de 
la  iner  du  Sud  u.  f.  w.  401,' 
Tadel  vonFeuilläe'saßron. 
Beftimfn,  4O1. 

T t Troif- 
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FroifTard’s  Clironifc,  419.  Fiifs,  Verhältnifs  der  Calen. 
Furetiöre,  95+.  berg.  zum  Parifer,  576. 


Oaliläi,  579" 

Gallet,  99,  Beob.  Voriiberg. 
5 ©>  7 Nov.  1677  in  Avign. 
135. 

Gapcau,  Redoute,  Direct. 
Winkel  mit  der  Hyferer 
Sternw.  36.  Länge  u.  Brei- 
te , 39. 

GaBcndi , 434.  435.  Leben 
von  Peyresc  , 436,  434. 

GaJTendi's  Leben  von  Bou- 
' garet , 433.  Einige  Hand- 
fchriften , 433.  Gipsbiilte^ 
440. 

Gatterer,  366. 

Gauftier  434.  436. 

Gauls , Dr.  152.  Nachr.  von 
feinem  Werk  über  die  Be- 
ftimm.  der  Planeten  - Bah- 
nen , 153.  Beob.  d.  Pallas, 
377*  5°7’  Beob.  der  Vefta, 
593.  I und  II  Elemente  der 
der  Bahn  d.  Vefta , 596.  59s, 
Gefkcn,  Optic.  575. 
Geminus,  274. 

Gentufäus  (Hier.)  Überf.  d. 
Almag.  145. 

Gerarduf  Cremonenfis,  lat. 

Überf.  d.  Almag.  143. 
Gfervaife  (Arm.  .Franc.)  Ju- 
gem.  critique  u.  f.  w.  417. 
Hift.  de  l'Abbd  Joachim 
u,[.yr.  421, 


G. 

Gefchichte,  über  die  Zeitan- 
gaben in  derfelb.  133  folg. 

Giens,  Halbinfel,  34.  Dir. 
Winkel  der  Wohn,  des  Mr. 
Pontevez  - Giens  mit  der 
Hyerer  Sternw.  35.  Län- 
ge und  Breite , 39. 

du  Glos,  105.  Gmündeo, 
Breite,  567. 

Godin , 305. 

Goldall , verfchüttctes  Dorf, 
164  folg. 

Golfo  trifte,  105. 

Gored,  Infel,  489. 

GradmefTungen.  Gedanken 
darüber  von  B.  Calkoen, 
471.  Vorfchlag  zu  einer  auf 
der  See,  471.  472. 

Graeditzberg,  Länge  u.  Brei- 
te, 71. 

Grenaille,  Überf.  von  Pe- 
trarca's Xi'actat:  deremed. 
utr.  fort.  222. 

Grynaeus  (Sini.)  Ausgabe  d> 
Almag.  143. 

Gueriu  , Prof.  1 14 ; feine 
Schriften,  114.  118.  128. 
213.  313.  [314.  410.  513  — 

I 5.56- 

de  Guerrero,  Don  Nie.  577. 
578- 

Güfsmanii  (Franz)  Jef.  über 
die  Brcrecho.  der  Come- 
teubah- 
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ten]3'a1inen,  169.  Beurthei-  v,  Jndenthum,  170.  >Nach- 
' Jung  diefer  Schrift , 452  _ rieht  von  der  Vorrioht.bey 

460»  Nachricht,  üb.  Güls-  Fernrohren,  171. 

mann,  170  folg.  Abhandl.  Guldini , Paul,  Jef.  571. 

II. 

Hadley  (John),  196.  Hevelii  Mach.  coel.  II  T.  in 

Halley’s  Entd.  der  Befchleu-  Carpentras , 440.  ' 

mg.  der  mittl.  Beweg.  ((,  Hipparch ,,  Zeit  feiner  Beob- 
140.  Reife  nach  de^  Infel  acht.  267. 

St.  Helena,  125.  -Ptolcm.  de  la  Hire,  loi.  287. 

Sternverz.  143.  196.  388.  Hocheck  , Berg,  465. 
Handfchriften  von  Peyresc,  Hahn,  Graf,  390.  . 

422folg.  vonGalTendi,  453;  Holftenii,  (Lucae),  epift. 
von  Harri ot";  434.  ' 43<>,  432. ' ' 

Harding,  Beob.  der  neuen  Hornberger,  Optic.  174. 
Planeten,  505.  Sternhed.  Hooke,  197. 

509.  Beob.  d,  Ceres  , 533.  Horner  , 390. 
der  Vefta,  591.'  ‘ Hottmanni  epiftolae  etc.  42g. 

Harriot,  Thom.  570.  Houpies,  Sign.  Dir.  Winkel 

Harlinann’s,  Superint.  Be-  mit  M.  St.  Victoire , 526. 

ftimm.  von  Durlach , 477.  ab  Hoveden  (Hoger)  Bedeok. 

des  Hayes,  105.  vom  verf.  23,  Nov. 

Heinrich  (Plac.)  über  Baro-  755  n.  C.  G.  137. 

met.  Veränder.  zur  Zeit  d.  v.  Humboldt,.  28a.  Beob. 
Monds- Perigäen  u,  Apog.  ©Finft.  2g.  Oetbr,  179g  in 
337— .558'  579*  Cumana,  327' folg.  390. 

Hell,  Jef.  Z74.  564.  Voyage,  574. 

V.  Heldensfcld  (Mayer) Gon.  Hyferes;  Länge  und  Breite 
Maj.  461.  ' aus  einem  einzigen  Drey- 

Hemmer,  Barom.  Beob.  339.  eck  zw.  Victoire,  N.  D. 
d’Herrera  (Juan)  403.  «■  Mars.  n.  Hyär.  Schlofs.  4, 

Herfchel , 10».  Entdeck,  der  5,  6.  BeßimmUng  einiger 
Uran.  171.  Unbrauchbar-  Puncte  in  der  Gegend  und 
keit  der  Herfch.  Telefc.  Rhede  von  Hybres,  8 folg. 

373  folg.  254.  259.  260.  GemefTene  Balls,  g.  9. 

T t 3 Unge- 


Digiüzed  by  Google 


6i2 


Re  gifte  r: 

Ungewifsheit  des  Caffini'  und  Breiten  einig.  Puniite 
fchen  Beob.  Orts  auf  dem  in  der  Gegend  und  Hhede 
Schlofs,  56.  Ger.  Entfern.  vonHyeres,  gg. 

Ditect.  Wink,  und  Längen 

I. 

cliife,  gjo,  321.  Infchrift 
von  Petrarca’s  Denkmal  d. 
Athenee  de  Vaud.  325. 
Infeln,  Hyferes,  Bdlunmung 
der  richtigen  Lage,  8 
folg. 

Joachim!  abbat.  vaticinia  etc« 
chnng.  üb^r  die  aßronomi-  421. 

fchen  Beobacbtungen  der  dejokiville,  (Jean),  Leben 
Alten,  150,  261,  35g.  des  heiligen  Ludwigs,  420. 

Jehan,  42g.  Jonrdans  viermaliger  Angriff 

jefuiter- Orden,  16g.  ?ey-  auf  Caxpentras,  410  folg. 

' trag  xur  Gefchichte  def-  de  l'Isle , (Jef.) , 145. 
felben  , 170,  igo,  298.  i’jsie,  Feuillde’s  erfte  Be- 

299»  5°°'  obachtung  dafelbft,  100. 

Imago  primi  feculij  foc,  Jef.  Lange  und  Breite, 

i8>.  512. 

Imago  fecundiXeculi,  182.  ^ (Georg),  Voyagö 

d'Inguimbert,  (Malachie), 

Bifch.  Beyträge  tur  ^Ge- 
fchichtc  feines  Lebens,  414 

folg.,  Reformationspro-  Pi’of. , 71. 

ject  von Mordri’s  Dict.  422.  Jnnis  (Ibn.)  arab.  Mamifcr, 
Bekapntfebaft  mit/  dem  Überf.  von  Caffin,  147, 
Cardinal  Quirini,  458.  5^9- 

Infchrift  des  päblll.  Stuhls  Juno  , Charte  vom  Laufe  im 
in  der  Kirche  N.  D.  de  Jahr  1807.  April- Heft. 
Dons  tu  Avignon,  11g.  Jupiters- Trabanten  Verfin. 
auf  Petrarca's  Sarcophag,  Berungen,  in  Conception 
181,  255,  234.  In  dem  von  Feiüllde  beobachtet, 

Fellen  der  Quelle  v,  Vau-  202.  288.  Über  die  Ent- 

, deckung 


Jacquier,  96, 

Jaefon,  5S5. 

Jahre,  ägyptifclie,  262,  alex- 
andrinifche,  göö. 
Jakobsitab.  ig8. 

Jaiime , 10. 

Ideler,  hiftorifche  Unterfu- 
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deckung  der  Trabanten,  I Juvenis , Abbe,  Hißoire  d« 
43+ j +35-  ' ' I Dauphin^,  419. 

K. 


Keppler,  »95.  5701 

Karlsberg,  Schlofs,  Länge 
und  Breite,  71. 

Jiircher,  Jef.  96,  • 

Klemm  , Examen  teinp. 
ined.  etc.  27^1. 

Kneberfclie  Pendel  - und 
^eeulir,  Gang  d.  letzt.  470, 

L. 

. \ 

Laaken,  15,  t6. 

Labbe  (^Phil.)  Jef.  Pharus 
Galliae  ant.  180.  Ic  Jardin 
des  racines  etc.  i8o. 

Läiigenbeltimmung  durch 
Bark  vergröiT.  Fernrohre, 
175  folg. 

Längen  - Unterfchied  zwi- 
fchen  Prag  und  Breslau, 

69  folg.  Zwilchen  Avig- 
non und  Marfeille,  iig. 
Zwifchen  Alexandrien  und 
Paris,  264.  Zwifchen  Wien 
und  Salzburg,  282,  283, 
5'34.  565*  Zwifchen  Crems- 
iiiünher  , Salzburg  und 
Wien,  28s  5®5-  Zwifchen 
Wels,  Cremsmünfter,  Neu- 
Iladt,  Prefsbiirg  u.  Wien, 
234.  Zwifchen  Avignon 
und  Vauclufe,  311.  Zwi- 
fcheu  Cuinana  und  Paris, 


Kohlenfäcke,  Beobachtung 
derfelben  am  füdlichen 
Himmel , von  Feiiillde, 
Halley,  de  la  Caille  und 
andern,  388»  '38j),  390y 
39‘- 

Kraft  der  Trägheit,  40. 

/ , \ 


529»  334  > 335.  Zwifchen 
Amfterdain  , Utrecht  und  ' 
Paris  , 469.  Zwifchen 

Carpentras,  Avignon  und 
Paris,  515*  Zwifchen  Moni 
Ventoux  und  Paris,  aus 
Drcyecken  berechnet,  521. 
Laguna,  Inf.  494.  Nachricht 
über  diefe  Infel , 496,  577. 
de  la  Laguna,  ^Phil.),  Jef. 

299- 

Lambert,  11,  137,  266,  339. 
de  Lana , Jef.  173.  . 

de  Lancelot , Chev.  Com-  ' 
mandant  in  Malta , 192.^ 
de  la  Lande’s  , Bibliogr. 
allron.  loo,  129,  375,  399. 

426,  42S.  Dauer  der  trop. 

Jahr.  140,  142,  144,  145. 
Mein.  f.  1.  theor.  de  Merc.  '> 
272.  SS9-  +72. 

Lau- 
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Landes-VermelTung.  Haupt- 
puncte  der  Coburg^  a8»- 
Der  öüerr.  Monarchie, 

461  folg. 

Laura,  liehe  de  Sades.  über 
den  Namen  Laura,  226. 
Laval,  Jef. , 4,  6,  101,  169, 

. 203,4.90.  VoyageauMont 
Ventoux,  520,  521.  Beob. 

^ Höhe  des  Mont'Ventoux, 

5*7»  5*8,  53»  > 53** 

Lefueur,  96. 

Leltres  ödif.  et  cur.  etc.  299, 

505- 

Lichtenftein,  (Peter),  lat. 
üeberf.  des  Alinag.  bey 
I Peter  Licbtenftein,  142. 

145- 

Liesgaiiig,  Jef.  284"  4®5* 
de  Lille',  Abbd,  324. 

Lima,  fchlechte  Witterung 
dafelbft,  283.  Gnindrifs 
und  Nachricht  von  der 
Stadt,  =93.  Über  die  Brei- 
te, 403. 

M. 

/ 

Mabillon,  Streit  mit  Rancö, 

439. 

Maemakterion,  attifcherMo- 
nat,  572. 

Magliabecchi , Bibliothekar 
XU  Florenz , 427. 
Magnetnadel,  Abweichung 
• derfelben,  199.  Erfor- 
fchung  durch  | Planeten 
Beob.  200.  Fehlerhafte 


Limon’s  Kiinftfammlung  in 
Avignon,  125.  ^ 
von  Lindenau,  Beyträge  zu 
einer  Theorie  merkwürdi- 
ger Winde,  40. 
von.  Lindener,  General  - Ma- 
jor, 70. 

Locwen,  Länge  und  Breite, 
468.  PiilverGgnal  dafelbft, 
46g. 

Lombard,  (Jean)  Beob.  des 
Jup,  Satell.  u.  a.  455. 
le  Long  , Jacq. , Bibi.  hilt. 

de  la  France , 433. 
Longomontaiius,  195. 

Lopez , Gefchichte  von  In- 
dien, 485. 

Luftballon,  den  Weg  zu  be- 
rechnen, 14  folg. 

Ludwigs  des  Frommen  un- 
beltimmtes  Sterbejahr, 

»36- 


Angabe  von  Conplet , 200. 
Zu  Malta  beob.  435- 
Mahon,  Port,  193. 

Maignan,  96.  ' 

Mailly,  Erzbifchoff,  430- 
Mall,  Charte  von  St.  Berch- 
tesgaden, 566. 

Malta,  Infcl  von  Feuillde 
belUmmt,  19a.  Abw.  der 
Magnetnadel , 435.  • 

-Mal- 


Digilized  by  Googl 


IVTalvoifier-Wein,  501. 
alMamon,  Calife , 141. 
JVlandelsloe , 583. 

IVIaraldi,  HöhenmeiTung  v. 

Mont  Ventoux,  527. 
Mariana,  Jef.  de  morbis 
remed.  ind.  in  Soc.  187, 
, 422.  ' 

JMarini,  Abbate’,  431. 
Mari^ioni,  173. 

Marius,  (^Sim.),  Entdecker 
der  Jupiters  - Trabanten, 
. 435.  57«- 

IVTarquacion , Sinie  de,  486. 
Marfeille,  Seuche  in  den 
Jahren  1720  u.’i74i,  407. 
Charte  der  Külte,  Rhede 
tmd  Infeln  um  Marfeille, 
April  - Heft. 

Martinique,  Iiifel , 105,  106, 

525- 

Mascardi,  (Nie.),  Jefiiit, 

298.  299.  ' 

Maskelyne,  197. 

Maurepas  •,  Min.  490. 

de  Mazauges.  {'Thomaffin'), 

. 415.  425.  426.  427.  430, 

432.  Louis  Henry,  425, 
433- 

Mdchain,  8,  9,  532. 
Mecheln,  16. 

van  Meeren,  fl’hil.)  Jefuit, 

299. 

Meereslänge.  Feuillde,  der 
erße  Beobachter  , 195. 

Kurze  Ueberllcht  der  Er- 
findung di'efes  Problems, 
1Ö5,  196.  I 
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Melanchtoii , Daten  feiner 
Briefe,  138,  >59- 

Melot,  (Jean-Bapt.),  420. 

Mdnage,  424,  425, ^427. 

Mendelsfohn , (Mof.)  , 170. 

Mercier,  Abbd  de  S.  Leger, 
Bibliothekar  in  Paris,  428. 

Mercier,  (L.  S.),  rimpoIT. 
du  fuß.  de  Cop.  et  de 
Newt.  etc.  472. 

Meridian , Gefchichte  der 
Beßimmung  des  erßen, 
481  folg. 

Merfenne , P. , Urheber  der 
Aca'demie  der  Wiffenfeh. 
94.  95.  104- 

de  Meung,  (Jehan),  Ueberf. 
des  Fl.  Vegetius,  von  Boe- 
thii  conf.  philof.  und  von 
Abailard’s  Briefen , 421. 

Millin,  Heraqsgeber  d.  Mag. 
encycl.  429,  437. 

Minoriten- Orden  , Entße- 
hung  diefes  Ordens,  92, 
93.  94.  568. 

Mönche,  Nachrichten  über 
die  in  Lima,  293,  294, 
295.  Einflufs  derfelben 
auf  die  Wiffehfehaften, 

439.  440- 

Molina,  Jef.,  183. 

Molinos,  183. 

Mollweide,  C. , Bcy trag  zur 
trigon.  Differenzen -Rech- 
nung etc.  441  folg. 

de  Momor , Henry  Louis, 
Hub. , 425.  Schreibart 
des  Namens,  425.  . 

Monate, 
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Monate,  Namen  der  aegyp. 
tifclien,  270. 

Mond,  Seculargleichung, 
265. 

Mondfinfternifs ao.Septbr. 
531  V.  C.  G.  134.  6 May, 
133  n.  C.  G.  %35.  19  März, 
71  n.  C.  G.  135.  23  Nov. 
755  »1.  C.  G.  137.  29  März, 
721  V.  C.  G^  263, 

Mondsrechnungen , unnö- 
thig  zu  Längenbeft.  175. 
folg. 

Mondstafeln  von  Bürg  und 
Triesiieckcr , 17g. 

Monftrelet^  41g. 

Mont  de  ßeguines , 552, 

Montfaucon’s  Bibi,  det  ina- 
nufcr.  426,  433. 

Mont  Genifevre , 533, 

Montgolfier,  173. 

Montignot,  Etat  des  dtoil. 
fix.  etc.  143. 

Mont  Lauzanier,  553, 

Mont  Ventoiix^  410,  514. 


Nabonafar,  252,  2C3. 
Nabonafarifchc  Acre , 262. 
Epoche  oder  BelUminung 
des  I, Thoth,  263,  264, 

• 265,  266.  Beyfpiele,  um 
Nabon.  Zeiten  auf  Julia- 
nifche  zu  bringen  , 267  bis 

279 

Nahuelhuapi,  298. 
de  Nangis  , Guill. , 420. 


Ueber  die  Lage  und  Be- 
fchaffehheit  des  M.  Vent. 
517,  5>S,  5*9«  Reife 'da- 
hin , 51S,  520.  Länge  u. 
Breite  aus  Picard's  Cafli- 
ui’s  u.  Laval's  Dreyecken, 
gai.  Ueber  fiavaPs  aftron. 
Beobachtung  der  Breite, 
524.  freite  an  dem  Dir. 
mit  dem  Mer.  v.  M..Vict, 
526.  Höhe  deffelben  über 
dem  Meere,  527,  52S, 

529»  550  > 531-  Auslicht, 

53t.  532- 

Monte  Video,  201. 

Morand,  Jef.  312. 

Moreri’s  Diction.  geogr. 
4‘6. 

Morinus , Joh.  Bapt. , Prof. 

195- 

Muralori,  Ausgab.  von  Pe- 
trarca’s  Werken,  221.  Pe- 
trarca’s  Leben,  222. 

V.  Murr,  144. 

Musij,  493. 


Neuftadt  bey  L.än^ 

und  Breite,  284,  285- 

Nevyton's  phil.  nat.  princi- 
pia  mathem.  Ausgaben,  96, 
Erfindung  d,  Reflections- 
Inßrum.  igb. 

Nicerons  Vie  des  homm. 
ill.  etc.  430. ' 

Notre  Dame  de  la  CoziTola- 
tion  bey  Hyöres , 9.  Be- 
obachtung 
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Breite,  39* 


. 617 
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o 


Oelfckerberg,  285,  4S5,  566. 

Ofterreichifche  Monarchie, 
trigon.  VermelT.  461  folg. 

Olhers  , Abhandlung  über 
die  Berechnung  der  Bahn 
eines  Cometen , 177,  452, 
468.  ' Entdeckung  eines 
neuen  Planeten , 502.  Be- 
obachtung, 505,  589,  591. 

Orandayn,  Min,  493, 


von  PacalTi^  178. 

Pallas  , beob.  in  Braun- 
fchweig,  577.  In  Bre- 
men,  589. 

Palma,  193. 

du  Palmar,  Grafen,  500. 
Papas,  292. 

Parameter  d.  Com.  176. 
Pasme,  Krankh.  292. 
Pasquich,  'Prof.  '152. 

Paffe .,  la.  grande  et  petite, 
3?.  Breite  der  grandc 
Paffe)  33- 

paffemanu'fche  Pendeluhr, 
a84- 

Patkul,  437. 

Fatrix,  Jourdans  Vorgänger, 
411. 

de  Paula,  ^ Franc. ) Stifter 

des  Minor.  Ord.  93. 

» 


s 

Oriani,  14,  16,  152,  153, 
593- 

Orotava,  Befchreibung  der 
Stadt,  501  j ^72,  577. 

Oltmanns,  Jabbo,  Verfuch 
die  geogr.  Länge  von  Cu- 
mana  aus  der  vom  Herrn 
von  Humboldt  dafelbft  be- 
obacht^en  O Finfl.  etc« 
?u  belUmmen,  327. 


laPaz,  Dorf,  572,  578,  573. 
Pazzis , ( Max.  ) > Eloge  en 
forme  de  not.  hift.  de  M. 
d’Inguinibert,  417. 
Pendeluhr  von  Müller  in 
75'  Gang  der  des 
Herrn  Feer  in  Zürich, 
162.  Auf  der  Crerasmün- 
fter  Sternw.  284.  Von 
Knebel,  469. 

Pepiten,  Gol^-  und  Silber-, 

292-  , 

Peralta,  204,  Beßimmung 
von  Lima,  403. 
la  Päroufe , 202. 
de  Peruffis , Journal  d.  Gau- 
les, 419. 

Pesquier,  Dir.  Winkel  der 
Baßide  m.  d.  Hyfer.  Sternw. 
35.  Länge  u.  Br.  39. 

Pclau; 
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Pelau , 3ef.  565. 

Petrarca,  115,  119.  Geburti- 
ort  und  Jahr,  lai.  Tod, 
121.  »52.  Ausjjabcn  von  Pe- 
trarca's  Werken,  124.  221.. 
222.  Nachricht  von  {*etrar- 
ca’s  wifTenfchaftl.  und  bür- 
gerlich. Verhältnilfen,  222 
folg.  Wohnung  von  Petr. 
225.  Anzeige  feiner  Schrif- 
ten in  Vaud.  226,  Petrar- 
ca’« 5oo)ähr.  Geburtsfeyer 
in  Avign.  325.  519. 
de  Peyresc  (Fabry)  Aufzäh- 
lungundUnterfuchung  fei. 
ner  fämmtl.  Handfchrifteii, 
422  folg,  Leben  von  GafTen- 
di , 426.  Peyr.  Portrait 

und  Gipsb'ülte,  440. 
Pezenas , Jof.  Tod  in  Avign. 
128.  Handfchriften  u.  Be- 
obachtungen, 129.  Brief- 
wechfel  mit  St.  Jacq.  de 
Sylvab.  312. 

Pfyffer,  Gener.  165. 

Phryfius  (Gemma),  195. 
Picard,  520,  521. 

Pico,  Prinzv.  Mirandola,  Sa- 
vonarola's  Leben,  499. 
'Pieroni,  Giov,  571. 
de  Pierre  (Henry  und  Sebaft. 

Henry)  Ausgabe  von  Pe- 
. trarca's  Werken,  124. 
Pigott,  Nathan,  deffen  Be- 
Aimm.  in  den  Ivaif.  Nie- 
derlanden, 17. 

Pilgram,  Jof.  174. 


de  la  Plaee,  Secul.  Gleich. 

der  Anom.  ((,  140.  147.  »64. 
Planet , neuer , 502.  Gefch. 
der  Entdeckung,  503,  504. 
Beob.  in  Bremen  und  Göt- 
tingen, 505.  507.  Name  d. 
Planeten  , 507.  508.  Fort- 
gefetzte  Nachrichten,  590. 
Beob,  in  Bremen,  Göttin, 
gen  und  Lilienthal,  591. 
592.  Beob.  in  Mayland,  595. 
in  Braunfehweig,  594.  1 
Elemente  u.  Vergleichung 
der  Beobacht,  damit,  596- 
II  Elemente,  598. 
du  Pleffis  duParc,  93. 
Plurs,  Städtchen,  559. 
de  Pontevez  - Giens , 34. 
Porlier,  fr.  Conful,  494.  500, 
Porquerolles , Direct.  Win- 
kel m.  der  Hyfer.  Stern w. 
51.  32.  35.  Länge  u.  Brei- 
te, 39- 

Portecros  , 32.  Dir.  Winkel 
mit  der  HyererSternwarte, 
36.  Länge  u.  Breite,  39. 
Portobello , 205.  Feuillde’s 
Beob.  des  eltaf.  Secunden- 
Pendels  dafelbA,  105. 
Poßel  (Wilh.)  Jof.  42a. 
Pougens,  437. 

Preis  der  Petersb,  Acad.  vom 

IP.  Heinrich  in  Regensb.  v. 

Prof.  Link  in  Roßoek  ge- 
j Wonnen , 384. 

: Principe  de  la  haine  des  Je- 
] fuites  u.  f,  w.  178. 

Prefs- 
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Prefsliurg,  Länge  und  Erei- 
le, 284. 

Ptolemäns,  159.  Ausgaben 
und  Überreizungen  des  Al- 
mageft,  141.  142.  143.  144. 
145.  5®8.  Zeit  feiner  Beob. 
267. 

Puelches,  393,  299. 


Fuget,  Gemähldeder  Peft  in 
Marfeille,  407. 
Pulverlignale  auf  der  Riefen, 
kuppe  gegeb.  6g.  folg,  ln 
Loewen,  469. 

Pyanepfion,  attifclicr  Mo- 
nal,  572. 


Q- 

Queyras,  535.  534.  Quirini,  Card.  Nachrichten 

Quinfon's  Gemälildecabin.in  ven  ihm,  438. 

Avig.  125.  V 


R. 


Haboldshaufeii,  grofsc  Quelle 
dafelblt , 325. 

RanifpÖqk,  Jof.  173. 
de  Ranp^  (Armand- Jean  le 
Bouthillier)  Stiller  d.  Trap- 
piften- Ordens , 417.  Streit 
mit  D.  Mabillon,  439, 
Ratio  et  inllitutio  ftud.  Soc. 
Jof.  182. 

Rautenkranz,  Sächfifch.  436. 
Reife  in  das  füdliche  Frank- 
reich , fl  ehe  V.  Zach 
deRians,  Bar.  426. 

Ripcioli,  Jof.  Aftron.  reform. 
s66.  ,567.  Geogr.  et  Hy- 
drogr.  ref.  437. 

Richelieu,  Card.  195,  488. 
Richer  Caiifes  celäbr.  et  in- 
tereff.  etc.  185. 
Riefenkuppe  , Pulverfignale 
daf.  70,  Länge  u,  Breite,  71. 


Rigiberg,  Höhe,  543. 

Robert,  König  Von  Neapel, 
223. 

de  Ruccaful  (Reyrnbnd  Pp- 
rellds)  Grofsmeift.  in  Mal-  < 
ta,  192. 

de  la  Röchelte  (Chardon)  Le- 
ben desBibl.Mercier,  423. 
437- 

Roden,  verfchüttetes  Doxf; 

164  folg. 

Roman,  Abbe,  220. 

Romme,  Tabl.  des  Veats^ 
u.  f.  w.  41. 

Roquette,  194.' 

Rofsberg,  Einft.  ein.  Stücks, 

164  folg.  339.  Höhe,  543. 

de  la  Rouvere  (^Olive)  Abbd,  , 
41t. 

’■  . s. 
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S. 


Sades  (Laura^ ; Petrarca’« 
Geliebte , Gebursort,  231. 
Zerßörtes  Grabmal  derfel- 
ben,  ii6,  117.  Tod,  120 
.231.  Mr.  de  Sadea,  Mdm. 
pourlavie  de  Petrarq.  122. 
S22.Pifece«  juftific.  230.  316. 

3»7- 

5agan,  Länge  und  Breite,  71. 
St.  Andrd  les-Avig. 

xions,  Länge  u.  Breite,  127. 
St.  Dominiijue,  Inf.  106. 
St,  Louis  ^Fort) , auf  d.  Inf. 

St.  Dominique , »06, 

St.  Marlhe  , 105. 
de  Saint  - Marthe , 429. 

St.  Maur,  Benedictiner  der 
Congr^gation , 182.  493* 
St.  Pierre,  Inf.  192. 

St.  Pilon  , Länge  und  Breite 
aus  Dreyecken.  7. 

St.  Thomos,  Inf.  106. 

St.  Veran,  Dorf,  553. 

de  Saint  Veran  , Bibliothek 
in  Carpentras,  423.  424. 

431-  452- 

de  Saint- Vincens  Fr. 

Paule  Tauris)  Vater  , 429. 
Sohn,  Notice  fer  F.  T.  P.  F. 
de  Vincens  u.f.  w.  429,  432. 
Salmafius  (Saumaife)  427. 
Sallier,  Abbd,  420. 
Salzburg,  Breite  und  Länge, 
282.  465.  Plan  der  Stadt, 

< 563.  Breite  und  Länge  der 


Univerfität,  564.  Länge  d. 
Schl.  Mirabel , 564,  565. 
Sanfon,  Geogr.  igo. 
de  Santa  Pau  ^Man.  Omim') 
Vicekönig  von  Eeru,  aio, 
an.  ' 

Sarrians,  413. 

Saturn,  über  .feine  Figur  mit 
Rückfichl  auf  die  Attract. 
feiner  Ringe,  259  — aGo. 
Saumanne,  Dorf,  231, 
Savonarola  (^Hieron.)  kurze 
Gefchiclite  , 499.  * 

Schaubuch,  Gefch.  d,  grieck'. 

' Aßronoiu.  367, 

Scheinet , Jef.  V'erfolger  des 
Galiläi  und  nicht  der  crße 
Entdecker  der  Sonnenfl. 
569.  Deffsn  Rofa  urCna, 
57»- 

Schiegg,  Prof.  282, 

Schiffahrt,  fchlecliter  Zu- 
ßand  der  Peruanifch,  206, 
385,  586. 

Schneider’«  No,ten  zu  D.  Ul- 
loa’s  Mem.  phil.  292. 
Schreckeufuchfius , Überf. 

des  Almag.  145.  | 

Schröter,  Jußizrath,  loi,  375.  | 

aphrod:  Fragm.  390.  ' 

ScTiulte«,  Reife  auf  d.  Glock-  ! 

ner,  566.  ' i 

Scilano,  Dorf,  539. 

Seeuhr  von  Knebel , Gang, 
470. 

Seetzen, 
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Seeti?n  (Ü.  J.)  Rei/enachr. 
473  Beob.  zu  Damask, 
475- 

Seguier,  Antiquar  in  Ni*- 
mesj  428. 

Seiden,  (Job.)  Comment  d. 

Aruiid.  Tnf.  451. 

Sextant  (Spiegel-)  Gefcliich- 
• te  der  Erfindung  deffel- 
hen,  19S,  197. 

Sibon,  426. 

Sigalloux,  (Charl.  Em.)  10^. 
Smyrna , einzige  Langenbe- 
itimmung  von  Feuillefe, 
102. 

Socrates,  227. 
SonnenünderniTs  , s6 
i.  J,  714,  V.  C.  G.  133. 
"Wichtigkeit  der  Sonnen'^ 
und  Moiidlinit.  133,  134. 
4'  März,  '71  n.  C.  G.  135. 
5 May,  840.  29  März,  1009, 
i8  März,  1010.  7 März, 

1011»  136.  ,16  juii.  1806. 
in  Zürich'  von  Feer  beOb. 
161.  in  Regensb.  von  P. 
Heinrich,  579.  1 April 

1754  zu  Avignon  von  Jqf. 
Morand  beobachtet,  312. 
28  Oetbv.  i799  inCumän« 
V.  H.  V.  Huinb.  beobach- 
tet, 527  folg.  22  May, 
1724,  zur  See  von  Feuil- 
löe,  491. 

SounenHecken,  Entdeckung 
derfolben,  569. 

Sorgne,  319,  320,  321.  Wal- 
ferltaud , 323. 


I Spiegel  zuSpiegeltelefcopen, 
in  Lilienth.  von  Gefken,  ' ’ 
375.  Preife  derfelb.  376. 

Spon , 426. 

Sternbedeckuiigen^  Entdeki-  ' 
kung  einer  Erfcheinung 
dabey  v.  Peuillde,  loi. 

« ^ , 3 Oetbr.  1700  ih 

Smyrna  von  Feuilläe,  102. 

X ny,  20  Aug.  1708  irt 
Buenos  Ayres  vonFeuillee, 
ioi. 

« 111)  3 Febr.  1709  in 
Conefeption  von  Feuillee, 

202.  Ebendaf.  19  März, 

»7>°  1*387. 

4 II)  7 Septbr.  iSoS.'in  - 
Salzburg  von  Prof.  Bürg^ 

283.  in  Regensburg  von  P. 
Heinrich , 379,  ^ 

Eintritt  dreyer  kleinen 
Sterne  in  Lilieutlial  von 
BcfTel , 376. 

Austritt  eines  Sterns 
15  Jul.  »8o6  in  Regensburg 
von  P.  Heinrich,  380. 

A.'  'g  , 19  Jan.  1807  in 

Utrecht  v,  Calkoen , 46g. 

O V»  März,  1807  in 
Göttingen,  von  Harding, 

509. 

Eintritt  zweyef  kleinen 
Sterne  in  Göttingen  von 
Harding,  509. 

Sternkunde,  Nutzen  derfel- 
ben  in  der  Zeitangabe  hej 
der  Gefcluchte,  133  folg. 

I 

' Stcru- 
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Stern  verieichniT*,  Halley’s 
verljeir.  Plolem.  143.  Daf- 
felbe  von  Montignoti  140, 

»H.  . . ‘ 

Stiefel,  A^rolog,  421,  422. 
Strahlenbrechung  in  Lima, 
307.  , 

Strauls-Cafuar , 301. 


Struy^,  137. 

de  Siilmone,  Barbate,  227. 
Svanbergs  EypoHt.  des  ope- 
'rat.  cn  Lapp.  etc.  441, 
de  Sylvabelle,  (St.  Jacq. ) 
312. 

Syncellus,  Ctiorograpb,  360. 


T. 


Talcagiiana,  Breite,  202. 

Temperatur  , Bcllimmung 
der  relat.  Temp.  für  ver- 
fchiedene  Polhöh.  und 
Declin.  41S  folg.  Tafeln 
der  relat.  u.  gröfsten  tägl. 
und  jährl.  Wärme,  50,  51. 

Teneriffa,  Befchaffenheit  d. 
Clinias.  496,  497.,  Pic. 
trigon.  u.  baroin.  Höhen- 
nielTung  durch  Feuillee, 
Verdun,  Breda  u.  Piiigrö, 
573  > 574*  Vcrfchiedene 
Angaben  der  Höhe,  574. 

de  TelTö , Marq.  577. 

Todtenbuch  der  Jefuiten, 

178. 

Tofino^  492,  . 

Tollenaritis,  (Jef.)  Verfall, 
d.  Imago  pr.  fec.  tgi. 

Toulon , n.  d.  Länge  und 
Breite  aus  Dreyecken,  7. 


Thomas  Kunfffammlung  in 
Avignon,  125. 

Thule,  Inf.  482. 

Thulis,  (Jacq.  Jof.  Claude), 
Portrait,  lanuar-Heft,  8- 

9,  10,  89. 

Timocharis , Beob.  Bedeck. 
« ny,  im  lahr  294  v.  C.  G. 
zu  Alexandrien  , 133.  Zeit 
feiner  Beob.  267. 

Toaldo  , nov,  tabul.  barora. 

. 339- 

Tocau  , 292. 

von  Trapeziint,  (Georg), 
Ueberf.  d.  Almag.  144» 
145. 

Trappillen -Orden,  417,  439- 
Triesnecker,  leL  loa,  174, 
179,  203.  Berechn,  der 
O Finll.  28  October,  17991 
327  folg. 

Trimond,  Graf,  425,'428‘ 


u. 


Ulloa,  (Anton},  204.  Voyage 
hiß.  de  FAmdr.  mer.  305, 
387* 


Utrecht,  Länge,  4S9. 


V. 
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V. 

Valentia,  Jef.  isj.  deVelli,  Abbd,  Hiftoire  d« 

von  Valöves,  Palam.  Fabry,  France,  *32. 

Bruder  des  F.  de  Pejresc,  Vellutello,  Ausg.  v.  Petrar- 
421.  ' ca’s  Werk,  aai. 

de  Valhermofo  , Marq.  Lor.  Vent,  Hauptm.  Beftimmting 
Franc,  de  Villab. , 49a,  der  Breite  der  Rielenkup- 

493.  - , pe,  7*-  ‘ ^ 

de  Vallemont,  Abbe,  483.  Verguin,  Charles,  Fepilläe’s 
Varella  , 492.  Begleiter  auf  der  Reife,  a, 

Vauclufe , Dorf,  Länge  und  Belt.  d.  erft.  Merid.  490.  . 

Breite,  312.  Velta,  liehe  Planet.  < 

Vauclufe,  Fontaine,  Reife  Vierthaler,  Reife,  566.  ' 
dabin,  313,  310.  Guärin’s  Vignoli,  BifcholF,  431. 

* Defcript  etc.  216.  Weg  de  ViUaret,  232. 

nach  Vautlufe,  317.  Name,  de  Villeneuve,  Arn. , Arzt 
218.  Beob.  Länge  und  Br.  und  Allrolog,  421,  422. 
311.  Höhe  der  Quelle,  313.  Villeneuve -les-Avign,  127. 
Temperatur  und  cheini-  Vilparaifo,  Br.  203,  392. 
fche  Analyfe  derfelb.  314,  Vogt,  loh,,  catal.  hilt.  crit, 
315  folg.  Wafferßand,  320.  i8a* 

Echo  , 324.  Petrarca’s  Voyages  en  diff.  Pays  de 

Denkmal,  325.  l'Eur.  etc.  184- 

w. 

Wein  auf  den  canarifchen  496,  497  « 498*  Heftigkeit 
Infein,  501.  I der  Winde  auf 'dem  Mont 

Wels,  Länge  und  Br.  284.  Ventoux,  i5>9* 

. Winde,  von  Lindeuau,  Bey-  Wölfe,  die  entlarvten , i89* 
träge  zu  einer  Theorie  Wurm’s  praktifche  Anleit, 
merkwürdiger , 40.  Auf  zur  Parall.  Rechn.  333. 
den  canarifchen  Infein, 

Y. 

Ylo,  Thal,  393,  403.  I Yvorne,  Dorf,  559. 

z. 
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y.  Zach,  (^Frant),  Kieife  in 
das  füdliche  Frankraich, 
im  Winter  Ton  1804  auf 
J805,  3»  109,  214,  309, 
' 4<’9)  5>5<  Reife  .von  Lon- 
don nach  Gotha,  13.  Tab. 
fpec.  Aberr,  et  Nutat.  etc. 

599.  '■ 

Zay,  Landfeckelmeilter,  560. 
Zeitrechnung,  kurze  Gefch. 
derfelben,  150 — 147,  Siehe 
Kaboii.  Acre.  Datum  nach 
Regenteiijaliren,  559.  Re- 
gehtenkanou,  361  > 3^3, 


563.  Gefchichte  des  Alex- 
andrifchen  Jahres,  1368; 
Alezandrin,  Data  in  ju- 
lianifche  zu  verwandeln, 
363 , 369^  Buttmanns  BeR. 
in  der  attifcben  ZeitmefT. 
etc.  372.  üeber  die  ägyp- 
tifche  , 262  folg,  von  Dio- 
nyf.  Exiguus,  275. 
Zimmerinanq,  über  die  Eia- 
famk.  220, 

Zendodari,  I93, 

Zürich,  Breite,  161,  16t i 


t 

Druckfehler  im  XV.  Bande  der  M.  C* 


Seite  8b  Z.  23.  ftatt  irrige  lefe  man  einige. 

>(  , 2 n — i 

(2n  — i) 


— . 250  Z.  1.  ftatt  P,  _ V>  k"'“  ' mufs  es  heifsea 


C=i=n) 


* ■ / a \ m — V / e \ 

/ V— >)  d\—) 

— 251  letzte  Zeilfe  ftatt  / = — k_ , fetze  man 

fc/  r,  V 


rÜTlilt) 

— *85  üatt  der  Pag.  385  leie  man  »85.  . 

— 292  Zeile  3.  ftatt  Küfte  lefe  man  Kifte. 

» 443  Zeile  3 ftatt  + 2 fin.  5*  fin  L lefe  man  + 2 füij 
tang.  L. 
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